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Acerca de este libro 


Esta es una copia digital de un libro que, durante generaciones, se ha conservado en las estanterias de una biblioteca, hasta que Google ha decidido 
escanearlo como parte de un proyecto que pretende que sea posible descubrir en linea libros de todo el mundo. 


Ha sobrevivido tantos años como para que los derechos de autor hayan expirado y el libro pase a ser de dominio público. El que un libro sea de 
dominio publico significa que nunca ha estado protegido por derechos de autor, o bien que el periodo legal de estos derechos ya ha expirado. Es 
posible que una misma obra sea de dominio püblico en unos paises y, sin embargo, no lo sea en otros. Los libros de dominio publico son nuestras 
puertas hacia el pasado, suponen un patrimonio histörico, cultural y de conocimientos que, a menudo, resulta dificil de descubrir. 


Todas las anotaciones, marcas y otras señales en los márgenes que estén presentes en el volumen original aparecerán también en este archivo como 
testimonio del largo viaje que el libro ha recorrido desde el editor hasta la biblioteca y, finalmente, hasta usted. 


Normas de uso 


Google se enorgullece de poder colaborar con distintas bibliotecas para digitalizar los materiales de dominio püblico a fin de hacerlos accesibles 
a todo el mundo. Los libros de dominio publico son patrimonio de todos, nosotros somos sus humildes guardianes. No obstante, se trata de un 
trabajo caro. Por este motivo, y para poder ofrecer este recurso, hemos tomado medidas para evitar que se produzca un abuso por parte de terceros 
con fines comerciales, y hemos incluido restricciones técnicas sobre las solicitudes automatizadas. 


Asimismo, le pedimos que: 


+ Haga un uso exclusivamente no comercial de estos archivos Hemos diseñado la Búsqueda de libros de Google para el uso de particulares; 
como tal, le pedimos que utilice estos archivos con fines personales, y no comerciales. 


+ No envíe solicitudes automatizadas Por favor, no envíe solicitudes automatizadas de ningún tipo al sistema de Google. Si esta llevando a 
cabo una investigación sobre traducción automática, reconocimiento óptico de caracteres u otros campos para los que resulte util disfrutar 
de acceso a una gran cantidad de texto, por favor, envienos un mensaje. Fomentamos el uso de materiales de dominio publico con estos 
propösitos y seguro que podremos ayudarle. 


+ Conserve la atribución La filigrana de Google que vera en todos los archivos es fundamental para informar a los usuarios sobre este proyecto 
y ayudarles a encontrar materiales adicionales en la Busqueda de libros de Google. Por favor, no la elimine. 


+ Manténgase siempre dentro de la legalidad Sea cual sea el uso que haga de estos materiales, recuerde que es responsable de asegurarse de 
que todo lo que hace es legal. No dé por sentado que, por el hecho de que una obra se considere de dominio publico para los usuarios de 
los Estados Unidos, lo sera también para los usuarios de otros paises. La legislaciön sobre derechos de autor varia de un pais a otro, y no 
podemos facilitar informacion sobre si esta permitido un uso especifico de algun libro. Por favor, no suponga que la aparicıön de un libro en 
nuestro programa significa que se puede utilizar de igual manera en todo el mundo. La responsabilidad ante la infracción de los derechos de 
autor puede ser muy grave. 


Acerca de la Busqueda de libros de Google 


El objetivo de Google consiste en organizar información procedente de todo el mundo y hacerla accesible y útil de forma universal. El programa de 
Busqueda de libros de Google ayuda a los lectores a descubrir los libros de todo el mundo a la vez que ayuda a autores y editores a llegar a nuevas 


audiencias. Podrá realizar búsquedas en el texto completo de este libro en la web, en la paginajhttp: //books.google.com 
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Uber dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 


Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun Öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 


Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 


Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 


+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 


Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 


Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|http: //books.google.comldurchsuchen. 
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Spannkopf für Telegraphenleitungen. 


Von Engelbert Matzenaner, 
K. K. Oeſterreichiſchen Telegraphen» Infpector zu Innsbruck. 


(Hierzu die Kupfertaſel 1.) 


Je mehr die Zahl der neben und unter einander an Säulen oder ſonſtigen Tras 
gern befeſtigten Telegraphenleitungen zunimmt, deſto mehr tritt das Beduͤrfniß ein, mit bes 
ſonderer Sorgfalt auf ihre gleichmäßige Spannung, nämlich ihre parallele Lage zu ſehen. 

Bei ſchwachem, namentlich bei Kupferdrath, behebt man größere Senkungen gewöhn⸗ 
lich dadurch, daß man den Drath um den Iſolator umſchlägt. Bei ſtarkem Eiſendrath iſt 
aber ein folded Umſchlagen mit Schwierigkeiten verbunden, die ein Mann oft nicht bewälti⸗ 
gen kann. Außerdem kann man in den meiſten Fällen von der Bogenlänge nicht ſo viel 
Drath wegnehmen, als das Umſchlagen um den Kopf des Iſolators erfordert, und es hilft 
fih dann jeder Telegraphenwärter fo gut er kann. 

Er legt entweder ein Stic Holz unter die bereits beſtehende Umwindung, um den 
Umfang zu vergrößern, oder er zieht den Drath aus weiter Ferne herbei, um das nöthige 
Quantum fur einen Umſchlag zu erhalten u. ſ. w. 

Bei mehreren Leitungen ergiebt ſich der Uebelſtand, daß, wenn eine Leitung geſpannt 
wird, alle andern durch das Nachgeben des gemeinſchaftlichen Stützpunktes, welcher gewoͤhn⸗ 
lich als Spannangriffspunkt dient, eine größere Senkung erhalten. 

Es mögen bereits recht praktiſche Vorrichtungen für dieſen Zweck beſtehen, nachdem 
mir aber ſolche nicht bekannt ſind, ſo ſuchte ich der Idee jenes Arbeiters, welcher den Um⸗ 
fang durch Dazwiſchenbringung eines Holzſtückes erweiterte, eine zweckmäßige Form zu geben. 
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Dieſe Vorrichtung — Spannkopf ſoll ihr Name ſein — beſteht aus einem kegel⸗ 
förmigen Stück Gußeiſen, welches an der äußeren Mantelfläche mit einem Schraubengange 
verſehen, im Innern nach der Form der in Oeſterreich üblichen iſolirten eiſernen Köpfe aus⸗ 
gehöhlt, und oben eine nach vier Seiten durchlöcherte achtkantige Kappe beſitzt. 

In Figur 1 iſt die Seitenanſicht mit einem Ausſchnitte, und in Figur 2 die obere 
Anſicht mit einem horizontalen Schnitt durch das Lochmittel abgebildet. 

Der Spannkopf wird auf den Iſolator, d. i. den eiſernen iſolirten Kopf, aufgeſetzt, 
und — falls durch einen ungleichen Guß die Löcher des Spannkopfes tiefer ſtünden, als die 
Scharte des Iſolators — durch Aufſtecken von ledernen Ringen an dem cylindriſchen Theile 
des Iſolators abgeholfen. 

Um das Zuſammenroſten beider Eiſentheile zu verhüten, erſcheint es rathſam, beide 
an ihrem cylindriſchen Theile gut einzuölen. 

In dieſer loſen Verbindung läßt fih der Spannkopf um den Jjolator, d. i. um feine 
vertikale Axe drehen, welches aber verhindert wird, ſobald man einen eiſernen Stift durch die 
mit der Scharte des Iſolators correſpondirenden Löcher des Spannkopfes ſteckt. 

In Figur 3 und 4 iſt die Zufammenſtellung des Iſolators und Spannkopfes mit 
durchgeſtecktem Stifte erfichtlich gemacht. 

Selbſtverſtändlich wird die Drathleitung in die Gewinde der Mantelfläche eingelegt 
und nach Bedüͤrfniß ein oder mehreremal umgewickelt. 

Je nachdem nun der Spannkopf nach der einen oder andern Seite gedreht wird, 
werden die Schlingen an Umfang zu oder abnehmen, und dadurch die Drathleitung anges 
ſpannt oder nachgelaſſen. 

Damit durch die Reibung des Drathes mit Gußeiſen der erſtere nicht weſentlich leide, 
erſcheint es zweckmäßig, die Gewinde gehörig mit Oel einzureiben und die bedeutenderen Un⸗ 
ebenheiten abzuſchleifen. | 

Zur Handhabung des Spannkopfes dient endlich ein Schlüffel, deſſen Hauptbeſtand⸗ 
theil in Figur 5 von der Seite und in Figur 6 von unten abgebildet iſt. 

Dieſer achtkantige Schlüffel paßt auf die Kappe des Spannkopfes und iſt mit vier 
Ausſchnitten verſehen, welche in ihrer Stellung den Löchern des Spannkopfes entſprechen. 

Die Kraft, mit welcher der Spannkopf durch die Spannung des Drathes zurüdges 
hend gemacht wird, kann zwar nicht bedeutend ſein, weil beide Spannungen, nämlich nach 
rechts und links im entgegenſetzten Sinne auf die Drehung wirken, und nur ihre Differenz, 
die ſich aus den verſchiedenen Hebelsarmen der Angriffspunkte, nemlich der betreffenden Ge⸗ 
windehalbmeſſer ableitet, von Einfluß ſein. 

Sie macht es aber nothwendig, daß der Spannkopf mit dem Iſolator in feſte Ver⸗ 
bindung gebracht werde, bevor der Schlüffel abgenommen wird, zu welchem Zwecke die Deff- 
nungen am Schlüfjel angebracht wurden. 

Ein Auffteigen des Spannkopfes iſt, wenn die benachbarten Stützpunkte nicht höher 
liegen, nicht zu befürchten, weil die Drathwindungen das Beſtreben äußern, die kleineren Ges 
windegänge zu erreichen, und daher auf den Spannkopf einen Druck nach abwärts bewirken. 
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Demungeachtet iſt jedoch durch den nafenförmigen Vorſprung an der Scharte des 
Iſolators ein Aufſteigen des Spannkopfes verhindert. 

Um die Leiſtung dieſer Vorrichtung erſichtlicher zu machen, erſcheint es nothig, auf 
Grundlage der Dimenſionen des Spannkopfes, die Erweiterung der Drathumfaͤnge und die 
dadurch erzielte Pfeilhöhe veränderung zu berechnen. 

Der in Figur 1 abgebildete Spannkopf beſitzt eine Geſammthöhe von 13 Centimeter, 
wovon 9.2 auf den abgeſtutzten Kegel und 3.8 auf die Kappe entfallen. 

Der Kegel beſitzt 9 Gewindegänge, wovon der kleinſte einen Durchmeſſer von 6.6, 
der größte einen ſolchen von circa 14.16 Centimeter hat. 

Der Gewindegang iſt ſo weit, daß ſelbſt Drathgattungen bis zu 5 Millimeter Stärfe 
angewendet werden können. 

In nachſtehender Tabelle find die Durchmeſſer der Gewinde und jene der Umwin⸗ 
dungen eines Drathes von 4 Millimeter Stärke, ferner die mittleren Umfänge dieſer Drath⸗ 
windungen für jeden der neun oS des Gewindes 1 
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Befindet ſich die Drathwindung bereits im Iten Gange, und es ware eine weitere 
Anſpannung noch erforderlich, fo kann dieſelbe mit Hülfe eines Flaſchenzuges abgenommen 
und auf dem erſten und zweiten Gange aufgewickelt werden, da letztere zwei zuſammen nahezu 
dem Umfange der Umwindung im Yten Gange gleichkommen. 

Ferner läßt ſich aus der letzten Spalte obiger Tabelle entnehmen, daß die Umfänge 
von Gang zu Gang um 3 Centimeter ee und daß auf dem ganzen Spannkopf 3 Me⸗ 
ter Drath Platz finden. 

Nachdem der Spannkopf auf jeder eee feſtgeſtellt werden kann, ſo iſt 
man in der Lage, den Drathumfang einer Windung um 1 — 0.75 Centimeter zu verändern, 
und da endlich dieſe 7.5 Millimeter dem Drathbogen nach links und rechts zu Gute kommen, 
fo entfällt für jeden derſelben nur eine Verlängerung oder Verkürzung von 3.75 Millimeter, 

Befinden fih aber zwei oder mehrere Drathwinduugen auf dem Spannkopfe, fo wird, 
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da alle Windungen gleichzeitig geſchoben werden, die Bogenlängeveränderung nicht mehr 3.75 
Millimeter, ſondern das Doppelte, Dreifache u. ſ. w. betragen. 

Es fragt ſich nun, welchen Einfluß eine Bogenlangeveranderung von 3.75 Millime— 
ter auf die Pfeilhöhe ausübt. 

Nachdem wir die Anwendung des Spannkopfes fuͤr verſchiedene Drathgattungen vor— 
ausſetzen, fo wird für den vorliegenden Zweck die Formel der Bogenlänge p, ausgedrüdt durch 
die Sehne s und die Pfeilhöhe h genügen: 


U. DI 


h = 1 V6 s (p—s). 
Angenommen, daß der Drath, auf 50 Meter entfernt gefpannt, eine Bogenlange von 
50.1 Meter beſitzt, fo folgt aus obiger Gleichung 


h=! 6. 50 (50.1 — 50) =! V30 = 1.3693 Meter. 
Verkürzen wir den Bogen um 3.75 Millimeter, nemlich 50.1 — 0.00375 = 50.09625, 


woraus die Pfeilhöhe 


ſo iſt 
h =! V6. 50 (50.09625 — 50) = 1.3434 Meter. 
Vergleicht man die beiden Pfeilhöhen 
h — h, = 1.3693 — 1.3434, 

fo ergiebt ſich ein Unterſchied von 0.0259 Meter oder circa 26 Millimeter, nahezu 1 Wie⸗ 
ner Zoll. 

Ware aber die Bogenlänge urfprünglich nicht 50.1, ſondern 50.01 Meter, fo ergiebt 
ſich die Pfeilhöhe 

h =! V6 . 50 (50.01 — 50) =1V3 = 0.433 Meter. 

Verkürzen wir den Bogen wie früher um 3.75 Millimeter, nemlich 50.01 — 0.00375 

= 50.00625, fo ift 
h, =! V6 . 50 (50.00625 — 50) = } V1.875 = 0.342 Meter. 
Vergleicht man diefe beiden Pfeilhöhen 
h — h, = 0.433 — 0.342, 

fo ergiebt ſich ein Unterſchied von 0.091 Meter oder 91 Millimeter, nahezu 33 Wiener Zoll. 

Dieſer Unterſchied in der Pfeilhöhe wird natuͤrlich nur dann eintreten, wenn die 
Drathleitung an den Enden der beiden anliegenden Bögen fo befeftigt ift, daß weder Stütz⸗ 
punkt noch Drath nachgeben. | 

Sobald aber der Drath an den nächſten Stützpunkten nur eingelegt oder lofe bes 
feftigt ift, wird die durch den Spannkopf bewirkte Drathverfurgung ſich auf mehrere Bögen 
vertheilen und bei jedem eine entſprechende Veränderung der Pfeilhöhe hervorrufen, ſo zwar, 
daß durch eine Viertelumdrehung des Spannkopfes die Pfeilhöhe im anliegenden Bogen ſtatt 
um 33 Zoll, kaum um einen Zoll verändert werden dürfte. 

Eine weſentliche Vereinfachung erhalt die Conſtruction des Spannkopfes, wenn hiezu 
ſtatt Gußeiſen Porzellan gewaͤhlt wird. 

In Figur 7 iſt die Seitenanſicht mit einem Ausſchnitte und in Figur 8 die untere 
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Anſicht eines Porzellan⸗Spannkopfes mit einem Abſchnitte durch das Lochmittel in Verbin⸗ 
dung mit dem eiſernen Träger abgebildet. 

Nachdem der Porzellanſpannkopf direct auf den Träger geſteckt wird, ſo iſt letzterer 
unterhalb mit einem Lode verſehen, welches mit den vier Löchern der unteren Glocke des 
Spannkopfes in gleicher Höhe ſteht, ſo zwar, daß durch einen Stift Spannkopf und Träger 
feſt verbunden werden können. 

Dieſe Gattung Spannköpfe hat jedenfalls den Vorzug einer beſſeren Iſolirung, ei⸗ 
ner glinftigeren Oberfläche für die Drathwindungen, einer ſolideren Befeſtigung und einer 
geringeren Arenreibung. 

Mit Hülfe ſolcher Spannköpfe, welche auf geraden Linien etwa auf jedem 10. bis 
15. Stützpunkte anzubringen wären, dürfte es keiner Schwierigkeit unterliegen, mehrere, felbft 
ſehr nahe neben und unter einander geſpannte Leitungen in paralleler Lage zu erhalten. 

Eine beſondere Beachtung duͤrfte noch der Umſtand verdienen, daß die Spannung 
des Drathes ohne weſentliche Anſtrengung bewerkſtelligt werden kann, daß der Angriffspunkt 
der Spannung nicht in den Stützpunkt, ſondern in die Drathleitung ſelbſt verlegt iſt, und 
endlich, daß dieſer Spannkopf weder ſchwierig herzuſtellen noch koſtſpielig, weder complicirt 
noch zerbrechlich iſt. 


Eine vollkommen conftante galvaniſche Batterie. 


Von Dr. H. Meidinger. 
Privatdocent der Technologie in Heidelberg. 


(Vom Verfaſſer mitgetheilt aus dem Organ für die Fortſchritte des Eiſenbahnweſens.) 


Es ſind vorzugsweiſe zwei Batterieen, die eine allgemeine Anwendung zum Betriebe 
des Telegraphen gefunden haben: die Daniell’ fhe und die Bunſen' fhe mit bloß eis 
ner Säure. 

Die Daniell’ fhe Kette, in der gebräuchlichen Form mit Thonzelle, welche die beis 
den Pole und Flüſſigkeiten trennt, ift für den techniſchen Gebrauch nicht ſehr ökonomiſch und 
auch nicht hinlänglich conſtant. Die Gründe hiervon beſtehen bekanntlich im Weſentlichen 
darin, daß Kupfervitriol bald endosmotiſch zum Zink gelangt, wodurch dieſes ſich mit Kupfer 
überzieht und elektronegativer wird, während zugleich das Diaphragma von galvaniſchem 
Kupfer durchwachſen und geſprengt wird, und ſich eine metalliſche Verbindung zwiſchen den 
Polen herſtellt. Es wird dadurch ein ſehr häufiges Auseinandernehmen und Reinigen der 
Apparate nothwendig. 

Die Bunſen' ſche Kette mit gleichartiger Füllung (verdünnter Schwefelſäure) ift 
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zwar, friſch zuſammengeſetzt, kräftiger als die Daniell'ſche Kette, nimmt aber bei ſtarkem Ges 
brauche wegen eintretender Polariſation der Kohle ſchnell und bedeutend an Intenſität ab. 
Als Localbatterie des Morſe'ſchen Telegraphen läßt ſie ſich deshalb nicht länger wie 3 bis 
8 Tage, als Linienbatterie deſſelben Hodftend einen Monat in fortwährendem Gebrauche ers 
halten. Man muß dann die Batterie auseinandernehmen, die Kohlencylinder in Waſſer aus⸗ 
laugen und an der Luft trocknen, ehe ſie ſich von Neuem verwenden laſſen. Duplikate der⸗ 
ſelben ſind deshalb durchaus erforderlich. Als ein nicht geringer Mißſtand iſt es anzuſehen, 
daß die Kohle in den erſten Monaten ihrer Anwendung einen Doch widerwärtigen Schwe⸗ 
felwaſſerſtoffgeruch entwickelt. Auch iſt das Amalgamiren der Zinkpole eine läſtige Opera⸗ 
tion, der man ſich doch nicht entziehen kann, da das Zink in einer ſauren Ylüffigkeit ſich 
befindet. Thonzellen müffen auch hier zur Anwendung kommen, damit fih Zink und Kohle 
nicht berühren. 

Die im Nachſtehenden beſchriebene Batterie beſitzt vor den ſeither gebräuchlichen fol⸗ 
gende Vorzuͤge: | 

1) fie iſt vollkommen conſtant und yon faſt unbegrenzter Dauer; fie läßt ſich für eine 
jede Art von Telegraphen wenigſtens ein Jahr in unausgeſetztem Betriebe erhal⸗ 
ten, ohne auseinandergenommen zu werden; 

2) ſie iſt ohne Thonzelle conſtruirt und ungleich ökonomiſcher im Gebrauche wie die 
Daniell'ſche Kette, mit der fie gleiche Intenſität (elektromotoriſche Kraft) beſitzt; fie 
conſumirt nicht mehr Material (Zink und Kupfervitriol) wie der zirkulirenden 
Elektricität entſpricht. Ihre Erſparniß läßt ſich auf 50—80 pCt. (?) veranſchlagen; 

3) fie entwickelt durchaus keine Gerüche oder Touren Dämpfe; man kann fie fomit 
ohne Anſtand im Telegraphenraume ſelbſt aufſtellen. Auch werden die Verbindungs⸗ 
ſtellen zwiſchen den einzelnen Batterieen nicht angegriffen. 

Folgendes iſt die Zuſammenſetzung der Batterie. 

Ein Glasgefäß von 170 Millimeter Höhe und 100 Milli⸗ 
meter Weite am Boden erweitert ſich in einer Höhe von 50 
Millimeter um etwa 10 Millimeter, um einen Zinkring von 90 
Millimeter Höhe aufzunehmen. In der Mitte des Bodens von 
dieſem Gefäße iſt ein kleineres Glas von etwa den halben Dis 
menſionen angekittet. Die innere Wandung des letzteren bedeckt 
ein Kupferblechcylinder, an welchem ein Kupferdrath angenietet 
iſt, der durch eine Guttapercharöhre hindurch nach außen gelangt. 
Das große Gefäß ift durch einen Holzdeckel verſchloſſen; eine 
Oeffnung in deſſen Mitte erlaubt einen an ſeinem unteren Ende 
nicht vollſtaͤndig zugeblaſenen trichterförmigen Glascylinder in 
das kleinere Glas hinunterzuſenken. An dem Zinkringe iſt ein 
ſchmales Kupferblech angelöthet und zwiſchen Deckel und Glas⸗ 
rand nach außen geführt. Dieſes Blech iſt an feinem Ende in 
eine Hülſe umgebogen, groß genug, um den Kupferdrath des 
anderen Poles aufzunehmen. Eine ſolche Verbindung läßt nichts 
zu wuͤnſchen uͤbrig. Sie erſetzt vollkommen alle Schrauben und Klammern. 
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Um die Batterie in Thätigkeit zu ſetzen, füllt man dieſelbe bis beinahe der Höhe des 
Zinkringes mit einer verdünnten Löſung von Bitterſalz ( bis 16 Pfund auf ein Element, am 
beſten in Regenwaſſer gelöft). Die Fluͤſſigkeit gelangt natürlich auch in das kleine Glas und 
in die Cylinderröhre. Man füllt nun letztere vollſtändig mit Kupfervitriolkryſtallen an und 
erhält fie für die Zukunft damit voll. Der Kupfervitriol bildet in der Röhre eine concen⸗ 
trirte Lojung, welche als ſchwerere Fluͤſſigkeit durch die kleine Oeffnung in das Becherglas 
hinunterſinkt und den Kupfercylinder bald bis zur Höhe der Oeffnung berührt. 

Durch Verbindung der beiden Pole tritt ſodann der galvaniſche Prozeß ein. Die 
elektromotoriſche Kraft iſt dieſelbe, wie bei der gewöhnlichen Daniell'ſchen Batterie, da eben⸗ 
falls für ein Aequivalent Zink, das ſich loft, ein Aequivalent Kupfer ausgeſchieden wird. 

Die Stromſtärke erhält fic) vollkommen conftant, fo lange noch feſter Kupfervitriol 
in der Glasröhre vorhanden ift. In der Praris wird man höchftens einmal während eines 
Vierteljahres damit von neuem zu füllen brauchen. Der Zinkring iſt in feinen Dimenſionen 
fo berechnet, daß er ſelbſt für die im ſtärkſten Gebrauche befindlichen Apparate wenigſtens ein 
Jahr lang ausdauert; für die Linienbatterie des Morſe'ſchen Telegraphen kann er drei bis 
vier Jahre dienen. 

Die Diffuſion des Kupfervitriols aus dem kleinen Glaſe heraus in die Höhe bis 
zum Zink iſt nicht vollſtändig unterdrückt, fie geht jedoch nur ſehr langſam vor ſich, und wenn 
die Batterie in fortwährendem regelmäßigem Gebrauche iſt, ſo iſt dieſelbe faſt Null, indem 
alles Kupfer vorher auf den oberen Theil des Kupfercylinders, welcher nicht in der concen⸗ 
trirten Kupfervitriollöſung ſteht, ausgefällt wird. — In meinem Befige befindet fidh eine elek⸗ 
triſche Pendeluhr von Detouche in Paris, welche ſeit 6 Monaten durch dieſelbe Batterie in 
ununterbrochener Bewegung erhalten wird. Dieſelbe bewirkt jede Secunde einen Schluß der 
Kette und verbraucht während eines Monats beinahe 100 Gramm Kupfervitriol. Bei meh⸗ 
reren nach einander angeſtellten Verſuchen fand ſich die ganze je 100 Gramm Vitriol ent⸗ 
ſprechende Quantität Kupfer bis zu 3 pCt. auf dem Kupfercylinder wieder vor. — Ein ſol⸗ 
ches Reſultat iſt mit keiner anderen galvaniſchen Combination je erzielt worden und wohl auch 
je zu erzielen. — In einer gewöhnlichen Daniell'ſchen Batterie überfteigt der Nebenverbrauch 
durch Localaction den abſolut nothwendigen durch die circulirende Elektricität nicht ſelten um 
das Zehnfache. 

Das Kupfer ſcheidet ſich vollkommen gleichförmig auf den Cylinder aus und läßt 
ſich, wenn es eine hinreichende Dicke gewonnen, von demſelben leicht abziehen, ſo daß er von 
neuem zu verwenden iſt. Den Werth des verbrauchten Kupfervitriols erhält man ſomit faſt 
vollſtändig in dem ausgeſchiedenen Kupfer wieder. 

Als Vorſichtsmaßregel beim Gebrauche dieſer Kette ift zu empfehlen, daß dieſelbe nicht 
unnöthig in heftige Schwankungen verſetzt wird, ſo daß die Kupfervitriollöſung aus dem klei⸗ 
nen Glaſe überfließt und zum Zink gelangt. 

Wird es nach Jahresfriſt nöthig, die Batterie auseinander zu nehmen, ſo reſervirt 
man etwa ein Drittheil der Fluͤſſigkeit, um daſſelbe, mit hinreichendem Waſſer verdünnt, ſpä⸗ 
ter von neuem zur Füllung zu verwenden. 

Von der oben angegebenen Größe iſt die Batterie vorzugsweiſe zum Liniendienſte 
(des Morſe'ſchen oder der Zeigertelegraphen mit ungeſchloſſener Kette) beſtimmt. Fuͤr den 
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Localdienſt, ſowie für den Kramer fden Zeigertelegraphen, wo weit größerer Materialverbrauch 
ſtattfindet, beſitzt die Batterie bei derſelben Stärke jedoch den doppelten Rauminhalt und eine 
entſprechende Höhe von etwa 220 Millimetern. 

Sollte in gewiſſen Fällen die Batterie wegen der weit von einander abſtehenden Pols 
flächen einen zu großen inneren Leitungswiderſtand beſitzen; fo verbindet man je zwei Eles 
mente mit ihren gleichartigen Polen, alſo je zwei Zinke und zwei Kupfer mit einander. Doch 
könnte ein ſolcher Falll höchſtens beim Betriebe des Morſe'ſchen Stiftes vorkommen. Sechs 
Elemente haben hier aber noch immer einen hinreichend kräftigen Strom geliefert. Man darf 
nur nicht unterlaſſen, bei Anwendung der großen Gläſer 4 Pfund Bitterſalz zur Füllung zu 
nehmen ). Bei einem beſonderen vergleichenden Verſuche, den ich anſtellte, ergab fih, daß 
meine Batterie, in ſolcher Weiſe zuſammengeſetzt, bei directem Schluſſe der Kette einen Strom 
von ganz derſelben Stärke (alſo dieſelbe Ablenkung der Nadel eines wenige Windungen bes 
ſitzenden Galvanometers) gab, wie ein friſch zuſammengeſetztes Bunſen'ſches Element von 
Greßler, wie es auf dem hieſigen Telegraphenbüreau als Localbatterie des Morſe'ſchen Tes 
legraphen verwandt wurde. Die Kohlen dieſer Elemente ſind nämlich vergleichungsweiſe ſchlecht 
leitend und die Berührung derſelben mit der Bleiſcheibe auf dem Boden des Gefaͤßes ift 
eine wenig innige; denn druckte man die Kohle mit einiger Stärke auf das Blei feft u fo 
nahm der Ausſchlag der Nadel beträchtlich zu. 

Die Batterie, wie dieſelbe oben beſchrieben, wird gegenwärtig in Heidelberg durch 
Vermittelung des Verfaſſers dieſes, an welchen man ſich bei etwaigen Beſtellungen wenden 
wolle, fabricirt und verkauft; und zwar ſtellt fih der Preis für die kleinere Form auf 1 Fl. 
24 Kr. oder 24 Sgr., für die größere auf 1 Fl. 36 Kr. oder 271 Sgr. pro Stück, bei Bee 
ſtellungen von wenigſtens 100 Stuͤck. Auf Wunſch werden auch kleine Abänderungen von 
der Muſterform in den Verbindungstheilen vorgenommen. Dabei wird die Garantie übers 
nommen, daß fih die Batterie bei richtiger vorgeſchriebener Behandlung wenigſtens ein gane 
zes Jahr lang in unausgeſetztem Gebrauche erhalten läßt, ohne auseinander genommen zu 
werden. 

Bitterſalßz wird auf Wunſch auch verabfolgt und zwar zu 9 Kr. oder 21 Sgr. 
das Pfund. 

Die großherzoglich badiſche Telegrapheninſpection, welche ſeit mehreren Monaten um— 
faſſende Verſuche mit der neuen Batterie angeſtellt hat, iſt zu dem günftigen Ergebniſſe gee 
kommen, ihre ganze Linie zum Betriebe des Morſe'ſchen Telegraphen mit derſelben zu beſetzen 


1) Bei Anwendung der kleinen Glijer reicht man in einem ähnlichen Falle mit + Pfund Bitterſalz 
auf 1 Element aus. Für die Linienbatterien bedarf man jedoch bloß +; Pfund auf 1 Element. 


Beobachtung über elektriſche Strömung in den Leitungen während des 
Mordlidtes am 12. October 1859. 


Von C. Viechelmann, 
Großh. Mecklenb. Telegraphen » Ingenieur. 


In Folge der Anregung zur Mittheilung von Beobachtungen über elektriſche Wirkungen 
des Nordlichtes in Heft 10 und 11 des vor. Ihrg. d. Abr, möge die folgende auf der Cens 
tralftation zu Schwerin gemachte Beobachtung vom 12. October 1859 nachträglich hier einen 
Platz finden. Zum beſſeren Verſtändniß der Erſcheinung wird es nothig fein, einige Andeu⸗ 
tungen über die Verzweigung der in die hieſige Centralſtation mündenden Leitungen voraus⸗ 
zuſchicken. Es gehen von der hieſigen Centralſtation drei Leitungen aus, eine in nordöſtlicher 
Richtung uͤber Wismar und Guͤſtrow nach Roſtock, eine in entgegengeſetzter Richtung nach 
Hagenow zum Anſchluß an die Berlins Hamburger Linie; die dritte Leitung läuft parallel 
mit der Hagenower und geht, ohne in die Station Hagenow eingeführt zu fein, an der Bers 
lin⸗Hamburger Eiſenbahn weiter bis Ludwigsluſt. An dem genannten Tage zeigte fih um 
6 Uhr Abends im Nordweſten ein ziemlich glänzendes Nordlicht. Um 6 Uhr 10 Min., als 
die Intenſität des Nordlichtes am größten war, wurden die Nadeln der Galvanoskope der 
Hagenower und Ludwigsluſter Leitungen, und zwar die erſteren etwa 30 Grad, die letzteren 
geringer abgelenkt, eine Ablenkung, die dem gewöhnlichen Linienſtrom der hieſigen Batterie 
von 32 kleinen Danielſchen Elementen ungefähr entſpricht. Die Nadeln blieben etwa 10 Min. 
lang conſtant abgelenkt und gingen dann langſam auf Null zuruck. Die Ablenkung der Nas 
deln der Hagenower Leitung geſchah in dem Sinne, als wenn ein poſitiver Strom von 
Schwerin nach Hagenow ginge, die Nadeln der Ludwigsluſter Leitung ſchlugen dagegen ges 
rade entgegengeſetzt aus. Da die Hagenower Leitung höchft wahrſcheinlich mit der Leitung 
Hagenow⸗Hamburg während dieſer Zeit verbunden war (ficher feſtſtellen ließ fidh dies nad- 
träglich leider nicht), fo muß man annehmen, daß der Ausſchlag der Nadeln nur von einem 
Strome in den Leitungen längs der Berlin Hamburger Eiſenbahn herruͤhrte, und daß der 
Strom auf den Leitungen Schwerin⸗Hagenow, deren Richtung faſt ſenkrecht zu der der erſteren 
ſteht, entweder gleich Null oder doch ſehr gering im Vergleich zu jenem war. Fuͤr dieſe An⸗ 
nahme ſpricht auch noch der Umſtand, daß an den Galvanoskopen der Roſtocker Leitung keine 
Ablenkung bemerkbar war. Die Richtung der poſitiven Strömung auf den Berlin⸗Hamburger 
Leitungen waͤre demnach die von Berlin nach Hamburg geweſen. Es waͤre intereſſant zu 
erfahren, ob in Berlin oder Hamburg nicht ähnliche Beobachtungen an jenem Abend gemacht 
worden und in wiefern dieſelben mit der vorliegenden übereinſtimmen. 


Nach den von uns eingezogenen Erkundigungen ſind am Abend des 12. October auf 
den preußiſchen Stationen keine Störungen der beſchriebenen Art wahrgenommen worden. 
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Dagegen ſind auf den franzöſiſchen Linien am gedachten Abende ähnliche Störungen 
wie am 29. Auguſt und 2. September, aber in weit geringerer Stärke beobachtet worden. 
Auch in Southampton in England traten zur ſelben Zeit dergleichen Störungen auf, ſo daß 
während einiger Zeit die Correſpondenz mit London unmöglich war. d. R. 


Peber die Anwendung einer Gegenbatterie von Platin bei den 
Telegraphenlinien. 


Von M. H. Jacobi. 


Aus den Sitzungsberichten der Pariſer Akademie. Bd. XLIX. No. 18, S. 610). 


Bekanntlich ſtößt die Transmiſſion von Depeſchen durch die Telegraphendräthe in 
zwei wohl zu unterſcheidenden Fällen auf Schwierigkeiten. Der erſte Fall iſt der, wo die 
Dräthe unvollkommen iſolirt find. In dieſem Falle geht ein Theil des urfprünglichen Stro— 
mes durch Ableitung zum Boden verloren; außerdem aber erfahren die Leitungsdräthe beim 
Durchgange des Stromes ſelbſt eine gewiſſe Polariſation, ähnlich der der Platinelektroden im 
Waſſerzerſetzungsapparat. Dieſe Polariſation giebt Veranlaſſung zu einem, oft ſehr kräftigen, 
ſecundären Strome, welcher dieſelbe Richtung wie der Telegraphirſtrom beſitzt und der nach 
dem Verſchwinden oder der Unterbrechung des letzteren noch lange andauert. Sich ſelbſt uͤber— 
laſſen nimmt der fecundäre Strom mit der Zeit allmählig an Intenſität ab; man ſieht ihn 
indeß ſelten ganz verſchwinden, wenn ihm nicht ein Strom von gleicher Intenſität und umge— 
kehrter Richtung entgegengeſetzt wird (2). In den erſten Zeiten der elektriſchen Telegraphie, wo 
es nur ſchlecht iſolirte Leitungen gab, habe ich die bei dieſen Polariſationsſtrömen auftretenden 
Erſcheinungen an unterirdiſchen Leitungen in der Nähe von St. Petersburg und in St. Pes 
tersburg ſelbſt vielfach ſtudirt; die Bulletins der Kaiſ. Akademie der Wiſſenſchaften enthalten 
mehrere Abhandlungen von mir uber dieſen Gegenſtand. Die Vervollkommnung, welche die 
Iſolation der Leitungen ſeitdem erfahren, hat dieſen Unterſuchungen viel von ihrem Intereſſe 
genommen; ich will indef als intereſſante Thatſache erwähnen, daß es mehr als einmal ges 
lungen iſt, an den beiden Enden einer 25 Kilometer langen unterirdiſchen Leitung eine Löſung 
von ſalpeterſaurem Gilberoryd ohne Hülfe einer Batterie, bloß durch den ſecundaͤren Strom 
zu zerſetzen, und zwar laͤngere Zeit nach Aufhebung der Verbindung mit einer Batterie von 
8 großen Daniell'ſchen Elementen, welche durch die Leitung geſchloſſen geweſen; ferner kommt 
es vor, daß bei den Telegraphen⸗Apparaten die Anker der Elektromagnete bald gar nicht ans 
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gezogen werden, bald aber ſo feſt kleben, daß die Spannfedern ſie nicht in ihre Ruhelage 
zuruckzufuhren vermögen. In einer vor der Kaiſerl. Akademie der Wiſſenſchaften zu St. Pe⸗ 
tersburg geleſenen Note habe ich die Mittel angegeben durch welche es mir gelang dieſe, bis 
dahin für unüberfteiglich gehaltenen Schwierigkeiten, zu überwinden. Es handelte ſich damals 
darum, dem Wunſche meines erhabenen Monarchen gemäß, die Depeſchenbeförderung durch 
eine vorhandene unterirdiſche Leitung zu ermöglichen, deren Iſolation ſo mangelhaft geworden, 
daß ich mehr als einmal verſucht war, die Waffen zu ſtrecken und auf die Benutzung dieſer 
Leitung ganz zu verzichten. Wie man weiß beſteht dieſes Mittel in der Anwendung eines 
oder mehrerer Paare großer Platinelektroden, welche, in einem Gefaͤß mit verdünnter Schwe⸗ 
feljäure ſtehend, nahe bei dem Elektromagneten des empfangenden Telegraphenapparates in 
die Kette eingeſchaltet werden. Es iſt klar, daß dieſe Elektroden, da ſie durch den Telegra⸗ 
phirſtrom in demſelben Sinne wie die Leitung polariſirt werden, nach Unterbrechung der Kette 
auf der entfernten Station, durch die Umwindungen des Elektromagneten einen Strom ſchicken, 
der in feiner Richtung dem von der Polariſation der unterirdiſchen Leitung ſelbſt herrührenden 
Strome entgegengeſetzt if. Man kann fih die Wirkungsweiſe dieſer Anordnung, deren Ere 
folg meine Erwartungen vollkommen gerechtfertigt hat, durch eine Skizze leicht veranſchaulichen; 
in der That war die Correſpondenz nur durch die Anwendung dieſer Elektroden oder Gegen⸗ 
batterie von Platin ermöglicht worden. Sobald dieſelben außer Thaͤtigkeit geſetzt wurden, 
erſchienen die Zeichen unleſerlich, indem der Anker des Elektromagneten permanent angezogen 
wurde. Es iſt intereſſant, die Wirkungen dieſer entgegengeſetzten Polarifationsftrdme an ets 
nem, an Stelle des Elektromagneten eingeſchalteten, nicht zu empfindlichen Multiplicator zu 
verfolgen. Sobald bei der entfernten Station der Strom unterbrochen wird, ſieht man wie 
die Nadel plötzlich gegen ihre Ruhelage geſchleudert wird, dieſe überfchreitet und eine Ablen⸗ 
kung nach der entgegengeſetzten Richtung erfährt; aber der Polarifationsftrom der Elektroden, 
obwohl ftarfer als der der Leitung, it von fürzerer Dauer als letzterer; dieſer gewinnt daher 
wieder die Ueberhand und führt die Nadel nach der Seite der urfprünglichen Ablenkung zus 
ruck. Dieſe Aufeinanderfolge entgegengeſetzter Ströme bewirkt im Falle des Elektromagneten 
die Losreifung des Ankers. Der Widerſtand, welchen diefe Gegenbatterie dem der Leitung 
zufuͤgt, kann nicht in Betracht kommen. Wenn die angewendete Fluͤſſigkeit ein guter Leiter 
iſt und die Elektroden nicht zu klein ſind, ſo iſt dieſer Widerſtand vollkommen zu vernachläſſigen 
ſobald es ſich um eine Telegraphenleitung von einiger Ausdehnung handelt. 

Ich erlaube mir ferner der Akademie einige Verſuche mitzutheilen, welche ſpäter an 
einer 300 Kilometer langen Strecke der unterirdiſchen Linie von St. Petersburg nach Moskau 
angeſtellt worden, deren Iſolation damals noch fo vollkommen als möglich war. Dieſe Volls 
kommenheit der Iſolirung iſt der zweite Fall, wo die Beförderung der Depeſchen auf Schwie⸗ 
rigkeiten ſtößt. Bekanntlich kann man die gut iſolirten unterirdiſchen Linien als Leydener Fla⸗ 
ſchen von ungeheurer Oberfläche betrachten, deren Ladung nach Aufhören des Telegraphirſtromes 
ſich nur langſam entladet und ſo ſecundäre Ströme anderer Art veranlaßt, welche, wie ich 
glaube, unter der Benennung Rüdftröme bekannt find, und welche nach Unterbrechung der 
Kette noch einige Zeit auf die Apparate einzuwirken fortfahren. Dieſe Erſcheinungen an 
vollkommen gut iſolirten unterirdiſchen Leitungen bieten eine frappante Analogie mit den oben 
beſprochenen Erſcheinungen an einer mangelhaft iſolirten Leitung: eine Analogie, welche haͤufig 
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zu irrigen Auslegungen hinſichtlich der Urſache, welcher die bei der Transmiſſion telegraphi⸗ 
fher Zeichen vorgekommenen Verzögerungen beizumeſſen feien, Anlaß gegeben haben mag. 

Als ich einen elektro-chemiſchen Telegraphen von beſonderer Conſtruction an der fon 
erwähnten 300 Kilometer langen und damals noch ſehr vollkommen iſolirten unterirdiſchen 
Strecke prüfen wollte, war ich ſehr erſtaunt, auf dem Papierbande ftatt der Zeichen nur eine 
vollkommen continuirliche gefärbte Linie zu erhalten. Obwohl dieſer Fall von dem, wo ich die 
Platinelektroden angewendet hatte, weſentlich verſchieden und hinſichtlich feiner Urſachen fogar 
demſelben direct entgegengeſetzt war, ſo nahm ich doch zu demſelben Mittel meine Zuflucht, 
nämlich zu einer Gegenbatterie von 3 Paaren von Elektroden. Wirklich traten nun ſofort ſtatt 
der continuirlichen Linie auf dem Papierbande die von der fernen Station gegebenen Zeichen 
vollkommen deutlich und leſerlich hervor. Die Anwendbarkeit der Gegenbatterie hatte alſo eine 
Ausdehnung erhalten, die ich kaum für möglich gehalten. Als Gegenprobe ſah ich bei Aus— 
ſchaltung der Gegenbatterie die Zeichen wiederum zuſammenlaufen und eine continuirliche Linie 
bilden. Vermöͤge dieſes Mittels habe ich mit einer kleinen, von einem einzigen Daniell'ſchen 
Elemente in Thätigkeit geſetzten Inductionsrolle elektro-chemiſche Zeichen in raſcher Aufeinans 
derfolge befördern können. Bei Anwendung einer elektro⸗magnetiſchen Maſchine mit 2 Mags 
neten, welche 12 Umgaͤnge in der Secunde machten, iſt es ebenfalls gelungen auf dem Pa— 
pierbande der fernen Station in der Secunde 24 vollkommen leſerliche und ſcharf von ein⸗ 
ander getrennte farbige Punkte zu erzeugen. Der elektro⸗chemiſche Telegraph hat feither noch 
nicht die verbreitete Anwendung gefunden, welche er vermöge feiner Empfindlichkeit und Eins 
fachheit unbeſtreitbar verdient. Abgeſehen von einigen Uebelſtänden rein techniſcher Natur, 
welche verſchwinden werden, ſobald man fih ernſtlich mit ihrer Beſeitigung beſchäftigen wird, 
kann dieſer Telegraph ſchlechterdings keine Ausſicht auf Erfolg haben, wenn man ihn nicht 
mit der Platin⸗Gegenbatterie verſieht. Nur dann wird er erfolgreich mit Telegraphen jeder 
anderen Conſtruction in die Schranken treten können. 

Da die oberirdiſch gefuͤhrten Telegraphenlinien in der letzten Zeit ſehr weſentlich ver— 
vollkommnet worden, ſo wird man mir vielleicht einwerfen, daß fuͤr die Depeſchenbeförderung 
auf dieſen Linien, welche vielleicht jetzt ſchon das bei der Natur der empfangenden Apparate 
zuläffige Maximum der Geſchwindigkeit nahezu erreicht hat, die Gegenbatterie von geringen 
Nutzen ſein werde. Ich habe noch keine Gelegenheit gehabt, an Stangenleitungen von einiger 
Ausdehnung Verſuche mit der Gegenbatterie anzuſtellen und deren Verhalten zu den at— 
mofphärifchen Störungen, welchen dieſe Linien von Zeit zu Zeit ausgeſetzt find, und zu den 
neuerdings beobachteten und den Nordlichtern zugeſchriebenen Störungen, deren Weſen noch 
von einem gewiſſen Dunkel umgeben iſt, zu ſtudiren. Ich glaube mich aber berechtigt zu der 
Hoffnung, daß es durch das angegebene Huͤlfsmittel gelingen wird, auch dieſe Schwierigkeiten 
unſchädlich zu machen, und den Depeſchendienſt von den Verzögerungen zu befreien, zu denen 
die gedachten Störungen bisher häufig Anlaß gaben. 
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Seitdem hat Hr. Gaſton Planté in einem der Pariſer Akademie vorgelegten Auf- 
ſatze (Comptes rendus 1860 No. 13. Bd. L, S. 640) zum gedachten Zwecke die Anwen⸗ 
dung von Blei⸗Elektroden ftatt folder von Platin empfohlen. Er giebt an, daß die elektro— 
motoriſche Kraft für den ſecundaͤren Strom (force électromotrice inverse) bei Blei⸗Elektroden 
in geſäuertem Waſſer etwa 22 mal jo groß fei, wie bei platinirtem Platin und 6z mal fo groß, 
wie bei Elektroden von gewoͤhnlichem Platin. Dieſe elektromotoriſche Kraft ſoll, obwohl ſie 
von Platten deſſelben Metalles erzeugt wird, wegen der großen Affinität des Bleioryds gegen 
Waſſerſtoff, ſelbſt beträchtlich größer als die der Bunſen'ſchen oder Grove'ſchen Elemente fein; 
der Verfaſſer giebt ſie zu 1,5 an, die des Bunſen'ſchen Elementes gleich 1 geſetzt. 

Hr. Planté hat dies Verhalten zur Conſtruction einer ſecundären Batterie aus langen 
dünnen Bleiblechſtreifen benutzt, die zu je zweien, durch einen Leinwandſtreifen getrennt, ſpiral⸗ 
förmig aufgewickelt werden, und welche bei einer verhältnißmaͤßig ſchwachen erregenden Bat⸗ 
terie, außerordentlich ſtarke Wirkungen zeigen ſoll. j 


Einfluß des Magnetismus auf die Härte des weichen Eifens. 
(Ans Dingler's Polytechn. Journal Bd. CLV. No. 4 S. 317.) 


Hr. Ruhmkorff hat bei der Anfertigung von Stahlmagneten folgende intereſſante That: 
ſache beobachtet: Wenn man einen der Pole eines Stahlmagneten zwiſchen einem Buͤgel von 
weichem Eiſen einklemmt, ſo findet man, daß dieſes weiche Eiſen Härte erlangt, es wird 
ſchwieriger zu feilen; nimmt man den Buͤgel weg, ſo verliert er ſeine Harte und nimmt wie⸗ 
der die Eigenſchaften des weichen Eiſens an. (Comptes rendus. Januar 1860 No. 3.) 

Dieſe Erſcheinung zeigte ſich in auffallender Weiſe, als der Verſuch folgendermaßen 
wiederholt wurde: Ein Anker von weichem Eiſen wurde, ſeine Bahn nach Unten gerichtet, 
theilweiſe in einen Schraubſtock eingeſpannt; als nun unter dem vorſtehenden Ende dieſes 
Ankers ein Pol eines kräftigen Stahlmagneten applicirt wurde, griff die Feile das weiche Eiſen 
(den oberen ſchmalen Theil des Ankers) verhältnißmäßig viel weniger an als vorher. Dabei 
wurde auch die Beobachtung gemacht, daß derjenige Theil von der Flaͤche der Feile, welcher 
auf das mit einem Magnetpol verbundene weiche Eiſen gewirkt hatte, jedesmal ein dunkel 
ſchwarzes Anſehen zeigte, offenbar in Folge der Anordnung der magnetiſch gewordenen Feil⸗ 
ſpäne, welche ſich mittelſt der Loupe erkennen ließ. | E. D. 
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Telegraphen- Vertrag zwiſchen Oeſterreich und Preußen, Namens des dentfd-öfterrei- 
chiſchen Telegraphen-Vereins einerſeits und Rufland andererſeits. 


Die Regierungen von Oeſterreich, Preußen und Rußland haben unter Aufhebung der früs 
heren Verträge, einen neuen Telegraphen-Vertrag zwiſchen dem deutſch⸗oͤſterreichiſchen Telegraphens Vers 
ein und Rußland abgeſchloſſen, welcher in Berlin am 23. Januar 1860, in Wien am 30. Januar 
und in Petersburg am 28. Januar (9. Febr.) deſſelben Jahres von den betreffenden Herrn Miniſtern 
unterzeichnet und ſeitdem auch ratificirt worden und mit dem 1. April in Wirkſamkeit getreten iſt. 

Die meiſten Artikel dieſes Vertrages find wörtlich gleichlautend mit den gleichbezifferten Pas 
ragraphen des Brüſſeler Vertrages vom 30. Juni 1858. Wir ſetzen daher nur die Abweichungen her, 
laſſen aber am Schluß die Inſtruction, welche eine ganz andere Faſſung erhalten, und erheblich er— 
weitert worden, vollſtändig folgen. 


Artikel 2 enthält den Zuſatz, daß die Beſtimmungen des neuen Vertrages, was Rußland anlangt, 
nur auf den europäifchen Theil des Reichs anwendbar feien. 


Bei Artikel 4 findet ſich der Zuſatz: 
In gleicher Weiſe werden die contrahirenden Regierungen durch Zufall entſtandene 
längere Unterbrechungen ihrer Linien ſich gegenſeitig bekannt machen. 


Artikel 8 hat in der zweiten Alinea den Ausdruck „ungebräuchliche Wortbildungen“ ſtatt 
„Wort⸗Zuſammenziehungen“. 
In Artikel 11 lautet der erſte Abſatz: | 

Privat⸗Depeſchen in deutſcher und franzöſiſcher Sprache werden im deutſch⸗ oͤſterrei⸗ 
chiſchen Telegraphen⸗Verein bei allen Stationen, in Rußland aber nur bei denjenigen 
Stationen, welche zur internationalen Correſpondenz ermächtigt ſind, zugelaſſen. Diejenigen 
Stationen, welche Depeſchen in noch anderen Sprachen annehmen, werden beſonders nam— 
haft gemacht. 

Artikel 15 hat folgende Faſſung erhalten: 

Bei Ermittelung der Befoͤrderungs-Gebüͤhren wird grundſaͤtzlich der Weg, welchen 
ein Telegramm im Gebiete des deutſch⸗öſterreichiſchen Telegraphen⸗Vereins und in Rupe 
land zurückzulegen hat, beiderſeits in gerader Linie berechnet. 

In gleicher Weiſe wird die Gebühr der tranſitirenden Depeſchen von Grenzpunkt 
zu Grenzpunkt bemeſſen, jedoch für Rußland mit der im Art .2 feſtgeſetzten Einſchränkung. 

Zur Vereinfachung der Tarife werden die vorhandenen und noch zu errichtenden 
Grenzpunkte zwiſchen den Gebieten der contrahirenden Parteien in 3 Gruppen und zwar 
der Art abgetheilt, daß Eudkuhnen und Polangen die erſte, Myslowitz und Graniza die 
zweite und Radziwilow die dritte Gruppe bilden. 

Neue Anſchlußpunkte werden der nächſtgelegenen Gruppe (nach direkten Entfernun⸗ 
gen gemeſſen) zugetheilt. 

Jede Station der contrahirenden Parteien erhält für jede Gruppe einen einzigen 
Tarif, und zwar entſpricht derſelbe der Entfernung von dem zunächſtgelegenen Anſchluß— 
punkte dieſer Gruppe. 

Die Gebühren für die über irgend einen Anſchlußpunkt auszuwechſelnden Telegramme 
werden gefunden, indem man die für die Gruppe dieſes Anſchlußpunktes berechnete Taxe 
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der Aufgabe⸗Station mit derjenigen der Adreß⸗Station für die nämliche Gruppe zuſam⸗ 
menſtellt. 

Für Telegramme, welche über das eine oder andere Gebiet der contrahirenden Staa⸗ 
ten tranſitiren, wird zu der Gebühr von der Aufgabe⸗Station bis zum nächſten Anſchluß⸗ 
punkte der betreffenden Gruppe die Tranſitgebühr nebſt den Gebühren der auswärtigen 
Staaten hinzugerechnet. 

Die nach dieſen Grundſätzen gebildeten Tarife werden ſich die contrahirenden Staa⸗ 
ten gegenſeitig mittheilen. e 

In der Regel follen die Telegramme über einen Anſchlußpunkt derjenigen Gruppe 
geleitet werden, welche der Gebührenberechnung zu Grunde gelegt worden ift; jedoch fins 
nen bei eintretenden Unterbrechungen oder Ueberfüllungen von Linien die Telegramme über 
eine andere Gruppe geleitet werden, ohne daß dafür eine höhere als die berechnete Gebühr 
in Anrechnung gebracht werden darf. 


Im Artikel 16 lautet der 6. Abſchnitt: 
6. Bei Ermittelung der Wortzahl werden mitgezählt: die Adreſſe, die Unterſchrift, 
die Angaben über die Art der Weiterbefdrderung über die Telegraphen⸗Linien hinaus, die 
Worte: „Antwort für ... . Worte bezahlt“ und die Beglaubigung der Unterſchrift. Dieſe 
letztere wird bei den in Rußland aufgegebenen Depeſchen durch die Worte: „Aufgeber le⸗ 
gitimirt durch die N. N. Behörde“ reſp. „durch die Polizei“, „durch die Station“, durch 
Zeugen N. N.“, ausgedrückt werden. Dieſe Worte werden nach ihrer Zahl tarirt. 


In Artikel 17 haben die beiden erſten Abſätze eine etwas andere Faſſung erhalten, nämlich: 


Die Gebühren ſind ſtets nach dem billigſten Wege zu berechnen, wofern der Ab⸗ 
jender nicht ausdrücklich einen andern Weg bezeichnet, in welchem Falle er die höhere Gee 
bühr zu entrichten hat. | 

Sft der Station bei Aufgabe der Depeſche bekannt, daß der von dem Abſender be: 
zeichnete Weg, in Folge von Störungen, Unterbrechung oder Ueberhäufung nicht benutzt 
werden kann, ſo muß der Abſender hiervon in Kenntniß geſetzt und ihm anheim geſtellt 
werden, einen anderen Weg zu wählen. 


Artikel 18 lautet: 

Die Koſten für Weiterbefdrderung einer Depeſche über die Telegraphen⸗Linie hinaus 

ſind von der Aufgabe⸗Station nach folgendem gleichmäßigen Tarife zu erheben: 

Für die Beförderung 

a) per Poſt (mittelſt recommandirten Briefes) mit 8 Sgr., 40 Neukreuzern, 28 Xr. 
Süddeutſch, 47 Cents Niederländiſch oder 25 Kopeken nach allen Orten in Eu⸗ 
ropa, und mit 20 Sgr., 1 Gulden Oeſterreichiſch, 1 Gulden 10 Xr. Süddeutſch. 
1 Gulden 162 Cents Niederländiſch oder 62 Kopeken nach den übrigen Welt⸗ 
theilen. Dieſe Gebüͤhrenſätze finden auch bei Depeſchen Anwendung, welche 
poste restante deponirt werden ſollen; 

b) per Erpreß-Boten mit 24 Sgr., 1 Gulden 20 Neukreuzern Oeſterreichiſch, 
1 Gulden 24 Xr. Süddeutſch, 1 Gulden 40 Cents Niederländiſch oder 75 Ko- 
peken. Dieſe Befoͤrderungsweiſe iſt nur für einen Umkreis von 2 Meilen (14 
Werſte) zuläſſig. 

c) Für Expreſſe auf größere Entfernungen als 2 Meilen oder für Eftafetten 
find 24 Sgr., 1 Gulden 20 Neukreuzer Oeſterreichiſch, 1 Gulden 24 Xr. Süd⸗ 
deutſch, 1 Gulden 40 Cents Niederländiſch oder 75 Kopeken für die Meile zu 
deponiren. In dieſem Falle muß die Adreß⸗Station die Aufgabe⸗Station durch 
den Telegraphen in der kürzeſten Friſt von dem Betrage der verauslagten Ko» 
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ften in Kenntniß ſetzen. In Ermangelung einer Eſtafette hat die Adreß-Station 
fich zur Weiterbeforderung des ſchnellſten Befoͤrderungsmittels zu bedienen, wels 
ches ihr zu Gebote ſteht. 


In Artikel 19 iſt die Vervielfältigungsgebühr und in Artikel 24 die Einſchreibegebühr, welche bei 
Zurückziehung einer noch nicht abtelegraphirten Depeſche einbehalten wird, auf 6 Sgr. = 
30 Neukr. Oeſterr. = 21 Kreuz. Sido. = 35 Crd. Niederl. = 19 Kopeken feſtgeſetzt. 


Der die Abrechnung und Münzreduction ordnende Artikel 32 lautet: 

Die Aufſtellung der gegenſeitigen Forderungen, nämlich zwifchen Preußen und Rugs 
land, und zwiſchen Rußland und Oeſterreich findet ſpaͤteſtens am Schluſſe jedes Monats 
ſtatt. Die Abrechnung und die Saldirung erfolgt zu Ende jedes Vierteljahres. 

Die Abrechnung zwiſchen der Preußiſchen und der Ruſſiſchen Verwaltung wird in 
Thalern und Silbergroſchen, und die zwiſchen der Ruſſiſchen und Oeſterreichiſchen Vers 
waltung in Gulden und Neukreuzern aufgeſtellt. 

Die Münz⸗Reduction geſchieht nach folgenden Sätzen: 

1 Thaler = 1 Gulden 50 Neukreuzer = 93 Kopeken, 
1 Silbergroſchen = 5 Neukreuzer = 370 Kopeken, 
1 Neukreuzer — 0,62 Kopeken. 

Brüche von weniger als 4 Sgr. bleiben außer Betracht. Brüche im Werthe von 

2 Sgr. und darüber zaͤhlen für einen ganzen Silbergroſchen. 


Im Artikel 34 ift nur die Bezeichnung des Ortes, wo nach 2 Jahren eine Conferenz ſtattfinden 
ſoll fortgefallen. 


Die Schlußartikel des Vertrages, 35, 36, 37 endlich, ſind natürlich abweichend, ſie lauten: 


Artikel 35. Gegenwärtiger Vertrag tritt vom 1. April 1860 an in Wirkſamkeit und wird vor⸗ 
erſt auf die Dauer von 3 Jahren abgeſchloſſen. 

Im Falle ein Jahr vor Ablauf dieſes Zeitraumes eine Aufkündigung von einem 

oder dem anderen der contrahirenden Theile nicht erfolgt, bleibt der Vertrag auf unbes 

ſtimmte Zeit und bis zum Ablauf eines Jahres nach dem Tage ſeiner Kündigung in Kraft. 


Artikel 36. Von dem Tage an, mit welchem der gegenwärtige Vertrag zur Ausführung kommt, 
find die Telegraphen⸗Verträge zwiſchen Preußen und Rußland vom 26. September 1854 
und zwiſchen Oeſterreich und Rußland vom A. Mai 1855 aufgehoben. 


Artikel 37. Gegenwartiger Vertrag wird ratificirt und die Ratificationen werden in moͤglichſt kurzer 
Friſt in St. Petersburg ausgewechſelt werden. 


Die dem Vertrage angehängte Inſtruction laſſen wir nun vollſtändig folgen. 


Inſtruction über die Behandlung der telegraphiſchen Correſpondenz. 


1. Jede Depeſche muß, fo weit als thunlich, direct von der Aufg abe⸗Station zur Adreß⸗ 
Station befördert werden. 

Wenn jedoch die Adreß⸗Station aus irgend einem Grunde fic) nicht in der Lage befindet, 
eine angekündigte Depeſche von der Aufgabe⸗Station direct zu empfangen, fo ift jede Uebertragungs⸗ 
Station verpflichtet die Depeſche auf diesfälligen Anruf anzunehmen. Die Uebertragungs⸗Stationen 
werden nach gegenſeitigem Uebereinkommen beſtimmt. 

2. Bei der Beförderung einer an zwei oder mehrere Empfänger adreſſirten Depeſche muß, 
bevor der Text telegraphirt wird, die Anzahl der Adreſſen angezeigt werden. 

Jede Ausfertigung darf nur mit der Adreſſe derjenigen Perſon verſehen werden, fiir welche 
ſelbige beſtimmt iſt, wofern nicht der Abſender das Gegentheil verlangt hat. 
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3. Wenn eine Depeſche ſich von einer erreichten Station aus nach verſchiedenen Richtungen 
zu verzweigen hat, oder an verſchiedenen Stationen der zu durchlaufenden Linien abzuſetzen iſt, ſo 
muß fle, fofern von der Aufgabe⸗Station an die verſchiedenen Adreß⸗ Stationen eine directe Telegra⸗ 
phirung zu ermöglichen iſt, fo oft abtelegraphirt werden, als fie Adreſſen hat. Kommt die Depefche 
aber ert durch eine Uebertragungs⸗Station zur Abſetzung oder Verzweigung, fo hat die Aufgabe⸗ 
Station dieſer zwar die verſchiedenen Nummern, Wortzahlen und Adreſſen der Depeſche, aber den cons 
formen Text nur einmal mit der Bemerkung zu geben; 

„Context gleichlautend mit Nr. 

Bei der Beförderung einer und derſelben Depeſche an 5 Adreſſaten derſelben Station 
iſt die Zahl der abzugebenden Depeſchen jedesmal als dienſtlicher Zuſatz mitzutelegraphiren, z. B. 
Sechs Adreſſen. 

4. Jede voraus bezahlte Rückantwort muß auf dem Wege befördert werden, für welchen die 
Gebühren bezahlt worden find, es fei denn, daß die Verbindung auf dieſem Wege unterbrochen ware. 

Der en einer Rückantwort muß die dienſtliche Ankündigung vorausgehen: 

„Antwort auf Nr. b 

5. Wird eine Privat⸗Depeſche wegen der Unzuläſſigkeit ihres Inhalts von einer Zwiſchen⸗ 
Station oder von der Adreß⸗Station als zur Weiterbeförderung, beziehungsweiſe zur Beſtellung, nicht 
zuläſſig erachtet, ſo muß die Rückmeldung hiervon an die Aufgabe⸗Station als dienſtliche Notiz mit 
den Worten erfolgen: 

„Nr. . . der Station AN RE eer are inn. . . wegen 

Unzuläſſigkei des Inhalts von Station nns. zurückgewieſen. 

6. Erfolgt die Unterdrückung einer Depeſche, welche bereits in der Telegraphirung begriffen 
it, auf Verlangen des Aufgebers durch die Aufgabe⸗Station, fo Hat diefe die Telegraphirung der 
Depeſche zu unterbrechen und unmittelbar darauf beizufügen: 

„Depeſche vom Aufgeber unterdrückt“, b 
worauf die Empfangsſtation das Quittungszeichen zu geben hat. Sft die Depeſche, welche der Auf⸗ 
geber unterdrückt haben will, bereits abtelegraphirt und die Aufforderung zur Unterdrückung durch 
eine neue Depeſche des Aufgebers an die Adreßſtation ergangen, ſo hat letztere durch dienſtliche Notiz 
zuruͤckzumelden: 

„Unterdrückung der Nr... der Station RR W ae 
vollzogen.“ ) 
nicht mehr möglich.” 

welche Notiz von der Aufgabe⸗Station ſogleich dem Abſender zuzuſtellen ift. 

7. Wird die Communication auf einer Linie von einiger Wichtigkeit unterbrochen, ſo hat 
die betreffende Station hiervon den bedeutenderen Stationen, mit denen ſie in Verbindung ſteht, mit⸗ 
telſt Dienſt⸗Depeſche Nachricht zu geben. In gleicher Weiſe hat dieſelbe von der erfolgten Wiederher⸗ 
ſtellung der Verbindung Mittheilung zu machen. 

8. Wird die telegraphiſche Verbindung nach erfolgter Annahme einer Depeſche in der Art un⸗ 
terbrochen, daß keine Linie mehr für ihre Beförderung ſelbſt auf Umwegen benutzbar bleibt, ſo iſt die⸗ 
jenige Station, von welcher aus die Weiterbefdrderung auf telegraphiſchem Wege unthunlich ift, vers 
pflichtet, die Depeſche ſofort in einem recommandirten Briefe an die nächſte Station, welche zur Wei⸗ 
terbeförderung im Stande ift, oder an die Telegraphen⸗Endſtation, dagegen niemals direct an den 
Adreſſaten, als portofreie Dienſtſache zur Poſt zu geben. Die betreffende Station hat die Depeſche 
dann ſo zu behandeln, als wenn ſie ihr auf telegraphiſchem Wege zugegangen wäre. Nach erfolgter 
Wiederherſtellung der telegraphiſchen Verbindung iſt die Depeſche noch nachträglich durch den Tele⸗ 
graphen weiter zu ſenden und die Notiz beizufügen: 

„Wegen Unterbrechung (Störung) der Leitung verzögert.“ 

Die nachträgliche Abtelegraphirung hat zu unterbleiben, wenn der Eingang der Depeſche durch 
die Poft von der Empfangs⸗Station telegraphiſch zurückgemeldet ift. 


Zeitſchrift d. Telegraphen⸗Vereins. Jahrg. VII. 3 


18 Telegraphen⸗Vertrag zwiſchen Preußen und Oeſterreich einerſeits und Rußland andererſeits. 


Bei ſolchen Depeſchen ift hinter der Nummer das Zeichen: „Dopl.“ mit zu telegraphiren. 

9. Muß wegen Unterbrechung oder Störung der kürzeſten Verbindungslinie eine Depeſche 
auf Umwegen befördert werden, ſo darf, wenn die kürzere Linie wieder benutzbar iſt, dieſelbe Depeſche 
nicht mehr auf dieſer nochmals zur Beförderung gelangen. Bei der Weiterbeförderung einer aus fols 
chem Anlaſſe auf Umwege geleiteten Depeſche ijt es geſtattet, dieſelbe auch noͤthigenfalls rückläufig zu 
machen, um mit derſelben eine andere Verbindungslinie zu erreichen. 

10. Für die Correſpondenz zwiſchen den mit einander in Verbindung ſtehenden Stationen 
der beiderſeitigen Contrahenten, deren directe Verbindungslinien bei ruhender Correſpondenz immer offen 
zu halten find, muß ſtets die nach der Meilenzahl Fürzeite Leitungslinie gewählt, und nur für den 
Fall, daß ſolche unterbrochen, geftort oder mittelſt derſelben eine alsbaldige Beſörderung der Depeſche 
nicht zu ermöglichen iſt, darf die Correſpondenz auf die jener Linie der Kürze nach zunächit ſtehende 
Linie geleitet werden. 

11. Im internationalen Verkehre werden die contrahirenden Regierungen den Morſe'ſchen 
Apparat und diejenigen Zeichen anwenden laffen, welche die, der gegenwärtigen Inſtruction beigefügte 
Tabelle ergiebt. (Es iſt das allgemein übliche Alphabet.) 

12. Jede Station hat während der Dienſtſtunden ihre Apparate dergeſtalt in die Leitungen 
eingeſchaltet zu erhalten, daß ſie jederzeit zur Aufnahme von Depeſchen bereit iſt. 

13. Jeder telegraphiſchen Correſpondenz geht als Einleitung das Lärmzeichen voran. Als 
ſolches iſt das dreimalige, durch kurze Zeiträume getrennte Zeichen des Anrufs feſtgeſetzt. Dann folgt 
der Name derjenigen Station, bis zu welcher die directe Telegraphirung moglich ijt, hierauf der Buch— 
ſtabe „V.“ und der Name der anrufenden Station. 

Die gerufene Station hat als Antwort ihren Namen und das Wort „hier“ zurückzugeben, z. B. 
Petersburg hier. Iſt die gerufene Station verhindert, auf die beabſichtigte Correſpondenz ſogleich ein— 
zugehen, ſo hat ſie als Antwort ihren Namen und das Verhinderungszeichen zu geben, letzterem aber 
ſtets die Zahl beizufügen, welche die Minuten der muthmaßlichen Verhinderungs-Dauer bezeichnet, 
z. B. Petersburg Warten 5 Minuten. 

Auch eine Zwiſchen-Station hat, wenn fie bei einem nicht an fie gerichteten Anrufe das Vee 
hinderungszeichen giebt, ihren Namen beizufügen. Eine Zwiſchen⸗Station darf nur dann für eine ans 
dere gerufene Station antworten, wenn dieſe aus ihr bekannten Urſachen nicht zu bekommen iſt. Alle 
überflüfjigen Redensarten, als „fertig“ u. ſ. w. find zu vermeiden. 

14. Wenn nach wiederholtem Anrufe die angerufene Station entweder gar nicht oder mit— 
telt des Fragezeichens antwortet, oder wenn nur unverſtaͤndliche Zeichen anlangen, fo ift die der 
Adreß⸗Station zunächſt belegene Uebertragungs-Station anzurufen. Iſt von keiner auf dem directen 
Wege belegenen Uebetragungs-Station eine Antwort zu erlangen, fo wird auf die Benutzung eines 
Umweges übergegangen, wo der Anruf erneuert, und damit in der vorangegebenen Reihenfolge ſo lange 
fortgefahren wird, bis die eine oder die andere Station antwortet. 

15. Sobald die Station, von welcher der Anruf ausgegangen ift, den Namen der antwor— 
tenden Station ohne ein ſonſtiges Zeichen erhalten hat, giebt ſie zuvörderſt das Zeichen, welches die 
Gattung der zu befördernden Depeſche anzeigt, nämlich: 

S. für Staats-⸗Depeſche, 
A. für Dienſt⸗Depeſche, 
P. für Privat⸗Depeſche. 

Auf dieſes Zeichen wird mit dem Zeichen, welches die Aufforderung zum Beginn des Teles 
graphirens enthält, geantwortet. Die abſendende Station giebt alsdann die ſämmtlichen dienſtlichen 
Notizen, welche die Einleitung zur Depeſche bilden, in der nachfolgenden Ordnung: 

a) Adreß⸗Station, 

b) Aufgabe⸗Station mit dem davorgeſetzten Worte „von“ (z. B. Berlin von Petersburg), 

c) Nummer der Depeſche, 

d) Gattung der Depeſche (in der oben angegebenen Art), 
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e) Anzahl der Worte (bei chiffrirten Depeſchen wird außerdem und zwar getrennt die An 
zahl der Chifferngruppen und die Anzahl der in gewöhnlicher Sprache gefchriebenen Worte 
angegeben), 

f) Zeit der Aufgabe der Depeſche (durch 3 Zahlen — Tag, Stunde, Minute — ausgedrückt, 
die durch Kommata getrennt ſind), 

g) Bezeichnung des. Weges (resp. 1 oder 2 Grenzpunkte), 

h) etwaige ſonſtige Notizen. 

16. Die Beförderung der Depeſchen von jeder Station aus auf derſelben Linie geſchieht in 
der Regel nach der Reihenfolge, in welcher fle entweder bei der Station aufgeliefert werden oder teles 
graphiſch zu derſelben gelangen. Den Vorrang hierbei haben jedoch jederzeit die Staats-Depeſchen 
und unter dieſen wieder diejenigen, welche von den betreffenden Staats-Oberhäuptern, Miniſterien 
oder Geſandtſchaften abgeſendet werden. Ferner gebührt den Telegraphendienſt⸗Depeſchen ebenfalls der 
Vorrang vor den Privat⸗Depeſchen. 

Die begonnene Abtelegraphirung einer Depeſche darf jedoch durch den Hinzutritt ſpäter auf— 
gelieferter Depeſchen einer höheren Klaſſe nur in den dringendſten Fällen unterbrochen werden. 

17. Keine Station, welche zur internationalen Correſpondenz ermächtigt iſt, darf auf er- 
folgten Anruf ſich weigern, Depeſchen anzunehmen, die ihr angekündigt werden, welches auch deren 
Beſtimmung fein möchte. 

Ebenſo wenig darf die Aufnahme einer Depeſche unter dem Vorwande verweigert oder vers 
zoͤgert werden, daß die dienſtlichen Notizen mangelhaft ſeien. Es muß vielmehr die Depeſche entgegen— 
genommen und hinterher nöthigen Falls das Fehlende mittelſt dienſtlicher Depeſche von der Aufgabe— 
Station eingefordert werden. 

18. Der oben unter 15. näher bezeichneten Einleitung folgen nach einander die Adreſſe, 
der Text und die Unterſchrift der Depeſche, und am Ende das Zeichen für den Schluß; nach An— 
kunft des letzteren giebt die Aufnahme» Station entweder das Zeichen verſtanden oder eintretenden 
Falls nicht verſtanden (das Fragezeichen). 

Wenn der telegraphirende Beamte wahrnimmt, daß er ſich verſehen hat, fo muß er die Tes 
legraphirung durch das Zeichen für Irrthum unterbrechen, das letzte richtig telegraphirte Wort wie- 
derholen und von da an den richtigen Text weiter geben. 

Ebenſo hat der die Depeſche aufnehmende Beamte, wenn er auf ein unverſtändliches Wort 
ſtößt, die Telegraphirung durch daſſelbe Zeichen zu unterbrechen, das letzte verſtandene Wort zu wies 
derholen und dieſem das Fragezeichen folgen zu laſſen. Der correſpondirende Beamte muß alsdann 
die Telegraphirung von dem bezeichneten Worte ab wieder aufnehmen und ſich bemühen, die Zeichen 
fo deutlich als möglich zu geben. 

19. Sobald die Telegraphirung der Depeſche beendet iſt, hat der aufnehmende Beamte die 
Anzahl der telegraphirten Worte mit der Zahl der vorher angekündigten Worte zu vergleichen, und, 
Falls dabei ſich eine Differenz ergiebt, den correſpondirenden Veamten davon zu benachrichtigen. Hat 
der letztere nur bei der Ankündigung der Wortzahl ſich geirrt, ſo antwortet er „richtig“: wo nicht, ſo 
wiederholt er die Unfangs-Buchftaben eines jeden Wortes bis zu der fehlerhaften Stelle, welche dann 
berichtigt wird. 

Dieſen beſonderen Fall ausgenommen, iſt es unterſagt, bei der Telegraphirung des Textes 
einer Depeſche ſich irgend einer Abkürzung zu bedienen oder dieſen Text in irgend einer Art zu vers 
ändern. Eine jede Depeſche muß vielmehr, ſo wie ſie der Abſender niedergeſchrieben hat, und nach 
ſeiner eigenen Niederſchrift übermittelt werden. 

Die Anzahl der von der WufgabesStation angekündigten Worte dient zur Grundlage für An⸗ 
wendung der Tare in den internationalen Abrechnungen, mit Ausnahme des Falles, wo dieſe Zahl 
im Einverſtändniſſe mit der Aufnahme⸗Station berichtigt worden ift. 

Bei Zahlen⸗Angaben, welche in franzöfifcher Sprache mit Buchſtaben niedergeſchrieben find, 
darf eine Zuſammenziehung mehrerer Worte in Ein Wort niemals ſtattfinden. 
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20. Chiffrirte Depeſchen find vollſtändig zurückzutelegraphiren. Bei allen anderen Depe ſchen 
hat der aufnehmende Beamte nach erfolgter Prufung der Richtigkeit der Wortzählung ſogleich die Ei⸗ 
gennamen, die Zahlen (mit Ausnahme der Jahreszahl), die zweifelhaften oder wenig bekannten und 
diejenigen Worte, welche hauptſaͤchlich den Sinn der Depeſche darſtellen, zurückzutelegraphiren. 

Dieſe Collationirung (Repetition) muß bei allen Depeſchen Anwendung finden, außerdem 
kann der aufnehmende Beamte die Depeſche aber auch vollſtändig zurückgeben, wenn er es für unab⸗ 
weislich Halt, um ſich gegen Verantwortlichkeit zu ſichern. Ebenſo kann der abſendende Beamte aus 
gleicher Veranlaſſung verlangen, daß die Depeſche vollſtändig zurücktelegraphirt werde. 

Bei der Collationirung muß, wenn Zahlen, hinter denen Brüche folgen, oder wenn Brüche 
mit zwei oder mehrziffrigen Zählern vorkommen, der Zaͤhler des Bruches, um jede Verwechſelung 
deſſelben mit der ganzen Zahl zu vermeiden, in Buchſtaben ausgeſchrieben gegeben werden. So iſt 


z. B. 11 auszudrücken mit 17 zur Unterſcheidung von +4; ferner „ mit See zur Unterſcheidung 


von 14. 

Die Collationirung darf unter keinem Vorwande hinausgeſchoben oder unterbrochen werden. 
. Sobald dieſelbe beendigt und die Depeſche als durchweg richtig anerkannt ift, hat die Aufnahme ⸗Station 
der Abgangs⸗Station das Zeichen für: Aufnahme beendigt oder das Quittungezeichen zu 
geben, welches von der anderen Station unverzüglich wiederholt wird. Hiernächſt giebt die Station, 
welche die Depeſche aufgenommen hat, eine Depeſche zurück, Falls eine folche vorliegt, im anderen Falle 
fährt die andere Station zu telegraphiren fort. Wenn bei keiner von beiden Stationen Depeſchen 
vorliegen, geben ſie ſich gegenſeitig das Zeichen „Null“. 

21. Diejenigen Fehler, welche bei der Collationirung überſehen worden ſind, werden der 
Abgangs⸗Station zur Laſt gelegt. Dagegen hat die Aufnahme⸗Station die Fehler zu vertreten, wenn 
die vorgeſchriebene Collationirung, ungeachtet des desfallſigen Verlangens der Abgangs⸗Station unters 
blieben iſt. l 

Beide Stationen find verantwortlich, wenn die Aufnahme⸗Station die vorgeſchriebene Colla⸗ 
tionirung unterlaſſen, und die Abgangs⸗Station ſolche nicht gefordert hat. 

22. Wenn eine Depeſche dermaßen entſtellt anlangt, daß dieſelbe ihren Zweck nicht erfüllen 
kann, fo darf die Beſtellung an den Adreſſaten nicht früher erfolgen, als bis die Berichtigung here 
beigeführt worden iſt; ſind die darin vorkommenden Fehler indeß nicht von der Art, daß die Depeſche 
dadurch völlig unverſtändlich wird, fo wird die Depeſche vor Eingang der Berichtigung beſtellt und in 
der Ausfertigung die Notiz gemacht, daß die Berichtigung ſpäter werde mitgetheilt werden. 

23. Die Vorſchriften über die Beſtellung der telegraphiſchen Depeſchen und über das Vere 
fahren in Fällen, wo der Adreſſat nicht aufgefunden wird, find Gegenſtände der innern Dienſt-Ord⸗ 
nung, welche von jeder Verwaltung nach eigenem Ermeſſen beſtimmt wird. 

Wenn eine Depeſche aus irgend einem Grunde dem Adreſſaten nicht behändigt werden kann, 
ſo hat die Adreß⸗Station davon der Aufgabe⸗Station mittelſt Dienſt⸗Depeſche unverzüglich Nachricht 
zu geben. 

. Jede Verwaltung wird ihre Stationen anweiſen, den Dienft nicht früher zu ſchließen, als 
bis ſämmtliche bei denſelben vorliegende Depeſchen abtelegraphirt und ankommende Depeſchen nicht 
mehr im Gange ſind. 
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Weberfidt der Finien und Stationen des deutſch - öſterreichiſchen 
Telegraphen - Vereins, 


welche am J. Jannar 1860 in Betrieb fanden. 


Die mit einem bezeichneten Namen find keine Stationen, fondern nur Anſchlußpunkte. 
Die in e. n Stationen waren am 1. Januar noch nicht als Bereinéftationen eröffnet, oder zur Zeit provlſoriſch 
ge en. i 


Länge Gefammtlinge 
der Linien der Drathe 
in geograph. Meilen. Leitungen.] in geograph. Meilen. 


einzeln überhaupt 


1.] Wien .I Ganferndorf*. 4,6 6 
2. Ginjernborf* 2 Lundenbur gg 4 
3. | Lundenbur gg. Brünn š 8,6 2 
4. | Brünn . . | Böhm. Trübau⸗ 12,5 2 
5. | Böhm. Trübau -. uud: SS 8,0 3 
6. Pardu biz . | Kollin . 5,5 2 
7. Rollin. . . . Prag 9,5 2 
8. i Prag. Außig d 13 2 
9. ig. . . Bod e ‚3 3 
en "Can A, rey) 73,7 
10. | Außig Teplitz 6 1 
11.] Teplitz Saa 5,6 1 
12. | Saaz Karlsbad 9,4 1 
13. Karlsbad Marienbad 5,6 1 
14. | Marienbad Deg 4,9 1 
15. | Franzensbad 2,4 1 
16. AY . .... ele? Grenze bei Hof“ 0,4 30.9 1 
17.] Aſch h.. AE Gr. bei Gifter” 1.0 1 
18. | Marienbad .| Pilfen . 10,7 1 
19.1 Pardubit . . . | Sofefftadt. . 1 
20. Sofefftant . . . Reichenberg 1 
21.] Reichenberg. . | fachf. Gr. bei Zittau“ 268 1 
22. | Reichenberg. . Seidenberg (preuß. Gr.) 45 1 
23. | Lundenburg* . . . | Prerau 2 
24. | Prerau . . Olmütz. 1 
25. Olmig. . . . Bohm. Trübau®. 28.6 1 
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Länge Zahl Geſammtlänge 
Ron big der Linien der der Draͤthe 

in geograph. Meilen.] Leitungen.] in geograph. Meilen. 

einzeln überhaupt einzeln überhaupt 

Transport! 176,2 307,5 
. | Brerau. . Schönbrunn“. 3 31,5 

.| Schonbrunn® . . Oderberg preuß. Anſchl.) 12,9 4 9,6 4101 

[Schoͤnbrunnn .. Troppau 3,9 1 3,9 3,9 
Oderberg. . Dzieditz . 1 6,7 
. | Dziediz . . . Trzebinia“. 1 6,5 
.[Trzebinia*. . . „| Krakau. 3 16,5 
Krakau. Tarnow 1 11,5 
„| Tarnow . . Rzeszow 1 10,8 
I RyeBgow . . . . | Przemysl . 1 11,4 
Przemysl .. Lemberg 1 13,8 
Lemberg Zloczow . 2 17,8 
. Zloczow > . | Xarnopol . 1 8,1 
. Tarnopol . . .. Czernowitz. 1 22,9 
[Gernowitz . . | Suczawa . 1 11,3 
S a. Nemericzeny“ h 1 1,8 

RAN an Grenze) 119,2 139,1 

. Dziedig* . . .. Bielitz (Schleife). 15 2 3,0 3,0 
Tach A, Sziafowa* e d 4,4 

Szezakowa . . . preuß. Gr. bei Mys- 

Lomp? . 1 1,6 

owiz 9,8 6.0 

Szezakowa . . .| ruff. Gr. bei Graniza* 0,2 1 0,2 02 
. Slocom*® . . . . Brody ; 1 5,4 
. Brody. d. Radz siwilow * (rufi. Gr.) 1 0,8 

6,2 6.2 
. | Ganferndorf*. . . | Bresburg . 2 11,8 
Pres burg... | Menhaufel . 12,8 2 25,6 
.[Neubäufl. . . . Waitzen 11,6 3 34,8 
. Waitzeen «| Peb . 5,3 3 15,9 
[Beth . . . « «| Cpeglen* 9,8 3 29,4 
1 Czegled* . . . . | Recsfemet . 4,2 2 8,4 
3. | Kecöfemet . . .. Szegedin . 11,5 2 23,0 
-| Sgegedin . . . . Groß-⸗Kikinda. 7,9 2 15,8 
. | GrofeRifinda. . . | Temesvar . 1:3 3 23,1 
.[Temeövar `, . ...| Mugos . 7.7 3 23,1 
ah e A a a TR e — 17,1 2 34,2 
Broos . . Mühlenbach“. 7,0 2 14,0 
[Mühlenbach . . Herrmannſtadt 7,3 3 21,9 
. | Herrmannftadt . .| Kronftadt . 18,4 2 36,8 
Kronſtade .. | Ober s Tomds* 3,6 2 7,2 

R (wallachiſche Grenze) | 137,8 325,0 

Latus | 461,7 | 832,0 


N Google 
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Länge Zahl | Sefammtlange 
is bie der Linien der der Dräthe 

in geograph. Meilen.] Leitungen.] in geograph. Meilen. 

einzeln überhaupt einzeln überhaupt 

Transport 461,7 832,0 
Mühlenbach. . Karlsburg. 1,9 1 1,9 
Karlsburg... Klauſenburg 13,0 1 13,0 
. | Klauſenburg . . | Szamos-Ujva 6,1 1 6,1 
Szamos-Ujvar . Dees 2,5 1 2,5 
A ee, A RE 9,0 1 9,0 

Biſtrit - . . » | Suczuwa 25,4 57 9 1 25,4 57 9 
Groß -Kikinda .. Töroͤk⸗Becſe . 4,9 1 4,9 
Toͤrök-Becſe . . | Meufas. 7,6 1 7,6 
. Meufagy. . . » .| Semlin. ae 9,4 1 9,4 

Semlin. Belgrad“ ert, Grenze) 0,9 22,8 1 0,9 2278 
Drot, . « Groß⸗ ree. a 4,7 1 4,7 

Toͤrök-Beeſe Groß-Becskere 47 47 
. | fugo . . . . .| Mehadia 15,9 1 15,9 

„ Mehadia .. Orfowa 3,6 19.5 1 3,6 195 
Czegle — & el Some . . > « 3,7 1 3,7 
. | Szolnof . . . .| Puͤspük⸗Ladany . 10,6 1 10,6 
. | Püspùf=-ladany* .| Debregin . e 6,0 2 12,0 
Debrecen 5 — [Der 11,4 1 11,4 
. Toka y.... Kaſchau 11,1 1 11,1 
Kaſchau . .| Eperied 48 1 4,8 
Eperies „„ a «| Sable 22,2 1 22,2 

Jas lo. Tarnow 7,7 775 1 7,7 89,5 

ee oi 7,9 79 1 7,9 79 
Senne d 21,3 | 1 21,3 
SEA 2. 2 & Demed 7,6 1 7,6 
,premesbar . +» « «| Werfhep . = .. 10,7 1 10,7 
Werſchetz . «| Jafferora*® . . . 3,0 1 3,0 
. | Saffenowa* . . Weißkirchen 17 2 3,4 

Weißkirchen | Bafiafh . . . s 2,0 46,3 1 2,0 48,0 

* D 
Jaſſenowba . . .|Orawiga . . . 5,9 5,9 1 5,9 59 
Us pitt = y* I © RS fare 

Püspüf -Ladany Großwardein 8,9 8,9 1 8,9 89 
Win; „ Mfnbu gn 147 1 11,7 
ERDE: gg oe 5 ws 9:2 1 5,2 
SER Er een 3 1 5,7 

K * 4 äufel . x 
‚| Komorn Neuhäuſe 4,1 26,7 1 4,1 26,7 
Laus | | 739,8 11178 


En Google 
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128. 
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Länge Zahl Geſammtlänge 
8 bis der Linien der der Dräthe 
in geograph. Meilen.] Leitungen.] in geograph. Meilen. 
einzeln überhaupt einzeln überhaupt 
Transport 739,8 1117.8 
edit `. GC «| ellen 0,4 0,4 1 0,4 0,4 
Wien Hetzendorf“ 1,1 8 8,8 
Hetzendorf Miodvling*. . 1,3 4 5,2 
, Mödling” (uber Baden) Wiener⸗Neuſtadt 4,4 3 13,2 
Wiener⸗Neuſtadt Bruck a. d. Mur. 16,0 3 48,0 
„Bruck a. d. Mur Graz 7,0 3 21,0 
Graz Marburg a. d. Drau 9,2 3 27,6 
Marburg a. d. Drau Pragerhof* . 2,6 4 10,4 
. | Bragerbof* Pdltihah* . . 2,0 3 6,0 
Poͤltſchac hh .| Gilly. ay Se 4,5 3 13,5 
oU" We ES Steinbrück? K 3,0 3 9,0 
Steinbrück. . Laibach. 9,1 4 36,4 
„Laibach... Adelsberg. 8,4 3 25,2 
Adelsberg . Trieſt 10,7 79,3 3 32,1 256,4 
. | Wieners Neuftadt . | Oedenburg 5,0 5,0 1 5,0 5,0 
à $ 
. | Bragerhof* . . .| Warasdin. . 9,5 95 1 9,5 95 
` 5 
Poͤltſchachh . .| Sauerbrun `, . . 15 15 2 3,0 30 
X ous e e „agent. 10,4 10,4 1 10,4 10,4 
Steinbrück! .|Agram. . . 10,8 1 10,8 
„Agra [Sie 7,5 1 TS | 
ASt. . « : » | Roftainiga. T - 6,8 1 6,8 | 
. | Koftajniga . . Neu-Gradiska . 10,6 1 10,6 
‚|Neu-Gradisca . .| Brood 7,1 1 7,1 
A) ee ers ee 11,5 1 11,5 
Beggs, e = Km 15,7 70,0 1 15,7 70,0 
elles . E F Mohacs „ a el 28 1 7,9 | 
ohaes . Fünfkirchen 8,2 16,1 1 8,2 16,1 
e oo.) e, 3. 2 7,2 1 7,2 
4. Karlftadt ahea i Xutaloqua* ? 8,7 1 8,7 
„ dutaloqua®’ =< . -1 Sag - : . « « 2,0 179 2 4,0 199 
PATE! EN e 200 1 10,0 | 
Bei. E „ ae 1,5 1 15 | 
MOOT: e E e | oo — 475 3 8 8,0 195 1 8,0 | 195 
Latus. . | | 969,4 1528850 
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einzeln 


Länge 
der Linien 


überhaupt 


Geſammtlänge 


der Draͤthe 


1528,0 
129. | Trieſt ; Caposd’Sftria* . 
130. Capoed’Sitria* 5 Bifino . i 
131. | Bifino . . | Dignano * . 
$ * 
132.] Dignano Pola 244 
133. | Dignano* . . | Rovigno 3,1 1 94 
134. | Capo⸗d'Iſtria“ Pirano . 2,1 1 2,1 21 
135. | Xutaloqua“ Ottochacz . 2,5 1 2,5 
136. | Ottochacz . Gospich 6,1 1 6,1 
137. | Gospich . St. Roch“ 4,0 2 8,0 
138. | St. Roch“ Obrovazzo. 5,1 1 31 
139. | Obrovazzo . Bara 5,7 1 a 
140. | Zara Sebenico 11,7 1 Eke: 
141. Sebenico . Spalato 8,7 1 8,7 
142.] Spalato Sign 4,4 1 4,4 
143.1 Sign... . | Metkovich . 15,3 1 15,3 
144. | Metfovih . Raguſa 11,7 1 11,7 
145. | Ragufa Caſtelnuovo 6,7 1 6,7 
146. | Gaftelnuovo Gattaro 4,1 1 4,1 
147. | Cattaro Budua . 3,0 1 3,0 
148. | Bubua . Caſtel Saftua . 2,2 1 2,2 
95,2 
149. | St. Roch“ Knin A 
150. | Knin Sign 177 
151. | Metfovich . türfifche Grenze“. 0,2 1 92 
152. Hetzendorf“, Schönbrunn“ 0,3 6 
153. | Schönbrunn. St. Pölten C 4 
154. St. Pölten, über St. Peter- N ; 4 
155. Linz. Schärding“ (bayer. ER 36,8 2 1262 
156. t. Reter® . . [St d 2 
56. St. Peter eyr 28 5,6 
157. Linz Lambach 5,9 2 
158. | Lambach À Salzburg.. 1 1 
159. | Salzburg, über Lend“ Bruck a. d. Salza⸗ 13,3 2 
160. | Bruck a. d. Salza* . | Kufftein ; 12,9 1 
161. | Kufſtein . | Wörgl * Re 1 
162. | Worgl* Innsbruck. 8,7 2 
| 81,9 
Latus . . | 1194,9 1881,1 
Zeitſchrift d. Telegraphen Vereins. Jahrg. VII. 4 
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a AT 
Nr. Von bis ge der 
in geograph. Meilen. Leitungen. in geograph. Meilen. 
einzeln überhaupt einzeln überhaupt 
Transport 1194,9 1881,1 
163. | Innsbruck. Landeck. 10,4 2 20,8 
164. ] Landeck. Feldkirch 12,1 2 24,2 
165. | Feldkirch Beam ` o. a 4,8 2 9,6 
166. | Bregenz . | HOA T* (fchwelzer Gr.) 1,6 28.9 2 3.2 57.8 
It . | Unterbö ms 0,6 1 0,6 
167. | Bregenz Erg 0,6 06 
168. | Lambach . | Gmunden . 3,6 1 3,6 
169. | Gmunden. e LR u 5,1 1 5,1 
170.1 IH- . - Salzburg 75 1 7,5 
171. | Salzburg . | bayerifche Grenze“. 0,8 17.0 1 0,8 170 
172.1 Lend? . | Bad» Gaftein . 3,4 94 2 6,8 68 
173. | Bruck a. d. Salza“. Wörgl“ 11,5 115 1 11,5 11.5 
8 i Kiefersfelden“ 0,3 1 0,3 
ee ln Grenze) 0,3 0,3 
175. | Landeck. Meran. 16,8 1 16,8 
176. | Meran , | Bogen . 3,8 20.6 1 3,8 206 
177. | Innsbruck. Brixen 11,3 2 22,6 
178. | Brixen. . | Bogen. . 5,6 3 16,8 
179. | Bogen . Trient 8,2 2 16,4 
180. | Trient. Roveredo 3,4 2 6,8 
181.] Roveredo . | Verona 10,2 2 20,4 
182. | Verona Mantua SEA 5,6 1 5,6 
183. | Mantua , | Guaftalla * (moven. Gr.) 3,8 | 48.1 1 3,8 99 4 
184. | Verona. .| Beichiera . 3,4 94 2 6,8 6.8 
185. | Verona. Vicenza 7,2 2 14,4 
186. | Vicenza Padua 4,0 2 8,0 
187. | Padua . | Meftre* 3,7 3 11,1 
188. | Meftre* . | Trevifo . 2,7 3 8,1 
189. | Trevifo. - | Conegliano 3,6 3 10,8 
190. | Conegliano . | Pordenone . 3,9 3 11,7 
191. | Pordenone . . | Gafarfa. 2,0 3 6,0 
192. | Caſarſa .| Udine . 4,8 3 14,4 
193, | Udine . . | Balmanuova . 3,0 2 6,0 
194. | Balmanuova . .| Gagrado*. . . 3,1 2 6,2 
195. | Sagrado” . , | Nabrefina, Trieft . 5,1 43.1 2 10,2 106.9 
196. | Sagrado* . . | Gir; 2,2 | 2.2 2 44 44 
Latus . | | 1374,0 2206,2 
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Länge Zahl Geſammtlänge 
Nr. Bon bis der Linien ber der Dräthe 

in geograph. Meilen. Leitungen.] in geograph. Meilen. 

einzeln | überhaupt einzeln | überhaupt 

Transport 1374,0 2206,2 
197. | Mefire® . . . Venedig 1,6 6 9,6 

198.] Venedig Chioggia 4,7 63 1 4,7 14,3 
199. Padun n anig A, 6,1 1 6,1 
00. g0. 2 a Ae 8 t 8 3,3 1 3, 

=e WW d — aw 
201.] Bieenga . . . . | Baffano 5,5 1 5,5 
202. | Baffano . . [Feltre 7,0 1 7,0 
203.1 Beltre . - . Belluno e, 4,0 1 4,0 
204. | Belluno .. Pieve di Cadore. 4,2 1 4,2 
205. | Pieve di Cadore : Brunnecken 12,1 1 12,1 

206. | Brunnecken Brixen 4,2 37,0 1 4,2 37,0 
207. | Florisdorfr . . Stockerau 3,0 1 3,0 
208. | Stoderau `. . Krems 6,2 1 6,2 
209.| Krems. St. Polten 3,3 1 3,3 
210.] St. Polten Mariazell 2 8,9 1 8,9 
211.] Mariazell. Bruck a. d. Mur 7,2 1 7,2 
212.] Bruck a. d. Mur. Leoben 2,1 1 2,1 
213.] Leoben . . Judenburg 6,3 1 6,3 
214.] Judenburg. . Klagenfurt 12,9 1 12,9 
215. | Klagenfurt. . Villach. 5,3 1 5,3 

216.] Villach.. Udine 16,6 71,8 1 16,6 71,8 
217.] Linz. Budweis 13,3 1 13,3 
218. Budweis Tabor. 7,9 1 7,9 

219. Tabor Prag 12,5 33,7 1 12,5 33,7 

Sana | | 1532,2 2372,4 


Königl. Preußiſche Telegraphen: Qinien. 


1.1 Gentralftation Berlin | Berliner Bahnhöfe*. 1,9 5 bis 31 

2. | Berlin (Bahnhof“). | Wittenberge 4 

3. | Wittenberge . | Hagenow . 5 

Å. | Gagenow . . Büchen? 5 

5. Büchen .| Hamburg . 4 

6. | Büchen Lübeck 1 
Latus 
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Lange Zahl | Sefammtlange 
gu. u big der Linien der der Dräthe 
in geograph. Meilen. Leitungen.] in geograph. Meilen. 
einzeln überhaupt einzeln überhaupt 
Transport 46,9 198,7 
7. | Berlin ela ag . | Siiterbogt* 8,7 6 52,2 
8. | Sitterbogt* . . | Wittenberg . 42 5 21,0 
9. | Wittenberg . .. Bahnhof Deffau * 4,7 4 18,8 
10.] Bahnhof Deffau* . | Station Deffau . 0,2 9 1.8 
11.] Bahnhof fe? .| Gdthen. . e 2,8 4 11,2 
12. 1 Eötben. . Bahnhof Halle“ i 48 5 24,0 
13.] Bahnhof Halle*. . Station Halle 0,1 12 1,2 
14. | Bahnhof Halle*. . Merieburg . 1,8 4 7,2 
15. | Merfeburg. . . .| Corbetha* . 1,4 4 5,6 
16. | Gorbetba* . Weißenfels. 1,6 5 8,0 
17. | Weißenfels. . Naumburg 1,8 4 7,2 
18. | Naumburg . | Weimar 5,6 4 22,4 
19. | Weimar . . Erfurt 2,9 4 11,6 
20. | Erfurt Gotha. 3,8 4 15,2 
21.| Gotha. . . . .| Gifenah . . . 4,1 4 16,4 
22.1 Gifenad) . - . .| Gunteréhaufen* . 12,1 4 48,4 
23.] Guntershauſen! .. | Gaffel (Schleife) .. 1,8 4 7,2 
24.| Guntershaufen*® . . Marburg 12,3 4 49,2 
25. | Marburg . . . . | Giefen. 3 4,0 - 16,0 
26.1 Gießen. Frankfurt a. M. 9,0 87,7 36,0 380,6 
; ý , 
27. | Weißenfels .. Zeitz 4,1 4,1 1 4,1 41 
28. | Halle* (Bahnhof) . Holzweifig* . 3,7 2 7,4 
29. | Holzweiſſigg . . Torgau. . 8,3 1 8,3 
80. | Torgau. Herzberg“ 3,0 3 9,0 
31. | Herzberg. Cottbus 12,5 12,5 
32. | Cottbus Guben 5,3 32,8 5,3 425 
33. | Halle. . «| Eisleben 4,4 4,4 
34. | Eisleben.. Nordhauſen 7,6 120 7,6 12,0 
| en | 
35. | Wittenberg... Holzweiſſig 5,2 52 1 5,2 5,2 
36. | Sitterbogt* . . Herzberg“ 5,0 1 5,0 
37. | Herzberg... | Röderau* (adi. Grenze)] 40 9.0 1 4,0 90 
38. | Galle* (Bahnhof) „Leipzig. 4.5 3 13,5 
t * 
39.] Leipzig Corbetha 4.2 87 1 4,2 177 
40. | Gothen. . . . Magdeburg 6,7 : 6,7 
41.] Magdeburg . . Wittenberge 14,6 21,3 14,6 21.3 
Latus . . 227,7 691,1 
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Nr. 


Berlin (Bahnhof a 


Potsdam 


Brandenburg . 


Burg ; 

N Magdeburg 
Langenweddingen“ 
Oſchersleben . 

„ Braunfchweig . 


Hannover . 
Minden. 
Oeynhauſen 
Bielefeld 
Hamm 
Dortmund. 
Eſſen 
Oberhauſen “. 
Duisburg . 
Düffelvorf - 
Deutz“ 

Coͤln 
Düren. 


Aachen 


Langenweddingen“ 


Oſchersleben . 


Hamm . 


Hamm . 
Arnöberg . 
Iſerlohn 
Barmen 
Elberfeld . 


[ Oberhauſen “ 


Weſel . 
Emmerich. 


Göln 

Neuß 
CSrefeld . 
Dierjien* . 


Zahl 


der 


Geſammtlänge 
der Draͤthe 


in geograph. Meilen.] Leitungen. | in geograph. Meilen. 


Länge 
e 
bie der Linien 
einzeln überhaupt 
Transport 227,7 
Potsdam 3,4 
Brandenburg. 4,9 
Barg 7,6 
Magdeburg 3,8 
Langenweddingen“ 2,1 
Oſchersleben . 3,0 
Braunſchweig . 8,9 
-| Hannover . 8,1 
Minden 8,7 
- | Deynbaufen 2,0 
Bielefeld 4,2 
Hamm . 8,9 
Dortmund. 4,2 
Aen. 0,4 
Oberhaufen*® . 1,6 
Duisburg . 1,1 
- | Diiffeldorf . 3,4 
Deutz. 5,0 
Göln 0,5 
Düren 5,6 
Aachen. 4,0 
* bel o 2,1 
Herbesthal* (belg. D 98,5 
Eisleben 9 0 
berſtadt 
Halberſta 3,0 
d Münſter 47 
. | Arnsberg . 
Iſerlohn 
Barmen 
Elberfeld. 
e | { D > 
Düſſeldorf 22.0 
. | Weſel . 
Emmerich. 
Babberich* met, Gr) 99 
Neuß 
Grefeld . 
Dierfien* . 
Hladb s 
Gladbach 10,5 
Latus . | | 385,3 
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Länge Zahl Geſammtlänge 
Nr. En bie der Linien der der Draͤthe 
in geograph. Meilen.] Leitungen.] in geograph. Meilen. 
einzeln überhaupt einzeln überhaupt 
Transport 385,3 1243,0 
79. | Vierfien* . Venlo“ (niererl. Gr.) 28 L | 28 
80. | Aachen Bocholz“ (niederl. Gr.) 1,1 1 Ceki er 1,1 
81. | Göln Bonn 2 9,8 an 
82. | Bonn Goblenz 13,0 2 | 162 aen 
83. | Deutz“. Neuwied 2 22,0 
84. ] Neuwied Coblenz 2 5,2 
85. Coblenz Ems 3 7,8 
86. | Ems Langenſchwalbach. 3 17,1 
87. Langenſchwalbach. Wiesbaden. 3 7,5 
88. | Wiesbaden. Frankfurt a. M. 29,9 3 16,5 76,1 
89. | Goblenz he — 6 2 31,4 
OO: PS ss Bahnhof Saarlouis“ LA 18,6 
91. | Babnbof Saarlouis“ Station Saarlouis. 4 1,2 
92. | Bahnhof ae Saarbrüd. 2 2 6,2 
93. | Saarbrüd . Franz. Grenze“ 28,9 2 1,0 58,4 
ab: e b 1 : 
94. | Trier Luxemburg 62 6,2 62 
95. | Engelwies “ (bad. Grenze)“ Sigmaringen . 1 1,1 
96. | Sigmaringen. Hechingen . o 3 1 6,8 
97. | Hechingen . württemb. Grenze“. 85 1 0,6 85 
98. | Berlin (Bahnhof“) . | Angermünde . 9,6 5 48,0 
99. | Angermünde. . | Gorlöporf* 0,7 5 3,5 
100. | Gorlsdorf“ Stettin. 8,0 4 32,0 
101. ] Stettin. Stargard, Bahnhof“ 48 4 19,2 
102. | Bahnhof Stargard“ Station Stargard 0,1 6 0,6 
103. | Bahnhof Stargard“ Kreuz“. 12,0 3 36,0 
104. | Kreuz“ Bromberg. 19,7 5 98,5 
105. | Bromberg . Czerwinsk“ 11,7 5 58,5 
106. | Czerwinsk“ Dirfhau* . 55 4 22,0 
107. | Dirfchau*. Marienburg“ 22 4 8,8 
108.] Marienburg“ Elbing. 3,9 5 19,5 
109. | Elbing. Königsberg 15,8 5 79,0 
110. | Königsberg Infterburg 12,8 4 51,2 
111. Inſterburg Gumbinnen 3,6 4 14,4 
112. | Gumbinnen Tilſit 9,1 2 18,2 
113. | Tilſit Memel 13,2 2 26,4 
114.] Memel . 3 Polangen* (ruff. Grenze) 2,9 135,6 1 2,9 538,7 


| 
Latus . | | 611,3 | 1960,8 
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Nr. Bon big 
Transport 

115. | Gumbinnen . | Cudfuhnen $ (rufi. Gr.) 

116. | Königsberg Pillau. 

117. | Czerwinsk * Marienwerder 

118. | Marienwerder. „Marienburg“ 

119. | Bromberg. Thorn 

120.] Stettin . . | Bafewalf . 

121. | Paſewalk . . | Anclam . 

122. | Anclam. . | Midow* . 

123. | Mödow* . . | MWolgaft 

124. | Wolgaft Swinemünde. 

125.] Swinemünde. . Meufrug*. . 

126. | Neufrug * . | Misdroy dek) 

127. | Meufrug* .| Colberg . . 

128. | Colberg . | Gdélin . 

129. | Eöslin . . | Stolp . 

130. | Stolp . Danzig. 

131. | Danzig . . | Dirjchau*. 

132. | Mödow* . Greifswald 

133. | Greifswald . | Stralfund . 

134. | Stralfund . . | Butbus. 

135. | Gorlédorf* Prenzlau 

136.] Prenzlau Paſewalk . 

137. | Stargard . Göslin . 

138. | Berlin (Bahnhof eis Frankfurt a. O.. 

139. | Frankfurt a. O. Guben“ ; 

140. | Guben“ „Seren 

141. | Sorau. . . . | Dannédorf* . 

142. | Sannsvorf* . Kobhlfurt* . 

143. | Koblfurt* . Liegnitz. 

144 | Liegnitz. Breslau (Verbinr. Babn”) 

145 | Breslau (Berbint. Bahn“) Station Breslau. 

146 | Breslau ; . | Baulauer Weiche“ 

147 | Baulauer Weiche“ Oppeln. 

148 | Oppeln. . Coſel 

149 | Gofel Ratibor. 

150 | Ratibor Oderberg“ 


(öfterr. Anſchluß) 


Länge 


der Linien 


Zahl 


der 


in geograph. Meilen.] Leitungen.] in geograph. Meilen. 


einzeln | überhaupt 


611,3 
501 2 
6,7 1 
1 
75 1 
71 1 
5,8 1 
62 2 
2.3 2 
18 3 
57 2 
18 1 
0,3 2 
15.0 1 
7A 1 
92 1 
181 1 
44 | 780 2 
2,5 1 
45 1 
43 1 
— 11 
4,8 1 
3,3 1 
8,1 
18,2 1 
18,2 
10,9 7 
68 å 
73 5 
14 5 
4.4 4 
9.6 A 
87 4 
02 10 
62 4 
4.8 3 
5,6 3 
4,3 2 
2 27258 S 


Latus . | g 


OD 
o 
O 
© 


Geſammtlänge 
der Dräthe 
einzeln überhaupt 
1960,8 
— 10 
. 6,7 
72 
A| au 
5,8 
12,4 
4,6 
5,4 
11,4 
1,8 
0,6 
15,0 
A 
2 
1 
— 1005 
5 
5 
— 1153 
8 
Sach ai 
2 182 
3 
2 
5 
5 
6 
308,7 


| 2438,9 
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KEE 


Lange ED) Gefammtlänge 
Nr. Bon bia ber Linien ber der Drathe 
in geograph. Meilen. Leitungen.] in geograph. Meilen. 
einzeln überhaupt einzeln überhaupt 
Transport 826,0 2438,9 
151. | Frankfurt a. O. Landsberg a. Es 10,3 3 
152. Landsberg a. 2: Kreuz“. 7,9 3 
153. | Kreu . . Poſen 11,1 3 
154. Poſen Liſſa 9,6 > 
155. Liſſ . . Breslau 12,7 51,8 142,1 
156. | Lifa . . Glogau 6,0 1 
157.1 Glogau Hannsdorf? 9,8 15.8 1 15,8 
— er ee € ` 
158.1 Roblfurt®. . . Görlitz 3,9 4 
159.] Görlitz . . . | Geidenberg®coperr. gr? 2,3 62 1 ma 
160. | Görlitz.. . | Greiffenberg . 5,7 1 
161. | Greiffenberg - - - Hirſchberg. 4,1 1 4, 
162. | Hirfhberg. . . . Erdmannsdorf 1,4 1 1 
163. | Erdmannsdorf . | Landeshut . 41 1 4,1 
164. | Lanveshut . . . .| Köniyszelt* 6,2 1 6,2 
165. | Königözelt* . . . Breslau 6,4 27,6 1 6,4 27.6 
166. | Liegnitz. - « «| RKonigdzelt* . 6,4 1 6,4 
167. Köͤnigszelt⸗ .. « Schweidnitz 1,3 3 1,3 
168. Schweidnitz . «| Granfenftein® . 5,5 1 5,5 
169. Frankenſtein . . «| Meiffe . : 6,4 1 6,4 
170. [Neffe . - - . Ratibor 12,9 92.5 1 12,9 35.1 
171.] Srantenftin* . . Glatz (Schleife) . 3,2 32 2 6,4 6.4 
172.| Reife . . . . -| Paulauer Weihe? . 6,4 64 1 6,4 64 
173.] Coſel . . Gleiwitz 5,2 2 10,4 
174.] Gleiwi . . . . Myelowiz 5,0 2 10,0 
175. | Myslowig. . . . | Oefterreich. Grenze ⸗ 0,2 104 1 0,2 20.6 
176. | Myslowiz . . Ruſſiſche Grenze“ 0,1 0,1 1 0,1 04 
| D 
Summa 979,8 2710,9 


Außerdem beſtehen in Preußen zwei Staatsleitungen, welche nur für den Gebrauch des Königl. 
Hofes beſtimmt und nicht als Vereins⸗Linien eröffnet find, nämlich: 


177.1 Potsdam .| Schloß Sansſouci | 0,9 | 1 | 
178. ] Berlin. Schloß Charlottenburg 1,1 | 
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München 
(Roſenheim) 
(Traunſtein) 


(Roſenheim) 


Freilaſſing“ 
Reichenhall 


München 
Landshut a. Iſar 
Regens burg 
Straubing 
Paflau . 


12.] München 

13. | Paſing . 

14.] Augsburg 
15. | Donauwoͤrth 
16. | (Nördlingen) . 
17. | Gunzenhauſen“ 
18. | Nürnberg . - . 
19. | Fürther Kreuzung * 
20. | (Erlangen) ; 
21.1 Bamberg 

22. | Lichtenfels“ 

23. | Culmbach * 

24. Hof 


25. | Augsburg. 
26. | (Raufbeuern) . 
27. | Kempten 

28. | Lindau 


„ ODUN Se 


þe þe 


29. | Lindau . 
30. | Kempten 
31. | Augsburg. 


32. | Donauwörth 


Lange 
der Linien 


einzeln | überhaupt 


Königl. Bayerifche Telegraphen⸗Linien. 


. | (Rofenheim) . 
F CTraunſtein) . 


. | Breilaffing * öfterr. Gr) 


. |Riefersfelden*sfterr.Gr.) 


. Reichenhall 
Berchtesgaden. 


. Landshut a. Sfar 
. Regensburg 
Straubing. 

. Paſſau 

. Schärding“ (ber, Gr.) 


. | Bafing* 

Augsburg 

: Donauwörth 

. | (Nördlingen) . 

; Gunzenhausen“ ; 

. | Nürnberg . 

Fürther Kreuzung 

. | (Erlangen) 

.| Bamberg . 

. Lichtenfels“ 

.Culmbach * 

. Hof ſſachſ Anſchluß) 
öſterr. Gr. bei Aſch“ 


. | (Raufbeuern) . 
Kempten 
. | Lindau . 


: Unterhöchſtſteg .. 


(öfterreidh. GN 
. | württemb. Grenzen 
. | HSohenfchwangau . 
Ulm. 
Sngolftadt . 
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9,9 
6,0 
— 19,7 
— 2 4,2 
2,3 
45 
9 0 
9,0 
5,8 
0,6 
25_| 36,9 
1,0 
7,5 
5,5 
4,0 
5,3 
8,2 
0,8 
2,0 
5,2 
4,5 
3,8 
9,0 
26 | 594 
2 235 
1,3 


22 8 
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ma DO DO CO the VG, dn, dn, ihe ds, dx © © Go co 0o G CO nn 


> ND N 


j 


Gefammtlänge 
der Drathe 


in geograph. Meilen. Leitungen.] in geograph. Meilen. 


einzeln | überhaupt 


29,6 


4,2 


9,0 


110,7 


243,2 


487,0 


a 
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Lange Geſammtlänge 
der Linien Zahl ber Drathe 
Nr. Bon bie d l 
in geograph. Meilen. Leitungen. in geograph. Meilen. 
einzeln überhaupt einzeln überhaupt 
Transport 177,7 ; 487,0 
33. | Gungenbaufen® . Ansbach 3,8 3,8 2 7,6 Se 
34. | Fürther Kreuzung“. Fürth.. 02 0,2 2 BÄI od 
35. Lichtenfels. Coburg.. .| 2,0 1 20 | 
36. Coburg . . . Meiningen 8,8 1 8,8 
37.1 Meiningen. Gotha 9,9 20.7 1 9,9 20.7 
38. | Culmbachh .| Bayreuth. . . . 3,0 3,0 2 6,0 6.0 
39. Bamberg Schweinfurt 7,3 2 14.6 | 
40. | Schweinfurt . Würzburg. . . . 6,3 2 12,6 | 
41. | Würzburg. . . . Aſchaffenburg 12,3 2 24,6 
42. | Ufchaffenburg. . . Offenbach 4,0 3 12,0 
43. | Offenbach.. Frankfurt a. M. 1,2 31,1 6 7,2 71,0 
44.] Schweinfurt.. Kiſſingen 3.3 9,3 1 3,3 | 33 
45.] Offenbach.. . | Darmftadt. . . . 4,0 3 12,0 
46. | Darmftadbt. . . .| Worm 5,5 3 16,5 
47. Worm’ . . Ludwigshafen. 2,8 2 5,6 
48. Ludwigshafen Speyer 3,0 2 6,0 
49. | Speyer. . Germersheim 2,3 2 4.6 
50.1 Germersheiim a Er a 5 5,4 | 
1. | Landau burg“. : S CH . 
SE E went? 23,5 — 5655 
52. Worm Mainz 6,2 i 6,2 Ä 
53. | Mainz Bingen . 41 10,3 4,1 103 
Summa 273,6 | 662,8 
Königl. Sächfifche Telegraphen: Linien. 
1.] Dresden .| Miederau*. . 3 6,3 | 
2. | Nieverau*. . . Meißen (Schleife 2 2, 
3. | Niederau“. . . | Priftewig* 3 5,4 
á. | Priſtewit ze Grofenbain( Seife) 2 1,6 
5.1 Priſtewiz . . Roͤderau “ 3 6,6 
6. | Röderau*. . . . | Miefa 2 1,2 
7. | Riefa . . Leipzig 2 18,2 


Summa 
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Länge Zahl [Geſammtlänge 
Nr. Hed 616 der Linien der der Dräthe 

in geograph Meilen.] Leitungen.] in geograph. Meilen. 

| einzeln | überhaupt einzeln | überhaupt 

Transport 17,6 41,3 

8. | Röverau* . . | preußijche Grenze“ 1,5 15 i 1,5 15 
9. | Riefa Chemnitz 9,0 1 9,0 
10. | Chemnitz Glauchau. 4,4 1 4,4 
11.1 Glauchau. Godpnig* . 2,2 2 4,4 
12. | Gignig* . Ronneburg 2,4 1 2,4 
13. | Ronneburg Gera 1,2 1 1,2 
14. | Gera Roda . 3,6 1 3,6 
15. | Roda Jena 2,3 1 2,3 

16. | Sena Weimar 2,8 279 1 2,8 30,1 
17. | Glauchau. Zwickau 2,2 2 44 
18. | Zwickau d Nieder ⸗Schlema⸗ 3,6 1 3,6 
19. | Nieder- Schlema“ Annaberg . 4,6 1 4,6 
20. | Nieder» Schlema * Schneeberg 0,6 2 1,2 
21. | Schneeberg Eibenftod . 2,0 1 2,0 

22. | Eibenftod . Auerbach. 2,8 15,8 1 2,8 18,6 
23. | Dresden Tharandt 2,1 | 1 2,1 
24. | Tharandt Freiberg 2,8 1 2,8 
25. | Freiberg Oederan 2,4 1 2,4 

26. | Oederan Chemnitz. 2,8 10,1 1 2,8 10,1 
27. | Leipzig 5 ; 5,7 2 11,4 
28. | Altenburg. Gößnitz“ 2,6 2 5,2 
29. | Gdpnig* . Werdau ur 2,6 1 2,6 
30. | Wervau* . Zwickau (Schleife) 1,1 2 2,2 
31. | Werdau“ Plauen 94 1 6,0 
32. | Pl . . b j 1 6,4 

Plauen Hof“ (bayer. Anſchluß) | 24 4 33,8 
33. | Plauen. Elſter . 4,0 | 1 4,0 
34. | Gifter . Afch* (boͤhm. Grenze) 0,2 | 1 0,2 

| 4,2 4,2 
35. | Leipzig Grimma 0 1 4,0 

3 

36.] Grimma Leisnig. — 69 1 2,9 6,9 
37.| Dresden d Niederſedlitz l 0 2 2,0 
38. | Niederſedlitz . Pillnitz (Schleife) 6 | 2 1,2 

39. | Miederfedlis* . Bodenbach* (öfterr. Gr.) | 96 2 16,0 19,2 
40. | Dresden Lobau“ 1 10,8 
41, | Lobau“ Zittau : | 2 9,6 
42. | Zittau . . | böhmifche Grenze“ a | 1 95 
Löbau“. i + | 1 3, 

43. | Yöbau Görlitz“ (preuß. Anſchl.) | 19,9 | 247 

Summa | | 137,9 190,4 

5 * 


En Google 
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Geſammtlänge 
der Dräthe 


Hannover . Lehrte“ 


* CD 
* 


* 


Lehrte? Celle 


Celle 
Lüneburg 
Harburg 


. Lüneburg . 
Harburg 
Hamburg 


24,3 74, 


rn 
Oo foro 


Hannover Nienburg 
Nienburg . . . Verden. 
Verden. Bremen ; 
Bremen . | Bremerhafen . 
10. | Bremerbafen . . . | Gurbafen . 

11. | Gurbafen . . . Otterndorf 

12. | Otterndorf. . . .| Stade 
13. | Stade. . | Brundhaufen Schleife) 
14. Stade Harbug 


` 


* 


o 


` 


* 


= 
kb 


ADD > > 


~ 


= 


a AD be, fed be. be ee we dp, He GO GO CO Go 


DOWD Om wal 


= 


47,7 70,5 


si Io» 


15. | Nienburg. . Osnabrück. 

16. | Osnabrück. Lingen 
17. | Lingen Papenbug 
18. | Papenburg Leer 
19. | Leer. Emden 

20. Emden GeorgsheilCE 
21. | Georgs heil“. . Aurich (Schleife) 
22. | Georgs heil Norden 
23. | Norden. . Norderney 


ibe 


30. 


22 DD e ND O O O o 


nm 


48,3 


oo 


24. Lingen . Nordhorn“ (nieverl. Gr.) 3.5 


p 


25. | Lehrte Hildesheim 33 
26. | Hannover Elze“? 
27. Elzee Northeim 
28. Northeim" . . .| Göttingen . 
29. | Gottingen .| Gaffel . 


2 bel, be, be, 


22,4 


Eft, 


30. Elze Hameln 45 
31.] Mortheim*® . . . | Ofterode . 
32.1 Oſterode Clausthal. 
33. | Clausthal. Goslar 
34. | Goslar. (Vienenburg) 


pu fb fo fo 


7,7 


Summa . | | 161,7 


Mr. 


VVT 
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Königl. Niederländiſche Telegraphen: Linien. 


Haag. 
Schiedam 
Rotterdam 
Dordrecht. 
Moerdijk“ 
Rooſendaal 


Schiedam 


Roofendaal . 
Bergen⸗op⸗Zoo 
Tholen n 
Goes. 
Middelburg 


Haag 
Leiden 
Harlem 
Amſterdam 
Utrecht 
Arnheim 


Haag 


Amſterdam 


. | Zaandam . 
. | Wormerveer . 
. Purmerende 


Hoorn 


Utrecht. 
Gouda. 


Utrecht. 
. | Gorindem 
Breda 


Utrecht 
. | Gulenborg . 


Tiel . 


. Schiedam 

, Dordrecht . 
.Moerdijk “ 

- | Roofendaal : 
. | Belgifhe Grenze“ 
. | Blaardingen . 


Bergen⸗op⸗Zoom 
„Tholen“ ‘ 


Middelburg 
. | Vliffingen . 


. Leiden 

, | Harlem 

. Amſterdam 

. | Babberich* preuß. Gr.) 
. | Scheveningen . 

.| Baandam . 
Purmerende 

. Hoorn. 


; Enfhuizen . 
.| Gouda . 


Breda 
. Rooſendaal 


. | Gulenborg 2,4 

. Tiel. 2,9 

Bommel * 2,8 

Herzogenbuſch 2,6 
Latus 


Länge 
der Linien 


überhaupt 


einzeln 


Rotterdam 


* 


ma Ers 8088 
S RRR 


> 


mS ks 


= 


Goes 


"| 106 


Utrecht. 
Arnheim 


~ 


SO [Pag porn Im» 
on 
> 
© 


~ 


Wormerveer . 


DO N kë mb 


EA be 


Rotterdam 
Gorinchem 


G2 ds, OH 


8 DO CO ds, ds 


pæ 


— — bf, fen be, ke, ke, — 


bk: Fé bi bb 8 


fw LD © ds, d, > ke, bet bet, bei bf, 


Gefammtlinge 
der Draͤthe 


in geograph. Meilen. Leitungen.] in geograph. Meilen. 


überhaupt 


108 | 
32 
8.7 
3.2 
6,8 
2. 34,7 
6 0,6 
6 
9 
1 
9 
LI 406 
84 
15,6 
10,4 
45,9 
61.6 
— — 146,9 
0,6 0,6 
11 
1.1 
20 
27 
28 97 
4.6 
3,1 17 
10,0 
9.0 
66) 256 
24 
2.9 
28 
26 10,7 


247,1 
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Länge Zahl Geſammtlänge 
Nr. Bon bis der Linien ver der Drathe 
in geograph. Meilen. Leitungen.] in geograph. Meilen. 
einzeln überhaupt einzeln überhaupt 
Transport 89,0 | 2471 
34. | Arnhem Nimwegen. 2,5 2 5,0 
35. | Nimwegen Venlo 8,7 2 17,4 
36. | Venlo Roermond. 8,2 1 3,2 
37.1 Roermond. . . .| Maftribt . . . . 6,1 1 6,1 
38. | Maſtricht | | . | Bocholy* wrens. Gr. 36 | Au 1 36 mp 
` * 
39. | Venlo Preußiſche Grenze 0,6 0,6 1 0,6 | 06 
i $ + 
40. | Maftriht . . . . | Belgifhe Grenze 0,7 0,7 1 0,7 0,7 
41.] Arnheim . . . Zütphen 4,0 5 20,0 
42. | Zütphen Deventer 2,0 2 4,0 
43. | Deventer Zwolle. 4,4 2 8,8 
44. Zwolle . | Meppel. 3,3 2 6,6 
45. [Meppel . . . Aſſen 6,1 2 12,2 
46. | Aſſen . . | Groningen 3,7 2 7,4 
47.1 Groͤningen Leeuwarden 7,7 1 7,7 
48. | Leeuwarden . | Garlingen . 3,7 34.9 1 3,7 70,4 
49. | Zütphen Hengelo 5 6,4 3 19,2 
50. | Hengelo Nordhorn“ (Genee, Gr.) 3.1 9,5 3 9,3 28,5 
51. | Zütphen Het Loo 3,1 3,1 1 3,1 3,1 
52.|3wolle. . . . Kampen 1,9 1,9 1 1,9 19 
53. | Leeuwarden Sneek 3,1 1 3,1 
54. Sneek í Lemmer 3,2 6,3 1 3,2 6,3 
g * 
55. f Neuzen belgiſche Grenze 2,2 22 1 2,2 22 
Summa . | 172,3 396,1 


Königl. Württembergiſche Telegrapben: Linien. 


1. Ulm Friedrichshafen 2 
2. | Friedrichshafen . | bayerifche Grenze 1 
3. Friedrichshafen badiſche Grenze 1 
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| 


— nn nn un 


Länge Zahl Geſammtlänge 
Nr. Bon bie der Linien der der Dräthe 
in geograph. Meilen. Leitungen.] in geograph. Meilen. 
einzeln überhaupt einzeln überhaupt 
Transport 16,8 30,8 
4.] Friedrichshafen Romanshorn“! 1 1,6 
2 Gi oe i ae 1 3.8 
5. Romanshorn Sb (öfterr. Grenze) 5,4 ; 5,4 
6. Ulm Eßlingen 3 32,1 
7.] Eßlingen . | Gannftatt . 3 4,2 
8. | Gannftatt . . | Stuttgart . 3 1,5 
9. | Stuttgart Ludwigsburg. 2 3,8 
a j D 
10. | Ludwigsburg. Bruchſal 23,2 2 17,4 59,0 
11. | Bietigheim? Heilbronn 1 
12. Heilbronn : Friedrichshall R 1 
13. Friedrichshall. badiſche Grenze 70 1 70 
14. | Süßen“ . | Heidenheim 1 
15. Heidenheim Waſſeralfingen 1 
16.] Waſſeralfingen Ellwangen. 10,0 1 10,0 
17. | Unterbeichingen* . . Kirchheim unter Ted 1 1.0 
18. | Plochingen? Reutlingen 1 
19. | Reutlingen „Tübingen SC 4 
20. | Tübingen . | preußifche Grenze“ 1 ge 
4 
21. | Metzingen“ Urach 1 14 
22. | Stuttgart . Böblingen. 1 
23.] Böblingen. Calw . . 4 
24. Calw . . Calmbach“ 1 
25. | Calmbach“ Wildbad 2 
9,4 
26. | Calmbach“ badiſche Grenze“ 1 5 
1 
Summa | 135,4 
Großberzogl. Dteklenburg: Schwerin’fche Telegraphen Linien. 
1. | Schwerin Hagenow“. 2 7,4 
2. | Hagenow“ . | Ludwigsluft 1 34 105 


Latus 


40 


Nr. 


bp, 


EE ER 


Ber, 
Sooo 
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Schwerin 
Kleinen“ 
Bützow? 
Guͤſtrow 
Teterow 
Malchin i 
Stavenhagen“ 


Neubrandenburg 


Kleinen“ 
Bützow 
Roſtock 
Doberan 


Stavenhagen“ 


Carlsruhe (Stadt) 


— wm 


bis 


Transport 


Kleinen? 
Bützow“ 

. | Giftrow 
Teterow 
Malchin 

. Stavenhagen“ 

. | Neubrandenburg . 
, | Meuftrelig . 


Wismar 
. | Roftod. 
Doberan 
„Heiligendamm 


Waren 


Summa 


Länge 
der Linien 
in geograph. Meilen. 


einzeln überhaupt 


Li 
Ad 


= = 


= 


`~ 


= 


5,4 
1,9 
4,3 
2,2 
1,8 
4,1 
4.0 


= 


On» bi 


Èh 


| 46,1 


Zahl 


der 


eitungen. 


22 AD pt ua dw?) bet. ke 


m 


ph eb — 


Groß herzogl. Badiſche Telegraphen: Linien. 
(Die in () eingefaßten Orte in dieſer Ueberſicht find badiſche Eiſenbahnbetriebs⸗Telegraphenſtationen.) 


Garlérube(‘Babnbo) ou). 


Raſtatt. 
ace Se 
Appenweier) 
Offenburg 
(Dinglingen) . 
Freiburg 
(Mülheim). 
(Haltingen) 
Leopoldshoͤhe“ 
(Baſel) 
(Waldshut) 


Singen 
: Matolphzet 
. | Conftan; 


(Oos) 


(Appenweier) ` 
Offenburg 
, | (Dinglingen) . 
Freiburg 
(Mülheim). 
(Haltingen) 
, Leopoldshoͤhe“ 
(Schweizer SERA 
(Baſel ) 
(Waldshut) 
Singen 
Radolphzell 
Conſtanz . A8 
. | fehmeizer. Grenze 


. | Baden» Baden 


Latus 


Carlsruhe une) 


= 


= 


tg den 


= 


= 


= 


On w Uuo o mih oO w w DNS 


= 


SNH DNS SD 


© 


m> bäi ma ha ma ID TOD PD ID Aa dn © 
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Geſammtlänge 
der Dräthe 
in geograph. Meilen. 


einzeln berhaupt 
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Mr. Bon 


18. (Appenweier). 
19. | Kehl 


20. | Offenburg. 

21. | Biberach“ 

22. | Hauſach 

23. | Tryberg 

24. | Billingen . 

25. | Donaueſchingen . 
26. | Engen . 

27. | Stockach 


28. | Biberach“ 
29. | (Dinglingen) . 


30. | Freiburg 


31. | Neuftadt im Schw. 


32. | (Mulheim) 


33. | (Haltingen) 
34. | Yörrad) 


35. | Stockach . 
36.] Möhfirh . 


37.] Stockach 
38. | Ueberlingen 
39. | Meersburg 


40. | Garlörube Kee 


41.| (Durlach). 

42. ] Bruchſal 

43. | Heidelberg . 
44. | (Friedrichsfeld) 


45. | (Durlach). 
46. | Pforzheim. 


AT. (Friedrichsfeld) 
An. | Darmftadt . 


| Lange 


Zahl Geſammtlänge 


Ke der Draͤthe 


in geograph. Meilen. Leitungen.] in geograph. Meilen. 


| bis der Linien 
einzeln überhaupt 
Transport 47,7 
; re e 1, 
| Fanzöftfige Grenze 0, 19 
| Biberach⸗ ; 2 
Hauſach 2 
Tryberg 2 
Villingen 3 
Donaueſchingen 2, 
Engen 3 
| Stockach 2 
d Radolphzell 2 219 
Zell am Harmersbach te 05 
Lahr 0,4 04 
Neuſtadt i.Schwarzw.| 4,7 
Donaueſchingen e 
| 8,4 
Badenweiler 0.9 
Loͤrrach. 
Schopfheim 3.1 
Mößkirch 
i Engelwies“ (preuß. CR 3.9 
; | Lleberlingen 
Meersburg 
Immenſtaad “*. z 
(Württemb. Gr.) 5,6 
I (Durlach). 
Bruchſal . 
s | Heidelberg.. 
(Friedrichsfeld) 
Mannheim. 10,0 
, | Pforzheim. ; 
Württ. Gr. nach Wildbad 40 
A Darmftart . e 
Frankfurt a. M.. | 105 
Latus . . | 118,8 


Zeitſchrift d. Telegraphen⸗Vereins Jahrg. VII. 


einzeln | überhaupt 


99,1 
5 8,5 | 
2 0,4 
89 
1 26 | 
1 22 
1 27 
1 3,2 | 
1 23 
1 3,8 
- 2,9 
— 2150 
2 1,0 1,0 
9 
2 | os! 
an sei 
? — | ou 
1 0,9 0,9 
1 1,1 | 
1 20 131 
1 
À 3,9 
1 
f 
; 5,6 
6 
5 
4 
5 
9 46,1 
1 
i 4,0 
4 
4 
42,0 
245,7 


2 1 Google 
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B — — — — — — a en, 


Lange 
der Linien 


Gefammrlange 
der Drathe 


Bon bis 


Transport 


= 


49. | Heidelberg.. . Neckargemünd 

50. | Neckargemund Sinsheim 

51.] Sinsheim . . . Neckarelz“. 

52. | Neckarelz Mos bach 

53. Mosbach . Adelsheim 
54. | Adelsheimm. . . Tauberbiſchofsheim 
55. | Tauberbiſchofsheim Wertheim 


56. | Waibſtabt . . . | Nedarbifchofsheim 
57. Mosbach. Eberbach 
58. | Neckarelz z. . Württemb. Grenze“ 


n= 


se 


© & ED oo © co 
(=>) CO © ma O0 O0 0 im 


Außerdem beſtehen zwei kurze, ausſchließlich für den Bahndienſt beſtimmte Linien: 


59. | (Mannheim, Bahnhof) (Mannheim, Rheinhafen) 0,4 04 1 04 | o4 
60. | (Waldshut). . |Mbeinbrinde* (nach Ate) 0,3 03 1 0,3 | 03 
Recapitulation. 

Zahl Länge Gefammtlänge 
der Vereinsſtationen. der Vereinslinien. der Dräthe. 
Oeſterreich 160) 1532,2 geogr. Meilen 2372,4 geogr. Meilen 
Preußen 110 979,8 e 27109 = s 
Bayern 39 2736 = s 662,8 =» s 
Sadh fen 27 137,9 s s 190,4 s a 
Hannover 30 1617 = s 308,6 » e 
Niederlande A3 1723 e s 3961 = e 
Württemberg 19 85,0 s s 135,4 s s 
Mecklenburg 12 461 » e 556 „ e 
Baden 38 144,2 s s 271.8 s s 
Summa 480 3532,8 geogr Meilen 7104,0 geogr. Meilen 


— — nn — — — 


*) Es find hier die ep Täter geſchloſſene Station Pieve di Cadore, die Station Lien und die S 
tionen Warasdin und Dees mitgezählt, nicht aber die Filialſtationen in den Vorſtädten ven Wien, ſewie die Sta⸗ 
tionen Borgoforte, Legnago und die noch ſpaͤter eröffneten. 


— — 
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emm 


Zu Anfang des Jahres 1859 beſtanden: 


| 425 Stationen 3255,8 geogr. Meilen Linie, 63 48,0 geogr. Meilen Leitung, 
es ſind alſo jetzt mehr vorhanden: , 
55 Stationen 277,0 geogr. Min. Linien, 756,0 geogr. Meilen Leitung. 


Dieſe Zunahme vertheilt ſich folgendermaßen auf die einzelnen Vereinsſtaaten: 


Vereinsſtationen | 
eröffnet. aufgehoben. Vereinslinien. Drathleitung. 
Oeſterreich 45 16 186,2 geogr. Meilen 320,5 geogr. Meilen 
Preußen 5 4 28,7 e 328,9 e 
Bayern 2 — 1,7 = e 5,589 e e 
Sach ſen — = — e e — s e 
Hannover 6 — 12,2 = e 122 = e 
Niederlande 10 — 240 s 352 e e 
Württemberg 3 — 6,4 s 64 e s 
Mecklenburg — — — s e — s: s 
Baden 4 — 17,8 e 413 » e 
Summa wie oben 55 277,0 geogr. Meilen 756,0 geogr. Meilen. 


Nach der Zahl der Leitungen auf den einzelnen Strecken vertheilt ſich die e in den 
einzelnen Staaten folgendermaßen: 


„ der SC Sr Durchſchnitt⸗ 


liche Ringe 

einfacher | | | $ und mehr] Summe. [rer Drathlei- 

Leitung PEN diaa eeitungen keitangen Leitungen 100 eats 

in geogr. Meilen. Linie. 
| | 

Oeſterreich ` 980.2 3190 | 168,2 482; — 76 | 1532,2] 154,8 
Preußen 350,3 156,8 99,9 168,4 178,6 25,8 979,8 276,7 
Bayern 66,6 111,4 54,9 31,0 — 9,7 273,6 242,3 
Sachſenn 91,5 40,3 6,1 — — — f 1379 138,1 
Hannover 84,2 16,8 52,0 8,7 — =e 161,7 190,8 
Niederlande 79,0 52,0 12,4 12,1 4,0 12,8 172,3 229,9 
Württemberg 47,2 25,2 12,6 — — — 85,0 | 159,3 
Mecklenburg.. 36,6 9,5 — — — — 46,1 120,6 
Baden 90,0 20,8 1,8 24,3 6,6 0,7 144,2 188,5 


Summa | 1834,6 | 7518 | 4079 292,7 | 189,2 566 | 35328 
Grocent | 51,9 21,3 115 | 83 5 4 1,6 


Im ganzen neee N G ae a 100 Meilen Linie an 
Drathleitunnn Egg : . .. . . 201,1 


pe 
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an Procenten der Geſammtlänge der Linien in den einzelnen Staaten, beſtehen in: 
Linien mit 1 Leitung. Linien mit 2 Leitungen. Linien mit 3 und mehr Leitungen. 


Oeſterreich 64,6 pCt. 20,8 pCt. 14,6 pCt. 
Preußen 35,8 „ 16,0 „ 48,2 „ 
Bayern 24,3 „ 40,7 „ 35,0 „ 
Sachſen 66,4 „ 29,2 „ 4,4 „ 
Hannover 52,1 „ 10,4 „ 37,5 „ 
Niederlande 45,8 „ 30,2 „ 24,0 „ 
Würtemberg 55,5 „ 29,7 „ 14,8 „ 
Mecklenburg 79,4 „ 20,6 „ — „ 
Baden 624 „ 14,4 „ 23,2 „ 


Auf eine Vereinsſtation kommen in: 
Oeſterreich 9,58 Meilen Linie und 14,82 Meilen Leitung, 


Preußen 8,81 „ S 2464 „ z 
Bayern 7,01 „ M 16,99 „ x 
Sachfen 5,11 „ 5 7,05 „ u 
Hannover 5,39 „ 8 10,29 „ R 
Niederlande 3,83 „ ‘ 880 „ P 
Württemberg 4,47 „ SG 7,13 „ b 
Mecklenburg 384 v A 4,63 „ A 
Baden 3,79 „ a 7,15 „ e 


Im ganzen Vereinsnetze ergiebt ſich durchſchnittlich für eine Bereinsftation: 
7,36 Meilen Linie und 14,80 Meilen Leitung. 


Wir wollen endlich zur Veranſchaulichung der Entwickelung des Vereins⸗Telegra⸗ 
phennetzes in den letzten 5 Jahren die hauptſächlichſten Daten der betreffenden Ueberſichten in dem 
folgenden Täfelchen zuſammenſtellen: 


— —— 


I Diurchſchnitt⸗ 

Si Anzahl Gefammtlinge Auf ee liche Länge der 

u Anfang der Drathleitung 

des für 100 Min. 
Jahres Linien. Leitungen.] Linien. omg Linie. 


eograph. Meilen: 


1856 9,90 16,62 167,8 
1857 8,61 15,55 180,5 
1858 8,00 15,41 192,5 
1859 7,61 14,94 195,0 
1860 7,36 14,80 201,1 


Wie man ſieht, hat in dieſen 5 Jahren trotz der beträchtlichen — über 50 Brocent 
betragenden — Zunahme der Länge der Vereinslinien nicht nur das Verhältniß der Leitungslänge 
zur Linienlänge (alfo die durchſchnittliche Zahl der Dräthe auf den Linien), ſondern auch das Berbält- 
niß zwiſchen der Zahl der Vereinsſtationen und der Länge der Linien ſowohl wie der Leitungen, ſtä— 
tig zugenommen. 


— — — — —— em me ma 
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Abgeſchloſſen am 9. Mai 1860. 


— —— — 


BWereins-Linien und Stationen. 


Oeſterreich. Zu Riva in Tyrol, an der noͤrdlichſten Spitze des Gardaſees gelegen, ift eine öfters 


Preußen. 


reichiſche Vereins⸗Telegraphenſtation mit beſchränktem Tagesdienſt eröffnet worden. 


Bei der Station Udine iſt der Nachtdienſt aufgehoben und dafür voller Tages⸗ 
dienſt eingeführt worden. 


Die ſeither nur während der jedesmaligen Badeſaiſon eröffnet geweſene Station 
Baden bei Wien it in eine bleibende Station mit beſchraͤnktem Tagesdienſt umgeän⸗ 
dert worden. 


In Kreuznach ift am Endpunkte einer von Coblenz dahin geführten neuen Telegras 
phenlinie eine preußiſche Vereinsſtation errichtet und am 15. April mit beſchränktem Ta⸗ 
gesdienſt dem allgemeinen Verkehr eröffnet worden. 


In Hamburg und in Caſſel ſind die an dieſen Orten befindlichen preußiſchen 
und hannoverſchen Stationen durch beſondere Leitungen mit einander in directe Verbin⸗ 
dung gebracht worden. 


Die Bahnbetriebs-Telegraphenſtationen der Breslau-Schweidnitz-Freiburger 
Eiſenbahn zu Schmolz, Stanowitz, Mettkau, Faulbrück, Oberſtreit, Triebel- 
witz und Neuhof, welche, wie in der Zeitſchrift Jahrgang V. S. 248 mitgetheilt, am 
1. Januar 1859 dem allgemeinen Verkehr übergeben werden ſollten, find nach einer neueren 
Mittheilung der betreffenden Direction noch nicht für die Privatcorreſpondenz eröffnet. 


Die Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn macht bekannt, daß von den kürzlich 
eröffneten Stationen dieſer Bahn (vergl. S. 306 des vorigen Jahrganges der Zeitſchrift), 
die Station „Karf⸗ Beuthen“ identiſch fei mit „Bahnhof Beuthen“, die Station 
Roßberg aber die Adreßſtation für die Stadt Beuthen ſelbſt, und identiſch mit Stas 
tion „Stadt Beuthen“ fei. Depeſchen nach Beuthen miiffen alfo in der Adreſſe ſtets 
die nähere Bezeichnung „Bahnhof“ reſp. „Stadt“ erhalten. 


—— —— 66 — — — 
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Belgicn. 


Amtliche Nachrick ten. 


Telegraphen-Kinien und Stationen im Auslande. 


Zu Theur in der Linie zwiſchen Pepinſter und Spaa, und zu Amay, Bas-Oha, 
Engis, Flémalle, Marche⸗les⸗Dames, Mamede, Ougrée und Sclaigneaur, 
an der Eiſenbahn von Lüttich nach Namur, find am 1. April, und zu Chaud-⸗ Fontaine, 
zwiſchen Lüttich und Pepinſter, am 1. Mai belgiſche Telegraphenſtationen dem allgemeinen 
Verkehr eröffnet worden. 


Die Stationen Flémalle und Chaudfontaine haben vollen Tagesdienſt, die 
übrigen beſchränkten Tagesdienſt. 

Dieſe Stationen liegen ſaͤmmtlich ſowohl von dem preußiſchen wie von den nieder⸗ 
ländiſchen Grenzpunkten in der 1ſten Gebührenzone. 


Die auf S. 311 des vorigen Heftes aufgeführten neuen belgiſchen Stationen Aſſeſſe, 
Aye rc. liegen ſämmtlich in der 1ſten Zone von den franzoͤſiſchen Grenzpunkten. 


Frankreich. In Frankreich find Staats⸗Telegraphenſtationen mit beſchränktem Tagesdienſt eroͤff⸗ 


net worden, in: 
Compiègne, Dep. Oiſe, 
Lannion, Dep. Cotes du Nord, 
Montluçon, Dep. Wier, 
Pithiviers, Dep. Loiret, 
Quimperlé, Dep. Finiſtere, 
Ruffec, Dep. Charente, 
Saverne, Dep. Bas-Rhin, 
Concarneau, Dep. Kiniftere, 
Hyères, Dep. Var, 
La Ciotat, Dep. Bouches du Rhöne, 
Tréguier, Dep. Votes du Nord. 


Dagegen find die in Compiègne und Saverne ſeither beſtandenen Bahntelegraphen⸗ 
ſtationen für die Privatcorreſpondenz geſchloſſen worden; bei Compiègne fällt ſelbſtredend 
jetzt auch die beſondere Beſtellgebühr fort. 


Die Zonenlage der erſtgenannten 7 Stationen ijt ſchon früher mitgetheilt worden; 
die der anderen 4 ergiebt die nachſtehende Tafel: 


Zone von den 


5 2 8 oa 
Stationen. Departements. = 2 2 2 2 E 
— = — vo 
2s S |2 2 S 
i R 
Grenzpunkten. rc. 
Gancarneau. . ..... Finiſtère 4; 5 5 5 — 
Hyè res Var 5 4143 2 — 
La Ciotat. . 2 . . Bouches du Rhone] 5 | 432 — 


Trégu ie „ Cotes du Mord | 445 5 5 
Auch die Bahnbetriebs⸗Telegraphenſtationen Corbeil und La Paliſſe find wies 
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der eröffnet und zwar kommt für letztere, wie früher, eine Beftellgebühr von 14 Francs 
zur Erhebung. 


Dagegen ſind die Bahntelegraphenſtationen: La un: Rosny, Révigny 
und St. Victor geſchloſſen worden. 


Berichtigungen. Die Station Antibes liegt von der e Grenze nicht, wie 
in der Ueberſicht Seite 136 des vorigen Jahrganges angegeben, in der 1ſten, ſondern in 
der dritten Zone. 


Die vor ciniger Zeit erdffnete Station Chatillon e Tute Seine hat vollen Tas 
gesdienſt. 


Kirchenſtaat. Die Telegraphen⸗Verwaltung des Kirchenſtaates ift mit dem 1. April d. J. den Bes 
ſtimmungen des Brüſſeler Vertrages beigetreten; fo daß alfo jetzt auch für die Correſpon. 
denz mit dem Kirchenſtaat die Taxe von 12 Sgr. für die einfache Depeſche von 20 Wor⸗ 
ten mit Progreſſion von 6 Sgr. für je weitere 10 Worte in Anwendung kommt. 


Die Taxe nach ſämmtlichen Stationen des Kirchenſtaates it von den öfterreichiich« 
ſardiniſchen Grenzpunkten nach der Aten, von den ſchweizeriſch⸗ſardiniſchen Grenzpunkten 
nach der Sten Gebührenzone zu bemeſſen. 


Für die Correſpondenz durch den Kirchenſtaat nach Neapel und Sicilien dagegen 
bleiben die älteren Verträge und Tarfage in Kraft, und zwar wird die Gebühr von der 
ſchweizeriſch⸗ſardiniſchen Grenze nach allen Stationen Neapel's nach der 7ten Gebühren⸗ 
zone (à 20 Sgr.) bemeſſen. 


Rußland. Der auf S. 321 des vorigen Jahrganges mitgetheilte Tarif der ruſſiſchen Stationen ift 
dahin zu berichtigen, daß bei der Centralſtation in St. Petersburg wie bisher perma⸗ 
nenter Nachtdienſt beſteht. 


Spanien. In Alcaſſar, an der Linie von Tembleque nach Albacete, 
Baeza, ſüdlich von La Carolina, und 
Antequera, noͤrdlich von Malaga gelegen, 
ſind ſpaniſche Telegraphenſtationen eröffnet worden. Die erſtgenannten beiden Stationen 
liegen in der Aren, Antequera aber in der Sten Zone von den franzoͤſiſchen Grenzvunkten. 


Großbritannien und Irland. In einem Seitens der Submarine Telegraph-Company vers 
breiteten Verzeichniß ſaͤmmtlicher Telegraphenſtationen in Großbritannien und Irland, 
welche über Toͤnningen, Emden, Oſtende und Calais reſp. Boulogne auf telegraphiſchem Wege 
zu erreichen ſind, findet ſich eine große Anzahl Stationen, die noch unbekannt waren, 
oder deren Schluß früher gemeldet worden. (Wahrſcheinlich wurde an dieſen Orten nur 
das Bureau einer Geſellſchaft geſchloſſen, wahrend das einer anderen fortbeſtand). Es 
ſind folgende: 

Accrington, Adlington, Ainsdale, Aintree, Alderley, Wine, Alſton, Altrincham, 
Annan, Antrim, Appley, Ardroſſan, Ardsley, Armagh, Armley, Arthington, 
Arundel, Aſhton, Auchinleck, Aylesford, Aylsham, Ayr. Bacup, Bagnalstown, 
Balcombe, Balham, Ballybrophy, Ballymena, Ballpallady, Barnard Caſtle, 
Beckenham, Belmont, Belvedere, Villingbam, Billingsburſt, Bilton, Bié hop Auck— 
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land, Blackburn, Blacklane, Blackpool (Lancaſhire), Blackpool (Ireland), Blay⸗ 
don, Bray, Bricklayers' Arms, Brockhole's Junction, Bromley, Bromley Croff, 
Brompton, Burnley, Burgeſſ Hill, Burscough, Burscough Bridge, Burton Sals 
mon, Bury, Byer's Green. Cahir, Carlow, Carrick Junction, Carrick⸗on⸗Suir, 
Caſtle Douglas, Caterham, Caterham Junction, Catfort Bridge, Cavan, Chaz 
pel Town, Chartham, Chatburn, Chicheſter, Chorley, Cirenceſter, Cleckheaton, 
Clifton Junction, Clitheroe, Clonmel, Cooksbridge, Colwich, Coleraine, Colne, 
Conſett, Cooper Bridge, Corhoe, Cromer N., Crook, Crosby, Cryſtal Palace, 
Curragh Camp, Cuxton. Daiſi Field, Dalry, Deptford, Didcot, Drumſough, 
Dudley Port, Dumfries, Dunfermline, Dungannon. (Got Grinſtead, Caſtbourne, 
Eaſtwood, Eaſt Woolwich, Elgin, Elland, Enniskillen, Entwiſtle, Eſton, Ethers 
ley, Euxton Junction, Evenswood. Yarrington, Fay Gate, Featerſtone, Fleets 
wood, Ford, Forres, Foreſt Hill, Formby, Froſterley. Gainford, Garſton, 
Gartsberry, Gathurſt, Gatehoufe, Gipſy Hill, Glanmire, Cobowen, Goran, 
Guisborough. Hailsham, Halshaw Moor, Haltwhiftle, Hartlepool (Old), 
Haslingdon, Haſſock's Gate, Havant, Haydon Bridge, Heckmondwike, Hexham, 
Heywood, Hindley, Hipperholme, Holme, Holmfirth, Horbury, Horbury Sunes 
tion, Horley, Horsham, Horwick, Hurlford, Hythe (Kent). Inchicore, Inverneff, 
Irvine. Johnſtone. Kells, Kendall, Kenley, Kilbirnie, Kildare, Kilkenny, Kil⸗ 
marnod, Kilwinning, Kingſtown N., Kingſton⸗ on⸗Sea, Kirkby, Kirkceudbright, 
Kirkham, Kirriemuir. Lady Well, Laiſter Dyke, Langho, Lightcliffe, Limcrick, 
Limerick Junction, Littlehampton, Londonderry, Longford, Lostock- Junction, 
Loughton, Lower Norwood, Lower Sydenham, Lowmoor, Luddenden Foot, 
Lurgam, Lymington, Lytham. Malahide, Mallow, Market Raſen, Marſh Lane, 
Mauchl'ne, Melmerby, Mickley, Middlesborough, Middleton Junction, Milton, 
Mitcham, Moate, Monaghan, Moſes Gate, Muſſelburgh. Nairn, Navan, Nes 
wark (Nottingham), Newbridge, Newburgh, Newby Wiske, New Wandsworth, 
North Camp, North Dean, Norton Junction, Norwood. Oldbury, Oldham, 
Omagh, Orméfirf, Orrell, Osweſtry, Over Darwen. Parſonstown, Pemberton, 
Petworth, Picton, Piere Bridge, Pimbo Lanc, Pimlico, Plumſtead, Polegate, 
Pontefract, Portarlington, Port Glasgow, Portfea, Port Talbot, Poulton, Pres 
ftonspané (Tranant 1 mile), Preſton Junction (Durham), Preſton Junction (Lans 
caſhire), Preſton Road (Walton⸗on-Hill), Pulborough. Rainford Junction, 
Rams bottom, Rawcliffe, Rawtenſtall, Redcar, Redheugh, Ribcheſter, Ripon, Ros 
cheſter, Roscrea, Roſe Grove, Ruabon, Runcorn Gap. St. Boswell's, Sanqus 
har, Scarva Junction, Seaton, Shildon, Shoreham, Silloth, Sinderby, Sleas 
ford, Slough, Snaith, Snodland, Southboro' Road, Southport, Spenny Moor, 
Spon Lane, Stanningley, Stillington, Stockton- on-Tees, Stoneclough, Stow, 
Strabane, Stranraer, Streatham, St. Helen's (Durham), St. Helen's (Lancas 
ſhire)h, Sydenham. Templemore, Thornhill (Porkſhire), Thornton, Thrapſtone, 
Three Bridges, Tipperary, Todmorden, Towfaw, Troon, Tullamore. Uckfield. 
Valentia. Warlingham, Waskerley, Waterford, Waterloo, Welbury, Welling— 
ton College, Weſthougton, Whalley, Whitley Bridge, Whitſtable, Wicklow, Wigs 
town, Winchfield, Windermere, Winſton, Witton Junction, Wollsall, Wolſing— 
ham, Woodfort, Woodgate (for Bognor), Worthing, Wrerbam. 


{ 


Werrudt tei d. W. Schade in Berlin, Gruͤnſtraße 18 
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deutſch-öſterrtichiſchen Telegraphen- Vereins. 


Herausgegeben in deſſen Auftrage 
von 


der Königlich preußifchen Telegraphen = Direction. 


Nedacteur Dr. B. W. Brix. Verlag von Eruſt & Korn. 


Er III und IV. | KS VII. 1860. 


Umſchalter zur gelegentlichen Webertragung auf Zwiſchenſtationen. 


Von Clemens Pfeiffer, 


Vorſtand des Koͤnigl. Saͤchſiſchen Telegraphen⸗Büreau zu Zittau. 
(Hierzu die Kupfertafel II.) 


Der von mir conſtruirte und in Fig. 1 in natürlicher Größe dargeſtellte Umſchalter 
hat nicht allein den Zweck die Apparattheile zu vereinfachen und zu vermindern, ſondern haupt⸗ 
ſächlich den Vortheil zu gewähren, daß bei ungünftiger Witterung und überhaupt da, wo ſich 
unter Verhältniſſen Nebenſchließungen auf Telegraphenleitungen bilden und die Correſpondenz, 
namentlich auf größere Entfernungen erſchwert, ja oft unmöglich wird, Zwiſchenſtationen ohne 
Umſtände zur Uebertragung verbinden und dieſelbe ebenſo leicht wieder auflöſen können. 

Fig. 2 zeigt dieſen Umſchalter in ſeiner Verbindung mit zwei vollſtändigen Apparaten. 

Es entſprechen die Stellungen: 

1. dem direct Durchſprechen, 

8. und | 

8. dem Sprechen reſp. Empfangen nach jeder Seite, 

4. 8. dem Uebertragen nach jeder Seite, 

4. 7. dem Durchſprechen reſp. Mitleſen auf Apparat J. 
3. 5. 6. dem Durchſprechen reſp. Mitleſen auf Apparat II. 

Alle übrigen Verbindungen ergeben ſich fo deutlich aus der Zeichnung, daß jede weis 
tere Erklärung uͤberflüſſig erſcheint. 


ww N w 
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Eine Einrichtung im Intereffe der ſchleunigen Behebung eingetretener 
Gebrechen an Telegraphenleitungen. 


Von Engelbert Matzenauer, 
K. K. Oeſterreichiſchen Telegraphen⸗Inſpector zu Innsbruck. 


Die längs der Straßen fortlaufenden Telegraphenleitungen werden theils durch das 
Straßen-Inſtandhaltungsperſonal, theils durch eigens angeſtellte entweder berittene, fahrende 
oder zu Fuß gehende Aufſeher uͤberwacht. 

Erſteres geht etwa Morgens und Abends ſeine kurzen Strecken ab, und widmet ſich 
dann dem Straßendienſte, während die Letzteren ſtets in der Bereifung oder Begehung ihrer 
Strecken begriffen ſein ſollen. 

Hie und da iſt die Einrichtung getroffen, daß die eigends angeſtellten Leitungsauf— 
eher täglich ihre ganze Strecke begehen. Die einzelnen Strecken können dann wohl nicht 
mehr als zwei Meilen betragen. Anderswo begnügt man fih, wenn der Aufſeher feine Strecke 
binnen je zwei Tagen vollſtändig begeht. Es können ihm daher vier Meilen nämlich von 
ſeinem Stationsorte nach rechts und links je zwei Meilen zugewieſen werden. 

Im erſten Falle wird ein eingetretener Fehler an der Leitung binnen längſtens 24 
Stunden, im zweiten Falle binnen längſtens 48 Stunden vom Aufſeher entdeckt werden. Doch 
mancher Aufſeher gönnt ſich zuweilen einen Raſttag, oder er hat an einem beſtimmten Orte 
ſeiner Strecke Reparaturen vorzunehmen, die ihn verhindern, den anderen Theil ſeiner Strecke 
zu begehen; und ſo kommt es, daß eine Unterbrechung auf einer mit Aufſehern wohlbeſetzten 
Strecke oft länger dauert, als das oben angegebene Maximum. 

Nachdem man von den beiden die ſchadhafte Strecke begrenzenden Telegraphenftas 
tionen aus — durch einander entgegen fahrende Boten — die Unterbrechung einer 24 Meilen 
langen Strecke bei gutem Wege binnen längſtens 12 Stunden beſeitigen laſſen kann, ſo er— 
ſcheint es fat als uͤberfluͤſſig, Strecken von ſolcher Ausdehnung mit einem eigenen Aufſichts— 
perſonale zu beſetzen. 

Die Leitung des Aufſichtsperſonales ſteht daher unter den gegenwärtigen Verhält— 
niſſen in Vergleich zu den Koſten, die es verurſacht, in einem hoͤchſt ungünitigen Verhaͤltniſſe. 

Es war ſchon lange meine Abſicht dieſem Uebelſtande dadurch abzuhelfen, daß die 
Aufſeher durch Apparate über den Zuſtand der Leitung und die Richtung eines eingetretenen 
Gebrechens unterrichtet werden; aber die damit verbundenen Koſten — insbeſondere die Ges 
fahr für den Betrieb, welche aus einer ungeſchickten Behandlung der Apparate erwächſt, hieß 
mich dieſen Gegenſtand fallen laſſen. 

In jüngſter Zeit nahm ich dieſes Thema wieder auf und wählte den Aufſeher ſelbſt als 
— Apparat, nämlich als phyſiologiſchen. Fur den Aufſeher it die Empfindung der elektriſchen 
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Schläge nichts Neues, er fühlt ſie bei den Reparaturarbeiten, und unterſcheidet aus der Stärke 
der Schläge, ob die eine oder andere Station correſpondirt. 

Ihm wird eine derartige Einrichtung auch ſehr willkommen ſein, denn er kann ſich 
manchen beſchwerlicher Gang, ohne daß der Dienſt dadurch leidet, erſparen. 

Das Aufſichtsperſonal kann ferner, je nachdem man auf den Koſtenpunkt oder den 
betriebsfähigen Zuſtand der Leitung mehr Gewicht legt, mehr oder weniger reducirt werden. 

Will man z. B. eine Unterbrechung vom Zeitpunkte des Signales gerechnet binnen 
ſechs Stunden beſeitigt haben, ſo können einem Aufſeher zu Fuß rechts und links von ſeinem 
Stationsorte 21 bis 3 Meilen alſo im Ganzen 5 bis 6 Meilen, einem Aufſeher zu Pferd faſt 
das doppelte zugewieſen werden. 

Weſentliche Dienſte dürfte eine ſolche Einrichung auf bedeutend langen Linien leiſten 
wie ſolche in Rußland u. ſ. w. vorkommen. 

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die näheren Beſtimmungen dieſer Einrichtung von 
den Fähigkeiten des Aufſichtsperſonals abhängig ſind. 

Man fann fih begnügen, dem Auffichtsperfonale durch Sande mitzutheilen, daß die 
Leitung gut, unterbrochen oder mit andern verwickelt iſt. 

Man kann aber endlich mit dem Aufſichtsperſonale förmlich in Correſpondenz treten; 
dann iſt die rechte Hand des Aufſehers mit der Leitung in Verbindung geſetzt und mit einem 
Bleiſtifte verſehen, während die linke Hand einen Papierſtreifen gleichmäßig fortbewegt, ſo 
bildet der Aufſeher einen phyſiologiſchen Schreibapparat. Das Alphabet müßte natürlich aus 
einfachen und Doppelpunkten beſtehen. Geſtattet man ihm ferner eine Unterbrechungsvorrich— 
tung an einer Telegraphenſtange, ſo wird er bei conſtantem Strom auch Meldungen erſtatten 
können. Doch wo findet ſich ein Aufſichtsperſonal von ſolcher Befaͤhigung. 

Für den vorliegenden Zweck dürften die in der nachfolgenden, für die Aufſeher des 
hieſigen Bezirkes verfaßten Inſtruction enthaltenen Vorſchriften genügen. 


Snſtruction 


für die k. k. Telegraphenleitungs-Aufſeher über das Verſtändniß der 
den Zuſtand der Leitung betreffenden Signale. 


Signaliſirungsmittel. 


Es iſt eine bekannte Thatſache, daß die Elektricität, ſobald ſie durch den menſchlichen 
Körper geleitet wird, einen Schlag verurſacht. 

Die Leitungsaufſeher werden dieſe Empfindung bei Gelegenheit der Reparaturarbeiten 
oft wahrgenommen haben. 

Dieſe elektriſchen Schläge ſollen dazu benutzt werden, um den Leitungsaufſehern von 
den Telegraphenſtationen aus Mittheilungen uber den Zuſtand der Leitungen zukommen zu 
laſſen. 


Zeitpunkt der Signaliſirung. 


Die Telegraphenſtationen werden daher täglich dreimal und zwar um 8 Uhr fruͤh, 
um 1 Uhr Mittag und um 6 Uhr Abends ein Signal fur die Leitungsaufſeher geben. 
7 * 
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Die Leitungsaufſeher haben ſich daher etwa 10 Min. vor dieſen Zeitpunkt an der 
Leitung einzuſinden und ſich mit derſelben auf folgende Weiſe in Verbindung zu ſetzen. 


Einſchaltungsvorrichtung. Leitſtange. 


An einer ſehr ſchwachen leicht tragbaren Stange von etwa 10 bis 12 Schuh Länge 
iſt ein Draht mittlerer Stärke der ganzen Länge nach ſpiralförmig aufzuwickeln, am dünnen 
Ende aus doppelt genommenen Draht ein Haken zu bilden, am dicken Ende aber die Wins 
dungen enger aneinander zu ſchließen, um dadurch gleichſam einen beſſeren Angriff fuͤr die 
Hand zu gewinnen. 

Die ſo hergeſtellte Stange wird Leitſtange genannt. Sie wird mittelſt des Hakens 
an die Leitung gehängt, darf mit dem unteren Ende nicht am Boden aufſtehen, ſondern muß 
frei herabhängend mit der bloßen rechten Hand gehalten werden. 

Auf Strecken, wo mehrere Leitungen aufgeſpannt ſind, wird die Leitſtange an der 
unteren Staatsleitung angehängt. 

Iſt der Boden, auf welchem der Aufſeher ſteht, trocken oder ſteinig, ſo wird der Auf— 
jeher die elektriſchen Schläge ſchwaͤcher empfinden als wenn er feucht ware. 

Desgleichen iſt die Leitungsfähigkeit der Fußbekleidung von großem Einfluß auf die 
Empfindung. 

Will der Aufſeher die Empfindung verſtärken, ſo kann dieſes dadurch erreicht wer— 
den, indem er die rechte Hand entweder mit Waſſer oder noch beſſer mit Salzwaſſer befeuchtet, 
oder aber er ergreift mit der linken Hand ein Drahtſtuͤck, welches mit dem anderen Ende in 
die Erde geſteckt ift. Dieſe proviſoriſche Erdleitung kann übrigens um einen Stock gewickelt 
werden, und zwar ſo, daß das eine Drahtende mit dem Handgriffe und das andere mit der 
Eiſenſpitze des Stockes, welche ziemlich lang ſein ſoll, in Verbindung ſteht. 

Im erſteren Falle läuft der elektriſche Strom an der Leitſtange herab zur rechten 
Hand, und gelangt durch den Körper und Füße in den Boden. Im zweiten Falle theilt ſich 
der Strom im Körper, d. h. es geht auch ein Theil durch die linke Hand und am Stocke 
hinab in den Boden. 


Verſchiedenheit der Signale. 


Vorläufig werden bloß 3 Signale in Anwendung kommen. 
Das 1. Signal bedeutet: „die Leitung iſt gut“ 
2. e z „die Leitung ift unterbrochen” 
e 3. e z „die Leitungen find in Berührung”. 
Jedes Signal beſteht aus fo vielen elektriſchen Schlägen, als die betreffende Mittheis 
lung Silben hat. 
Dieſe Schläge kommen aber nicht in ganz gleichen Abſtänden hinter einander, ſondern 
es werden diejenigen Schläge, welche die Silben eines Wortes bedeuten, ſchneller auf ein— 
ander folgen. 


Allarmzeichen. 
Damit der Aufſeher auf das Eignal gehörig vorbereitet iſt, jo geht demſelben das 
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Allarmzeichen voraus. Daſſelbe beſteht aus 12 ſchnell auf einander folgenden Schlägen. Hier— 
auf folgt nach einer Pauſe von 6 Sekunden das Stationszeichen derjenigen Station, welche 
das Signal giebt. 


Stationszeichen. 
Stationszeichen kommen nur zwei in Anwendung. Jedes der beiden Stationszeichen 


beſteht aus 10 Schlägen und ſie unterſcheiden ſich nur in der Gruppirung der Schläge. 


Das Stationszeichen A wendet diejenige Station an, welche weſtlich liegt; das Stas 


tionszeichen B, diejenige, welche öſtlich liegt. 


Die 10 Schlage des Stationszeichens A kommen in folgender Ordnung: 
Zuerſt kommt ein Schlag, dann folgen nach einer Pauſe von drei Sekunden zwei 


Schläge, dann folgen nach einer Pauſe von drei Sekunden drei Schläge, und wieder nach 
einer Pauſe von drei Sekunden folgen vier Schläge. 


Das Stationszeichen B ift gerade umgekehrt; nämlich es kommen zuerſt vier, dann 


drei, zwei und endlich ein Schlag und dazwiſchen Pauſen von drei Sekunden. s 


Dem Stationszeichen folgt nach einer Pauſe von feds Sekunden das eigentliche Gigs 


nal, und nach einer Pauſe von ſechs Sekunden das Stationszeichen. 


Signale. 
Um die Gruppirung der Schläge, welche ein vollkommenes Signal bilden, anſchaulich 


zu machen, ſind dieſelben in der anliegenden Signaltabelle als Punkte auf einer in Sekun— 
den getheilten Zeitlinie verzeichnet. 


Die großen Punkte nemlich bedeuten die elektriſchen Schläge, während die kleinen 


Striche bloß als Sekundenmaßſtab fur die Pauſen zu betrachten find. 


Pauſen: 
Signal 1. 


Bedeutung: 


Signal 2. 


Bedeutung: 


Signal 3. 


Bedeutung: 


Signal 1. 


Bedeutung: 


Signal 2. 


Bedeutung: 


Signal 3. 


Bedeutung: 


Signal- Tabelle 
für den k. k. Selegraphen- Seitungs - Anffeher in N. 
Signale der weſtlich liegenden Telegraphenſtation A. 


+ Sekunde. 3 Sekunden. 1 Sekunde. 6 Sekunden. 

=~ — worn — e 

000000899880 | | | II e LISS I SOSOSlIlSOSOSli sIISlLIS Sri iSliStreli@rsSeoelrsreeSo;ilheeee 
Alarm | Station A | „Die Leitung it gut“ Station A 

esesccooooos |)! 101I zZ ZER ZZ BER IL HE ZEEEER ZEN Z EEE ZEN ZZ EZ DENE BER Z ZEN Eu EEE IN 
Allarm Station A | „Die Leitung ijt unterbrochen“ Station A 

S ZDEEEER 0911 00l ZZ SER u elles selle ZEN ZZ EEE BEE EZ SER u u BER u u) 
Allarm | Station A [„Die Leitungen find in Berührung“ Station A 


Signale der öftlih liegenden Telegraphenſtation B. 


S ˙ //( LIZENZ zZ Zu lee ieee lenses 
Allarm | Station B „„Die Leitung ift gut“ Station B 

0900998998008 1lIlIIIeeeelleeeileeiieilllIeilëellelleeeéilllIeeeeileeelIeeIiIe 
Allarm | Station B „Die Leitung ift unterbrochen“ Station B 

neee elle elle elle lle lleeelle ile lle ee lille e elle eee le 
Allarm | Station B „Die Leitungen find in Berührung“ Station B 
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Bedeutung der Stationszeichen. 


(Hier folgen die Namen der Telegraphenſtationen, welche ſich des Stationszeichens 
A und B bedienen). 


Nutzen der Signaliſirung. 

Empfängt der Aufſeher das 1. Zeichen „die Leitung ift gut“ fo kann er ruhig feinen 
Arbeiten an der Leitung nachgehen. 

Kommt das 2. Signal „die Leitung ift unterbrochen“ dann ift das Stationszeichen 
von Wichtigkeit; denn die Leitung kann nicht nach jener Richtung unterbrochen ſein, nach wel— 
cher die Station liegt, die das Signal gegeben hat. 

Das 3. Signal „die Leitungen find in Berührung” geht natürlich nur jene Aufſeher 
an, in deren Strecken mehrere Leitungen aufgeſpannt ſind. 

Das 3. Signal wird zweimal anlangen, nemlich ſowohl von der weſtlich als öſtlich 
liegenden Station, und es ift genau Acht zu geben, von welcher Station die Schläge ſchwä— 
cher als gewöhnlich kommen, denn nach eben jener Richtung iſt die Beruͤhrung aufzuſuchen. 

Da aber Umſtände eintreten können, welche dieſe Regel umſtoßen, ſo iſt nach Be— 
ſichtigung dieſer Strecke auch der in entgegengeſetzter Richtung gelegene Theil der Leitung 
zu unterſuchen. 


Ausbleiben des Signales. 


Das Signal wird von den Telegraphenſtationen nur dann gegeben, wenn die Lei— 
tung frei iſt, d. h. wenn zu der feſtgeſetzten Signalzeit keine Correſpondenz ſtattfindet. 

Es wird daher häufig vorkommen, daß zur Signalzeit elektriſche Schläge wahrge— 
nommen werden welche mit den vorhin beſchriebenen Signalen nicht ubereinftimmen. 

Dieſe Schläge rühren alſo von Correſpondenzen her, beweiſen aber durchaus nicht, 
daß die Leitung gut iſt, weil auch dann, wenn die Leitungen unter einander in Berührung 
ſtehen, correſpondirt werden kann. 

Beruͤhrungen werden daher wegen dringender Correſpondenzen zuweilen nicht figna- 
liſirt. In vielen Fällen aber wird die Correſpondenz längſtens 5 Minuten vor der Signal— 
zeit eingeſtellt werden, um das Signal zu telegraphiren. 

Das Signal kann ferner ausbleiben, wenn die Leitung nach beiden Richtungen un— 
terbrochen iſt, oder wenn die Beamten der Stationen der Art mit Correſpondenzen nach an— 
deren Richtungen beſchäftigt find, daß fie zur Signaliſirung keine Zeit fanden. 

In dieſem Falle iſt die Leitſtange etwa um eine Stunde ſpäter, überhaupt mehrmal 
des Tages während der Begehung der Strecke an die Leitung zu legen, um wahrzunehmen 
ob eine Correſpondenz ſtattfindet oder nicht. 

Im letzteren Falle und wenn auch das nächſte Signal nicht anlangt, iſt es gewiß, 
daß die Leitung in beiden Richtungen unterbrochen iſt. 

Endlich wird das Signal auch dann ausbleiben, wenn der Draht an der Leitſtange 
gebrochen iſt. 

Kommt innerhalb 5 Minuten naß Ablauf der Signalzeit kein Signal, ſo iſt auch 
keines mehr zu erwarten. 
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Dieſe Einrichtung wurde aus dem Grunde getroffen, damit die Aufſeher ihre Uhren 
mit dem Eintreffen der Signale vergleichen und nöthigenfalls darnach richten können. 


Mißbrauch mit der Leitſtange. 

Jedesmal, wenn die Leitſtange an die Leitung gelegt wird, entſteht dadurch für den 
elektriſchen Strom eine Ableitung. Die Zeichen werden geſchwächt und kommen an der näch⸗ 
ften Station undeutlich an, und es können dadurch Irrungen in der Correſpondenz hervor⸗ 
gerufen werden. 

Es iſt daher die Leitſtange außer der Signalzeit nur in zweifelhaften Faͤllen an die 
Leitung zu legen und eine Erdleitung an der linken Hand moͤglichſt zu vermeiden. 

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß außer dem Aufſeher Niemanden geſtattet wird, die 
Leitſtange an die Leitung zu legen, und daß dawider handelnde derjenigen Strafe verfallen, 
welche durch das allerhöchſte Patent fur vorſaͤtzliche Störungen des . feſt⸗ 
geſetzt ſind. 

Gefahr bei Gewitter. 

Iſt ein Gewitter im Anzuge oder ſteht es bereits uͤber dem Kopf, ſo iſt die Leit— 
ſtange auch zur Signalzeit nicht an die Leitung zu legen, weil jeden Augenblick eine Gewit⸗ 
terentladung erfolgen kann, und wie bekannt, der Blitz jedem mit der tg in Verbindung 
ſtehenden Menſchen einen derben Schlag verſetzt. 


| Schlußbemerkung. 
(Dieſelbe enthält noch einige Worte zur Aneiferung.) 


Vorſchlag eines reproducirbaren Widerſtandsmaßes. 


Von Werner Siemens. 
(Vom Verfaſſer mitgetheilt aus Poggendorff's Annalen Bd. CX. ©. 1.) 


(Hierzu die Kupfertafel III.) 


Der Mangel eines allgemein angenommenen Widerſtandsmaßes und die daraus na⸗ 
mentlich für die techniſche Phyſik entſpringenden wefentlichen Uebelſtände, veranlaßten mich 
ſchon vor einigen Jahren zur Anſtellung der nachfolgend beſchriebenen Verſuche. 

Meine urſprüngliche Abſicht war, dem Jacobi’ (hen Widerſtandsmaße allgemeineren 
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Eingang in die Technik zu verſchaffen. Ich fand jedoch bald, daß dieſes nicht ohne Nachtheil 
ausführbar war. Einmal differirten mehrere Jacobi’ (dhe Widerſtands-Etalons, die ich mir 
verſchaffte, ſo weſentlich von einander und waren in ſo geringer Uebereinſtimmung mit den 
über ihren Widerſtand gemachten Angaben, daß ich nothwendig auf das Jacobi'ſche Nors 
malmaß hatte zurückgehen müſſen, was mir jedoch nicht zu Gebote ſtand. Aber auch abge— 
ſehen hiervon überzeugte ich mich, daß ein Widerſtandsmaß nur dann zur allgemeinen An— 
nahme ſich eignet, wenn es reproducirbar iſt. Ob der Widerſtand eines Metalldrathes ſich 
mit der Zeit, durch die Erſchuͤtterungen des Transportes, durch die ihn durchlaufenden Strome 
und andere Einfluͤſſe, verändert, iſt noch immer nicht vollſtändig entſchieden. Es iſt aber ſehr 
wahrſcheinlich, daß eine ſolche Aenderung ſtattfindet und daher durchaus nicht zuläſſig den 
Widerſtand eines beſtimmten Drathes als Urmaß des Widerſtandes anzunehmen. Ferner 
werden durch das häufige Copiren eines Widerſtandsmaßes nach anderen Copien — wie es 
doch bei allgemeiner Annahme deſſelben unvermeidlich wäre — die Abweichungen vom Nors 
malmaß ſtets größer. Für Unterſuchungen, die mit verbeſſerten Inſtrumenten und in grofez 
rer Schärfe ausgeführt werden ſollen, find aber Copien unbrauchbar, die mit geringerer 
Schärfe beſtimmt find. Endlich ift es ſehr wunſchenswerth und bequem, einen beſtimmten 
geometriſchen Begriff mit dem Widerſtandsmaß verbinden zu können, was bei einem Metall— 
drath niemals der Fall fein kann, da der Widerſtand der feſten Körper von der Moleculars 
beſchaffenheit derſelben, ſowie von nicht leicht zu vermeidenden Verunreinigungen des Metalls 
in hohem Grade abhängig iſt. 

Ebenſo wenig geeignet zur allgemeinen Einführung ſchien mir das abfolute Wider 
ſtandsmaß. Man kann es nur mittelſt ſehr vollkommener Inſtrumente, in beſonders dazu 
eingerichteten Localen und bei großer experimenteller Gewandtheit darſtellen, und es fehlt ihm 
ebenfalls die in Praxi fo wichtige körperliche Vorſtellung. Endlich find feine Zahlen durch 
ihre Größe höchſt unbequem. | 

> Der einzig brauchbare Weg zur Aufſtellung eines allen Anforderungen genügenden, 
namentlich von Jedermann mit Leichtigkeit und in der nothigen Genauigkeit darſtellbaren, 
Widerſtandsmaßes, fien mir der zu fein, den Widerſtand des Queckſilbers als Einheit zu 
benutzen. Queckſilber ift mit großer Leichtigkeit in ausreichender, fajt vollkommner Reinheit 
zu beziehen oder herzuſtellen. Es hat, ſo lange es fluͤſſig iſt, keine verſchiedene, ſeine Lei— 
tungsfähigkeit modificirende Molecularbeſchaffenheit; ſein Widerſtand iſt weniger als der der 
anderen einfachen Metalle, von Temperaturänderungen abhängig, endlich iſt ſein ſpecifiſcher 
Widerſtand ſehr bedeutend, die Vergleichungszahlen werden daher klein und bequem. 

Ich enſchloß mich alfo zu verſuchen, ob es möglich fei, mittelſt gewohnlicher, im Dan: 
del vorkommender Glasröhren und gereinigten Queckſilbers, durch eine geeignete Methode, 
beſtimmte Widerſtandsmaße mit ausreichender Genauigkeit herzuſtellem. Die größte Schwie— 
rigkeit ſchien darin zu liegen, daß es nicht möglich iſt, ſich genau cylindriſche Glasröhren zu 
verſchaffen. Die käuflichen Glasröhren haben in der Regel eine größere nebſt einigen kleine— 
ren Ausbauchungen. Es iſt aber leicht, ſich durch Kalibrirung mittelſt eines kurzen Queck— 
ſilberfadens aus einer größeren Anzahl von Glasröhren einige Stuͤcke von 1 Meter Länge 
herauszuſuchen, bei welchen der Querſchnitt fH ziemlich gleichmaͤßig verändert. Man kann 
alsdann das Rohr als abgeſtumpften Kegel betrachten und den Widerſtand dieſes Kegels in 
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Rechnung bringen. Das Volumen des mit Queckſilber angefullten Kegels kann man durch 
Wägung des Metalls leicht und mit großer Schärfe beſtimmen. 

Es fei ABCD Tafel III. Figur 1 ein folder abgeſtumpfter Kegel, deffen parallele 
Begränzungskreiſe die Radien R und r haben und deſſen Lange 1 if. In der Entfernung 
x von der Ebene AB fei ein mit ihr paralleler Schnitt MN vom Radius 2 und der Dicke 
dx durch den Kegel gelegt. Iſt W der Widerſtand des Kegels in der Richtung ſeiner Axe, 
dW der Widerſtand des Schnittes MN nach derſelben Richtung, fo ift: 


wa 
Z 7 
Es iſt aber 
2 = (R 1 Ss rr. 
Dieſen Werth von 2 nach x differentlirt, giebt: 
dz R- vx 
dx 1 
folglich 
d x — — e dz. 
Durch Einfeguug dieſes Werthes von dx in die erte Gleichung erhält man: 
| l dz 
dW = Ron zt 
Durch Integration dieſer Gleichung nach 2 entſteht: 
R 
l dz l 1 1 
Weg g= UK) 
oder i 
1) W — Rra a 


Es fei ferner V das Volumen des abgeſtumpften Kegels, G das Gewicht des darin 
enthaltenen Queckſilbers und o das ſpecifiſche Gewicht deſſelben. Es iſt 


V= Rr L 


Dividirt man dieſe Gleichung durch Rr, fo ergiebt ſich: 


V R r\la 
Rr (r 1 K) 3 
und ſetzt man 
R? 
2 S2 
r 
jo folgt: v TE 
n= 7 
gr= (+1 ＋ 7) 8 


Zeitſchrift d. Telegraphen⸗Vereins. Jahrg. VII. 8 
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und hieraus: 


Rr = AM A Ä : i 
d 1 = Ya —— 
; G 
oder fúr V den Werth = geſetzt 
1＋ ar 
Va 
Diefen Werth von Rr in die Gleichung 1 eingeſetzt giebt: 
Se 1+ Va + > 
a 
2) W= G * 


Der auf dieſe Weiſe gefundene Werth von W iſt ſelbſtverſtändlich fuͤr jede pyras 
midale Form des Leiters gültig, wenn nur a das Verhältniß des größten zum kleinſten Quers 
ſchnitt ausdrückt. Er iſt ferner noch richtig, wenn man fuͤr einen abgeſtumpften Kegel von 
der Lange 1 eine beliebige Anzahl n folder Kegel ſubſtituirt, die gleich lang find und deren 
Geſammtlänge gleich 1 iſt, wenn nur bei jedem das Verhältniß des größten zum kleinſten 
Querſchnitt oder der reciproke Werth dieſes Verhältniſſes gleich a iſt. 

Es iſt nämlich in dieſem Falle, wenn 

l = nå 
ift, wo A die Länge eines Kegels bedeutet: 


1＋ a + = 
W De l Va 
= G GC 
n 
oder 
1+ Va + —— 
W nie Y V 
7 GQ 3 
oder 
re 1 
. 
Da nun ferner der Correctionscoöfficient für die coniſche Form des Leiters: 
JI 1 R 
a GER 


bei geringer Verſchiedenheit der Durchmeſſer r und R nur fehr wenig von 1 verſchieden ift, 
ſo kann man ohne merklichen Fehler jede nicht völlig cylindriſche Röhre als einen abgeſtumpf— 
ten Kegel betrachten und die Verhältnißzahl a durch den Quotienten der größten und klein⸗ 
ſten Länge des zur Kalibrirung benutzten Queckſilberfadens bilden. 
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Durch eine Reihe von Verſuchen ermittelte ich nun, ob die für verſchiedene Roͤhren 
von ſehr abweichenden mittleren Querſchnitten berechneten Werthe ihrer Widerſtände, mit den 
gemeſſenen hinreichend genau ubereinftimmten. Meine Methode war folgende: 

Es wurden käufliche Glasröhren von etwa; bis 2 Millimeter innerem Durchmeſſer 
auf einen langen Maßſtab befeſtigt, darauf in jedes Rohr ein Queckſilbertropfen gebracht und 
die Länge des durch ihn gebildeten Fadens gemeſſen. Durch Neigung des Rohres konnte 
man dieſen Queckſilberfaden nach und nach das ganze Rohr durchlaufen laſſen und ſomit 
dasjenige Stück des Rohrs von etwa 1 Meter Länge ausfindig machen, welches ſich am mei⸗ 
ſten cylindriſch oder gleichmäßig coniſch erwies. Dieſe Stücke wurden aus den Röhren aus— 
geſchnitten und die Enden durch eine kleine, von Halske zu dieſem Zwecke conſtruirte Bors 
richtung fo abgeſchliffen, daß die Röhren genau 1 Meter lang waren. Die fo vorbereiteten 
Röhren wurden ſorgfältig gereinigt. Dies ließ ſich am leichteſten ſo bewirken, daß man zwei 
mit Seide überfponnene dünne Neufilbers oder Stahldräthe zuſammendrehte, fie darauf durch 
das Rohr ſchob und dann mit dem hervorragenden einen Ende der Dräthe ein Bäuſchchen 
reiner Baumwolle zuſammendrehte, welches darauf langſam und vorſichtig durch das Rohr 
gezogen wurde. Dieſe Operation erfordert allerdings einige Sorgfalt, um das Zerbrechen 
des Rohrs zu verhuͤten. Darauf wurde das Rohr mit gereinigtem Queckſilber gefüllt und 
der Inhalt gewogen. Dieſe Operation wurde wie folgt ausgefuͤhrt: Das eine Ende des 
Glaͤsrohrs wurde mittelſt eines Verbindungsſtückes von vulfanifirtem Kautſchuk fo in der eis 
nen Oeffnung einer kleinen Retorten-Vorlage, wie ſie in chemiſchen Laboratorien gebräuchlich 
ſind, befeſtigt, daß das Ende des Rohres in die Vorlage hineinragte. Um das andere Ende 
des Rohrs ward eine eiſerne Klemmvorrichtung, wie ſie Figur 2 Tafel III zeigt, angebracht, 
mittelſt welcher ſich ein plangeſchliffenes Eiſenplättchen gegen die Mündung des Rohrs jchraus 
ben ließ. Nachdem nun die paſſend befeſtigte Vorlage mit reinem Queckſilber angefüllt war, 
ließ man daſſelbe durch die etwas geneigte Glasrohre in eine untergeſtellte Schaale laufen. 
Wenn der Augenſchein nach einiger Zeit lehrte, daß alle anfänglich ſich bisweilen zeigenden 
Luftblaschen vom durchſtrömenden Queckſilber entfernt waren, fo wurde die Ausflußöffnung 
durch Anziehen der das Eiſenplättchen bewegenden Schraube dicht geſchloſſen, das Rohr als— 
dann aufgerichtet und das andere Ende aus dem Kautſchukſchlauch gezogen. Geſchah dieſes 
mit Vorſicht, fo war das nun ſenkrecht aufgerichtete Rohr vollftandig angefüllt und die Queck— 
ſilberſäule endete in einer kleinen hervorragenden Halbkugel. Durch Aufdruͤcken eines eben 
geſchliffenen Glasplättchens wurde nun auch die obere Oeffnung geſchloſſen und das Ober, 
flüſſige Queckſilber befeitigt. Nachdem endlich mit einem Pinſel alle kleinen am Rohre haf— 
tenden Queckſilberkuͤgelchen beſeitigt waren, wurde der Inhalt der Röhre in ein kleines Glas— 
gefäß entleert und auf einer genauen chemiſchen Waage gewogen. Wenn man die Vorſicht 
braucht das Queckſilber ſehr langſam ausfließen zu laſſen, indem man das Rohr nur ſehr 
wenig neigt und das Eiſenplaͤttchen am anderen Ende nur ſehr allmählich lüfter, fo dleiben 
keine Queckſilberkuͤgelchen im Rohre zuruck, wie es ohne diefe Maßregel gewöhnlich der Fall 
ift. Erwärmung des gefüllten Rohre durch Berührung mit bloßen Händen wurde natürlich 
vermieden. Die Temperatur während der Fuͤllung der Röhren ward beobachtet und das ge— 
fundene Gewicht auf Füllung beim Nullpunkt der Temperatur reducirt. Von den nächſtfol⸗ 
genden Tabellen giebt Tabelle I die verſchiedenen Längen der Queckſilberfäden bei der Kali— 

8 * 
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brirung der benutzten Röhrenſtücke und die daraus gefundene Verhältnißzahl a des größten 
zum kleinſten Querſchnitt. Tabelle II giebt die durch Wägung gefundenen und auf Fuͤllung 
bei O Grad reducirten Gewichte des Queckſilbers. 


Tabelle I 
1 {| 2 | „ 6s. | 6 


125,0 101,2 | 48,2 143,0 115 111 
116,4 98,4 47,5 145,0 116 109 
115,3 96,9 45,0 146,0 119 107 
114,0 94,5 45,0 145,0 121 105 
112,0 94,0 | 443 143,5 121 105 
110,2 93,3 44,2 142,5 122 103 
108,2 94,5 43,9 142,5 121 101 
107,0 95,7 43,7 140,0 120 100 
107,0 97,5 42,5 139,0 119 101 


106, 99,4 41,0 102 

| 100,1 | 401 | 100 
Alſo a 125 | 1012 4 14% 2 111 
= 106 93,2 | 4of | 139 115 100 


und mithin die reſpectiven Correctionscoöfficienten 


1 | 2 | a | 4 | & 6 


1,00225 | 1,00055 | 1,00282 | 1,000201'1,000289 1,000906 


Tabelle II. 
33... % 5. 6 


13,208 27,1915 24.3825 62,368 | 69,802 | 11,767 
13,210 | 27,1900 | 24,3830 ı 62,366 | 69,796 | 11,768 
13,209 | 27,1915 24,3840 62,357 | 69,903 | 11,767 


13,209 | 27,1920 | 24,3833 
bei bei bei bei bei bei 
13% R. 14° R. 13%5 R. 18° R. 147 R. 15°, R. 


61,395 | 69,795 | 11,776 
62,398 | 69,795 | 11,777 
63,393 | 69,794 | 11,774 
11,774 
bet bei bet 
14%5 R. 18° R. 14,7 R. 


Gewicht in Grammen bei 0 Grad. 


13,2491 | 27,277 | 24,457 | 62,774 | 70,054 | 11,808 
Subſtituirt man in die oben gefundene Formel 2) für den Widerſtand 


Se A 
1+ + —— 
88 


a= 3 
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aus den Tabellen I und II die Werthe für G (in Milligrammen) und des Corrections: 
coëfficienten, nimmt man ferner für das ſpecifiſche Gewicht des Queckſilbers bei O0 Grad 
den Werth 
o = 13,557 
und für die gemeinſchaftliche Lange aller Röhren 
l = 1000 Millim., 

fo erhält man den Widerſtand der Röhren in Einheiten des Widerſtandes eines Queckſilber⸗ 
wiirfeld von 1 Milim. Seitenlänge ausgedrückt. Tabelle III giebt dieje berechneten Werthe: 


Tabelle III. 
1. | 2. | 3. | 4. | 6. | 6. 
1025,24 | 497,28 | 555,87 | 216,01 | 193,56 | 1148,9 


Es wurden nun die Widerſtände dieſer mit Queckſilber von 0 Grad gefüllten Röh⸗ 
ren mit der Copie eines Jacobi'ſchen Etalons (B) verglichen und zwar geſchah dieſes mits 
telft einer Wheatſtone' ſchen Bruͤcke. Da die von mir benutzte Brücke in der von Halske 
und mir ihr gegebenen Form zu ſehr genauen Widerſtandsmeſſungen geeignet iſt, fo wird ihre 
nähere Beſchreibung nicht ohne Intereſſe fein. 

Figur 3 und 4 Tafel III ſtellten die Brucke in Ober⸗ und Vorderanſicht dar. AA ift 
ein Rahmen von Meſſing, auf welchem ſich der Schlitten BB verſchiebt. Der drehbare Knopf 
C auf dem Schlitten ift mit einem Zahnrade verſehen, welches in eine am Rahmen befeſtigte 
Zahnſtange D eingreift. Der Schlitten it daher ſowohl direct als durch Drehung des Kno— 
pfes verſchiebbar. Am Rahmen find ferner die iſolirten Stuͤcke EE und der mit Millime⸗ 
tertheilung verſehene Maßſtab MM befeſtigt. Zwiſchen den iſolirten Metallſtücken EE, deren 
innere Flächen normal auf dem Maßſtab ſtehen und genau 1000 Milim. von einander ents 
fernt find, iſt ein etwa 0,16 Millim. dicker Platindrath ausgeſpannt. Dieſer Drath, deſſen 
Anfangs» und Endpunkt genau mit den Theilſtrichen O und 1000 übereinftimmen, wird von 
zwei kleinen Platinrollen umfaßt, deren Axen am Schlitten B vermittelſt der Federn G bes 
feſtigt ſind. Figur 5 iſt eine Seitenanſicht des Schlittens in größerem Maßſtabe. In Figur 3 
iſt endlich S ein Stöpſelumſchalter und J ein Taſter, beide von der gewöhnlichen Conſtruction. 

Die zu vergleichenden Widerſtände werden zwiſchen der Metallſchiene H, welche durch 
den Contacthebel I mit dem einen Pole der Kette in Verbindung zu ſetzen iſt, und zwei in den 
Klemmenlagern KK verſchiebbaren dicken Kupferſtangen LL eingefchaltet. Der andere Pol der 
Kette, zu welcher gewöhnlich ein Daniell’ ches Element benutzt wurde, ift in leitender Verbin⸗ 
dung mit dem Schlitten B und den Platinrollen. Die Klemmenlager KK und die als Beſeſti⸗ 
gungspunkte des Platindrathes dienenden iſolirten Metallftüde EE find durch dicke Kupferſtangen 
mit den 4 Lamellen des Stöpſelumſchalters S in gut leitende Verbindung geſetzt. Es laſſen ſich 
mithin durch Verſetzung der beiden Stöpſel die zu vergleichenden Widerſtände vertauſchen. Zu den 
Metallſtuͤcken EE find ferner die Enden des Multiplicatordrathes des zu benutzenden Galvano— 
meters geführt. Ich benutzte zu den vorliegenden Meſſungen ein Spiegelgalvanometer mit rundem 
Stahlſpiegel von 32 Millim. Durchmeſſer und 36000 Windungen von 0,15 Millim. dickem Kupfers 
drath. Der Abſtand der mit Millim.⸗Theilung verſehenen Scale vom Spiegel beträgt 64 Meter. 
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Die mit dem beſchriebenen Widerſtandsmeßapparat angeſtellten und in nachfolgenden 
Tabellen zuſammengeſtellten Meſſungen wurden größtentheild vom Herrn Dr. Eſſelbach aus 
geführt. Die hierbei befolgte Methode war folgende: 

Jedes Ende des zu prüfenden Glasrohres wurde mittelſt eines Kautſchukverſchluſſes 
in das Innere einer Retorten⸗Vorlage geführt. Dieſe Vorlage wurde fo gedreht, daß der 
unbenutzte weitere Hals nach oben gerichtet war und ſo mit dem ſie verbindenden Rohre in 
eine Rinne gelegt, die mit Eisftüden angefüllt war. Darauf wurde die eine Vorlage mit 
gereinigtem und trocknem Queckſilber gefüllt. Das Queckſilber füllte nun das Rohr und lief 
durch daſſelbe in die leere Vorlage. War das Niveau des Queckſilbers in beiden Gefäßen 
gleich, ſo war in der Regel auch das Rohr ganz blaſenfrei mit Queckſilber gefüllt. Es wur⸗ 
den nun dicke amalgamirte Kupferdräthe durch die beiden aufgerichteten Hüljen der Vorlagen 
in das Queckſilber geführt und alsdann der Widerſtand des Rohres mittelſt der oben bes 
ſchriebenen Brücke mit dem eines Jacobi'ſchen Widerſtandsetalon verglichen “). 

Der Widerſtand der Zuleitungsdrathe wurde dadurch beſtimmt, daß beide amalga— 
mirte Kupfercylinder in ein gemeinſchaftliches mit Queckſilber gefülltes Gefäß getaucht wurs 
den. Derſelbe erwies ſich jedoch als verſchwindend klein im Vergleich mit dem Widerſtande 
der Röhren. ö 

Die in der nachſtehenden Tabelle zuſammengeſtellten Verſuche wurden ſo angeſtellt, 
daß erſt bei der einen Stellung des Commutators der Schieber BB ſo lange verſchoben 
wurde, bis das Galvanometer beim Niederdruͤcken des Contacthebels I keine dauernde Ablen— 
kung zeigte. Darauf wurden durch den Commutator die zu vergleichenden Widerſtände ver— 
tauſcht und abermals der Schieber richtig eingeſtellt. Dieſe beiden Ablenkungen ſind in den 
mit a und b bezeichneten Columnen angegeben. Waren die Beobachtungen fehlerfrei, ſo mußte 
die Summe beider = 1000 fein, was in der Mehrheit der Fälle, wenigſtens ſehr nahe der 
Fall war. Es iſt hierbei noch zu bemerken, daß nach Herſtellung des Stromgleichgewichis, 
beim Schließen der Kette ſtets ein kleiner Ausſchlag von einigen Scalentheilen bemerkt ward 
im Sinne eines größeren Widerſtandes des aus nebeneinanderliegenden Drathſpiralen gebil— 
deten Jacobi'ſchen Etalons. Da bei der Oeffnung der Kette ein entgegengeſetzter Ausſchlag 
von gleicher Größe erfolgte, ſo war dieſes offenbar dem Extracurrent in den Drathſpiralen 
des Jacobi'ſchen Etalons zuzuſchreiben. Ferner ſtellte ſich heraus, daß ſchon eine Erwärmung 
des Queckſilbers bei längerer Dauer des Stromes eintrat, obgleich nur eine Daniell'ſche Zelle 
benutzt wurde. Bei der langſamen Schwingung und der großen Dämpfung der Elongationen 
meines Spiegels ließ ſich der hieraus entſpringende Fehler leicht dadurch eliminiren, daß man 
nur kurze Strömungen durch das Inſtrument gehen ließ. Der Schlitten wurde immer ſo 
eingeſtellt, daß beim Schließen ein ſchwacher Ausſchlag nach links eintrat, der bei längerer 
Dauer des Stromes, in Folge der Erwärmung, in eine Ablenkung nach rechts überging. 


*) Anfänglich benutzten wir anſtatt amalgamirter Kupferdraͤthe Cylinder von Eiſen als Zuleitungen. 
Es ſtellte ſich aber heraus, daß ein ſehr beträchtlicher Uebergangswiderſtand vom Eiſen zum Queckſilber auftrat, 
obgleich die Oberflache des Eiſens vollſtändig rein war. Dieſer Widerſtand, der auch bei unverquicktem Kupfer 
auſtrat, war beſonders ſtark, wenn die Cylinder nach der Reinigung noch einige Zeit an der Luft gelegen hatten, 
und es iſt daher wahrſcheinlich dieſe Erſcheinung der auf der Oberfläche condenfirten Gasſchicht zuzuſchreiben. 
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Man konnte nun durch geringe weitere Verſchiebung des Schlittens den Ausſchlag nach links 
verſchwindend klein machen und dadurch den Einfluß der Erwärmung gänzlich beſeitigen. 


© 


Tabelle IV. 


Röhren. | 4. | 2. | 3. | 4. | 5. | 6. 
a | b a | b a | b | a | b | a | b 
605,7 | 394,3 429,1 | 570,9 | 456 | 543,7 247,6 | 752,6 | 227,4 | 772,8 | 633,2 | 366,8 
Beobachtete 429,0 571,1 456,3 543,6 227,3 772,8 633,15 366,85 
Widerſtände 456,2 543,3 633,10 366,90 
456,2 543,6 


Mittelwerthe 605,7 | 394,3 | 429,05 571,0| 456,2 | 543,6 | 247,6 | 752,6 | 227,35) 772,8 | 633,45, 366,85 


Für b = 4 | 1,536 | 102874 08302 | 0,329 | 02042 | 1,726 | 
w, 101682 | 427,28 [555,38 | 217,73 | 194,7 | | 1142,3 
GN | 1,008 | | 1,00 | | 1.0008 | 0,992 | 0,994 | EN 

1 


Die mit W’ bezeichnete Spalte it durch Multiplication der vorhergehenden mit der 
Zahl 661,8 gebildet, welche Zahl durch Vergleichung des berechneten Widerſtandes des Roh⸗ 
res Nr. 2 mit dem Widerſtande des benutzten Jacobi’ ſchen Etalons ermittelt it. Die Zah⸗ 
len dieſer Spalte mußten mithin mit den in Tabelle III berechneten Widerftanden der Rohs 


ren uͤbereinſtimmen. Die in der mit AA bezeichnete Spalte befindlichen Quotienten der bes 
1 


rechneten durch die beobachteten Widerſtaͤnde zeigen, daß die Differenzen nicht größer find, wie 
zu erwarten war. Die weſentlichſten Abweichungen ſind bei unſeren Meſſungen dadurch ent⸗ 
ſtanden, daß weder die Temperaturen des Queckſilbers noch die des zur Vergleichung beſtimm⸗ 
ten Kupferetalons völlig conſtant waren. Die Temperatur des Eiswaſſers ſchwankte zwis 
ſchen O und 2° und die des Etalons zwiſchen 19 und 22° C. Da aber die Leitungsfaͤhig⸗ 
keit des Kupfers durch Erwärmung um 1° C. um etwa 0,4 pCt. vermindert wird, fo erklä⸗ 
ren ſich hieraus die 1 pCt. nicht erreichenden Abweichungen vollkommen und es kann nicht 
zweifelhaft ſein, daß die benutzte Methode geeignet iſt, Widerſtandsetalons bis zu jedem Grade 
von Genauigkeit zu reproduciren. 

Die beobachteten Widerſtände der Tabelle IV hätten eigentlich noch um die Größe 
des Ausbreitungswiderſtandes des Stromes im Queckſilber der Glasgefäße oder des Uebers 
gangswiderſtandes vom Querſchnitt des Rohrs zu den amalgamirten Zuleitungsdräthen vers 
mindert werden muͤſſen. Man kann dieſen Widerſtand ohne großen Fehler als den Widers 
ſtand einer Halbkugelſchale definiren, deren innerer Radius gleich r dem inneren Radius des 
Rohres und deren äußerer Radius gegen r ſehr groß und daher in die Rechnung als uns 
endlich groß einzuführen iff, Der Widerſtand einer halben Kugelſchaale von der Dicke dx 
und dem Radius x, wird ausgedruckt durch 
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d x 
en 
mithin e 
F 
2xn ra jr 


Der Widerſtand der Ausbreitung in beiden Queckſilbermaſſen iſt alſo gleich dem 
Widerſtande einer Verlängerung des Rohrs um die Halfte ſeines Durchmeſſers. Wenn nun 
auch dadurch, daß die Endflächen des Rohrinhaltes eben und nicht, wie in der Rechnung 
angenommen, halbkugelförmig ſind, noch eine geringe Vergrößerung des Ausbreitungswider— 
ſtandes herbeigeführt wird, fo ift die Geſammtgröße deſſelben doch fo gering, daß er füglich 
vernachläſſigt werden konnte. 

Die zu den bisherigen Verſuchen benutzten geraden Glasröhren find ziemlich unbes 
quem als Etalons zu verwenden. Ich ließ mir daher von Hrn. Geißler in Berlin ähnliche 
Röhren in Spiralform aufwinden und die aufwärts gebogenen geraden Enden mit kleinen 
Glasgefäßen zur Aufnahme der Zuleitungsdräthe verſehen. Dieſe Glasſpiralen wurden, wie 
Figur 6 Tafel III zeigt, am Holzdeckel eines weiteren mit Waſſer gefüllten Gefäßes befeftigt. 
Die Temperatur des Waſſers ward durch ein Thermometer, welches durch eine Oeffnung im 
Holzdeckel eingeführt werden konnte, beobachtet. Die blaſenfreie Fuͤllung der Glasſpiralen mit 
Queckſilber ließ ſich leicht dadurch herſtellen, daß man mittelſt eines geeigneten Pfropfens die 
Muͤndung des Rohres in einem der Glasgefäße verſtopfte, darauf das andere Gefäß mit 
Queckſilber füllte und dann den Pfropfen vorſichtig lüftete und erft dann ganz entfernte, wenn 
das Queckſilber langſam ſämmtliche Windungen des Rohres durchlaufen hatte. 

Da das Queckſilber in der Reihe von Metallen fehlt, für welche Arndtſen )) die 
Veränderung des ſpecifiſchen Widerſtandes mit der Temperatur beſtimmt hat, ſo mußte dieſe 
Luͤcke ert ausgefüllt werden. Dies geſchah durch Hrn. Dr. Eſſelbach mit Hülfe der bes 
ſchriebenen Vorrichtung. Es wurde der Widerſtand einer der ſpiralförmig aufgewundenen 
Röhren mit dem der geraden Röhren Nr. 2 zuerſt bei der Temperatur des Eiswaſſers und 
darauf bei höheren Temperaturen des gewundenen Rohres verglichen. Bezeichnet w den Wis 
derſtand des Rohres Nr. 2, nach Tabelle III gleich 498,7, ferner w. den Widerſtand des 
gewundenen Rohres und beruͤckſichtigt man, daß die Widerſtände der Zuleitungsdräthe zur 
Röhre 2 und zur Spirale gleich gemacht wurden und den Widerſtand von 11 Queckſilber— 
würfeln von 1 Millim. Seitenlänge hatten, fo ergiebt ſich 

i W II a 
w. ＋ 11 b 
wenn a und b die Längen der Stüde des Platindrathes der Brücke bezeichnen, bei welchen 
kein Strom durch den Galvanometerzweig ging. Dies war der Fall wenn 
a 311,3 
b  688,7 
war, woraus ſich 
w, = 219,4 ergab. 


„) Poggend. Ann. Bd. 102, S. 1. 
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Es wurde nun die Temperatur des geraden Rohrs durch ſchmelzendes Eis fortwäh⸗ 
rend auf der Temperatur O erhalten, während das die Glasſpirale umgebende Waſſer er: 
wärmt wurde. In der folgenden Tabelle bezeichnet t die Temperatur des geraden Rohres, 
t, die des gewundenen, a und b die im Zuſtande des Stromgleichgewichts abgeleſenen Drath- 
langen y den geſuchten Coöfſicienten, berechnet nach der von Arndtſen aufgeſtellten Formel 


w,. (I ＋ yt) 11 a 


w(i+tyt)+11 b 


Tabelle V. 
t | t, | a b y 
0° 47° C. 320,4 679,5 0,000964 
0 34,5 318,0 682,0 0,000960 
0 16,5 314,6 685,4 0,000981 


Im Mittel 0,000968 


Hiernach iſt Queckſilber unter allen einfachen Metallen dasjenige, deſſen Widerſtand 
ſſch bei zunehmender Temperatur am Wenigſten vergrößert. 

Mit Hülfe dieſes Coéfficienten ward nun auch der Widerſtand der beiden anderen 
Glasſpiralen A und B beftimmt, welche ſpäter als Normalmaße zur Herſtellung von Wider- 
ſtandscopien in Neuſilberdrath benutzt wurden. Der Widerſtand der Spirale A war bei 0° 
Temperatur gleich 514,45 und der Spirale B = 673,0. 

Neuſilberdrath eignet ſich ganz beſonders zur Anfertigung von Widerſtandsetalons, 
weil feine Leitungsfähigkeit ſehr gering ift und ſich bei Temperaturveränderungen nur ſehr 
wenig, nach Arndtſen um etwa 0,0004 pCt. pro Grad Celſius, verändert. 

Bisher wurde in der vorliegenden Unterſuchung ſtets der Widerſtand eines Oued- 
filberwürfeld von 1 Milim. Seitenlaͤnge als Einheit des Widerſtandes angenommen. Fuͤr 
kleine Widerſtände und überhaupt für Widerſtandsberechnungen hat diefe Einheit manche Vor; 
züge. Es erſcheint aber doch als zweckmäßiger, das Widerſtandsmaß in völlige Uebereinſtim— 
mung mit dem Metermaß zu bringen. Ich ſchlage daher vor als Einheit des Widerſtandes 
anzunehmen: l 

Den Widerftand eines Queckſilberprismas von 1 Meter Lange und 
1 Quadratmillimeter Querſchnitt bei 0 Grad. 

Sollte dieſer Vorſchlag allgemeineren Eingang finden, fo wuͤrden fih alle Wider- 
ſtandsangaben ohne weitere Umſchreibung auf Angaben der Länge in Metermaß reduciren. 
Es wuͤrde dann jeder Phyſiker im Stande ſein, ſich ſein Widerſtandsmaß ſelbſt, ſo genau 
wie ſeine Inſtrumente es geſtatten und erfordern, darzuſtellen und die etwaige Veränderung 
des Widerſtandes der im Gebrauch bequemeren Etalons aus Metalldräthen zu controlliren. 
Selbſtredend müßte jedoch dabei als Einheit. der Leitungsfaͤhigkeit der Körper nicht, wie bis, 
her, die des Kupfers oder Silbers, ſondern die des Queckſilbers angenommen werden. Lei⸗ 
der liegen nur wenige Vergleiche der Leitungsfähigkeit des Queckſilbers mit der der feſten 
Metalle vor, aus denen ſich eine ſolche Tabelle berechnen ließe und es fehlt auch bei den 
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meiften Vergleichungen der Leitungsfäaͤhigkeit der feſten Metalle unter fih die Angabe, ob hart 
gezogene oder ausgeglühte Drathe benutzt wurden. Aus der nachſtehenden Tabelle ergiebt ſich 
aber, daß die Leitungsfühigkeit ausgegluͤhter Dräthe beträchtlich größer it wie die der nicht 
geglühten. 


1. 2. 3. 4. 5. 6. 
| Länge in Gewicht in| Speelſt⸗ Aber gen gettungs⸗ 
Art des Drathes. | Millimes | Milis ſches Ge- 3 fahigkeit 
tern. grammen. wicht. dir Hg= 
1) Silberdrath, hart 4014,4 4884, 9 10,479 | 614,55 | 56,252 
e  audsgegliht] 4014,4 | 4889,4 | 10,492 | 537,2 | 64,38 
2) s hart 4014,4 | 3233,1 | 10,502 | 896,1 58,20 
| ausgeglüht] 4014,4 | 3009,6 10,5132 889,08 | 63,31 
3) Kupfer, hart 4014,4 3099,5 | 8925 890,5 52,109 
4) = Bart 4014,4 | 4409,1 | 8,916 | 622,7 | 52,282 
e auégeglibt | 4014,4 | 4355,2 | 8,903 | 599,05 | 52,013 
5) = bart 2007,2 | 1260,4 | 8,916 | 545,8 | 52,217 
ausgeglüht | 2007,2 | 1252,7 | 8,894 | 517 55,419 
6) - Hartt 2007,2 | 1263,2 | 8,916 | 545,6 | 52,124 
= audgeglibt | 2007,2 | 1241,5 | 8,894 | 520,8 | 55,338 
7) Platin, Hart 436,4 | 544,1 | 21,452 | 910,6 8,244 
8) e hart 436,4 | 550,1 | 21,452 | 897,7 8,27 
9) Meſſing, hart 1003,6 | 1406,1 | 8,473 | 530,6 | 11,439 
„geglüht 1003,6 | 1397,8 | 8,464 | 451,7 13,502 


Es iſt hiernach die ſpecifiſche Leitungsfähigkeit des ausgeglühten Silberdrathes um 
10 pCt., die des ausgeglühten Kupferdrathes durchſchnittlich um 6 pCt. größer wie die des 
nicht ausgegluͤhten Silbers, reſp. Kupfers. Beſonders auffallend ift diefe Zunahme beim 
Meſſing. Da die Härte gezogener Drathe von der Groͤße der Ausdehnung nach dem letzten 
Ausglühen abhängt, fo muß fie und ebenſo die Leitungsfähigkeit ſtets verſchieden ausfallen, 
wenn auch das Metall völlig gleichartig iſt. Ebenſo iſt die Höhe der Temperatur, bei wel⸗ 
cher die Dräthe ausgegluͤht wurden, die Dauer des Glühend und die Geſchwindigkeit der 
Abkuͤhlung nicht ohne Einfluß auf die Größe der ſpecifiſchen Leitungsfähigkeit. Die Columne 
5 der obigen Tabelle ift nach der fruher entwickelten Formel 


eng 
wol Fa 
~~ iG 3 
berechnet. Der Correctionscosfficient für die Conicität 
a+ Va + = 
Seege 
3 


ift bei Metalldräthen faft immer außer Betracht zu laſſen, da er nicht merklich von 1 ver⸗ 
ſchieden ift. Wie erſichtlich ift diefe Methode weit fchärfer wie die bisher gebräuchliche, bei 
welcher der mittlere Durchmeſſer der Drathe durch directe Meſſungen zu ermitteln war. Dies 
ſer ungenaue Werth ging im Quadrat in die Rechnung ein, wodurch die Ungenauigkeit der 
Methode noch weſentlich erhöht wurde. Bei der von mir benutzten Methode ſind dagegen 
ſämmtliche Data mit größter Schärfe zu beſtimmen, namentlich die Länge, welche hier im 
Quadrat auftritt. 
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Vergleicht man die obige Tabelle mit der von Arndtſen aufgeſtellten, ſo ergiebt ſich, 
daß der gefundene mittlere Werth der Leitungsfähigkeit des ungeglühten Platinadrathes, näm⸗ 
lich 8,257 und der geringſte gefundene Werth für ungeglühtes Silber, 56,252, genau in dem 
von Arndtſen angegebenen Verhältniſſe ſtehen, während der Widerſtand des Kupfers der 
Arndtſen' chen Tabelle dem des ausgegluͤhten Kupferdrathes der meinigen ziemlich genau 
entſpricht. Da das von mir benutzte Silber und Platina chemiſch rein war und auch Arndt— 
fen diefe Metalle in völliger Reinheit benutzte, fo habe ich bei der Berechnung der nachfol⸗ 
genden Tabellen den Widerſtand des Platinas und harten Silbers zu Grunde gelegt. Die 
aus der Arndtſen' (hen Tabelle entnommenen Werthe find mit (A), die ſelbſt beobachteten 
mit (S) bezeichnet. 


Tabelle VI. 


Leitungsfähigkeit der Metalle bei der Temperatur t, verglichen mit der des Qued: 
ſilbers bei 0 Grad. 
1 


Queckſilber 5 . 1+ 0,00095t (S) 
| 5,1554 
a -IF 0003761 ( 
, 8,257 
Platin . 1 + 0,00376t (A, S) 
a 8,3401 
Wim .. 7 0,00413t + 000000527 r ( 
10,532 
Neuſilber . 1 0000387 t — 0,0000003570 (A) 
gegluͤht .. 4,137 (8) 
Meſſing, hart.. . 11,439 (S) 
gegluͤht. . . 13,502 (S) 
14,249 (A) 
` 1 -+ 0,00166t — 0,00000203t? 
- 31,726 
Aluminium. e 1 + 0,003638t (A) 
| 59,913 
SES 1 0,00368t (A) 
„hart. . 52207 (8) 
„ geglüht . . . 55,253 (S) 
56,252 
uber hart . e 1 + 0,003414t (A, S) 
e geglift. . . . 64,38 (S) 


Der Ueberſichtlichkeit wegen habe ich die von Arndtſen beobachteten Werthe mit 
9 * 
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mit den von ihm angegebenen Correctionscoéfficienten für erhöhte Temperaturen verſehen. Ob 
dieſelben bei geglühten und ungegluͤhten Drathen dieſelben bleiben, habe ich nicht unterſuchen 
können. Das von mir unterſuchte Meſſing enthielt, wie die in meinem Laboratorio ausge— 
führte Analyſe ergab, 29,8 pCt. Zink und 70,2 pCt. Kupfer. l 
Schließlich bemerke ich noch für Diejenigen, welche ſich Etalons in der beſchriebenen 
Weiſe darſtellen wollen, daß es nothwendig iſt, das Queckſilber vor dem Gebrauch unter ei— 
ner Decke von concentrirter Schwefelſäure mit einigen Tropfen Salpeterſäure etliche Stunden 
zu erwärmen, damit alle metalliſchen Verunreinigungen, ſo wie der abſorbirte Sauerſtoff, 
welche ſeine Leitungsfähigkeit ſehr weſentlich vergrößern, vollſtändig beſeitigt werden. 


Entwickelung der elektriſchen Staats -Telegraphen in Bayern. 


Bei Gelegenheit des zehnjährigen Beſtehens der bayeriſchen Staats-Telegraphen im 
December 1859, iſt von dem fonigl bayeriſchen Telegraphenamts- und Bezirks-Ingenieur 
Heinrich Gumbart eine fuͤr einen engeren Kreis beſtimmte Darſtellung der Entwickelung 
der bayeriſchen Telegraphen bearbeitet worden, welche auch uns zur gelegentlichen Benutzung 
gütigſt mitgetheilt worden, und aus der wir das Folgende entnehmen: 

Dem Gedanken an die Herſtellung einer elektriſchen Telegrapheneinrichtung mit Sprech— 
und Druck-Apparaten, und zwar zunächſt längs der Staats-Eiſenbahnen, wurde in Bayern 
der erſte officielle Ausdruck im Januar 1848 durch eine Verfügung des Staatsminiſteriums 
des Handels und der öffentlichen Arbeiten an die königl. Eiſenbahnbau-Commiſſion gegeben, 
in welcher die letztere mit den bezuͤglichen Vorarbeiten beauftragt wurde. 

Entgegen dem damals herrſchenden günftigen Vorurtheil für unterirdiſche Leitungen 
entſchied ſich dieſe Commiſſion von vorn herein fuͤr die oberirdiſche Fuͤhrung der Leitungs— 
dräthe an Stangen. Bezuͤglich der Wahl des Apparatſyſtems erkannte man, daß daſſelbe 
fuͤr den Bahndienſt und für die Correſpondenzen des Staats und des Handels weſentlich 
verſchiedenen Bedingungen genügen müſſe. Die Beduͤrfniſſe des Bahndienſtes, im Weſent— 
lichen ſtets unverändert bleibend, erlauben die Anwendung von Apparaten, welche ſtatt ein— 
zelner Elementarzeichen, oder doch neben denſelben, auch ganze Worte und ſogar Wortgruppen 
zugleich zur Darſtellung bringen fonnen; die unumgängliche Nothwendigkeit, daß die Apparate 
auch dem niederen Dienſtperſonal zugänglich, deren Zeichen für daſſelbe verſtändlich und leicht und 
ohne beſondere Einuͤbung hervorbringbar fein muͤſſen, erfordert die Anwendung des Syſtems, 
welches Schriftzeichen des gewöhnlichen Alphabets liefert, und da gerade für dieſes Syſtem 
die Firirung der Zeichen mit conſtructiven Schwierigkeiten verbunden iſt, welche die Handha— 
bung der Apparate compliciren würde, ſo iſt man nothgedrungen auf die Anwendung von 


Entwickelung der bayeriſchen Telegraphenanlagen. 69 


Sprechapparaten angewieſen und zwar von ſolchen, welche man gewöhnlich „Zeigerapparate“ 
nennt. Bei der Staats- und Privatcorreſpondenz dagegen tritt das Beduͤrfniß gleichzeitiger 
Mittheilung von Wortgruppen in den Hintergrund; dagegen wird die Herſtellung eines 
bleibenden Documentes der Depeſche durch die Apparate ſelbſt, ſowohl der Wichtigkeit der 
mitgetheilten Zeichen, als der unerlaͤßlichen Controle wegen, nothwendig. Es wurden daher 
für die telegraphiſche Staats- und Privatcorreſpondenz Schreibapparate nach Morſe's 
Syſtem mit hydrogalvaniſchen Batterien und für den Eiſenbahntelegraphen Zeigerappa— 
rate vorgeſchlagen, während die Frage uber die Wahl des Stromerregers fur letztere Appas 
rate (ob Batterie oder magnetseleftrifcher Apparat) bis zu weiteren Erfahrungen offen ges 
halten wurde. 

Schon im Mai 1848 wurden dieſe Vorſchläge der Allerhöchſten Genehmigung un⸗ 
terbreitet; die politiſchen Wirren des Jahres 1848 verzögerten jedoch weitere Maßnahmen 
und erft im Januar 1849 wurde die königl. Eiſenbahnbau-Commiſſion ermächtigt, auf den 
vorgeſchlagenen Grundlagen die ſofortige Herſtellung einer Telegrapheneinrichtung in Angriff 
zu nehmen, zwei getrennte Leitungsdrathe, für die Staats- und Privatcorreſpondenz einerſeits 
und fiir den Eiſenbahnbetrieb andererſeits, zunächſt an den Bahnlinien von Muͤnchen nach 
Hof und von Augsburg nach Kaufbeuern ausführen zu laſſen und mit einem geeigneten Mes 
chaniker bezuͤglich der Anfertigung der nöthigen Apparate in Vernehmen zu treten. 

Nach Verhandlungen mit dem Mechaniker E. Stöhrer in Leipzig, der damals eben 
die ſächſiſch⸗bayeriſche Eiſenbahn mit Zeiger-Apparaten ſeiner Conſtruction verſehen hatte, 
ſtellte nunmehr die Eiſenbahnbau-Commiſſion die ſpecielle Conſtruction der Telegraphenanlage 
dahin feſt, daß: | 

1) zur Leitung verzinkter Eiſendrath im Gewichte von 7,44 Zollpfund für 100 Fuß 
bayer. Lange, 

2) zur Jſolation Porcelan verwendet, 

3) fuͤr die Bahnbetriebszwecke: Zeigerapparate (deren Zahl vorläufig auf 37 feſtge— 
fegt wurde) mit magnet elektriſchen Strömen, deren Stärke doppelt fo groß, als 
die einer hydroelektriſchen Batterie von 6 bis 9 Plattenpaaren ſein, und von wel— 
chen je 2 bis 3 Apparate in Sectionen von 5 bis 8 Meilen Länge aufgeftellt 
werden ſollten, endlich 

A) für die Staats- und Privatcorreſpondenz im Princip Morſe-Apparate mit Relais 
(und zwar vorläufig 5, für die Stationen München, Augsburg, Nurnberg, Bam- 
berg und Hof) und hydro-galvaniſche Batterien Anwendung finden ſollten. 

Statt der Morſe-Apparate wurden indef bei der definitiven Beſtellung Stöh— 
rer'ſche Doppelſtiftapparate gewählt. 

Es wird nicht unintereſſant ſein, hier in kurzen Zügen die damaligen Anſichten über 
die Herſtellung und Iſolation der Drathleitungen zu ſchildern, wie ſie in den Verhandlun⸗ 
gen mit Stöhrer hervortraten. Seitens der königl. bayer. Eiſenbahnbau-Commiſſion wurde 
urfprüngli der Abſtand der Tragſtangen auf 125 Fuß, jener der Dräthe auf 0,6 Fuß, die 
Pfeilhöhe der Drathſpannung (um Verſchlingungen zu vermeiden) fuͤr einen Drath auf 6 Fuß, 
für den zweiten auf 7 Fuß, das Gewicht fiir 100 laufende Fuß auf 7,242 Zoll-Pfund ans 
genommen, wonach die Spannung für den erſten Drath 19 pCt. (24 Zoll» Pfund), für den 
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zweiten 16,6 pCt (20,9 Zoll⸗Pfund) der dem Drath zuzumuthenden Tragkraft betragen 
hätte. 

Zur Iſolation ſollten Rollen von Porcellan mittelſt Guttaperchariemen, und doppelter 
Schraubenbolzen freiſchwebend aufgehängt, dienen und gegen Regen und Schnee durch ein 
Dach von Zinkblech geſchuͤtzt werden. Die Verbindung der Drathenden ſollte durch hakenför— 
mige Umbiegung der letzteren und Umgießen mit einer Legirung von Zink und Zinn hergeſtellt, 
an allen Stationen Blitzableiter angebracht werden. 

Bei der Beſprechung mit Stöhrer wurde jedoch in Berückſichtigung der bei ſo gro— 
ßen, wenn auch ungleichen Preilhohen der Drathſpannungen und fo geringer Entfernung 
derſelben dennoch möglichen Verſchlingungen, die Beſchränkung der erſteren auf das mit Ruͤck— 
ſicht auf die Tragfähigkeit der Stangen und des Drathes zuläſſige Minimum, die Erweite— 
rung der Entfernung der Dräthe auf 1,2 Fuß beſchloſſen; für die Verbindung der Drathen— 
den kamen Gegenmuttern in Vorſchlag, als Blitzableiter ſogenannte Blitzplatten; Einrichtungen 
welche jedoch noch während des Baues in Folge der gewonnenen ausgedehnteren Erfahruns 
gen mannigfaltige Modificationen erlitten haben. i 

Zum Abſchluſſe des Vertrages mit Stöhrer wurde der damalige königl. Commijfiondss 
Ingenieur und Referent der Eiſenbahnbau-Commiſſion in Telegraphenſachen Dyck abgeord— 
net, der überhaupt von dieſem Zeitpunkt ab als eigentlicher Leiter ſämmtlicher adminiftrativer 
und techniſcher Arbeiten zur Ausfuͤhrung des bayeriſchen Telegraphenamtes zu betrachten iſt, 
und der bei der ſpäteren Organiſation eines unmittelbar dem Staatsminiſterium des Handels 
und der öffentlichen Arbeiten untergeordneten Telegraphenamtes im November 1849 zum Vor⸗ 
ſtand dieſer Behörde und zugleich zum Special-Commiſſarius fuͤr die Leitung aller vorkom— 
menden Bauarbeiten ernannt wurde. 

Nachdem der Vertrag über die Lieferung der Apparate am 7. Juni 1849 die mis 
niſterielle Genehmigung erhalten, wurde mit den Arbeiten begonnen. Die Schwierigkeit der 
Beſchaffung des verzinkten Eiſendrathes zu den Leitungen, der anfangs aus England bezogen 
werden mußte, weil die bayeriſchen Fabrikanten damals noch nicht gehoͤrig eingerichtet waren 
um die Lieferung in der geſetzten Zeit bewirken zu können, verzögerte die Ausführung; für die 
erſte Linie, zwiſchen München und der öſterreichiſchen Grenze bei Salzburg, welche am 24 
December 1849 vollendet wurde, mußte ſogar einſtweilen zu Kupferdrath gegriffen werden. 

Nachdem im Frühjahre 1850 die erſten Sendungen verzinkten Eiſendrathes aus Eng— 
land eingetroffen waren, konnte mit den weiteren Bauten ruͤſtig vorgegangen werden. 

Bei der Kürze der Zeit, welche für die Ausführung der erſten Telegraphenanlagen 
gegeben war, bei dem Umſtande, daß die Apparate erſt gleichzeitig mit Vollendung der Lei— 
tungen zur Ablieferung kamen, der Betrieb aber unmittelbar nach letzterer beginnen ſollte, war 
es unumgänglich nothwendig, wenigſtens anfangs ein Perſonal zu verwenden, von welchem 
nicht allein die erforderlichen Kenntniſſe in der Phyſik, Chemie und Mechanik, um die Con— 
ſtruktion und Wirkungsweiſe der Apparate beurtheilen zu können, zu erwarten waren, ſondern 
welche auch überhaupt praktiſche Fertigkeit in der Behandlung phyſikaliſcher Inſtrumente, end— 
lich auch Gewandtheit in der adminiſtrativen Geſchäftsführung des Staatsdienſtes ſich erwor— 
ben hatte. Bayern beſaß eine große Zahl junger Techniker, welche die Pruͤfungen für den 
Staats-Baudienſt beſtanden, die verlangten Kenntniſſe ſich vollſtändig verſchafft hatten und 
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von welchen im damaligen Zeitpunkte eine größere Zahl disponibel gemacht werden konnte, 
da im Eiſenbahnbau, der politiſchen und finanziellen Kriſen wegen, einiger Stillſtand einge⸗ 
treten war. Der Vorſtand des königl. Telegraphenamtes beſchloß daher, das erforderliche 
Betriebsperſonal vorläufig aus der Reihe der geprüften Baupraktikanten zu entnehmen und 
zwar in folgender Weiſe: 

Für die Unterhaltung und den Neubau der Leitungen und die allgemeine Ueberwa⸗ 
chung des Betriebsdienſtes wurden Ingenieure mit dem Sitze in München, Augsburg, 
Nürnberg und Bamberg aufgeſtellt, fur den eigentlichen Manipulationsdienſt Ingenieur- 
Aſſiſtenten als Telegraphiſten berufen. 

Der Erfolg zeigte, daß die Wahl eine glückliche war; am 23. December 1849 trafen 
die erſten vier Baupraktikanten an ihren Beſtimmungsorten Muͤnchen und Salzburg ein, am 
25. Decbr. wurde bereits zwiſchen beiden Städten telegraphirt und am 1. Januar 1850 konnte 
das neue Inſtitut fuͤr Staatscorreſpondenz verwendet, am 15. Februar der allgemeinen Be⸗ 
nutzung übergeben werden; Thatſachen, welche keines weiteren Commentars bedürfen. 

Natürlich konnte nicht beabſichtigt ſein, die verwendeten Techniker fuͤr immer ihrem 
eigentlichen Berufe zu entfremden; mit der Ausbreitung des Telegraphennetzes wurde auch für 
die Heranbildung anderweitigen geeigneten Perſonals Sorge getragen, ſtets jedoch der Grund⸗ 
fag feſtgehalten, daß die Telegraphendienſt-Aſpiranten die nöthigen Vorkenntniſſe aus der 
Phyſik und Chemie, dann in den neueren Sprachen bereits erworben hätten, und deshalb als 
allgemeine Vorbedingung für den Eintritt in den Staats-Telegraphendienſt das Abfolutorium 
einer polytechniſchen Schule oder eines Gymnaſiums und Lyceums (eventuell des philoſophi⸗ 
ſchen Curſus an einer Univerfität) verlangt. 

Für die ſpecielle Berufsbildung der Afpiranten in theoretiſcher und praktiſcher Be- 
ziehung wurden damals und werden auch jetzt noch je nach dem Beduͤrfniſſe Lehrcurſe am 
Sitze des fonigl Telegraphenamtes abgehalten, welche einen Zeitraum von 4 bis 6 Wochen 
umfaſſen. In denſelben werden nach einer kurzen Recapitulation der einjchlägigen Doctrinen 
der Phyſik, die Conſtruction der Leitungen, Stromerreger und Apparate gruͤndlich erörtert 
und durch Vorlage von Modellen anſchaulich gemacht, praktiſche Uebungen in der Manipu⸗ 
lation der Apparate vorgenommen, die Vorſchriften uber Behandelung der telegraphiſchen Cor- 
reſpondenz, ſowie über die geſammte Adminiſtration und das Rechnungsweſen erläutert und 
durch Beiſpiele faßlich gemacht. Am Schluſſe des Lehr- und Uebungscurſus wird durch eine 
Prufung die Befähigung der einzelnen Aſpiranten feſtgeſtellt. In dieſer Weiſe wurde in der 
zehnjährigen Periode bis Ende 1859 an 154 Aſpiranten theoretiſcher und praktiſcher Unter⸗ 
richt ertheilt. 

Die Beziehungen der bayeriſchen Telegraphen zum deutſch⸗öͤſterreichiſchen Telegraphen⸗ 
Verein und zu den Telegraphenanlagen des Auslandes uͤbergehen wir als bekannt. Nur mag 
erwähnt werden, daß die außerordentliche Zunahme der internationalen Correſpondenz und die 
Erhebung der directen Telegraphirung vom Aufgabeorte bis zur Adreßſtation zur allgemeinen 
Regel, ſchließlich es nöthig machte, die Doppelſtift-Apparate, welche während 8 Jahren aus⸗ 
ſchließlich in Anwendung geweſen, indem man ſie für die interne Correſpondenz als Doppel⸗ 
ſtift⸗ für die internationale Correſpondenz als einfache Morſe⸗Apparate benutzte, ganz ie 
geben und in einfache Morſe-Apparate umzuwandeln. 
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Auch auf den Bahnlinien wurden die Stöhrer'ſchen Apparate fpüter durch Inductions⸗ 
Zeigerapparate ſehr einfacher und vollkommener Conſtruction von Siemens und Halske erſetzt. 

Die Herſtellung der Telegraphen-Linien und Stationen ging, nachdem die erſten 
Schwierigkeiten überwunden, raſch von Statten. 

Noch im Jahre 1850 wurden Stationen eröffnet in den Städten: Augsburg, Nürns 
berg, Bamberg, Hof, Wuͤrzburg und Aſchaffenburg, im Jahre 1851 in Ulm, (Hanau), Lindau, 
Regensburg, Landshut und Ansbach; 1852 in Hohenſchwangau, Kempten und Bayreuth; 
1853 in Schweinfurt, Offenbach, Darmſtadt, Paſſau, Kiſſingen, Worms und Speyer; 1854 
in Ludwigshafen (Strasburg), Frankfurt a. M., Berchtesgaden, Mainz; 1855 in Coburg, 
Landau, Meiningen, Liebenſtein, Gotha, Reinhardtsbrunn, (Starnberg), Bingen; 1856 in 
Fürth; im Jahre 1857 in Straubing und Donauwörth, (Erlangen), Reichenhall, (Nördlin— 
gen) und (Kaufbeuern), und im Jahre 1859 in Ingolſtadt und Germersheim *). 

Am 1. Januar 1854 war die Länge der bayeriſchen Telegraphenlinien bereits auf 224 
geogr. Meilen und die Lange der Drathleitungen (mit Ausſchluß der fur den Bahndienſt be— 
ſtimmten) auf 276,5 geogr. Meilen angewachſen. Am 1. Januar 1855 betrug die Länge der 
Linien 238 geogr. Meilen, am 1. Januar 1856 261,0 geogr. Meilen, am 1. Januar 1858 
267,7 geogr. Meilen und am 1. Januar 1859 271,9 geogr. Meilen. 

Am Ende des Jahres 1859 war der Stand des bayeriſchen Telegraphennetzes 
folgender: 

Länge der Linien Lange der Drathleitung 


Stationen. geogr. Meilen. geogr. Meilen. 
1. Staats-Telegraphen 39 275,4 666,0 
2. Bahn ⸗Telegraphen 112 — 176,4 
Summa 151 275,4 842,4 


Die Ausgaben für Herſtellung dieſer Linien haben betragen: 
1) für die Staats⸗-Telegraphenlinien: 
aus der geſetzlichen Dotation von 500000 Fl.“) = 478266 Fl. 


e den Gefallen des Jahres 1853 = 24000 = 
e 3 $ s ze ` 18:3 = 96104 ez 
so s s e 188 . . . . = 44406 > 
e z s s e 188 . o zs 28313 = 
= Beiträgen des Militair-Aerars . . = 11620 = 
Summa ad 1 = 642709 Fl. 
2) für die Bahn⸗Telegraphenlinien: 

aus Eiſenbahnbaufonds = 208661 Fl. 

e Bahnbetriebögefällen = 25129 « 

-der geſetzlichen Dotat. von 200000 gl. = 19 192546 ⸗ 


Summa ad 2 = 426336 Fl. 


*) Die eingeflammerten Stationen find fpäter wieder aufgehoben worden. 
**) Der Reſt der Dotation mit 21734 Fl. wurde zur Deckung des Paſſivreſtes aus den Betriebsergeb— 
niſſen der beiden erſten Jahre verwendet. 
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Die Geſammtausgabe für die Herſtellung ſämmtlicher Telegraphenlinien beträgt ſo⸗ 

nach = 1,069045 Fl. oder durchſchnittlich 

pro Meile Linie . = 3880 Fl. 
und e „Leitung. . = 1270 Fl., 

worunter die Koſten für die Einrichtung ſämmtlicher Stationsbüreaur, des Centralamtes, die 
Anſchaffung aller Apparate (mehr als in irgend einem Telegraphennetze, da ein Apparat auf 
weniger als 2 Meilen trifft) und Zubehör, uͤberhaupt die Vollendung der geſammten Teles 
grapheneinrichtung bis zum betriebsfähigen Zuſtande inbegriffen ſind, ein Koſtenanfwand, der 
in den meiſten übrigen europäifchen Staaten ſich bedeutend höher geſtellt hat. 

An Materialien wurden zur Vollendung ſämmtlicher Telegraphenlinien verwendet: 

93526 Stück Tragſtangen, 
33125 Querriegel, 
33125 + Mutterſchrauben hiezu, 
53990 — J ſolirſcheiben mit 
53990 Holzſchrauben, 
56700 s Garnituren Kopfträger mit Buͤchſen und Zinkdächern, 
65000 Paar Seitenträger mit 
66800 Stück Mutterſchrauben, 
158300 J.Jſolirglocken, 
210 Zoll-⸗Ctr. Kupferdrath, 
16761 z verzinkter Eiſendrath (wovon 
3792 Zoll-⸗Ctr. aus England bezogen, 
2542 e von dem wuͤrttembergiſchen Eiſenwerk Erlau 
bei Aalen, und | 
10427 s von dem bayeriſchen Drathfabrifanten Rei- 
chenberger aus Groͤtſchenreuth bei Erben: 
dorf, geliefert wurden), endlich 
119478 lfde. Fuß mit Guttapercha umpreßter Kupferdrath. 
Zum Betriebe der Telegraphenlinien waren verwendet: 
79 Schreib -Apparate nach Morſe's Syſtem, 
174 Inductionszeiger⸗Apparate. 

Von erſteren find 52 in der Werfftätte des Königl. Telegraphenamtes ſelbſt gefertigt, 
die letzteren, wie ſchon erwähnt, ſaͤmmtlich von der Telegraphen⸗Bauanſtalt Siemens und 
Halske in Berlin bezogen. 

Wenden wir uns nun nach der Ruͤckſchau auf die Entſtehung und Ausbreitung des 
bayeriſchen Telegraphennetzes zu der Wirkſamkeit der neuen Anſtalt, zu ihren Leiſtungen fuͤr 
den Dienſt des Staates und die Correſpondenz der Privaten, werfen wir einen Blick auf die 
Koſten ihres Betriebes und ihre finanziellen Ergebniſſe, ſo giebt uns die nachſtehende Tabelle, 
welche die bezüglichen Ziffern geordnet enthält, eine klare Ueberſicht der berührten Momente, 
welche wir einer kurzen Beſprechung zu Grunde legen wollen. 
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Eine erfreuliche Wahrnehmung dieſer Tabelle bildet die ſtetige Zunahme der Depe⸗ 
ſchenzahl ſowohl im internen als im internationalen Verkehr, eine Zunahme, welche unun- 
terbrochen von Jahr zu Jahr fortſchreitet, nur eine Abnormität während des Jahres 185 
bemerklich machend, in welchem, nach Beendigung des orientaliſchen Krieges, der Verkehr 
überall den lebhafteſten Aufſchwung, namentlich aber die in maßloſer Zahl auftauchenden Cre— 
ditinſtitute das Verkehrsmittel des Telegraphen in ausgedehnteſter Weife in Anſpruch nahmen. 
Auch die Einnahmen aus dem internen Verkehre ſind im ſtetigen Wachſen, in welchem ſelbſt 
die wiederholte Herabſetzung der Gebuͤhren — deren Umfang zu wuͤrdigen die Erinnerung 
genügen möge, daß im Jahre 1850 die Einheits-Tare für eine einfache Depeſche im erſten 
Rayon 3 Fl., im Jahre 1859 nur 21 Kr. betrug — keine Aenderung hervorbringen konnte. 
Leider läßt ſich bezuͤglich der Einnahmen aus dem internationalen Verkehr nicht das gleich 
Erfreuliche erkennen; trotz der Mehrung der Depeſchenzahl ift die Einnahme vom Jahre 1888 
an in Abnahme begriffen, ein Verhaͤltniß das in der Abnahme des Procentſatzes der bayeriſchen 
Telegraphenlinien gegenüber jenen des Geſammtvereins ſeine Begründung findet, und nur 
dann geändert werden kann, wenn der bayeriſchen Telegraphenverwaltung durch eine ausgie— 
bige Baudodation die Mittel gegeben werden, die früheren günftigen Verhältniſſe wieder hers 
zuſtellen. 

Die Ausgaben find feit dem Jahre 1833 ſtändig geblieben, wenn die vom 1. Octos 
ber 1857 anfangend, auf Veranlaſſung des fuͤr das Wohl feiner Untergebenen ſo unabläſſig 
beſorgten Herrn Generaldirectors Freiherrn v. Brück, durch die Gnade Sr. Majeſtät des 
Königs dem geſammten Perſonal der Koͤnigl. Verkehrsanſtalten gewährte Erhöhung der Bes 
ſoldungen, welche ſich fuͤr das Telegraphenamt auf eine jährliche Summe von 12000 Fl. be⸗ 
rechnet, in Berüdjichtigung genommen wird. 

Sie ſind, im Vergleich mit anderen Staaten, welche an Ausdehnung des Netzes und 
Zahl der Stationen dem bayeriſchen Telegraphen-Inſtitute ſich nähern, ſehr gering; fie fons 
nen natürlich, als ihrem bedeutendſten Theile nach durch die Unterhaltung der Linien und die 
Beſoldung des Abfertigungsperſonals, zweier von den ſchwankenden Verkehrsverhältniſſen un— 
abhängiger Momente, hervorgerufen, nicht mit den Einnahmen des Inſtituts und dieſen pro— 
portional ſich andern; allein ein Blick auf die Tabelle, auf die Zahl der Abfertigungsbedien— 
fteten und die von dieſen zu befoͤrdernden Depeſchen wird genügen zu zeigen, daß die Anfors 
derungen an das Perſonal ſtets erhöht worden ſind, daß auch in dieſer Beziehung alles ge— 
ſchah die Betriebs-Ausgaben auf das Minimum zu reduciren. 
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Betriebs- 


der Königlich Sächſiſchen Cele- 
Mitgetheilt von der Königlich 


Vereins⸗ 


Telegraphen⸗ Stationen. 


Altenburg 
Annaberg 
Auerbach 


Chemnitz 
Dresden 


Eibenſtock 
Elſter 


Gera 
Glauchan 


Grimma 


Großenhain , 


Jena 


$ 0 D . D 0 
PIR Ae i oc TTT 
0 D D 


Eiſenbahn⸗ 


Altenburg 
Aue 


Bautzen 


Biſchofswerda i 


Chemnitz i 
Dahlen 
Döbeln . 


Crimmitzſchau 


) | Dresden Zittau ) , 
s sBodenbad 
e «Leipzig 


St. Egydien 


Glauchau 


Goͤßnitz . 
Herladgrün . 
Herrnhut 
Hohenſtein 
Kieritzſch. 
Königftein 
Krippen . 


Latus 


Interner Depeſchen⸗ 


Verkehr. 
Abgegangene | Angefommene 
28 a8 [28 | 28 
32 38 338 33 
ö S SF & S aE 
.1 110 1207 119 1095 
; 2 121 1| 124 
i 8 | 1200 0; 1358 
‘ 6 4951 14 426 
; 2 623} 10 1040 
I — 158} — | 198 
-| 19 | 4139| 28] 5489 
4 — 387| — 384 
| — 283 1 302 
4 — 136 1| 124 
4 — 529 44 737 
. | 524 | 11671] 392 9727 
? 2 971 3 974 
5 4 5921 — 567 
4 — 157 — 324 
4 — 99}, — 73 
23 8021 10 544 
8 2 291] 124 244 
è 3 | 1279 8; 1366 
-| 80 935} 56 1285 
: 1 | 1496 1| 1539 
I — 192 — | 174 
-| 17 524 6 481 
| — 460 3399 
| — 208 — 134 
I — 521 — 58 
— 424 — 52 
I — 347 — 329 
106 063] 143 558 
I — 151 5 157 
D — 176 — 178 
e 1 203 11 222 


| 910 | 30613 940 | 30379 | 956 | 11788 


Internationaler Depeſchen⸗Verkehr. 


Abgegargene 


depeſchen. 
depeſchen. 


Staates 
Privat: 


2 


* 
O 
wo 
= 
© 


=i (III) 


II TSI I I 1 1 I I I SI ol I I II 


[| Sımma 
Angekommene | Durchgegangene en 
28 a8 [3235 ag | Depe- 
22) 22 15% | SS | fden 
SS RS [GS | ae 
157 292) — — 3526 
— — ! — — 248 
1 1344 — — 3011 
— 81 — — 268 
— 271 — — 1005 
— 944 — — 1890 
— 111 — — 380 
3 | 1653| — — | 13252 
— —1 — — 771 
— 501 — — 698 
— Al — — 72 
— 524 — — 1372 
754 | 9255 883 14408] 55877 
— | — — 1552 
— — — — 1161 
— —| — — 481 
— 21 — — 185 
— 324 — — 1454 
— 23) — — 730 
— 1364 — — 2917 
— 2664 — — 2970 
6 3161 — — 3738 
— — 1! — — 366 
— 391 — — 1120 
— 444 — — 980 
— — ! — — 349 
— 21 — — 115 
— 191 — — 122 
— 234 — — 727 
24 183; — — 1779 
— 21 — — 320 
— 151 — — 386 
— 411 — — 523 
945 | 12723] 883 | 14408] 104545 


1) In der Rubrik für Eiſenbahn⸗Telegraphenſtationen bedeutet „Dresden⸗Zittau“ fo viel wie „Eiſeubahn⸗Telegraphenſtation 


Q- 


an 


Meberſicht 
graphenlinien im Jahre 1859. 


Sächſiſchen Telegraphen⸗ Direction. 
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Einnahmen für den Staats-Telegraphen. 


Vom internen Verkehr. Vom internationalen Verkehr. 

Beſondere 

Depeſchen⸗ Beſondere Depeſchen⸗ tie 
Gebühren. Gebühren. Gebühren. at 
thie. Inar | pf. Tute Inge. pf. | mt Inar. | of. | toie. Inar. pf. 

| 

379 |14| — 36 25 — 700 24 — ] 51 4 1 
370 16 — 26 6 —| 464 20 — 8629 2 
1126 —1 — 20 — 24 6 — 1 — df 
173 | 2}—| 13/18] 5| 50/—|—| 1019| 8 
48 — 2114| 5 131 20 — 35 8| 5 
— 24 — — 26 — 18 16 — 422 4 
1269 | 6 — 71 22 — 1 3226 8 — 1269 10 8 
á — —1 — 23 — 87 26 — 1 26 6 — 
— 8|— 214. — 10 6 — 1! — — — 
6 |12| — 8 — 5 57 12 — 2 51 2 
3635 14 225 24 4 12569 6 — [3018| 15| 7 
1110| — 1110 — 12 | 24| — 116 — 
253 10 —1 16|11| 5 6814 — 16) 6 — 
96 24 — 6110| 5 47 12 — 31108 
403 14 —| 30 4 — 147 6 | — 1522 — 
297 |18|—] 25 22 5] 417 6 — 4229 2 
465 10 — 2719 5 629 14 — | 163] 6 — 
162 | — —1 18129 — 59 18 — 15116) 7 
140 24 — 10 22 — 79 H= 5| 20 | — 
— 8 — — 21) — 7 18 — — 26 — 
1| 2 —1 —|—|— 2) 12)— 1 20 | — 
— | 8 —| — — — 17 22 — 10 4| 3 
228 —| — 15 — 40 7 — 12| 18 | — 
170 |28| — 71/18}—] 200 12 — 14 22)— 
— | 8j; — 1121 — 1424 — 1121 — 
114 2| —1 — 122 — 17 24 — 3 4 — 
1 |10 — ] — 20 5 67 12 — db — 

| 


7844 | 4|—|538|20| 41916020 — 4881 7| 7 


Dresden für die Strecke Dresden: Zittau“. 


Einnahmen 
für die 
Summa. Eiſenbahntelegra⸗ 
phen. 

thir. Imar. | pf. | tbir. | nge. | pf. 
1168 71 — — — 
— — — 39 10 — 
948 11 2 — — — 
27 — — 45 26 — 
247 10 3 — — — 
173 21 — 282 18 — 
24 |28| 4 59 | 28 | — 
5836 | 16 | 8 — — — 
— — —1 118 24 — 
118 25 — 127 14 — 
12 28 — 45 — — 
73 29 71 203 — — 
19449 — 1 — — — 
— — —1 273 22 — 
— | — — 186 16 — 
— — — 38 | 12 — 
16 20 — 37 — — 
3541115 — — — 
153 283 — — — 
596 | 16 — — — | — 
783 15 7 — — — 
1285 | 19 | 5 — — — 
—|—j|—]| 57 14 — 
256 317 — — — 
236 | 12 — — — — 
9 13 — 56 | 28 — 

5 A Le 17 18 — 
28 4| 3 26 | 26 | — 
56 13 — 124 12 — 
393 | 20 — — — — 
7125 — 49 | 18 — 

22 22 — 68 16 — 
87 65. 105 8 — 
32374 | 22 1 1964 | 10 | — 


Eröffnungszeit. 


vom 1. Mai bis 30. Septbr. 


1 1 Google 
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| 
Inter ner Depeſchen⸗ nternationaler Depeſchen⸗Verkehr. 
Vereins = Eiſenbahn⸗ Verkehr. g ae : 
DEE -= — Summa 
Abgegangene | Angefommene | Abgegangene | Angekommene Durchgegangene 
: 
Telegrapben- Stationen. s 28 [as 23 [258 s5 [28 as [32 ag | Depe 
3 SS 3 38 | Se ZË | SF) 5 FE | igen 
se 2 Se Z 2 zo 2 — Se 2 2 2 2 So 2 2 
os a5 ö AF öS SF | OF| SE oF) A 
Transport 940 | 30379] 956 11788 883 | 14408] 104545 
Leipzig RE 128 212 132621 35 4583] 91 190] 4134] 40679 
Leipzig = Hof 1 — 5 — — — — — 24 
s eee — — 267| — —1 — — — 557 
Leisnig ; 3 — 5441 — 444 — — — 1139 
Löbau — — 551 — 981 — — — 1253 
Mehltheuer — 2 444 — 10; — — — 83 
Meißen DECHE 5 7 9371 — 80; — — — 1944 
Meerane — 1 7161 — 944 — — — 1723 
Mittweida — 2 264) — 271 — — — 574 
Niederau — — 711 — 10; — — — 216 
ee — — 644 — 171 — — — 166 
Oederan ; — 1; 334) — 10; — — — 748 
Oſchatz — 3 289, — 191 — — — 557 
Oſtrau — — 1051 — 31 — — — 204 
Pillnitz Sees ok 253 191 219} 40 81 24 — — 893 
Pirna 1 — 546| — 64, — — — 1186 
Plauen EE 132 37 1024} — 243 — 1 3| 2758 
Plauen — — 521 — —| — — — 91 
Prieſtewitz — — 791 — 71 — — — 173 
Radeberg 2 21 15851 — 81 — — — 276 
Reichenbach. — >| 876] — 131 — — — 1911 
Reuth — — 281 — —! — — — 50 
Nieſa. MG he we. Se. 3 12| 662 4; 230; — — — 1985 
Rieſa⸗Chemnitz — — 99, — SH — — — 246 
„Leipzig — — 901 — — — — — 192 
Roda. . TE 24 17 136] 67 111 26 — — 435 
Ronneburg 11 11 | 238 3 764 — — — 695 
Schneeberg ee 1 6 8811 — 404 — — —| 1670 
Schneeberg — — 23 — — — — — 33 
Schlema — — 601 — 1 — — — 106 
Schwarzenberg. 3 11 4297 — 401 — — — 964 
Stauchitz i er 1 681 — 6; — — — 124 
Stein — 2 48, — 31 — — — 120 
Tharandt es ae, Bach 1 144 307} — 26| — — — 730 
Waldheim — 22911 — 311 — — — 600 
Weimar — ee 93 186 | 1199 34 147 56 — 10 2783 
Werdau — — 365| — 324 — — — 874 
Wiefenburg . — 2 890 — 61 — — — 173 
Wurzen — 5 3851 — 6241 — — — 887 
Latus 1671 56735 1632 56181 | 1139 | 17955 | 1142 | 18283 | 1074 | 18555 
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Einnahmen für den Staats⸗Telegraphen. 


Einnahmen 
Vom internen Verkehr. Vom internationalen Verkehr. für die 
— — — Eröffnungszeit. 
Devefi chen: Bei ondere Devel chen: Meng 2 Summa. eee 
Gebühren. Gebühren. Gebühren. Gebühren. 
thir. Ungr.] pf. | toie. Iwer pf. | thie. |ngr.| pf. f tote. Ungr.] pf. thir. | noe. | pf. thie. | ngr. | pf. 
7844 4 — 538 20 4119160 | 20 — * d 71 32374 221 196410 — 
4256 | 6 — 247 17 2 9592 | 20 — 2327 27 A| 1642410 6 — mm — 
TE EEN ER ee eg ee 2 — — SAS ASS 5 ES 
— |—|— | — — — — ——1 — —|— — | — | — 92 | 298| — 
165 26 — 1120 5 44 ——] 1246] 2231134 — —] — 
24 — 428 — 119 20 — ] 13 — — 139 | 22 — | 231 10 — 
— —— — 12 — 12 12 — 4 8|— 17| 2 — 13 16 — 
258 20 — 16 25 5] a 10. — 5 19 — 992 461 3 =f 
9 10 — 3 4 — 153 10 — 53116 9 219 10 9 326 414 — 
51 2 — 4 — 6 — 37 12 — 3) — | — 45 | 20 — 1 100 2 — 
— | Bl — 1110 — 8/24 NEE 10} 12. = 43 14 — 
eu Be ajo] wt gheal SEU he 
131 22 — 7116) 5 12 | 4 — 1.291 154 — 5 — — — 
— | 16 = 29i 2 —— WEE THE 24| 3/—| 84 26 — 
112 — 1118| 5 4 ——1 — — — 61 20 5 29 8 — 
36 4 al. Ze 29 80 18 — 46 54 166 449 — | — | — Į vom 14. Mai bis 4. Octbr. 1859, 
24 429 — 68 18 — 9 20 — 85 11 —1 202 24 — 
344 24 — | 24 —— 2228 — 1 19 4 — 610 61 — — — — 
— - un —|— | — | — — — — — — 12 | 24 | — 
= 24— 2 6} 5) 4-|-| —|/—|/— 7|—| 5] 30 10 — 
— 24 — 122 — 15 24— — 24 — 19 á — 37 8 — 
8| 8|— 6 2 — 148 24 — | 2419 5 187 23 51 345 26 — 
— 8— — —|— — | — |=| — — — -— H |— 5 | 14| — 
266 24 — 12 7 — 286 22 — 28 41/1 3 563 24 3 — — — 
1 -/-| —— -—|-|-] —— — — — leccl 3016 — 
— — | — — — — ——1 — — — — — — 26 8 | — 
4i |14 — 3) Il 122 | —|—| 18 6\— 185 1 |— — — — 
86 Acel 1114 — 109 26 — 13) 2 — 220 | 16 — — — — 
205 2 — 1329 5| 50 —— 6 8-| 275 5 —— — 
— — —1 — — — — ||| — — — — — — 3 — | — lam 19. September 1859 (für den 
— 1 — 1 1945 14481914. — 21687482 NT LT yan Verein nicht angemeldet). 
824 — 7 10 5] 3812 — 5010 — 59 26 51 166 — — 
= || 1 (au 42/48)—] 224 — 16135 17 28 — 
— Blees) = lat, —|—|— 4113 —1 19 28 — 
9 tash Sl a 18 EI Al lI 
TAS ES Ee EC E 7/12|\—1 627 2 48| 26/2] 95 28 — 
274 12 — 1616| 6] 306 22 — [77 18 6] 675 9 2] — — — 
aralt 1121 i e ` Ai Bees 51 en 455. | 2 — 
1110 — 1 —/24)— 5] 6 —1 — 124 — 844 — 246 — 
1 = 3.28 — 66 12 — 2l—|— 73 7 — 170 26 — 


14061 4|—| 965| 4 | 30905 | 18 | — [7516| 20| 2| 53448 | 16 | 9| 4291 | 
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| 
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80 Betriebs-Ueberſicht der Königlich Saͤchſiſchen 


Interner Depeſchen⸗ Internationaler Depeſchen-Verkehr. 


Vereins = Eiſenbahn⸗ Verkehr. 
„„ d ͤ d e re Summa 
Abgegangene | Angefommene | Abgegangene | Angefommene Durchgegangene SEE 
Telegraphen»- Stationen. ssla8elas|aslasl.8 [33 ag [23 ag | Deve 
~ e 2 8 ke? c = S 2 g 
Os | Fs [23 | ®3 |9333 [0802| KE LOR] RE 


f 


| Transport . 1671 | 56735] 1632 | 56181 | 1139 | 17955 | 1142 | 18283 | 1074 | 18555 | 174367 


Sitten se er ae Gaye ee 31177] 12 1596 1 675 10 601“ — — 4075 
Zittau: Dresden — 96 1| 1107 — —| — sa — — 207 
Zwickau tee ew we ew of 271787] 51 1877] — 2281 — 2211 — — 4191 
Zwickau ⸗Schwarzen⸗ 
berg . | — 230 5 2611 — —| — — — — 496 


1701 60025 
61726 


1701 60025 
61726 


1140 | 18858 
19998 


Summa . 1152 | 19105 


20257 
59884 
*) Von deu auf das Jahr 1858 (Jahrgang VI Heft 7 und 8 Seite 190 ff. der Zeitſchriſt) nachgewieſenen Einnah⸗ 


find an die Vereinskaſſe abzutragen geweſ.ennmnmnmnmnmnmnnnnun kk wk kk kl 
ſo daß ſich das Geſammteinkommen der ſächſiſchen Staats-Telegraphen im Jahre 1858 belauſen hat 


1074 | 18555 
19629 


183336 


Von der in vorſtehender Ueberſicht aufgeführten Geſammtzahl der angekommenen, abgegan— 
genen und durchgegangenen Depeſchen an 183336 ſind 61726 abzurechnen, da im internen Verkehr bei 
den einzelnen Stationen ſowohl abgegangene als angekommene Depeſchen ſummirt, dieſe aber in den 
Geſammtbetrag nur einfach aufzunehmen find; es beträgt daher die Geſammtzahl der auf den ſächſi— 
ſchen Telegraphenlinien im Jahre 1859 beförderten Depeſchen 
61726 interne, 
59884 Vereins- oder internationale Depeſchen, 
in Summa 121610, 
und überſteigt die Geſammtzahl des Jahres 1858 an 95339 Stück um 27,56 pCt. 
Es haben ſich die internen Depeſchen, deren Zahl 1858 51781 betrug, um 19,21 pCt., das 
gegen die internationalen, welche 1858 auf 43558 berechneten, um 37,48 pCt. vermehrt. 
Von ſämmtlichen Depeſchen gehörten 
50,76 pCt. dem internen, 
49,24 dem Vereinsverkehr an. 
Es zerfallen die Depeſchen beim internen Verkehr in | 
2,76 pCt. Staats- und f 
97,24 = Privats Depefchen, 
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Einnahmen für den Staats: Telegrapheu. 


Einnahmen 
Vom internen Verkehr. Vom internationalen Verkehr. für die S 
CFT . Eröffnungszeit. 
Depeſchen⸗ Beſendere Depeſchen⸗ E dë A Summa. er 
A : SCH sländi 
Gebühren. Gebühren. Gebühren. fun a f 
tbir. |ngr.] pf. mie, Inge. of. | tbir. [gr. pf. tbir. Tool pf. tbir. | nge. | pf | thir. | nge. pf. 


y 


14061 4|— | 965, 4 7 30905 18 — |7516; 20; 2 53448 | 16 | 9] 4291 | 28 — 


380 1161—I 14 6| 5] 867 10 — 218) 6 — | 1480 8| 5 7 * 
„5 Ber WE ve u in (vers ls GEN en EE, KEE 3 EEN GE 
53016 — ] 341/12) 5| 236 28 — ] 2024 —] 819 20 51 — — 

el ee E C „ 763.190) ee 


| i i 


14972 | 6 — 1010, 23 732009 26 | — 7755 20; 2 55748) 15 | d 4385 | 20 | — 
Vorbehältlich des Ergebniſſes der 


Vereinsabrechnung. 
men bei den Staats⸗Telegraphen aan 45865 Thlr. 19 Ngr. 6 Pf. 
ee a e "EK e, OO e 
auf . . e e . e e . . D e . e e e z A e à . . e . e e . 38221 2 2 4 7 z 


beim internationalen Verkehr in 
5,62 Staats- und 
94,38 Privat⸗Depeſchen. 
Bei dem internationalen Verkehr waren von der Geſammtzahl der Depeſchen 
33,39 pCt. abgegangene, 
33,83 + angefommene, und 
32,78 e durchgegangene. 
Von den Einnahmen bei den Staatstelegraphen-Bureaux verbleibt die von dem internen 
Verkehr der ſächſiſchen Telegraphenverwaltung allein, von derjenigen des internationalen Verkehrs und 
der beſonderen und ansländiſchen Gebühren find jedoch noch diejenigen Beträge zu kürzen, welche den 
übrigen Vereinsverwaltungen annod) zukommen, wegen rückſtändiger Abrechnungen aber nicht haben 
ausgeſchieden werden können. 
Eine Vergrößerung der Länge hat bei den ſächſiſchen Staats-Telegraphenlinien im Jahre 
1859 nicht ſtattgefunden und es betrug daher dieſe Ende 1859 
137,9 Meilen, 
und die Geſammtlänge der Drathe 
| 190,4 Meilen, 
unter welchen jedoch die Betriebs⸗Telegraphendräthe der Staats- und Privats Eijenbahnen nicht mit- 
gerechnet ſind. 
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Meberfidt 


der im Jahre 1858 anf den Königlich Württembergiſchen Telegraphenſtationen beförderten 


Stationen. 


Aulendorf B 
Beſigheim B 
Biberach B. 


Bietigheim B. 


Böblingen T 
Pretten B 
Bruchſal. 
Calw T. 
Canſtatt B. 
Ellwangen T 
Eßlingen B. 


Friedrichshafen. 


Geislingen B 


Göppingen B . 
Heidenheim T. 


Heilbronn 
Lauffen B 
Laupheim B 
Lonſee B 
Ludwigsburg B 


Maulbronn B. 


Latus 


Staats-, Privat- und Dienſtdepeſchen. 


Mitgetheilt von der Königlich Württembergiſchen Telegraphen s Direction. 


abgegangene. 


Internationale 


angekommene. 
zuſammen. 


15 37 
253 | 529 
67 | 134 
42 80 
157 | 332 
68 | 179 
1204 | 2132 


Staats⸗ und Privatdepeſchen. 


auf einſache 
reducirt. 


| 


abgegangene 
und 
angekemmene 


Interne 


auf einfache 
reducirt. 


453 
472 
1119 
997 
481 
920 
1309 
976 
2660 
765 
2202 
1323 
1039 
1229 
1124 
4011 
171 
645 
57 65 
2143 | 2457 
988 115 


nach Nummern. 


348 


e 
— 
. 
MË? 
2 
= 
Lf 
Tab 
* 
È 
us 
= 
. 
Q 
— 
= 
3 


= 

e = Iden Ee 
SE | einachobene 

SS Gebühren. 

= 

Fl. r. 

218] 128 12 
73 97 | 51 
516] 335 | 17 
1831 369 | 14 
701 173 | 56 
312] 132 | 53 
1961 | 412 | 4 
99} 326 | 42 
978 | 1051 | 26 
52| 208 | 18 
2534| 999 | 57 
1120}; 599 | 34 
706} 339 | 32 
673] 316 | 21 
53| 534 | 27 
1151 | 2335 | 40 
60 23 | 21 
192 | 163 | 46 
255 14 | 24 
669 | 563 | 52 
143 15 | 26 


1617 | 1806 | 3423 | 3907 | 20743 | 24133 | 24166 | 28040 | 13666 | 9442 | 13 


Bemerfungen. 


am 27. Januar er: 
öffnet. 


N bezeichnet Stationen mit Nachtdienſt, — T Stationen mit beſchränktem Tagesdienſt, — B Ciſenbahnbetriebs⸗Telegraphenſtationen. | 


\ Ueberſicht der im Jahre 1858 auf den Kinigl. Württembergiſchen Telegraphenſtationen beförderten Depefchen. 83 


Staats- und Pri vatdepeſchen. 


Snternationale 
Stationen. 


angekommene. 
zuſammen. 


Transport . | 1617 1806 3423 


Mühlacker — SH Ze 
Plochingen B. . en ge = 
Ravensburg B. . — Së = 


Reutlingen T. . 109 104 | 213 
Stuttgart N. . | 4010 | 4218 | 8228 
Süßen 33 = zus ai 
Tübingen T . . 153 | 233 386 
Ulm N 509 | 525 | 1034 
Waſſeralfingen 1. 41 43 84 
Wildbad. 254 | 176 | 430 
Grenzpunkt bei Ros 

mans horn 779 | 596 | 1375 


auf einfache 
reducirt 


1527 


Interne 


abgegangene 
und 


20743 


419 
756 
1041 
1414 
10526 
837 
1247 
4792 
514 
1354 


1806 


angekommene. 


auf einfache 
reducirt 


24133 


514 
866 
1184 
1661 
12900 
979 
1510 
5699 
573 
1572 


2217 


Summa . | 7472 | 7701 | 15173 | 18282 | 45449 | 53808 


Durchgangs depeſchen 


Totalſumme im Jahre 1858 . 
e e „1857 


Somit im Jahre 1858 mehr 
weniger. 


Summa. 


auf einfache reducirt. 
Gebührenfreie Dienſt⸗ 
Depeſchen 


nach Nummern. 


24166 28040 


419 514 
756 866 
1041 1184 
1627 1921 
18754 23128 
837 979 
1633 | 1959 
9826 | 6940 
598 677 
1784 | 2138 


3181 | 3744 


60622 | 72090 
7648 | 11849 


Auf 
den Stationen 
eingehebene 
Gebühren. 


136661 9142 13 


653] 145 10 
708} 188 50 
373] 410 1 
2181 619 22 
6145113814 | 44 
398| 262 9 
1144 444 52 
2086 | 1506 38 
232] 179 33 
98} 995; 3 
391 — — 


25082 | 27708 | 35 


68270 | 83939 | 25082 | 27708 | 35 
44521 | 48703 | 21712 | 30086 | 29 


[28749 35236 


3370 
— | 2377 | 54 


11 * 


Bemerkungen. 
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Meberfidt 


der im Jahre 1859 anf den Königlich Württembergiſchen Telegraphenſtationen beförderten 


Stationen. 


Aulendorf B 
Beſigheim B 
Biberach B. 
Bietigheim B . 
Böblingen T 
Pretten B 


Bruchfal . 
Calw T. 
Canſtatt 
Ellwangen T . 
Eßlingen. 
Friedrichshafen. 
Friedrichshall T 
Geislingen B. 
Göppingen B. 
Heidenheim 1. 
Heilbronn 
Kirchheim T 
Lauffen B 
Laupheim B 
Lonſee B 
Ludwigsburg 
Maulbronn B. 


Latus 


Staats-, Privat- und Pienſtdepeſchen. 


Mitgetheilt von der Königlich Württembergiſchen Telegraphen s Direction. 


Staats- und Privatdepeſchen. 


abgegangene. 
angekommene. 


34 36 
284 | 303 
96 93 
332 | 313 
48 47 
304 328 
198 | 223 
4 15 
184 | 148 
1235 | 1581 
33 19 
— 1 
1 5 
213 207 


Internationale 


zuſammen. 


auf einſache 


reducirt. 


2966 3319 6285 7304 


Interne 


abgegangene 
und 
angekommene. 
auf einfache 
reducirt. 


516 
521 
1441 
969 
650 
580 
1394 
1179 
2263 
781 


622 
585 
1643 
1082 
714 
647 
1599 
1290 
2531 
874 
2144| 2375 
1600 | 1912 
58 65 
1089 | 1334 
1661 | 1884 
1099 | 1251 
4630 | 5631 
432| 482 
310 357 
693| 805 
64) 69 
3245 | 3694 
144 155 


Summa. 


nach Nummern. 


516 
521 
1441 
969 
720 
580 
1981 
1368 
2908 
876 
2776 
2021 
77 
1089 
1661 
1431 
7446 
484 
311 
699 
64 
3665 
144 


auf einfache reducirt. 


622 
585 
1643 
1082 
801 
647 
2293 
1515 
3270 
986 
3123 
2422 
89 
1334 
1884 
1635 
8827 
556 
358 
813 
69 
4196 
155 


Gebührenfreie Dienſt⸗ 
depeſchen. 


130 


Auf 


den Stationen] 


eingehobene 
Gebühren. 


24 


27463 31601 33748 38905 | 14250 10747 17 


Bemerkungen. 


am 10. Septbr. eröff: 
net. 


am 1. Juni eröffnet. 


N bezeichnet Stationen mit Nachtdienſt, — T Stationen mit beſchraͤnktem Tagesdienſt, — B Eiſenbahnbetriebs-Telegraphen ſtationen. 


— b -~ — — — "=" 


K „m 


Ueberficht der im Jahre 1859 auf den Königl. Württembergiſchen Telegraphenſtationen beförderten Depeſchen. 85 


—— Ü·˙mAM»ê——ñĩ˙̃.—᷑—ʒ6³᷑˙dO:ñnĩV5—ð— ¼• g- —rrr.rßr.ßß5ß85ß5ß5ißöi“:ñ —„—f a o a e 


Staats⸗ und Privatdepeſchen. Summa 
a 
Eis = 
N Internationale Interne E Q. Auf 
=n g S o E | den Stationen 
Stationen. 3 © et, te S 8 E S] eingehobene ] Bemerkungen. 
E S = Sas F 2] £ S | BS | Gebühren. 
| = | 8 E |85 |52: 28] & | $ E 
F 2 = E aa 2 22 vi sa z 2 
| 2/212 |s’Ie a s| IT| s/s 
i 8 ei EZ 3 * = a PS E Fl | Xr. 
Transport . 27463 | 31601 | 33748 | 38905} 14250 17 
Metzingen . 188 206 211 37 | am 20. Septbr. eröff⸗ 
Mühlacker . 570 644| 570 10 * 
Nürtingen 8 232 244“ 232 19 | am 20. Septbr. eröff⸗ 
Plochingen Z. 936 1044| 936 el D 
Ravensburg B. . 1355 | 1551 | 1355 8 
Reutlingen T.. 2208 | 2457 2641 44 
Stuttgart N . . 15209 | 17915 26412 4 
Süßen . . .- 979 | 1120| 979 53 
Tübingen T . . 1769 1976 2096 23 
Ulm N 7364 | 8583 8727 46 
Waſſeralfingen T. 522 6021 603 39 
Wildbad 1134 | 1282] 1714 3 
Grenzpunkt bei Ro⸗ 
mans horn 2906 3519 6789 = 


Summa . 11240 12938 | 24178 31217 | 62835 | 72744 | 87013 75 28582 mg 51 


Durhgangstepefhen `, e, o 012029) 17141 — — — 
Totalſumme im Jahre 189. 199042 121102 28582 | 32547 51 
e e „ 18589... „168270 83939] 25082 | 27708 | 35 


Somit im Jahre 1859 mern... 30772371030 3500 4839| 16 
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Projectirte oder in Pau begriffene Telegraphen - Anlagen. 


Oeſterreich. In Oeſterreich ſollen nach einer Mittheilung der K. K. Telegraphendirection im Laufe 
dieſes Jahres folgende Leitungsvermehrungen und Neuanlagen in Ausführung kommen. 

eine neue Linie von Lemberg über Stry, Stanislaw und Kolomea nach Diere 
nowitz, und eine zweite Drathleitung auf der ganzen Linie von Oderberg 
über Dzieditz, Trzebinia, Krakau, Tarnow, Rzeszow, Jaroslaw und Przemysl 
bis Lemberg, 

eine zweite Drathleitung auf der Strecke von Suczawa nach Sereth und in der 
ren Verlängerung eine neue Linie von Sereth zur moldauiſchen Grenze bei 
Mihalony, 

eine neue Linie zwiſchen Kaſchau und Miskolcz, 

eine neue Linie von Komorn nach Stuhlweiß enburg und eine neue (te) Drath⸗ 
leitung auf der Strecke zwiſchen Komorn und Raab, 


eine zweite Drathleitung auf der Strecke von Czegled nach Szolnok, 

eine neue Linie von Großbeeskerek über Titel nach Pancſowa am Einfluſſe 
der Temes in die Donau, 

eine zweite Drathleitung auf der Linie von Neuſatz über Pazua nach Semlin und 
eine neue Linie mit doppelter Leitung (als Schleife) von Pazua über Ruma 
nach Mitrowitz an der Save, 


eine neue Linie von Waras din nach Groß-Kaniſa, 


eine weitere (Ate) Drathleitung auf der Strecke von Marburg bis Spielfeld, 
und eine neue Linie von Spielfeld nach Gleichenberg, 


eine neue Leitung auf den beſtehenden Strecken von Trieſt nach Nabreſina und 
von Trieſt nach Piſino, und eine neue Linie von Piſino nach der Inſel 
Cherſo und ganz der Vinge derſelben bis Luſſin-Piccolo, 

endlich ſollen directe Linien zwiſchen Udine und Görz, und zwiſchen Görz und 
Nabreſina mit je 3 Leitungen hergeſtellt, dagegen die jetzt beſtehenden Stret, 
ken zwiſchen Palmanuova und Nabreſina (über Sagrado) und zwiſchen Gas 
grado und Görz abgetragen werden. 

Von den vorſtehend genannten Ortſchaften werden Jaroslaw, zwiſchen Rzeszow 
und Przemysl, Stry, Stanislaw und Kolomea an der projectirten neuen Linie zwiſchen 
Lemberg und Czernowitz, ferner Stuhlweißenburg, Titel, Pancſowa, Ruma, Mis 
trowitz, Groß⸗Kaniſa, Gleichenberg und Luſſin-Piccolo, und außerdem: Fos 
garas zwiſchen Herrmannſtadt und Kronſtadt, Vukovar zwiſchen Eſſegg und Neuſatz, 
Dornbirn zwiſchen Feldkirch und Bregenz, Wels zwiſchen Lambach und Linz, und 
Schärding an der bayeriſchen Grenze zwiſchen Linz und Paſſau, Telegraphenſtationen 
erhalten. ' 


Preußen. In Preußen haben bis jetzt für das laufende Jahr folgende Neuanlagen die Genehmi- 
gung des Königl. Handelsminiſteriums erhalten: 
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eine Linie von Thorn zur Ruſſiſchen Grenze in der Richtung auf Warſchau zum 
Anſchluß an die ruſſiſchen Linien, 

eine Linie von Paſewalk über Straßburg und Woldegk nach Neubran— 
denburg zum Anſchluſſe an die großherzogl. mecklenburgiſchen Linien, und 
in Verlangerung derſelben eine zweite Leitung auf der Linie von Stettin 
nach Paſewalk, 

eine Linie von Gera, welches bereits durch eine preußiſche Telegraphenlinie mit 
Zeitz verbunden iſt, über Neuſtadt a. d. Orla nach Schleitz nnd von da 
in der Richtung auf Hof zum Anſchluß an die bayeriſchen Linien, 

eine neue Leitung auf der ganzen Strecke von Berlin über Magdeburg bis 
Oſchersleben, 

eine Linie von Hal berſtadt nach Quedlinburg, 

eine Linie von Nordhauſen nach Sondershauſen und von da über Mühl— 
hauſen und Langenſalza zum Anſchluſſe an die Verlin-Frankfurter Lis 
nie, wahrſcheinlich bei Gotha, 

eine Linie von Kreuznach nach Bingen, 

eine Linie von Aachen über Herbesthal nach Eupen, 

je eine neue Leitung auf den Linien von Goin nach Düffeldorf und von Eöln 
über Aachen zur belgiſchen Grenze bei Herbesthal, 

endlich wird in Berlin ſelbſt in Folge der Abtragung eines Theiles der Stadt- 
mauer eine neue unterirdiſche Stadtleitung für die in füdöftlicher und ſüd⸗ 
weſtlicher Richtung abgehenden Linien hergeſtellt werden. 

Ueber eine Anzahl weiterer Neuanlagen, welche für dieſes Jahr in Ausſicht genom⸗ 

men ſind, iſt die definitive Entſcheidung noch nicht erfolgt. 


Niederlande. Bezüglich der für das laufende Jahr in Ausſicht ſtehenden Erweiterungen des Nie— 
derländiſchen Telegraphennetzes wird uns Folgendes mitgetheilt: 
Die ſubmarine Leitung durch den Zuiderſee (vergl. S. 82 des Gren Jahrganges der 
Zeitſchrift), deren Ausführung bisher hat ausgeſetzt werden müſſen, wird 
muthmaßlich in der erſten Hälfte dieſes Jahres hergeſtellt werden, 
die bereits erwähnten Linien von Herzogenbuſch nach Tilburg, von Herzo— 
genbuſch nach Eindhoven, von Leeuwarden nach Dokkum und von 
Gröningen nach Winſchoten ſind vollendet und letztere beiden bereits 
Betrieb, 


eine zu Seendam zu errichtende Station wird durch eine Schleife in der Linie 
Gröningen-Winſchoten eingeſchaltet werden, 

eine Zweiglinie von Bergen⸗op⸗Zoom nach Zierikzee ift feit Januar in Aus⸗ 
führung. Sie wird längs der Chauſſee uͤber Scherpeniſſe, Staveniſſe, Vias 
nen und Ouwenbroek geführt, 

die Linie Haag- Rotterdam wird mit einer fünften (auf der Strecke Schiedam⸗ 
Rotterdam ſechsten) Drathleitung verſehen, zum Anſchluß an eine der vor— 
handenen ſubmarinen Leitungen zwiſchen Scheveningen und Orfordneß und 
der von letzterem Orte nach Londen geführt werdenden neuen Drathleitung. 
Durch dieſen Anbau wird die directe za von Rotterdam mit Lone 
den erzielt, 

eine neue Drathleitung an die Linie Amſterdam⸗Arnheim⸗Maſtricht wird in 
Kurzem dem Betriebe übergeben werden können, 
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die Eröffnung von Telegraphenſtationen wird beabſichtigt in: Bommel, welche 
als Zwiſchenſtation in der Linie Utrecht⸗Herzogenbuſch, wie auch in Frane— 
ker und Helmond, welche in gleicher Weiſe reſp. in den Leitungen Gris 
ningen = Harlingen und Herzogenbuſch-Eindhoven eingeſchaltet fein werden. 


Württemberg. In Württemberg find in dieſem Jahre zur Ausführung beſtimmt: 
1) eine Telegraphenlinie längs der in Bau begriffenen ane pon 


Canſtatt nad Aalen in der Länge von. .. . 9L Meilen, 
2) eine Telegraphenlinie längs der in zn iin Sink 
von Heilbronn nach Hall. ; . MÄ e 


3) die Fortſetzung der Telegraphenlinie nach Yütingen, von da 11 
der in Bau befindlichen Bahnlinie bis Rottenburg und von Rot— 
tenburg der Staatsſtraße entlang bis Tuttlingen, circa . . . 15 s 
zuſammen alfo an neuen Linien eta... 32 Meilen, 


ferner: 
4) eine weitere Drathleitung auf der beſtehenden Linie von Canſtatt 
bis Bietigheim (dem Trennungspunkte der Linien nach Bruchſal 
und nach Heilbronn) in der Länge von. Ot Meilen. 


Sachſen. Bei dem ſächſiſchen Telegrapbenneg iſt bis jetzt nur die Anlage einer neuen, hauptſaͤch— 
lich für die Vereins-Correſpondenz beſtimmten Trathleitung auf der Linie von Zwickau 
nach Hof beſchloſſen. 


Frankreich. In Frankreich ſind außer den im vorigen Jahrgange dieſer Zeitſchrift S. 83 aufge— 
führten noch eine große Anzahl weiterer neuer Linien theils bereits im vorigen Jahre 
ausgeführt, theils noch in der Ausführung begriffen. Wir theilen dieſelben, ſoweit ſie uns 
bekannt geworden, hier vollſtändig mit, obwohl etwa die Hälfte derſelben bereits vollens 
det ijt, weil aus denſelben für viele der neu eröffneten franzöſiſchen Stationen die Art 
und Weiſe ihrer Verbindung mit dem älteren Liniennetze erhellt. 

Es ſind folgende: 

eine Linie mit 2 Dräthen von Paris längs der Eiſenbahn über Chantilly nach 
Creil, und Anlage von 2 neuen Leitungen auf der ganzen Linie von Creil 
über Amiens und Abbeville nach Boulogne, 

zwei neue Linien zwiſchen Havre und Liſieux, die eine auf dem linken, die ans 
dere auf dem rechten Ufer der Seine; und eine neue Leitung auf der Linie 
von Liſieux nach Caen, 

eine Linie mit 2 Dräthen von Nouzon nach Fumay, 


eine neue Leitung auf der Linie von Havre nach Rouen, in deren Verlängerung 
eine neue Linie von Rouen über Neufchätel en Bray, Amiens, Doullens, 
St. Pol ſur Ternoiſe und Béthune nach Hazebrouk, und zwei weitere Lei— 
tungen auf der Strecke von Hazebrouk nach Calais, 


je eine neue Leitung auf den Linien von Lille nach Douai und von Cambray 
nach Maubeuge, 

eine Linie mit 2 Dräthen von Avesnes fur Helpe nach Mezières mit Abzwei— 
gungen nach Rocrey und nach Vervins, 


Projectirte oder in Bau begriffene Telegraphen » Anlagen. 89 


eine Linie mit doppelter Leitung von Sédan über Montmédy nach Thionville 
mit einer Abzweigung nach Vouziers, 


eine Linie von Thionville längs der Eiſenbahn in der Richtung auf Luxen⸗ 
burg bis zur Grenze und eine ueue Leitung auf der Linie von Metz nach 
Thionville, | 

eine Linie mit doppelter Leitung längs der Straße von Chalons fur’ Marne 
nach Metz. (Wahrſcheinlich über Ste. Ménéhould, Verdun, Etain und Briey), 

eine Linie mit doppelter Leitung von Reims nach Soiſſons, 

eine Linie mit doppelter Leitung von Paris nach St. Servan (einem nur 17 Kis 
lometer öſtlich von Paris gelegenen Orte, jedenfalls iſt nicht die kürzlich er— 
öffnete, nahe St. Malo belegene Station dieſes Namens gemeint), 

eine Linie längs der Eiſenbahn von Paris nach Vincennes und deren Vers 
längerung, 

eine Linie mit dreifacher Leitung von Fontainebleau über Moret nach Mons 
targis, 

eine Schleifenlinie von Chevillon, an der Linie zwiſchen Chalons ſur Marne und 
Chaumont en Baſſigny, nach Vaſſy ſur Blaiſe, 

eine Schleifenlinie von La Ferté fur Amance (zwiſchen Langres und Veéſoul) 
nach Bourbonne les Bains, 

eine Linie mit doppelter Leitung von Véſoul nach Plombières, 

eine neue Leitung auf der Strecke von Mülhouſe nach Schlettſtadt, mit einer 
Zweiglinie nach Guebwiller, 

eine Linie mit doppelter Leitung zwiſchen Sarraguemines und Weißenburg, 
und in Verlängerung derſelben eine neue Leitung auf der Linie von Wei— 
ßenburg nach Straßburg, 

eine Linie von Lons-le⸗Saulnier über Morez nach St. Claude, 

eine neue Leitung auf der Strecke von Bourg en Breſſe bis Culoz mit einer 
Schleifenlinie von Pont d' Ain nach Nantua, 

t 

mehrere Linien mit doppelter Leitung zur Herſtellung einer directen Verbindung zwis 
ſchen Lyon und Nizza, nämlich: von Bourgoin über La Tour du Pin 
und Voiron nach Grenoble, von Grenoble nach Gap, von Digne 
über Caſtellanne nach Graſſe, und eine neue Drathleitung auf der Linie 
von Graſſe nach der Var-Brücke bei Nizza, 

eine Linie mit 3 Dräthen von Lyon nach St. Etienne, 

eine Linie mit doppelter Leitung von St. Etienne nach Annonay, und eine 
weitere Leitung auf der Strecke zwiſchen Annonay und Andancette (an 
der Linie von Lyon nach Valence), 

Zweiglinien mit einfacher Leitung nach Tarare, St. Marcellin, Die und Ny- 
ons (Ausgangspunkte nicht näher bekannt), 

eine Linie von Sorgues nach Carpentras, und in deren Verlängerung eine 
neue Leitung zwiſchen Sorgues und Avignon, 

eine Linie von Avignon nach Apt, 

eine neue Leitung auf der Strecke von Toulon nach Cuers (in der Richtung auf 
Drapuignan) und eine Zweiglinie von da nach Brignolles, 


eine Linie von Mende nach Florac, 
*11 
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eine Linie mit doppelter Leitung von Montpellier über Millau nach Rodez, 
und eine Zweiglinie mit einfacher Leitung von Millau nach St. Affrique, 

eine Linie mit doppelter Leitung von Le Puy nach Brioude, welche durch zwei 
neue Leitungen auf der Strecke von Brioude nach Clermont-Ferrand 
fortgeſetzt wird, 

eine Linie mit doppelter Leitung von Brioude über St. Flour und Murat nach 
Aurillac und von da nach Figeac, ſowie eine Linie mit einfacher Leitung 
von Aurillac nach Mauriac, 

eine Linie mit doppelter Leitung längs der Eifenlahn von Moulins nach Monts 
luçon, 

eine Linie mit einfacher Leitung von Gueret nach Aubuſſon mit einer Schleife 
nach Bourganeuf, 

eine Linie von Fresnay (?) nach Falaiſe, 

Linien mit einfacher Leitung von Nantes nach Chateaubriand, und von Nan— 
tes nach Paimboeuf, 

eine Linie mit doppelter Leitung von Angers über Cholet, Breſſuire, Parthenay, 
Niort, St. Jean d Angely, Saintes, Jonzac, Blaye und la Grave d' Amba— 
red nach Bordeaux, mit einer Zweiglinie von Niort nach Melle fur 
Beronne, 


eine Linie von Bordeaux über Pauillac und Lesparne nach Le Verdon, 


eine neue Drathleitung auf der Linie von Bayonne bis Tarbes und in Anſchluß 
daran eine neue Linie mit doppelter Leitung von Tarbes über St. Gaudens, 
Muret, Toulouſe, Lavaur, Caſtres ſur Agout, Mazamet und St. Pons nach 
Béziers, 

Zweiglinien von Mont de Marſan nach St. Sever ſur Adour, von St. 
Gaudens nach Bagnères de Luchon, von Carcaſſonne nach Limour 
und von Perpignan nach Prades. 


Es ſind im Laufe des Jahres 1859 ferner 28 verſchiedene Unterſeekabeln, deren 
Geſammtlänge 180 Kilometer beträgt, iw den franzöſiſchen Küſtengewaſſern verſenkt wors 
den, deren hauptſächlichſten beſtimmt ſind, die Inſel Queſſant, Belle-Isle, Noirmoutiers, 
Inſel Ré, Oléron und die Hyeren mit dem Feſtlande zu verbinden. Zur Verbindung 
der Landungspunkte tiefer Kabeln unter fih und mit den Stationen längs der Kuͤſte ſind 
ferner Landleitungen in einer Geſammtlänge von 1400 Kilometern hergeſtellt worden. 

Endlich wird beabſichtigt, im Stadtgebiete von Paris 14 neue Filialſtationen zu er— 
richten, nämlich zu: Auteuil, Paſſy, les Ternes, auf den Champs-Elyſées, zu Batignol— 
les, la Chapelle, la Vilette, Belleville, Charonne, Bercy, Gentilly, les Gobelins, dem Ob— 
ſervatoire und zu Grenelle. 

Viele dieſer Linien find, wie erwaͤhnt, bereits im vorigen Jahre ausgeführt; die übri— 


gen, welche für das laufende Jahr beſtimmt und ſämmtlich bereits in Angriff genommen 


ſind, haben eine Geſammtlänge von gegen 3000 Kilometern. 
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Abgeſchloſſen am 24. Juli 1860. 


Vereins- finien und Stationen. 


Hefterreich. Zu Dornbirn in Tyrol, an der Linie zwiſchen Feldkirch und Bregenz, zu Czegled 
in Ungarn, an der Linie zwiſchen Peth und Kecskemet, und zu Groß Kanisza in Une 
garn, am Gntpunfte einer neuen, von Waras din dahin geführten Telegraphenlinie find 
im Laufe des Monat Mai d. J. djterreichiiche Vereins-Telegraphenſtationen eröffnet wors 
den, und zwar Czegled mit permanentem Nachtdienſt, die andern beiden mit beſchränktem 
Tages dienſt. 

Zu Wels in Oeſterreich ob der Enns, an der Linie zwiſchen Linz und Lambach 
zu Vukovar in Ungarn, an der Linie zwiſchen Eſſegg und Neuſatz, und zu Gleichenberg 
in Steyermark, am Endpunkte einer von Spielfeld dahin geführten Linie, ſind im Juni 
öſterreichiſche Vereinsſtationen mit beſchränktem Tagesdienſt dem allgemeinen Verkehr über» 
geben worden. Die Station Gleichenberg wird jedoch nur während der jedesmaligen 
Vadeſaiſon in Betrieb ſein. 


Die Telegraphenſtationen in den Badedrtern Iſchl, Mehadia (Herkulesbäder), 
Sauerbrunn (Rohitſch) und Bad-Gaſtein find für die Dauer der Badeſaiſon mit 
beſchränktem Tagesdienſt wieder eröffnet worden. Die Stationen in den boͤhmiſchen Bades 
örtern Carlsbad, Marienbad, Franzens bad und Teplitz haben für die Dauer 
der Badeſaiſon vollen Tages dienſt erhalten. 


Bei den Stationen Kaſchau, Klauſenburg, Trient und Baſiaſch iſt permas 
nenter Nachtdienſt eingeführt, in Oderberg und Szolnok dagegen der Nachtdienſt out, 
gehoben worden; Oderberg hat, wie auch Miskolcz, vollen Tagesdienſt, Szolnok 
aber beſchränkten Tagesdienſt erhalten. 

Die Station Lambach iſt geſchloſſen worden. 

Seit dem 1. Juli d. J. find die nachbenannten Bahnbetriebs-Telegraphenſtationen 
der Wien⸗Trieſter und der Wiener⸗Neuſtadt⸗Oeden burger Eiſenbahn ſowie der 


galiziſchen Karl-Ludwigs-Bahn der telegraphiſchen Privatcorreſpondenz innerhalb 
des Vereinsgebietes, unter den bekannten Bedingungen eröffnet und zwar mit Tags und 


Nachtdienſt: 
Bahnbetriebs-Telegraphenſtationen: Vermittelnde Vereinsſtationen: 
an der Wien⸗Trieſter Bahn und der na Zweigbahn: 

Lieſing, Moͤdling r.. i Wien over Baden. 
Felirdorf . Leobersdorf t, Vöslau -f ... Baden oder Wiener⸗Neuſtadt. 
Mattersvorft. - » Wiener⸗Neuſtadt. 
Gloggnitz, Klamm 7, mung, Neunkir⸗ 

kirchen . Wiener⸗Neuſtadt oder Bruck. 


wé D Weg 
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Bahnbetriebs-Telegraphenſtationen: Vermittelnde Vereinsſtationen: 
der Wien⸗Trieſter Bahn und der Oedenburger Zweigbahn: 
Spielfeld, Wilden... Gratz oder Marburg a d. Drau. 


Pöltſchach, Pragerho ft.. Marburg a. d. Drau oder Gilli. 
Littai, Stein brückk kk... . Cilli, Laibach oder Agram. 
Seſſana und St. Peteeeeeee ern.. Adelsberg oder Nabreſina. 


an der galiziſchen Karl-Ludwigs-Bahn: 


Preußen. 


Bierzanow, Bodnia, Bogumilowice, Podleze, 


Slotwinia, Wieligfa . .. Krakau oder Tarnow. 
Czarna, Dembica opsat, Sanden zo Tarnow over Rzeszow. 
Lancut t, Przeworsk .. . Rzeszow oder Przemysl. 


Bei Depeſchen nach den 11 mit einem + ege Ortſchaften, welche in größerer 
Entfernung von den betreffenden Bahnhöfen liegen, ift die Botengebühr zu erheben. 


Wegen Eröffnung einer Vereinsſtation in Czegled treten ferner in der Zuweiſung 
der zwiſchen Peſth, Szolnok und Kecskemet belegenen Bahn-Telegraphenſtationen zu den 
nächſtbelegenen Vereins ſtationen folgende Aenderungen ein; es find fortan: 


für die F Vermittelungsſtationen: 
Abony. . .. Czegled oder Szolnok. 
Steinbruch, Vecſes, uellö, Donor, Pilis, Al⸗ 
berti⸗-Irſa . ... . . Pteſth oder Czegled. 
Nagy⸗Koͤr dds. C zegled oder Kecskemet. 


Zu Warmbrunn in Niederſchleſien nahe Hirſchberg und zu Slawentzütz in Ober 
ſchleſien, an der Linie von Coſel nach Gleiwitz, ſind mit den dortigen Poſterpeditionen com— 
binirte Telegraphenſtationen eingerichtet und am 1. Juni mit beſchränktem Tages dienſt dem 
allgemeinen Verkehr übergeben worden. 


Von den preußiſchen Sommerſtationen it Ems am 25. Mai mit vollem Tages- 
dienſt, Langenſchwalbach am 15. Juni und Misdrohy am 18. Juni, letztere beide mit 
beſchränktem Tagesdienſt, für die Dauer der Badeſaiſon wieder eröffnet worden. 


Die Vereins ſtation Inſterburg ijt am 15. Juni aufgehoben worden; dagegen iſt 
die dortige Bahnbetriebs-Telegraphenſtation unter Vermittelung der Vereinsſtation Koͤ— 
nigsberg für die Privatcorreſpondenz innerhalb des Vereinsgebietes eroͤffnet. 


Folgende Bahn-Telegraphenſtationen der Eiſenbahn von Königsberg nach der ruſſi— 
ſchen Grenze bei Eudkuhnen ſind ſeit dem 6. Juni für die Privatcorreſpondenz innerhalb 
des Vereinsgebietes unter den bekannten Bedingungen eröffnet: 

Bahn: Telegraphenftaticnen: Permittelungsitationen: 
Loͤwenhagen, Lindenau, Tapiau, Weblau . . . . . . Königsberg. 
Norkitten, Inſterburg, Judſchen, Stallupöhnen u. Trakehnen Gumbinnen. 


Die Bahnbetriebs-Telegraphenſtationen Finkenheerd an der Niederſchleſiſch-Mär— 
kiſchen und Brohl und Sinzig an der Rheiniſchen Eiſenbahn ſind, letztere beiden ſeit dem 
1. Juli, zur Privatcorreſpondenz innerhalb des Vereins gebietes unter den bekannten Be- 
dingungen ermächtigt worden. 

Die Vermittelung dieſer Correſpondenz übernimmt: 

für Finkenheerd die Vereinsſtation Frankfurt a. O. 
für Brohl und Sinzig = s Coblenz oder Bonn. 
Nachdem eine telegraphiſche Verbindung zwiſchen dem Lokale der Vereinsſtation zu Neiſſe und 


Bayern. 
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dem dortigen Bahnhof hergeſtellt worden, fällt die beſondere Beſtellgebühr von 3 Sgr. 9 Pf., 
welche ſeither für die Uebermittelung der nach Stationen der BriegsNeiffer Eiſenbahnen bes 
ſtimmten oder von denſelben ausgehenden Depeſchen nach dem Bahnhofe oder vice verſa 
erhoben wurde (vergl. dieſe Zeitſchrift Jahrgang 1858 S. 249) in Zukunft fort. 


Die bayeriſchen Telegraphenſtationen an den Badeörtern Kiſſingen, Reichenhall und 
Liebenſtein find für die Dauer der Badczeit wieder eröffnet worden. 

Die bayeriſche Vereinsſtation zu Ulm iſt ſeit dem 1. Juli geſchloſſen, an deren 
Stelle aber die dortige bayerifche Eiſenbahn-Telegraphenſtation zur Privatcorreſpondenz 
ermächtigt worden. Außerdem beſteht bekanntlich in Ulm noch eine württembergiſche 
Vereinsſtation. 


Niederlande. Zu Dokkum, nordöſtlich von Leeuwarden gelegen und durch eine neu hergeſtellte 


Sachſen. 


Telegraphenlinie mit dieſer Station verbunden, ift am 15. Mai eine niederländiſche Bers 
einsſtation mit beſchraͤnktem Tagesdienſt dem allgemeinen Verkehr übergeben worden. 


Die Telegraphenſtation im Königl. Schloffe Loo ift am 15. April und die im nies 
derländiſchen Seebade Scheveningen am 18. Juni, letztere für die Dauer der Badezeit 
und mit beſchränktem Tagesdienſt, wieder eröffnet worden. 


Bei den Stationen der niederländiſchen Privat⸗Telegraphenlinien find feit dem 15. 
April die Sommerdienſtſtunden eingeführt; es find dieſelben, welche im vorigen Jahrgang 
dieſer Zeitſchrift S. 152 für den vorigen Sommer angegeben worden. 


Zu Bommel, Eindhoven, Tilburg und Zierikzee ſind am 15. Juli nieder⸗ 
ländiſche Vereinsſtationen mit beſchränktem Tagesdienſt eröffnet worden. Bommel iſt als 
Zwiſchenſtation in die Linie Utrecht-Herzogenbuſch eingeſchaltet; Eindhoven und Til- 
burg ſind durch neu hergeſtellte Linien mit Herzogenbuſch verbunden und Zierikzee iſt 
durch eine von Bergenopzoon ausgehende Verzweigung der Rotterdam-Vliſſinger Linie 
mit dem niederländiſchen Telegraphennetze verbunden. 


Die ſächſiſchen Sommerſtationen zu Pillnitz und Bad Elſter ſind am 4. reſp. 10. Mai 
und zwar erſtere mit permanentem Nachtdienſt, die andere mit vollem Tagesdienſt wieder 
eröffnet worden. N 


Württemberg. Bei der württembergiſchen Vereins-Telegraphenſtation zu Wildbad it vom 1. 


Juni ab bis auf Weiteres voller Tagesdienſt eingeführt worden. 


Von Heilbronn iſt eine Telegraphenlinie nach Hall und von Canſtatt eine 
ſolche durch das Remsthal nach Aalen geführt worden. 

In Hall und in Aalen ſind württembergiſche Vereinsſtationen errichtet und am 
1. Juli mit beſchränktem Tagesdienſt eröffnet worden. An der Linie von Canſtatt nach 
Aalen iſt ferner am 16. Juli noch in Waiblingen eine Vereinsſtation mit beſchraͤnktem 
Tagesdienſt eröffnet worden. 


Baden. Die Telegraphenſtation in Badenweiler iſt am 1. Juni für die Dauer der Badeſaiſon 


wieder eröffnet worden. 
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Bei der Station Baden-Baden iſt auch in tiefem Jahre für die Sommermonate, 
vom 15. Juni bis Ende September, halber Nachtdienſt, d. h. von 7 Uhr Morgens bis 
12 Uhr Nachts, eingeführt worden. 


Zur Herſtellung einer telegraphiſchen Correſpondenz mit den Renh» und Knie- 
bis-Bädern ift eine neue Telegraphenlinie, wahrſcheinlich von Appenweier, durch das 
Renchthal über Oberkirch und Petersthal nach Rippoldsau geführt werden. An 
den drei genannten Orten ſind Telegraphenſtationen errichtet und am 1. Juli mit be— 
ſchränktem Tagesdienſt dem allgemeinen Verkehr übergeben worden. 


Mecklenburg. Die mecklen burgiſche Vereins⸗Telegraphenſtation im Seebade Heiligendamm ift 


feit dem 1. Juli für die Dauer der Badezeit mit vollem Tagesdienſt wieder eröffnet. 


* 


Celegraphen-Linien und Stationen im Auslande. 


Algerien. Zu Milah in Algerien, nordweſtlich von Conſtantine in der Richtung auf Djidjelli 


gelegen, ift eine Telegraphenſtation mit Tag» und Nachtdienſt eröffnet worden, jedoch nur 
für die Dauer der militäriſchen Operationen, welche in der Provinz Conſtantine ſtattha⸗ 
ben werden. Dieſelbe liegt in der 7ten Gebührenzone von dem Ausgangspunkte der Mit- 
telmeerlinie bei Sta. Croce nahe Spezzia. 


Belgien. Zu Brugelette an der Linie zwiſchen Ath und Jurbiſe, zu Zele an der Linie zwiſchen 


Dendermonde und Lokeren und zu Nöchin, zwiſchen Tournai und Mouscron, find belgi- 
ſche Staats-Telegraphenſtationen mit beſchränktem Tagesdienſt eröffnet worden. Alle drei 
liegen von der preußiſch-belgiſchen Grenze bei Herbesthal in der 2ten Zone; von nieder— 
ländiſch⸗belgiſchen Grenzpunkten aber liegen Néchin und Brugelette in der ten und 
Sele in der 1ſten Zone. 

Von den neuen belgiſchen Telegraphenſtationen, deren Eröffnung im vorigen Hefte 
dieſer Zeitſchrift S. 46 gemeldet worden, liegen von der franzöſiſchen Grenze aus: 

Amay, Bas⸗Oha, Engis, Marche les Dames, Mamedhe und Sclaigneaur in der 

erſten, 
Flémalle, Ougree und Theur aber in der zweiten Zone. 


Zu Arlon iſt voller Tagesdienſt nnd zu Chaudfontaine beſchränkter Tagesdienſt 
eingeführt worden. 


Frankreich. In Frankreich find Staats-Telegraphenſtationen mit beſchränktem Tagesdienſt eröff- 


net worden, zu: 
Aubuſſon, Dep. Creuſe, 
Lim our, Dep. Aude, 
Mirande, Dep. Gers, 
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Nantua, Dep. Ain, 
Nogent le Rotrou, Dep. Eure et Loir, 
Thionville, Dep. Moſelle, 
Siſteron, Dep. Baſſes-Alpes, 
Yſſingeaux, Dep. Hautes Loire, 
Eu, Dep. Seine inferieure, 
Guebwiller, Dep. Haut-Rhin, 
Le Tréport, Dep. Seine inférieure, 
St. Rénan, Dep. Finiſtere, 
Bonneville, Savoyen, 
St. Julien, Savoyen. 
Die erſtgenannten 8 Stationen ſind bereits in dem früher mitgetheilten Verzeichniß 
der franzoͤſiſchen Stationen enthalten. 


Die Zonenlage der übrigen 4 Stationen iſt wie folgt: 


Zone von den 


283 S 23 8 ae 
Stationen. Departements. = = S = 2 E 

ZS S S IS S 

| Ca 
Grenzpunkten. Secs. 

| 

Eu 2 Seine infer. 2 3 A 4 = 
Gueb wille Hauts Rhin 3 141 13 — 
Le Trèẽ port Seine infer. 2 3 4 4 — 
St. Renan Winiftére. 4115 55 — 


Bahn⸗Telegraphenſtation. 
Chambon . . . Charente infer. | 4 | 5 44] 2 


Für die Correſpondenz mit den Stationen in Savoyen und Nizza bleibt bis auf 
Weiteres noch der ſardiniſche Tarif in Kraft; St. Julien hat dieſelbe Zonenlage wie 
Annécy. 

Die Telegraphenſtationen an den Badeörtern Bourbonne⸗les-Bains, Ploms 
bieres, Eaux⸗bonnes, Trouville, Vichy in Frankreich und Air-les-Bains in 
Savoyen find für die Sommermonate wieder eröffnet worden, und zwar Vichy mit vols 
lem Tagesdienſt, die übrigen mit beſchränktem Dienſt. 


Bei der Station Narbonne iſt permanenter Nachtdienſt eingeführt, dagegen bei 
der Station Baſtia auf Corſica der Nachtdienſt aufgehoben worden. Die Stationen 
Montélimart und Vienne haben ſchon ſeit längerer Zeit beſchränkten Tagesdienſt; 
auch Chatillon fur Seine findet ſich in neueren Circulairen der franzoͤſiſchen Teles 
graphenverwaltung mit dem Zeichen für beſchränkten Dienſt, die Berichtigung auf S. 47 
des vorigen Heftes beruht alfo wahrſcheinlich auf einem Mißverſtändniß. 

Die Staats⸗Telegraphenſtatior zu Weißen burg iſt aufgehoben und es beſteht 
daſelbſt nur noch eine Bahn-Telegraphenſtation. 

Zu Chambon, Dep. Charente inferieure, iſt eine Bahn⸗Telegraphenſtation für die 
Privatcorreſpondenz eröffnet worden; Depeſchen dahin unterliegen einer beſonderen Beitell- 
gebühr von 2 Fres. Die Zonenlage dieſer Station iſt oben angegeben. 

Die Stationen Brioude, Chouſy, Montbéliard, Les Roſiers, Schleſtadt und Tons 
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nerre, deren Schließung kürzlich gemeldet wurde, werden neuerdings wieder als in Be— 
trieb ſtehende Bahn-Telegraphenſtationen aufgeführt. 


Die Stationen Prades, St. Amand-Mont-Rond und Villeneuve-ſur-Lot dagegen 
ſind noch nicht eröffnet. 


Bei der Vahnſtation Beuzeville kommt eine beſondere Beſtellgebühr von 13 Franes 
und bei der Bahnſtation St. Romain eine ſolche von 3 Fres. zur Erhebung. 


Die Bahn⸗Telegraphenſtation Reuilly liegt nicht im Dep. Cher, ſondern im Dep. 
Indre. 


Die engliſche Inſel Jerſey iſt durch eine Unterſeekabel mit der gegenüberliegenven 
Küſte des franzöfifchen Departements La Manche in der Nähe der Station Coutances 
verbunden und die Leitung oberirdiſch bis zu dieſer Station fortgeführt worden; ſo daß 
die Correſpondenz nach den engliſchen (normänniſchen) Kanalinſeln Aurigny, Guern— 
ſey und Jerſey fortan auch über Frankreich dirigirt werden kann. Die Depeſchen, welche 
dieſen Weg verfolgen follen, unterliegen für den ganzen Weg den Beſtimmungen des Brüſ— 
feler Vertrages und müſſen die Bezeichnung „via Coutances“ erhalten. Der Ausgangs- 
punkt der Unterſeelinie liegt, wie die Station Coutances ſelbſt, von der belgiſchen Grenze 
in der Sten, und von den deutſchen, den ſchweizeriſchen und ſardiniſchen Grenzpunkten in 
der 4ten Zone. Die Gebühr der Unterſeelinie von der franzöfifchen Küfte nach allen Sta— 
tionen auf den gedachten Inſeln wird nach der Zen Zone bemeſſen. 


Griechenland. In Griechenland find zu Patras und zu Voſtitza, beide an der Nordküſte von 
Morea gelegen, Telegraphenſtationen eröffnet worden. 


Nach einer Mittheilung der k. k. öſterreichiſchen Telegraphen-Verwaltung gelten für 
die Correſpondenz mit dieſen, ſowie mit den übrigen griechiſchen Stationen von Chios 
ab, von wo die Correſpondenz durch die Levant- Submarine Telegraph -Company vers 
mittelt wird, noch die Beſtimmungen des früheren öfterreichifch=türfifchen Vertrages vom 
28. Januar 1857 (welche im Weſentlichen mit denen des Berliner Vertrages übereinſtim— 
men), während die Depeſchen für die Strecke bis Chios den Beſtimmungen des Bruͤſſe— 
ler Vertrages unterworfen find. | 


Die Gebühr einer einfachen Depeſche von 25 (30) Worten beträgt von Chios 


ab nach: 

Syra 1 Thlr. 28 Sgr. = 2 Fl. 90 Kr. offert, = 3 Fl. 23 Kr. ſuͤdd. 
Athen und Pyraeus 3 26 e äs 80 « „ De 46» e 
Patras u. Voſtitza“) 5 = 6 es 7 ⸗ BU = e = 9 s 6s e 


Großbritannien. Auf der Inſel Helgoland ift Seitens der Submarine Telegraph-Company 
(welche die Linie von Gromer über Helgoland nach Veſterhever an der Küfte Schleswigs 
hergeſtellt hat) eine Telegraphenſtation errichtet worden, welche von Hamburg „via Tön— 
ningen“ zu erreichen iſt. 


— e U— oo e 


) Es iſt auffallend, daß die hier angegebene Gebühr für Patras und Voſtitza in griechiſchem Gelde 
keine runde Summe ijt. Während naͤmlich die obige Gebühr für Syra 8 Drachmen und die für Athen und Py— 
raeus 16 Drachmen entſpricht, übereinſtimmend mit den Feſtſetzungen des oben gedachten Vertrages (Vergl. S. 302 
des vorigen Jahrganges dieſer Zeitſchrift), ergiebt die für Patras und Voſtitza 214°, Drachmen; 24 Drachmen 
würden 8 Fl. 70 Neukr. ferr. entſprechen; ſellte hier vielleicht ein Schreibſehler vorliegen? N 


Neapel. 
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Die Gebühr einer einfachen Depeſche von 1 bis 20 Worten beträgt von Veſterhe⸗ 
ver bis Helgoland 15 Sgr. und die däniſche Tranfitgebühr von Hamburg bis Veſterhe⸗ 
ver 24 Sgr.; für je weitere 10 Worte erhöht ſich die Gebühr um die Hälfte dieſer 
Beträge. | 


Die Submarine Telegraph-Company hat Maßregeln getroffen, daß auch die etwa 
nöthige Beſtellung von Depeſchen durch expreſſe Boten, für welche Seitens der mit gee 
dachter Geſellſchaft in Vertragsverhältniß ſtehenden Magnetic-Telegraph-Company bis- 
weilen irrthümlich beſondere Gebühren erhoben wurden, in Zukunft koſtenfrei geſchieht, ſo 
daß für die von den Stationen Großbritanniens und Irlands über die Telegraphenlinie 
hinaus weiter zu befördernden Depeſchen bei deren Aufgabe weder Porto- noch Expreß⸗ 
beſtellgebühren erhoben werden buͤrfen. 


Folgende großbritanniſche Stationen haben Nachtdienſt: 


Beattock Coatbridge Glasgow Normanton Stratford (Cffer) 
Belfaſt Coventry Greenhill North -Allerton Thirsk 
Bilton⸗Junction Crewe Kingston (Surrey) Norwich Tweedmouth 
Birmingham Cromer Lancaſter Peterborough Warrington 
Briſtol Darlington Liverpool Preſton Watford 
Brorbourne Derby London Rugby Wolverhampton 
Cambridge Doncaſter Mancheſter Selby Wolverton 
Carlisle Dover Milford⸗Junction Southampton Woreeſter 
Carſtairs Dublin Motherwell Stafford Dorf 

Cheſter Ely Neweaſtle on Tyne Stirling 


Die Regierung des Königreichs beider Sicilien hat nunmehr auch die Beſtimmungen des 
Brüſſeler Vertrages angenommen und hat dieſelben mit dem 1. Juni für die telegraphi⸗ 
fhe Correſpondenz mit den neapolitaniſchen Stationen in Kraft treten laffen. 


Von der ſardiniſch päpſtlichen Grenze ſind alle Telegraphenſtationen Neapels und 
Siciliens in der Sten, die Telegraphenſtation Lavalette auf Malta in der 7ten Wes 
bührenzone gelegen. 


Rußland. Die in dem Zonenverzeichniß der ruſſiſchen Stationen S. 321 des vorigen Jahrganges 


dieſer Zeitſchrift bereits aufgeführten Stationen: 


Berdiansk Eliſabethgrad Penſa Smolensk 
Björneborg Melitopol Polotsk Tambow 
Bobruisk Minsk Poltawa Taganrog 
Charkow Mohilew Raeſan Waſa 
Cherſon Niſchny⸗Nowgorod Roſtow Witebsk 


Ekaterinoslaw Nowotſcherkask Saratow Wilna 
welche ſeither nur für die interne ruſſiſche Correſpondenz eröffnet waren, ſind zur inter⸗ 
nationalen Correſpondenz in deutſcher und franzöſiſcher Sprache ermächtigt worden. 


Ferner find zu Gamle-Karlebü in Finnland und zu Granitza an der Wars 
ſchau⸗Wiener Eiſenbahn, nahe dem Grenzpunkte Granitza-Szakowa, ruſſiſche Staats— 
Telegraphenſtationen mit der Berechtigung zur internationalen Correſpondenz in deutſcher 
und franzoͤſiſcher Sprache eröffnet worden. Erſtere it im gedachten Verzeichniß bereits 
mit aufgeführt; Granitza liegt von den Grenzgruppen Eudkuhnen und Polangen in der 
Sten, von Myslowitz und Szakowa in der 1ſten und von Radziwilow in der Auen Zone. 
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Schweiz. In der Schweiz ſind neue Telegraphenſtationen eröffnet worden zu: 
Zernetz im Kanton Graubündten, 
Gimel im Kanton Waadt, 
Orbe ebenda, 
Vallorbes ebenda. 


Von den Vereinsgrenzpunkten liegen Zernetz in der Iften, die übrigen 3 Statio— 
nen in der 2ten Zone; von den franzöjiichen Grenzpunkten Zernetz in der ten und Gis 
mel, Orme und Vallorbes in der 1ſten Zone; von den ſardiniſchen Grenzpunkten endlich 
liegen alle 4 Stationen in der 1ſten Zone. 


Ferner ſind die Sommerſtationen zu Leukerbad, St. Moritz, Fideriſerau und 
Rigi⸗Kaltbad für die Dauer der Badezeit wieder eröffnet worden. 


Spanien. In Spanien iſt zu Tarifa an der Meerenge von Gibraltar eine Telegraphenſtation mit 
vollem Tagesdienſt eröffnet worden. Dieſelbe liegt von den franzöſiſchen Grenzpunkten in 
der Sten Zone. 


Sardinien. Nach einem zwiſchen den Telegraphenverwaltungen Oeſterreichs und Sardiniens getrof— 
fenen Uebereinkommen find die öſterreichiſch-italieniſchen Grenzpunkte bei Peſchiera, 
Mantua, Guaſtalla und Pontelagoscuro für die Taxirung der Depeſchen fortan 
wie ein »inziger Grenzpunkt zu betrachten, gleichviel über welchen tiefer Grenzpunkte 
die Beförderung der Depeſchen wirklich ſtattfindet. 


Der Zeitpunkt der Wiedereröffnung der Telegraphenverbindung über Guaſtalla 
und Pontelagoscuro wird noch näher bekannt gemacht werden. 


In Folge der Einverleibung der italieniſchen Staaten Parma, Modena, Tos» 
kana und der römischen Legationen in das Koͤnigreich Sardinien bilden die in dieſen 
Gebietstheilen vorhandenen Telegraphen, unter Aufhebung der ſeither beftandenen Zwiſchen— 
grenzpunkte, mit den ſardiniſchen fortan nur ein einziges Telegraphennetz, welches mit 
dem des Kirchenſtaates an zwei Punkten: bei Cattolica (zwiſchen Rimini und Peſaro 
und bei Terontola (bei Perugia) in Verbindung ſteht. 


Die Zonenlage- der einverleibten Stationen ſowie die der neuerdings eröffneten: 
Berceto, Borgo San Donino, Borgotaro, Groſſetto, Montevar, Sarmato: 
San Sepolcro (auch Borgo-San-Sepolcro genannt) und Seregno ift folgende, 

Von den ͤͤſterreichiſchen Vereinsgrenzpunkten liegen: ö 

Berceto, Bologna, Borgo San Donino, Borgotaro, Brescello, Caſtel San 
Gioanni, Ceſena, Faenza, Ferrara, Forli, Guaſtalla, Imola, Mirandola, Mos 
dena, Parma, Pavullo, Piacenza, Pontelagoscuro, Pontremoli, Ravenna, Reg— 
gio in der erſten Zone, 
und Arezzo, Asciano, Aſinalunga, Carrara, Cortona, Empoli, Florenz, San Gioanni 
(Toscana), Groſſetto, Livorno, Lucca, Bäder von Lucca, Maſſa, Montecatini, 
Montepulciano, Montevax, Pescia, Pietraſanta, Piſa, Piſtoja, Poggibonſt, 
Pontaſieve, Pontedera, Prato, Rimini, Sarmato, San Sepolcro, Seregno, 
Siena, Terontola, Viareggio und Volterra in der zweiten Zone. 


Von den ſchweizeriſchen Grenzpunkten: 
Caſtel San Gioanni, Sarmato und Seregno in der erſten, 


Berceto, Bologna, Borgo San Donino, Borgotaro, Brescello, Carara, Fer— 
tara, Lucca, Bader von Lucca, Maſſa, Mirandola, Modena, Parma, Pavullo, 
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Pescia, Piacenza, Pietraſanta, Pontelagoscuro, Pontremoli, Reggio, Viareg⸗ 
gio in der zweiten, 

und Arezzo, Asciano, Aſinalunga, Ceſena, Cortona, Empoli, Faenza, Florenz, 
Forli, San Gioanni (Toskana), Guaſtalla, Groſſetto, Imola, Livorno, 
Montecatini, Montepulciano, Montevar, Piſa, Piſtoja, Poggibonſt, Ponta- 
fleve, Pontedera, Prato, Ravenna, Rimini, San Sepolcro, Siena, Teron— 
tela und Volterra in der dritten Zone. 

Von den franzöſiſchen Grenzpunkten endlich: 

Berceto, Borgotaro, Carrara, Caſtel San Gioanni, Livorno, Maſſa, Pietra- 
ſanta, Pontedera, Pontremoli, Sarmato, Seregno und Viareggio in der 
zweiten, 


und alle übrigen der oben aufgeführten Stationen in der dritten Zone. 


Von ſämmtlichen ſardiniſchen und ſavoyſchen Stationen haben 
permanenten Nachtdienſt: Arezzo, Bergamo, Bologna, Brescia, Chambery, Defen» 
zano, Ferrara, Florenz, Genua, Groſſetto, Livorno, Magenta, Mailand, Modena, 
Nizza, Novara, Parma, Piacenza, Piſa, Piſtoja, Siena, Spezzia und Turin, 
beſ chränkten Tagesdienſt: Airasca, Aix les Bains, Alpignano, Sant⸗Antonino, Arena⸗ 
Po, Avigliana, Biella, Borgo⸗Ticino, Bra, Brescello, Broni, Buſſolino, Cas 
lufo, Cambiano, Camerlata, Canobbio, Carmagnola, Caſſano, Caſſine, Gafteg- 
gio, Caſtelnuovo-Garfagnana, Caſtel San Gioanni, Cavallermaggiore, Cen- 
talo, Chivaſſo, Coccaglio, Collegno, Diano-Marina, Felizzano, Foſſano, Fru⸗ 
garolo, San Germano, Sfola del Cantone, Svrea, Lanslebourg, Limito, Lie 
vorno⸗Vercelleſe, Loano, Lonato, Mentone, Oleggio, Palazzolo, Pavullo, Pon⸗ 
tecurone, Pontremoli, Rhö, Saluzzola, Santhia, Sarmato, Sartirana, Serra- 
valle, Settimo = Torinefe, Strambino, Trecate, Treviglio, Valenza, Vespolate 
und Villanova (Afi), 


regelmäßigen Tagesdienſt: die übrigen. 
Die Station Varignano bei Spezzia iſt noch nicht eröffnet. 


Serbien. In Serbien ſind Telegraphenſtationen zu Loznica und Uſchiza mit vollem Tagesdienſt 
eröffnet worden. Beide liegen von dem N an der Save bei Belgrad in der 
weiten Gebührenzone. 


Gedruckt bei A. W. Schade in Berlin, Grünſtraße 18. 
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Herausgegeben in deſſen Auftrage 
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der Königlich preußiſchen Telegraphen = Direction. 


Redacteur Dr. B. W. Brix. , Verlag von Eruſt & Korn. 


Heft V und VI. Jahrgang VII. 1860. 


Die Redaction dieſer Beitfchrift betretfend. 


Der Redaction iſt nachſtehender Brief unſers fleißigen Mitarbeiters Herrn Janſſen 
in Batavia zugegangen: 

Der reiche Inhalt der bis jetzt erſchienenen ſechs Jahrgänge der Zeitſchrift beweiſt, 
wie ſehr die verehrliche Redaction durch die Wahl und Darſtellung der Gegenſtaͤnde bei Vers 
öffentlichung wirklich nuͤtzlicher Erfindungen, Entdeckungen und Verbeſſerungen ſich bemüht hat, 
das mit der Einführung dieſes Blattes beabſichtigte Ziel nach Kräften zu erreichen. 

Doch wolle die verehrliche Redaction mir erlauben, ihre Aufmerkſamkeit auf einen Ge⸗ 
genſtand zu lenken, welcher zwar beſonders wichtig für das von Central-Europa ferne Aus⸗ 
land iſt, doch auch den zum Verein gehörenden Telegraphen⸗Verwaltungen Nutzen gewähren dürfte. 

Die verehrliche Redaction verfolgte bisher aus irgend welchen Gründen beinahe aus- 
ſchließlich eine poſitive Tendenz, indem fie im techniſchen Theile der Zeitſchrift hauptſächlich 
die wichtigeren Fortſchritte und Erfindungen, weniger Wahrnehmungen der Mängel in der 
Praxis mittheilte, felten aber den Mittheilungen eine Kritik hinzufuͤgte. 

Es iſt unzweifelhaft ebenſo wichtig zu wiſſen, welche Fortſchritte oder Conſtructionen 
nach der practiſchen Anwendung erfahrungsmäßig und aus welchen Gründen bei den 
verſchiedenen Telegraphen⸗Verwaltungen unzweckmäßig erkannt worden find, um dadurch ans 
deren Verwaltungen, mit mehr oder wenigeren oder anderen Mitteln ausgeruͤſtet, durch be⸗ 
ſondere productive Erzeugungen des Landes begünſtigt, Anleitung zu weiteren Forſchungen oder 
modificirter Anwendung zu geben. 

Es würden gewiß ſehr vortheilhafte Reſultate gewonnen und vergebliche koſtſpielige 
Verſuche und Anſchaffungen vermieden werden können, wenn die verehrliche Redaction ſich 
entſchließen wolle, ſoviel der Raum des Blattes es geſtattet, auch der negativen Richtung zu 
folgen und Neuerungen entweder ſogleich durch Kritik zu beleuchten, oder aber nach der prac⸗ 
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tiſchen Anwendung darauf zurückzukommen, inſofern keine Vortheile oder wohl gar Nachtheile 
daraus erwachſen ſind. 

Es ſcheint wohl Berudjidtigung zu verdienen, daß nicht jede Verwaltung in der 
Lage iſt, um alle veröffentlichte Verbeſſerungen zu prüfen, ob ſolche auch bei ihnen nutzenbrin— 
gend einzufuͤhren ſein werden, und die eine Verwaltung verwirft, was der anderen convenirt. 
Ziele Verſchiedenheit ift eine Folge eigenthümlicher Situationen, klimatiſcher Verhältniſſe und 
der Kulturſtufe des Landes. 

In den Colonien iſt in den meiſten Fällen keine Gelegenheit, Apparate anfertigen zu 
laſſen, um Verbeſſerungen zu prüfen, während man gern den Verbeſſerungen in anderen 
Staaten folgt. 

Die Beziehung der Apparate aus Europa erfordert ſo viel Zeit, daß man Gefahr läuft, 
Gegenſtände zu empfangen, die inzwiſchen den Anſpruͤchen nicht genügt haben und verworfen wor; 
den find, was vermieden worden ware, wenn man verſichert wäre, daß daſſelbe Organ, welches 
die Verbeſſerung ohne Kritik gewiſſermaßen empfahl, ſpäter mittheilt, daß und warum ſolche 
in der Praxis hat verworfen werden muͤſſen. 

Ich erlaube mir unter anderen einige Beiſpiele vorzufuͤhren. 

Im 2ten Jahrgange Seite 134 wurde ein bei der K. preuß. Telegraphen⸗Verwaltung 
eingeführtes neues Modell von Jſolatoren beſchrieben, welche weniger der Beſchädigung durch 
den Blitz ausgeſetzt ſein ſollten. 

Unter den Tropen erleiden die Telegraphen viel Beſchädigungen und heftige Einwir— 
kungen durch Gewitter. Es war daher natuͤrlich, daß die Lieferung einer bedeutenden Quan— 
tität Iſolatoren für neue Linien von demſelben Modell verlangt wurde, welches inzwiſchen 
nach Privatmittheilungen ſich ſehr bald als unhaltbar erwieſen haben muß. 

Im Aten Jahrgange Seite 147 iſt der Inductions-Apparat beſchrieben, nebſt allen 
Vortheilen, welche deſſen Anwendung gewährt. 

Der Beſchreibung nach waren die Apparate ſehr geeignet fur den hieſigen Dienſt und 
wurden ſogleich mit der Mailpoſt zwei Apparate bezogen. Mit der Sendung wurde die Mit— 
theilung gemacht, daß dergleichen Apparate bereits auf den Mittelmeerlinien mit ausgezeich— 
netem Erfolge im Betriebe wären. 

Danach war zu erwarten, daß von den Herren Siemens und Halske ſolche Ap— 
parate für die Submarine-Linie von Batavia nach Singapore geliefert werden wuͤrden; anſtatt 
derſelben empfing man jedoch die viel complicirteren Submarine-Druck⸗Apparate, beſchrieben im 
6ten Jahrgange Seite 96. 

Stillſchweigend war daraus zu entnehmen, daß die letzteren Apparate vortheilhafter 
als die erſteren für ſubmarine Linien befunden worden find. 

Iſt dies wirklich fo, wäre dann nicht eine Mittheilung darüber in der Zeitſchrift nuͤtzlich? 

Ich zweifle nicht, daß jeder, der wirkliches Intereſſe fuͤr die Telegraphie hat, gern 
bereit ſein wird, die von mir angeregten Mittheilungen zu machen, weshalb ich die verehrliche 
Redaction ergebenſt erſuche, dieſe Zeilen in die Vereins-Zeitung aufnehmen zu wollen, um 
die allgemeine Aufmerkſamkeit auf dieſen Gegenſtand zu lenken. 

Batavia, den 1. April 1860. H. L. Janſſen, 


Beamter der Niederlindiihen Gouvernements- 
Telegraphen in Oſtindien. 
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Bemerfung der Redaction. 


Wir Tonnen uns mit den in dieſem Schreiben ausgeſprochenen Wünjchen nur zum 
Theil einverſtanden erklären. 

Wir pflichten dem Herrn Verfaſſer darin vollkommen bei, daß es ſehr wuͤnſchenswerth 
ſei, wenn in Faͤllen, wo ſich eine fruͤher beſchriebene Einrichtung in der Praris nicht bewährt 
hat, dieſer Umſtand mit Angabe der muthmaßlichen Gründe der Nichtbewährung und der ſon— 
ſtigen dabei gemachten Erfahrungen in der Zeitſchrift veröffentlicht würde, und ſchließen uns 
ſeiner Bitte um Mittheilung von dergleichen Notizen von ganzem Herzen an. Wir glauben 
überhaupt, daß die Beſprechung und Erörterung obwaltender Mängel und Schwierigkeiten, 
ſelbſt dann, wenn man die Mittel zu ihrer Behebung nicht kennt, ſehr nützlich fein würde. 
Die Redaction ſelbſt ift felten in der Lage, ſolche Mittheilungen ſelbſtſtändig machen zu fone 
nen, denn wenn ihr auch ab und zu zu Ohren kommt, daß dieſe oder jene Einrichtung wieder 
aufgegeben ſei oder ſich nicht bewährt haben ſolle, ſo darf ſie doch natürlich nicht wagen, der— 
gleichen nach bloßem Hörenſagen zu veröffentlichen. 

Wenn aber der Herr Verfaſſer weiter wuͤnſcht, die aufgenommenen Aufſätze Seitens 
der Redaction mit einer Kritik begleitet zu ſehen, fo muͤſſen wir diefe Anforderung entſchieden 
von der Hand weiſen. Abgeſehen davon, daß die Redaction in den meiſten Fällen nicht in 
der Lage iſt, durch eigne Anſchauung, Wiederholung der Verſuche ꝛc. ſich ein eignes begrüns 
detes Urtheil zu bilden, und daß ſie auch weit entfernt iſt von der Annahme, daß ihr individuelles 
Urtheil fuͤr den Leſerkreis dieſer Zeitſchrift maßgebend ſein werde, wuͤrde ein ſolches Verfahren 
den freien Meinungsaustauſch in dieſen Blättern beengen und manchen unſerer geehrten Mit— 
arbeiter von der Mittheilung feiner Erfahrungen zurückſchrecken; es wurde unausbleiblich zur 
Einſeitigkeit fuͤhren. 

Der Herr Briefſteller iſt durchaus im Irrthum, wenn er glaubt, daß in der Auf— 
nahme eines Aufſatzes ohne Kritik gewiſſermaßen eine Empfehlung deſſelben ausge— 
ſprochen werden ſolle. Bei der Pruͤfung der zur Aufnahme eingeſendeten Aufſätze wird in 
erſter Linie der Grundſatz feſtgehalten, daß nur ein möglichſt freier Austauſch der Anſichten und 
Erfahrungen das Wahre zu Tage fördern kann; die Prufung iſt daher eine ſehr milde. Grund— 
ſätzlich zurückgewieſen werden von Zuſendungen techniſchen oder wiſſenſchaftlichen Inhalts nur 
ſolche, welche lediglich Ankuͤndigungen und Empfehlungen von Apparaten ꝛc. ohne alle oder 
mit ſo mangelhafter Beſchreibung oder Abbildung enthalten, daß der Leſer daraus ſich ein ei— 
genes Urtheil nicht bilden kann; ferner Aufſätze, welche nur allgemein Bekanntes oder nur 
notoriſch Unrichtiges enthalten und endlich anonyme Mittheilungen. Wir ſind daher auch ſehr 
felten in der Lage geweſen, Mittheilungen zurüdweifen zu müſſen. Die Verantwortlichkeit für 
den Inhalt verbleibt unter allen Umſtänden lediglich dem Verfaſſer, die Pruͤfung iſt dem Leſer 
anheimgeſtellt. Die Redaction glaubt ſich ſo viel als möglich einer Kritik enthalten zu muͤſſen; 
nur wo die Rechte dritter gefährdet erſcheinen, oder wo die Anfuͤhrung anderweitiger That— 
ſachen zum Verſtändniß oder zur Beurtheilung wünſchenswerth ijt, hat fie fid) kurze Bemer— 
kungen beizufügen erlaubt; in einigen Fällen, wo ein beſonderer Grund vorlag, auch einfach 
conſtatirt, daß die Anſichten des Verfaſſers nicht die ihrigen ſeien. Eine weitere Ausdehnung 
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der Kritik ihrerſeits würde ſie dem Vorwurf ausſetzen, daß ſie nur ihre eigene Anſicht in der 
Zeitſchrift wolle zur Geltung kommen laſſen. 

Dagegen ift es Niemandem benommen, auch feine abweichende Anſicht in der Feit 
ſchrift niederzulegen; wir werden ſolche Mittheilungen gern aufnehmen, vorausgeſetzt — wie 
wohl ſelbſtverſtändlich — daß ſie rein ſachlich und nicht perſönlich gehalten ſind. Ja, in 
manchen vorgekommenen Fällen hätten wir im Intereſſe der Sache eine ſolche kritiſche Be- 
leuchtung lebhaft gewuͤnſcht. 

Der Redacteur Dr. P. W. Brir. 


Das Telegraphiren zwiſchen Amſterdam und Fondon während der Nordlicht 
Erſcheinungen zur Beit des 8. Auguſt bis 4. September 1859. 


Von J. J. van Kerkwijik, 
Kgl. Nieterländiſchem Telegraphen⸗Aſſiſtent⸗Ingenleur. 


In dieſer Zeitſchrift, Jahrgang VI. Heft 10 und 11, ſind einige wichtige, zur Zeit 
des Nordlichts beobachtete Erſcheinungen mitgetheilt. Wir glauben dem Verlangen des ge— 
ehrten Verfaſſers jenes intereſſanten Aufſatzes dadurch zu entſprechen, daß wir hierunter eine 
Beſchreibung, die Beobachtungen auf der Telegraphenlinie zwiſchen Amſterdam und London 
betreffend, folgen laſſen. 

Wie Vielen bekannt iſt, beſteht dieſe Linie aus Leitungen, größtentheils oberhalb des 
Bodens, von Amſterdam und London nach der Kuͤſte der Nordſee, und aus einer Telegras 
phen⸗Kabel mit vier Dräthen zwiſchen Zandvoort und Dunwich, 259 Kilometer lang. Fig. 1 
zeigt die Anordnung der Linien vor dem Erſcheinen des Nordlichtes. Die A ſtellen in dieſer, 


London Fig. 1. Amſterdam 
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wie in den folgenden Zeichnungen, die Apparate vor. Aus dieſer Figur erhellt, daß zwiſchen 
London und Amſterdam vier Leitungen, a, b, e und d, arbeiteten, und demnach auf beiden 
Stationen vier Apparate in Thätigkeit waren. Als das Nordlicht beobachtet wurde, verband 
London die Leitungen (Fig. 2) a, b, c und d dergeſtalt, daß nur zwei Apparate in London 


Fig. 2. 
London Amſterdam 


als Zwiſchen⸗Stationen eingeſchaltet wurden. Wenn Amſterdam telegraphirte, ging z. B. der 
Strom von dort über die Leitung a nach dem Apparate in London, durch den Apparat und 
über b zuruck. Statt vier Apparate, waren deren zu London und Amſterdam nur zwei 
in Dienſt. 

Man würde zu Amſterdam die Leitung a mit b und o mit d direct haben verbinden 
können, ſo daß ſie nicht mit dem Boden in Gemeinſchaft ſtanden, aber dies iſt, der Bequem⸗ 
lichkeit wegen, nicht geſchehen, weil man dann an der Station mehr Dräthe los- oder feft- 
machen mußte. Nachdem die Drathe, wie oben geſagt, verbunden waren, hat man ſtets gut 
telegraphiren können. 

Die Erſcheinungen des Nordlichts wurden früher und ſtärker beobachtet zwiſchen Am⸗ 
ſterdam und London, als zwiſchen Amſterdam und Berlin. Vielleicht wurde dies verurfacht 
durch die Telegraphen-Kabel in der Nordſee, die, auf und in der Erde liegend, mehr den 
magnetiſchen Kräften ausgeſetzt ift, als die Linie von Amſterdam nach Berlin, die größtentheils 
liber dem Boden läuft, vielleicht auch, weil die Drathe in der Kabel einigermaßen polariſirt find, 
und die eiſerne Umhuͤllung der Kabel dieſe Erſcheinungen begünſtigt hat. Iſt die Erſchei⸗ 
nung, daß die Linie zwiſchen Amſterdam und London fruͤher geſtört wurde, als die zwiſchen 
Amſterdam und Berlin, nicht einigermaßen ein Beweis, daß zur Zeit des Nordlichts kräftige 
Ströme in der Erde wirkſam waren? 

Die ſranzöſiſchen Schriftſteller haben behauptet, daß, wenn man zwei Leitungen, wie 
z. B. zwiſchen Amſterdam und Berlin, in Verbindung ſtellte, fo daß an beiden Orten die Ayp- 
parate als Zwiſchen⸗Stationen eingeſchaltet wären, alfo wie in Fig. 3, die Möglichkeit zu 
telegraphiren ein Beweis ſei, daß die auf der Linie waͤhrend des Nordlichts beobachteten 
Ströme verurſacht würden durch Strömungen aus der Erde und nicht durch atmoſphäriſche 


Fig. 3. 
Amſterdam Berlin 
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Einflüſſe “). Dieſe Behauptung ſcheint uns jedoch nicht ganz richtig. Denn wenn ein Strom 
entſteht auf der Leitung a, ſo wird dies auch auf b ſtattfinden; aber da beide Ströme in der 
nämlichen Richtung gehen, werden fie in ihrem Einfluſſe auf die Apparate einander ausglei— 
chen. Auf verſchiedenen Linien hier zu Lande ſtand geraume Zeit ein conſtanter Strom; blos 
beim Entſtehen und Verſchwinden dieſes Stromes glauben wir, daß bei einer derartigen Bers 
bindung von Dräthen vielleicht ein momentaner Strom entſtehen muß, ubrigens aber werden 
die Strömungen in beiden Dräthen in ihrem Einfluſſe auf die Apparate einander ausgleichen. 

Wiewohl wir überzeugt find, daß die Störungen während des Nordlichts verurſacht 
werden durch Ströme in der Erde, ſo ziehen wir doch in Erwägung, ob aus den gegebenen 
Thatſachen wohl zu ſchließen ſei, daß dieſe Störungen verurſacht werden durch Ströme in 
der Erde und nicht durch atmoſphäriſche Einflüſſe. Oberflächlich wären wir der Meinung, die 
Thatſache, man könne mittelſt zweier Dråthe, anſtatt eines Drathes und der Erde, als Leiter, 
während des Nordlichtes telegraphiren, kein ſchlagender Beweis ſei, und ſich eben ſo gut erklä— 
ren laſſe, indem man atmoſphäriſche Einfluͤſſe annimmt, als durch Ströme in der Erde. 

Wie es möglich fet, daß, wenn die Enden der Drathe a und b nicht mit der Erde 
in Verbindung ſtehen, die Ströme in der Erde ſich den Dräthen mittheilen können, ließe ſich 
etwa wie folgt erklären. Erſtens find die Dräthe durch die Stangen und Sfolatoren niemals 
vollkommen iſolirt, und können alſo die mächtigen Ströme, die unter dieſen Umſtänden ein— 
wirken, ſich längs der Stangen und Iſolatoren den Leitungen mitgetheilt haben; zweitens 
können die Ströme in der Erde Inductions-Ströme in den Dräthen erregen. 

Die Thatſache, daß auf manchen Linien ein conſtanter Strom war, erklären wir dem— 
nach alſo: Beim Entſtehen und Verſchwinden eines Stromes in der Erde entſteht ein indus 
cirter Strom in den Dräthen. Die Strömungen in der Erde ſind während des Nordlichtes 
jeden Augenblick von verſchiedener Stärke. Nimmt man nun dieſe abwechſelnden Stromkräfte 
als neue Strömungen an, fo werden inducirte Ströme in den Dräthen erregt werden, wos 
durch gleichſam ein conſtanter Strom in den Dräthen entſtehen muß. 

Wir unterwerfen unſere Anſichten gern dem Urtheile der Sachverſtändigen und theilen 
dieſe blos mit, um wo möglich zur Erklärung der Nordlicht-Erſcheinungen beizutragen. Es 
ſcheint wünſchenswerth, bei vorkommender Gelegenheit zu unterſuchen, wie ſich die Correſpon⸗ 
denz zeigen wird, wenn zwei Dräthe zu einem ganzen vereinigt werden, und der Widerſtand 
in der Leitung aljo auf die Hälfte zuruͤckgebracht wird. 


— — 


*) Wir müſſen bemerken, daß hier ein Mißverſtändniß obzuwalten ſcheint. Daß franzöfifche Schriſt⸗ 
feller in der Moglichkeit, auf zwei, unter Ausſchluß der Erde, als Schleife verbundenen Leitungen während des 
Nordlichtes zu telegraphiren, einen Beweis für den telluriſchen Urſprung der ſtoͤrenden Ströme geſucht hätten, iſt 
uns nicht bekannt geworden. In dem zu Anfang citirten Aufſatze iſt dies nicht geſagt. Es wurde vielmehr dort 
aus anderweitigen, allerdings meit auf franzéſiſchen Stationen geſammelten Beobachtungen auf den telluriſchen 
Urſprung der Störungen geſchloſſen und deshalb die oben gedachte Schaltung als Nothbehelf in Vorſchlag gebracht; 
daß dieſer Verſuch bereits irgendwo gemacht worden und mit Erfolg gemacht worden, wie wir jetzt von der Linie 
Amſterdam-Lendon erfahren, war uns nicht bekannt; auf den franzöſiſchen Stationen war dieſer Verſuch nicht an— 
geſtellt werden, wie aus den Berichten in den Annales télégraphiques mit Beſtimmtheit hervorgeht. Der Bemer— 
kung des Herrn Verfaſſers, daß die Schleiſenſchaltung aus den oben entwickelten Gründen den Einfluß der Stö— 
rungen auf die Apparate immer eliminiren muß, welches auch der Urſprung der Störungen ſei, pflichten wir indeß 
vollkommen bei. 

Uebrigens find auch wir der Meinung, daß nur neue Beobachtungen weitere Aufklärung über den Ge- 
genstand geben konnen. Dr. W. B. 
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Sinus -Cangenten-Pouffole nach Siemens und Halske. 


Mitgetheilt von W. Meyer, 


Telegraphen⸗Ingenieur. 


(Hierzu die Kupfertafel IV.) 


Fig. 1 Tafel IV. ſtellt die perſpectiviſche Anſicht eines galvaniſchen Winkel⸗Meß⸗In⸗ 
ſtrumentes dar, welches ſowohl als Sinus- wie als Tangenten-Bouſſole gebraucht werden 
kann. Die kreisrunde Platte P, auf welcher der Drathring R und der Nadelkaſten M uns 
wandelbar befeſtigt ſind, laßt ſich durch zwei iſolirte Handhaben h, von denen nur eine in der 
Zeichnung ſichtbar iſt, in der mit einem Conus verſehenen Platte Q drehen. Der Querſchnitt 
Fig. 5 wird dies näher veranſchaulichen. Auf Q befindet fih ein Theilkreis T und und auf 
P der zugehörige Inder i. Mittelſt dieſes Theilkreiſes T werden die Winkel nach der bekann⸗ 
ten Methode abgeleſen, wenn die Bouſſole als Sinus-Bouſſole benutzt werden ſoll. Im 
Nadelkaſten M IR abermals ein Theilkreis T’, mittelſt deffen die Winkel abgeleſen werden, 
wenn der Strom durch die Tangente des Ablenkungswinkels gemeſſen werden ſoll. Der 
Drathring R beſteht aus circa 16 Windungen dickerer Dräthe, 1,339 Millimeter ſtark, die 
von der Klemme k! nach KU gehen, und aus circa 1050 Windungen dinnerer Dräthe, 
0,25 Millimeter ſtark, die von der Klemme k™ nach kY gehen. Die dicken Windungen haben 
einen Geſammt⸗Widerſtand kleiner als 0,1 Siemens's Einheiten, während die dünneren Win⸗ 
dungen einen Widerſtand von circa 150 Siemens's Einheiten beſitzen. 

Verbindet man die Klemmen RI und RI mit den beiden Polen einer Batterie, jo 
ift derdicke Drath allein eingeſchaltet; ebenſo ift der Dunne Drath eingeſchaltet, wenn K™ und 
K'V mit den Polenden einer Batterie verbunden find. 

Durch Aufziehen des Knopfes u werden im Nadelkaſten M zwei Stifte herausgeſcho— 
ben, ſo daß die Nadel zwiſchen engeren Grenzen ſchwingt. 

Fig. 2 giebt die Sinus nadel in natürlicher Größe. Der Inder ii’ it von Alu- 
minium. 

Fig. 3 ſtellt die Tangentennadel in natürlicher Größe dar, bei welcher der Inder 
ii’ ebenfalls von Aluminium angefertigt iſt. 

Sind Ströme ſo ſtark, daß die Winkelableſung unmöglich iſt, ſo läßt man nur 
einen Theil des Stromes durch das Inſtrument gehen, dadurch daß man zwiſchen die ent— 
ſprechenden Klemmen des Inſtruments noch einen zweiten Widerſtand ſchaltet, welcher zum 
Widerſtande des Inſtrumentes in einem bekannten Verhaͤltniſſe ſteht. In der Skizze Fig. 6 ſei w 
dieſer Zweigdraht, W dagegen der Widerſtand des Inſtruments, E die Batterie, S der Strom durch 
die Bouſſole ohne Nebenſchließung, 8“ der Strom durch die Nebenſchließung allein, ſo hat man: 
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1) S=S’+S" 
2) S:S’=w:W 
WT 


hieraus folgt: S= SN 


w 


Fur w beiſpielsweiſe nach einander die Werthe ! W, 
LW und W eingefegt erhält, man beziehlich 


S = 1080, 
S= 587% 
und S = 2S’. 


Fig. 4 ftellt nun eine hiernach eingerichtete Zweig: 


rolle mit Widerftanden der vorſtehenden Verhältniſſe dar. An der Klemme o der Rolle ift 
der Anfang des Zweigdrathes befeſtigt, an den Klemmen 10, 5 und 2 enden aber, wie dies 


Fig. 7. 


(dw) 10 


Gei 5 


(w) 2 


Fig. 7 chematiſch veranſchaulicht, die Widerftande von z w, iw 
und w. Verbindet man alſo o mit der einen Klemme der 
Sinus⸗Tangenten⸗Bouſſole und beziehlich 10, 5 oder 2 mit der 
anderen, fo hat man dadurch Zweigwiderſtaͤnde eingeſchaltet, 
welche die durch das Inſtrument gehenden Ströme beziehlich um 
das 10s, De oder 2 fache ſchwächen; um demnach ſchließlich den 
Werth der vollen Stromſtärke zu erhalten, muß man die tri⸗ 
gonometriſche Winkelfunction alſo noch resp. mit 10, 5 oder 2 
multipliciren. So kann man mit Hülfe der Zweigrollen ſelbſt 
empfindliche Inſtrumente zu Meſſungen ſehr ſtarker Ströme be⸗ 
nutzen. 


Die vorſtehend beſchriebene vereinigte Sinus⸗Tangenten⸗Bouſſole eignet ſich auch be⸗ 
ſonders für telegraphiſche Zwecke; ſaͤmmtliche Meſſungen bei Legung der Kabel im rothen 
Meere wurden damit ausgeführt; ebenſo werden dieſe Inſtrumente für die laufenden Winkel⸗ 
Meſſungen auf der Linie benutzt. 
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Weber den Einkluß des Mordlichts auf den elektriſchen Buftand 
der Atmofphäre*). 


Von F. Dellmann. 


(Aus Poggendorff's Annalen. 1860. Nr 6. S. 332.) 


Es ift eine ſehr beachtenswerthe, in den letzten Jahren mehrfach beobachtete Erfcheis 
nung, daß das Nordlicht elektriſche Ströme in den Telegraphendräthen hervorruft. Dieſe 
Thatſachen ließen mich vermuthen, daß es auch den ſtatiſch-elektriſchen Zuſtand der Atmos 
ſphäre verändere. Erſt geſtern Abend hatte ich Gelegenheit, darüber Beobachtungen zu machen. 

Gegen halb 9 Uhr wurde ich darauf aufmerkſam gemacht, daß ein Nordlicht zu ſe— 
hen ſei. Ich ging hinaus, um es auf einem freien Platze zu beobachten. Die Erſcheinung 
war unzweifelhaft ein Nordlicht, aber es war ſchwach. Zuerſt zeigte es ſich in NW., ohne 
Strahlen, aber mit einer kleinen Wolke am Horizonte; ſonſt war der ganze Himmel wolken⸗ 
frei. Anfangs war die Erſcheinung im Zunehmen, das Licht wurde heller, die Wolke am 
Horizonte vergrößerte fih, das Ganze zog fich immer mehr nach N. Jetzt, etwa 8˙ 45, ging 
ich hinauf zum Meſſen der Luft⸗Elektricität. Die auf einander folgenden Quantitäten bes 
trugen: 217,3; 182,2; 141,4; 126,4; 127,6. Während dieſer Meſſungen war es 9* gez 
worden, die Erſcheinung hatte abgenommen und ſich immer weiter nach N. bewegt. Nach ei⸗ 
ner etwas längeren Pauſe wurde wieder gemeſſen. Die Lichterſcheinung war ſchwach, aber 
die Wolken in NW. und N. hatten ſich bedeutend gemehrt. Die Quantitäten zweier durch 
eine kleine Pauſe getrennter Meſſungen betrugen: 88,5; 82,3. Jetzt wurde eine größere 
Pauſe gemacht. 

Etwa 5’ vor 10“ waren die Wolken geringer, aber das Licht in N. ſtärker. Die 
erſte Meſſung ergab jetzt das Quantum: 85,5; eine zweite nach 5 Min.: 83,3. 

Die nun folgenden Beobachtungen von 10" bis 12“ Helle ich der beſſern Ueberſicht 
wegen in folgender Tabelle zuſammen. Wo zwei oder mehr Quantitäten ſtehen, wurden 
eben jo viel Meſſungen unmittelbar hintereinander gemacht. Die Zeit für eine Meſſung iſt 


*) Bei dem Intereſſe, welches die Nordlichterſcheinungen ſowie deren unbekannte Urſachen und die be⸗ 
gleitenden elektriſchen Erſcheinungen für die Telegraphie gewonnen haben, theilen wir auch den nachſtehenden Auf⸗ 
ſatz mit. Der Herr Verfaſſer iſt eine anerkannte Autorität in dergleichen Beobachtungen. Ob der Einfluß des 
Nordlichtes auf den ſtatiſch elektriſchen Zuſtand der Atmoſphäre durch obige Beobachtungen vollſtändig erwieſen, 
laſſen wir dahingeſtellt. Es find bekanntlich viele ältere Beobachtungen vorhanden, welche eben fo entſchie⸗ 
den gegen, wie andere für jene Annahme ſprechen. Beachtenswerth ijt es immerhin, daß Herr Dellmann out: 
fallend hehe Beobachtungen der Elektricitätsmenge aus den Monaten März und Juni anführt, nicht aber aus der 
Zeit von Ende Auguſt bis Mitte September, in welche Zeit die glänzenden Nordlichte fallen, deren Einfluß auf 
die Telegraphenlinien ſo fühlbar war. D. Red. 
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1 bis 2 Minuten. Die Einheit bei den Zahlen iſt, wie früher, die Spannung eines Ele⸗ 
mentes einer Zink⸗Kupfer⸗Säule. 


Zeit. Quantitäten. Bemerkungen. 


10* 101,6 Die ganze Erſcheinung ſchwach. 
10" 5° 100,5 
10* 15 91,7 Wolken faſt verſchwunden und Licht ebenfalls. Am Rande einer 
Wolke in N. ein plötzliches, helles Leuchten, als rühre es 
von einer Sternſchnuppe her. 
10° 21 95,1 Licht faſt unſcheinbar. 
10" 30 90,3 Die ganze Erſcheinung faſt verſchwunden. 
10° 39 128,9 Ebenſo. 
128,9 
10° AN 121,3 Licht etwas ftarfer. 
121,3 
10° 5% 125,1 Licht und Gewölf im Zunehmen. 
125,1 
11* 128,0 Zunahme des Lichts und Gewolfs. 
128,9 Licht faſt ſtrahlig, was vorher nicht. 
11° 8 126,3 Zunahme des Gewölks, welches jetzt zum erſten Mal das Licht 
121,3 überragt und Lücken bekommt, vorher aber ein dichter Streis 
122,2 fen von NO. nach SW. gerichtet. 
11° 15 111,7 Gewölk bedeutend zerriſſen, Licht deshalb mehr ſichtbar. 
109,4 
11° 22 95,9 Das obere Gewölk theilt ſich immer mehr, aber am Horizont 
95,9 bildet ſich wieder ein neues, dichtes Band. Licht kaum 
noch wahrnehmbar. 
11° 30° 114,0 Gewölk am Horizont immer höher, fängt an ſich zu theilen; Licht 
119,6 etwas ftärfer. 
11° 45 109,1 Der ganze nordweſtliche Himmel bewölkt und vom Nordlicht 
123,8 Nichts mehr zu ſehen. 
123,8 
109,4 
108,2 
12" 68,3 Wie oben, nur daß in NW. am Horizont ein hellerer Streifen 
69,2 ſich zeigt. Der Himmel faſt ganz mit Streifen uͤberzogen. 


Bei allen Meſſungen war die Luft + eleftrifch. 
Das mittlere Quantum der Beobachtungen der Luft» Eleftricität vom September 


Abends 10° ift 97,9; das von geftern Abend iſt um dieſelbe Zeit 101,6, und ſinkt, wie wir 
ſehen, bald unter jenes Mittel. Das Nordlicht war gegen 10“ auch ſehr ſchwach. Ein 
Quantum, wie das erſte geſtern Abend beobachtete, findet ſich in meinen Tabellen nicht vom 
März bis incl. September; das zweite ungefähr einmal im Mai und einmal im Juni; beide 
rühren alſo wohl von der beobachteten Erſcheinung her. Nehmen wir dazu das ziemlich re— 
gelmäßige Fallen und Steigen der Quantitäten mit der Ab- und Zunahme der Erſcheinun— 
gen des Nordlichts, ſo möchte ich daraus die Behauptung rechtfertigen: 
Das Nordlicht erhöht den T elektriſchen Zuſtand der Atmoſphaͤre. 


Kreuznach, den 2. October 1859. 
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Abriß der Principien und des praktiſchen Verfahrens bei der Prüfung 
ſubmariner Telegraphenleitungen auf ihrem Seitungszuftand. 


Von Dr. Werner Siemens und C. William Siemens. 
(Nach einem vor der Britiſh Aſſociation gehaltenen Vortrage von den Verfaſſern mitgetheilt.) 


Die Störungen, welche ausgedehntere ſubmarine elektriſche Telegraphenlinien ſeither 
nur zu oft erfahren, ſind in faſt allen Fällen durch eine allmälige Abnahme der Iſolation 
veranlaßt worden. Bei der Ausbeſſerung dieſer Linien fand man in der Regel, daß die 
Guttapercha an einzelnen Stellen durch die elektrolytiſche Wirkung des zum Betriebe der 
Linie benutzten Stromes zerſtört worden; und zwar an den Stellen, wo die Dide der (ott 
renden Schicht von Hauſe aus geringer war als die durchſchnittliche, ſei es in Folge irgend 
einer mechaniſchen Verletzung, fet es, wie häufiger der Fall war, in Folge einer Blaſe im 
Material, welche vom Waſſer eingedruͤckt worden, oder in Folge einer excentriſchen Lage des 
Drathes. 

An ſolchen Stellen, wo die iſolirende Guttaperchaſchicht von gleichfoͤrmiger und ge- 
nuͤgender Dicke war, ift nie eine Zerſetzung oder theilweiſe Zerſtörung des Materials wahrges 
nommen worden, ſelbſt wenn die Linie Jahre lang in Betrieb geweſen. Die Schnelligkeit, 
mit der das Werk der Zerſtörung an fehlerhaften Stellen fortſchreitet, hängt ganz von der 
Intenſität und der Dauer des beim Betriebe der Linie angewendeten Stromes ab. In lan⸗ 
gen Linien treten, wegen des größeren Widerſtandes des metalliſchen Leiters, Störungen vers 
hältnißmäßig raſcher ein. Ihr Fortſchritt kann durch Anwendung ſchwacher und alterni— 
render Ströme beim Betriebe verzögert, aber nie ganz aufgehalten worden, und es iſt als 
feſtſtehend anzunehmen: 

jo lange dünne Stellen im iſolirenden Guttaperchauͤberzuge einer ſubmarinen Kabel 

nicht ganz vermieden ſind, ſo lange wird ihre Iſolation allmälig immer ſchlechter 

werden. 
Es iſt alſo in erſter Linie von Wichtigkeit, alle Unregelmäßigkeiten in dem iſolirenden Ueber— 
zuge möglichſt zu vermeiden. Das verwendete Material muß daher vollkommen homogen ſein; 
es muß in mehreren dicht aufeinander ſchließenden Lagen auf den Drath gebracht werden; 
Luftblaſen muͤſſen durchaus vermieden und die Concentricität des ganzen Ueberzuges muß durch 
Anwendung vollkommener Maſchinen und Vermeidung jedes Anhaltens während des Prozeſſes 
des Ueberziehens, wobei die verſchiedenen Lagen des Ueberzuges durch die Hitze erweichen 
könnten, geſichert werden. 

In neuerer Zeit hat die Operation des Ueberziehens elektriſcher Leiter mit Gutta— 
percha und Zwiſchenlagen von der unter dem Namen „Chatterton's⸗Miſchung“ bekannten Com: 
poſition wichtige Vervollkommnungen erfahren, wie man aus der Thatſache erſehen kann, daß 
die für die Strecke Rangoon⸗Singapore jetzt in Ausführung begriffene Kabel voll 10 mal beſſer 
iſolirt iſt, als die Kabeln der Linien im rothen Meere und nach Indien vor deren Legung. 

Dieſe bemerkenswerthe Verbeſſerung ift durch die von der Guttapercha-Company auf 
die Fabrikation verwendete große Sorgfalt, verbunden mit einem Syſtem fortlaufender genauer 

14 * 


112 Praktiſches Verfahren bei der Prüfung fubmariner Telegraphenleitungen. 


Unterſuchungen, mit denen wir von der britiſchen Regierung beauftragt ſind, erreicht worden. 
Dieſe Unterſuchungen find der Hauptſache nach dahin gerichtet, die ſpecifiſche Leitungsfaͤhigkeit 
einer jeden Meile des überzogenen Drathes zu ermitteln; alle Strecken deren Leitungsfähig— 
keit unter einer gewiſſen feſtgeſetzten Grenze bleibt, werden verworfen. 

Die außerordentliche Veraͤnderlichkeit der Leitungsfähigkeit der im Handel vorkommen— 
den Kupferſorten find Gegenſtand einer ſehr gediegenen, auf Veranlaſſung der britiſchen Res 
gierung von Hrn. Dr. Mathieſſen ausgeführten Unterſuchung geworden, welche bereits ver— 
öffentlicht worden. 

In der Praris fanden wir, daß bei den mit der größten Sorgfalt zu Telegraphen⸗ 
leitungen ausgewählten Kupferdräthen Schwankungen des Leitungsvermögens bis zu 20 pCt. 
vorkommen, und daß das reinere Kupfer ſtets auch das beſſer leitende iſt. 

Die Meſſungen des Leitungsvermögens für jede einzelne Meile des iſolirten Drathes 
ſind unerläßlich, nicht nur um mangelhaftes Material ausſchießen zu können, ſondern auch 
um einen vollſtändigen Nachweis uͤber die Leitungsfaͤhigkeit jedes einzelnen Theiles der ferti- 
gen Kabel zu gewinnen, ohne welchen es ſpäter nicht möglich ift, etwa vorkommende Beſchä— 
digungen durch galvaniſche Verſuche und Rechnung dem Orte nach genau zu beſtimmen. 

Am ſchwierigſten und gleichzeitig am wichtigſten ſind die Verſuche zur Beſtimmung 
der Leitungsfähigkeit der iſolirenden Umhüllung *) für jede Meile des uͤberzogenen Leitungs— 
drathes; denn es genügt nicht, gröbere Fehler oder Löcher zu finden, ſondern es muͤſſen auch 
die Stellen, wo der Drath excentriſch liegt, Blaſen und andere kleinere Mängel im iſolirenden 
Material ermittelt werden; alle Theile des Leitungsdrathes, bei welchen das iſolirende Material 
in Bezug auf Leitungsfähigkeit ſich nicht in dem vollkommenſten Zuſtande erweiſt, ſind zu 
verwerfen. 

Zu dem Ende war es zuvörderſt nöthig, die Leitungsfähigkeit des zur Iſolation der 
Dräthe benutzten Materials zu beſtimmen; vorläufige Verſuche lehrten, daß diefe Leitungsfäͤ— 
higkeit bei conſtanter Temperatur hinlänglich gleichmäßig iſt. 

Der Einfluß der Temperatur auf die Leitungsfaͤhigkeit der Guttapercha und anderer 
iſolirender Körper iſt kürzlich von dem wiſſenſchaftlichen Committee, das die britiſche Regie⸗ 
rung mit telegraphiſchen Unterſuchungen betraut hat, gründlich erforſcht worden; doch iſt der 
Bericht uber dieſe Unterſuchungen noch nicht veröffentlicht. Für unſeren vorliegenden Zweck 
genügt es, die Thatſache mitzutheilen, daß nach dieſen Verſuchen die Leitungsfähigkeit der 
Iſolirſchicht bei der für die Strecke Rangoon⸗Singapore beſtimmten Kabel zwiſchen den Tem⸗ 
peraturgrenzen von 41 bis 80° Fahrenheit (oder 5 bis 27° Celſius) nahe im Verhältniß von 
1:7 zunahm. Das Verhältniß dieſer enormen Zunahme ift indeß keineswegs conſtant; in Ere 
mangelung erſchöpfender und verläßlicher experimenteller Reſultate fanden wir es daher rath- 


*) Um allen Mißverſtaͤndniſſen vorzubeugen, erlauben wir uns, den geehrten Lefer daran zu erinnern, 
daß Guttapercha, Kautſchuck ſowie alle Körper die wir Iſelateren zu nennen pflegen, dies nicht im abſoluten Sinne 
des Wortes find, daß vielmehr alle Körper die Eleftricität mehr oder weniger leiten und die Leitungsfähigfeit der 
fogenannten Iſolatoren nur im Vergleich zu der der Metalle außerordentlich gering ijt. Die Erfahrung hat ins 
deß gelehrt, daß ſelbſt dieſe geringe Yeitungsjähigfeit der Guttapercha bei langen unterſeeiſchen Leitungen, wo es 
ſich um eine ſehr ausgedehnte und verhaͤltnißmaͤßig dünne Schicht dieſes Materials handelt, nicht ganz verſchwin⸗ 
dend iſt, weshalb ſie oben mit in die Unterſuchung gezogen. D. R. 
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fam, alle unfere Prüfungen bei derſelben Temperatur und zwar bei 75° F. (24 C.) auszu⸗ 
führen. Dieſer verhältnißmäßig hohe Temperaturgrad hat den Vortheil, daß er nach der fpå- 
teren Legung der Kabel in der Wirklichkeit ſelten uͤberſchritten wird, und daß, da bei dieſer 
Temperatur das Leitungsvermögen fat 7 mal größer it als bei der Wintertemperatur von 
41° F., der Einfluß kleinerer Fehler auf die Meßinſtrumente verhältnigmäßig wahrnehmbarer 
it. Um dieſe Gleichförmigkeit der Temperatur möglichſt genau zu erzielen, ließ man die zu 
unterſuchenden Drathringe 24 Stunden hindurch in einem Behälter mit Waſſer liegen, deſſen 
Temperatur auf 75° erhaten wurde; dann wurden fie herausgenommen, in den mit Waſſer 
von derſelben Temperatur gefüllten und hermetiſch verſchließbaren Verſuchskaſten gebracht und 
einem hydrauliſchen Druck von mindeſtens 600 Pfd. auf den Quadratzoll ausgeſetzt, damit 
das Waſſer in die etwa vorhandenen Höhlungen oder Riſſe eindringe. 

Es ift eine bemerkenswerthe Thatſache, welche durch Beobachtungen an Kabeln wäh: 
rend der Operation des Einſenkens bekräftigt worden, daß unter hydroſtatiſchem Druck die 
Leitungsfaͤhigkeit der Guttapercha fich merklich vermindert, nach Aufhören des Druckes jedoch 
fich wieder bis etwas über den urſpruͤnglichen Werth ſteigert. Bei Drathringen mit geringen 
Fehlern dagegen erzeugt die Zunahme des äußeren Druckes keine Zunahme oder ſelbſt eine 
Abnahme des Jſolationsvermögens; dies bietet den Schluͤſſel um Mängel zu ermitteln, die 
auf andere Weiſe nicht wahrnehmbar fein würden. 

Die gewöhnliche Methode der Meſſung des Leitungsvermögens und der Iſolation 
von Leitungen durch die Nadelablenkungen gewöhnlicher Galvanometer, wurde für den vors 
liegenden Zweck ganz unzureichend ſein. 

Es war nöthig, das Leitungsvermögen ſowohl des Leitungsdrathes, wie der iſoliren⸗ 
den Bedeckung in einfachen Zahlenwerthen nach Widerſtandseinheiten auszudrücken. 

Als Widerſtandseinheit haben wir den Widerſtand einer Queckſilberſaͤule von 1 Mete 
Lange und 1 Quadratmillimeter Querſchnitt, bei der Temperatur O° gemeſſen, angenommen. 
Die Vortheile dieſer Einheit find von Werner Siemens in einem Aufſatze in Poggen- 
dorffs Annalen (ſiehe das vorige Heft dieſer Zeitſchrift S. 55) dargelegt. 

Indem wir den Leitungswiderſtand des Drathes ſowohl, wie den des iſolirenden Mit⸗ 
tels in einer beſtimmten Widerſtandseinheit ausdrücken, erlangen wir nicht nur den Vortheil 
einer genaueren Vergleichung zwiſchen den Reſultaten verſchiedener Meſſungen, ſondern wir 
gewinnen auch, wenn ſpäter die einzelnen Drathadern zu einer einzigen Kabel vereinigt ſind, 
ein treffliches Mittel den elektriſchen Zuſtand derſelben zu prüfen, indem wir, unter Beachtung 
der etwa obwaltenden Temperaturverſchiedenheit, den Geſammtwiderſtand des Leiters wie des 
iſolirenden Mittels mit der Summe der früheren, bei Unterſuchung der einzelnen Drathadern 
gefundenen Widerſtände, vergleichen. 

Der Hauptvortheil dieſes Syſtems von Meſſungen aber ift der, daß es die Möͤglich⸗ 
keit bietet, ſpäter, nach der Einſenkung, in der am Meeresgrunde liegenden Kabel, den Ort 
einer etwa eingetretenen Beſchädigung durch Strommeſſungen und Rechnung zu beſtimmen. 

Behufs der praktiſchen Ausführung dieſes Syſtems von Prüfungen conſtruirten wir 
zunächſt Widerſtandsrollen von bekannter Widerſtandsgröße, welche dergeſtalt miteinander ver⸗ 
bunden werden koͤnnen, daß der Geſammtwiderſtand ſich in den Grenzen von 1 bis 10,000 
Einheiten beliebig ändern läßt. 
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Durch Einſchaltung dieſes änderbaren Widerſtandes in einen Zweig der Wheatſtone⸗ 
ſchen Brücke, kann der Widerſtand des Kupferdrathes, ſowie der der iſolirenden Hülle einer 
Kabel von beträchtlicher Länge leicht beſtimmt werden. Wenn es ſich aber um Meſſung von 
Widerſtänden handelt, die jenſeits jener Grenzen liegen, fo geben wir der Wheateſtone'ſchen 
Brucke eine etwas andere Anordnung, indem wir auch die feſten Zweige derſelben veränder⸗ 
lich machen. 


Seien A, B, C, D, in der nebenſtehenden 
Skizze die 4 Zweige einer Wheateſtone'ſchen Brücke, 
AC und BD find in Verbindung mit dem Galvas 
nometer AB und CD mit den Polen der Batterie. 
Bekanntlich beſteht zwiſchen den Widerſtänden 


der 4 Zweige die Relation £ = a wenn der 
Strom im Galvanometerzweige 0 iſt, die Nadel des 
Inſtrumentes alſo in der Ruhelage bleibt. Bei der 
gewöhnlichen Anordnung pflegt nun A = B zu fein, 
es wird alſo dann der unbekannte Widerſtand D die 
rect durch C gemeſſen. Ein an Stelle von C eins 
geſchalteter veränderlicher Widerſtand (Rheoſtat) von 
1 bis 10,000 Widerſtandseinheiten, erlaubt alſo nur die Meſſung von Widerſtänden, welche 
innerhalb dieſer Grenzen liegen. Wenn aber auch A und B veränderlich eingerichtet werden, 
ſodaß jedes derſelben nach Belieben die Werthe 10, 100 oder 1000 erhalten kann, ſo ſind 
wir im Stande, mit derſelben Genauigkeit Widerſtaͤnde zwiſchen 0,01 und 1 Million Eins 
heiten zu meſſen. Durch dieſe Anordnung können wir den Widerſtand von Kupferdräthen 
jeder Länge, ſowie den Widerſtand der Iſolationsſchicht langer Kabeln bis auf 0,2 pCt. genau 
beſtimmen. 

Für die Prüfung kurzer Kabelenden oder längerer Kabeln, fuͤr welche beſſer iſolirendes 
Material, wie etwa Kautſchuk oder Wrays Miſchung “) verwendet worden, ift indeß diefe 
Methode nicht mehr anwendbar; denn Widerſtandsrollen von ſo bedeutender Verſchiedenheit 
des Leitungswiderſtandes, wie dann nothig wären, Tonnen ohne Nachtheil für die Genauigkeit 
nicht angewendet werden, hauptſachlich deshalb, weil die dann erforderliche größere Batteries 
ſtärke, die kürzeren Zweige beträchtlich erwärmen und ihren Widerſtand verändern wuͤrde, was 
erhebliche Fehler im Reſultate veranlaſſen wurde. 

Es war daher nöthig zur Meſſung des Widerſtandes der iſolirenden Schicht von 
fürzeren Kabelenden, etwa von 1 Knoten **) Lange, ein anderes Verfahren anzuwenden. Wir 
benutzen für ſolche Zwecke eine ſehr empfindliche Sinusbouſſole, oder, wenn die Lokalität es 


— — 


*) Wray's Miſchung beſteht dem Vernehmen nach aus Kautſchuck, Schellack, und feinem Quarzvpul⸗ 
ver. Wir werden in einem der nächſten Hefte dieſer Zeitſchrift zuſammenſtellen, was uber dieſe und andere zum 
Erſatz der Guttapercha bei Unterſeekabeln vorgeſchlagenen Miſchungen bisher befannt geworden. 

*) Knoten am Logſeile, Einheit bei der Beſtimmung der Geſchwindigkeit von Schiffen mittelſt des 
Log, = 4 geogr. Meile. 
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geſtattet, ein Weber'ſches Spiegelgalvanometer mit 40,000 Umwindungen und magnetiſchem 
Spiegel. Mit Huͤlfe eines regulirenden Magnets kann die Empfindlichkeit dieſes Inſtruments 
im Verhältniſſe von 1: 100 verändert werden. 

Da die Aſtaticität der Nadeln des Sinusgalvanometers Veranderungen unterworfen 
ift, fo muß die Conſtante des Inſtrumentes während der Meſſungen zu wiederholten Malen 
beſtimmt werden. 

Die Ableſungen der Inſtrumentes nach Graden fuͤhren wir mittelſt der Formel 

R = Ing. 
am ® 
auf Widerſtandseinheiten zurüd; darin it R der zu meſſende Iſolationswiderſtand, qp der ab- 
geleſene Nadelausſchlag, sin ꝙ die Conſtante des Inſtrumentes und n die Anzahl der zur 
Batterie verwendeten Elemente. Die Herleitung dieſer Formel findet man im erſten Anhange. 

Dies Verfahren ift jedoch nur zur Meſſung großer Widerftande innerhalb gewiſſer 
enger Grenzen anwendbar. Beim Fortſchritt der Fabrikation der Kabel nimmt aber, in dem 
Maße wie die Länge der Kabel waͤchſt, der Iſolationswiderſtand fortwährend ab, und das 
Inſtrument wurde bald zu empfindlich ſein. Man könnte es allerdings in gleichem Maße 
unempfindlicher machen, aber indem man damit fortführe, würde es ſchließlich nicht mehr em⸗ 
pfindlich genug ſein, um den Widerſtand der letzten an die Kabel gehängten Drathader mit 
Genauigkeit zu meſſen. Es mußte alfo auf ein Mittel gedacht werden, um die urfprüngliche 
Empfindlichkeit des Meßinſtrumentes unverändert zu erhalten, wenn auch der Widerſtand all⸗ 
mälig abnimmt. Zu dem Ende wurde uͤber die Drathwindungen der Sinusbouſſole noch eine 
zweite Lage von verhältnigmäßig wenigen Windungen gelegt, und durch diefe permanent der 
Strom einer kleinen conſtanten Batterie geleitet. Der zur Pruͤfung der Iſolation dienende 
Strom geht durch die inneren, urfprünglichen Umwindungen des Inſtrumentes; der Strom 
in den äußeren Windungen geht in entgegengeſetzter Richtung und wird durch Einſchaltung 
von Widerſtänden ſo regulirt, daß er die Einwirkung des anderen auf die Magnetnadel ge⸗ 
rade aufhebt, dieſe alſo in der Ruhelage verbleibt. 

Wächſt die Länge der Kabel, fo muß der Widerſtand in der Kette der äußeren Um: 
windungen ſoweit vermindert werden, bis das Gleichgewicht an der Nadel wieder hergeſtellt 
iſt, und da der Werth der Widerſtandsänderung in Einheiten bekannt iſt, ſo braucht man 
dieſe Zahl nur mit dem feſten Verhältniß zwiſchen den Einwirkungen beider Umwindungen 
auf die Nadel zu multipliciren, um das gewuͤnſchte Reſultat zu erhalten. 
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Sei W der Widerſtand der inneren Umwindungen der Sinusbouſſole, W’ der ihnen 
hinzugefügte Widerſtand, m die Anzahl der Elemente der Batterie, welche in dieſen Kreis eins 
geſchaltet ift; ferner w der Widerſtand der äußeren (Huͤlfs-) Umwindungen “), w’ der in dieſen 
Kreis eingeſchaltete Widerſtand und n die Anzahl der Elemente der zugehörigen Batterie; end— 
lich K ein Zahlencoefficient, welcher das conſtante Verhältniß zwiſchen den Einwirkungen beis 
der Umwindungen auf die Nadel darſtellt. Alsdann haben wir: 


n > m — m ww 
5 K = W W. oder K = n WEW 


Wird an Stelle von W’ jegt der unbekannte Widerſtand x der Kabel eingeſchaltet, und w’ fo 
verändert (in V), daß die Nadel wieder in der Ruhelage verbleibt, fo ift, wenn der größern 
Allgemeinheit wegen angenommen wird, daß die Zahl der Elemente in den Batterien aud 
nicht mehr dieſelben ſeien wie zuvor, fondern reſp. M und N: 


vg -K iy oe E. K. Ch). 
und nach Einführung des obigen Werthes von K 
x = a + (w+V) — W. 
Der Hauptvortheil dieſer Anordnung befteht darin, daß die Empfindlichkeit des Inſtrumentes 
ungeändert bleibt, da der durch die Iſolaͤtionsſchicht gehende Strom ſtets mit feiner ganzen 
Stärke auf die Nadel wirkt, während dieſe jedoch ſtets auf o zurüdgeführt wird. Bei der 
Meſſung des Iſolationswiderſtandes kurzer Kabelenden, wo dieſer Widerſtand alſo ſehr groß 
ift, kann der Widerſtand der beiden Umwindungen des Inſtrumentes, W und w vernadlaffigt 
werden und man fann fih alsdann der abgeflirgten Formel 
* ze A 
N K 
bedienen. Der Coefficient K ift unabhängig von der Empfindlichkeit des Inſtrumentes und 
braucht nur ein für alle mal beſtimmt zu werden. 
Die Verſuche find ſomit auf eine ſehr leichte und einfache Methode zuruͤckgefuͤhrt. 
Um den Ifolationswiderftand iſolirter Drathe aus dem ſpecifiſchen Leitungsvermögen 
der verwendeten Materialien zu berechnen, und umgekehrt, benutzen wir die Formel: 


C . log nat. = 
Wiel ee ee 
deren Herleitung von Werner Siemens in Poggendorffs Annalen Jahrg. 1857 veröffents 
licht worden, und im Anhange II im Auszuge mitgetheilt iſt. 
Dieſe Methode reicht zur Beſtimmung des Widerſtandes der iſolirenden Schicht und 
des Leitungsdrathes bei Kabeln von allen Längen aus; ſie umfaßt aber nicht die zur Beſtim— 
mung ihres Vertheilungsvermögens nothigen Verſuche. 


*) In der Skizze find dieſelben, der größeren Deutlichkeit wegen, nicht über, ſondern neben die ande: 
ren gezeichnet. D. N. 
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Ueber den Seitens der Firma Siemens und Halske ausgeführten Pan der Krons- 
Telegraphentinien von Nicolajew bis Bactde-Darai im Jahre 1855. 


Mitgetheilt von William Bolton, 
Ingenieur s Afliftent. 


Der Bau einer Telegraphenlinie in den Steppengegenden des ſüdlichen Rußlands hat ſchon 
in Friedenszeiten feine Schwierigkeiten, um fo mehr mußte dieſes der Fall fein in den Kriegsjahren, 
wo ſich einem ſolchen Unternehmen Hinderniſſe in den Weg ſtellten, die ſelbſt bei einer gründlichen 
Ortskenntniß nicht vorhergeſehen und ſomit auch nicht vermieden werden konnten. Und eben die mei⸗ 
ſten Beamten, welche bei dieſem Baue verwendet wurden, waren entweder Ausländer oder doch in Ruß⸗ 
land geb orne Deutſche, die mit den ortlichen Verhältniſſen nicht bekannt und ſelbſt der Sprache nicht 
mächtig waren. Das Exceptionelle Seier Verhältniſſe erheiſchte es, daß man dem Bauführer in allen 
ſeinen Handlungen freie Hand ließ, da nur er allein durch eigne Anſchauung im Stande ſein konnte, 
zu beurtheilen, welcher Weg in dieſem oder jenem Falle einzuſchlagen ſei. Es war alſo zunächſt das 
Wichtigſte, die Wahl eines geeigneten Bauführers zu treffen, der die erforderliche Umſicht, die prakti⸗ 
ſchen Kenntniſſe und vor Allem Energie beſaß, um allen Schwierigkeiten die Stirn zu bieten. Die 
Wahl fiel auf den Ingenieur⸗Aſſiſtenten Eßmann, und der Erfolg zeigte, daß unter den damals dis— 
poniblen Kräften keine richtigere Wahl hätte getroffen werden konnen. 

Ehe ich über die Thätigkeit deſſelben und über die Ausführung des ganzen Unternehmens 
einen Bericht abſtatte, ſei es mir erlaubt, zunächſt eine Charakteriſtik jener Gegend zu liefern, in wel⸗ 
cher der Bau ſtattfand, und ins beſondere diejenigen Verhaltnifje hervorzuheben, die dieſem Unternehmen 
die meiſten Schwierigkeiten entgegenſtellten. 


Eigenthümlichkeiten des Landes. 


1) Bodenverhältniſſe. 


Die ganze Linie von Nicolajew bis Bactche⸗Sarai führt durch Steppenland, das nur aug- 
nahmsweiſe hier und da ſpärlich bebaut iſt, ſonſt aber überall daſſelbe einfoͤrmige Bild unabſehbarer 
dürrer Grasflächen liefert, die nur im Frühjahr einen grünen Anſtrich haben. Schon zu Anfang des 
Juni-Monats wirken die Sonnenſtrahlen mit ſolcher Macht auf die magere Steppenvegetation, daß 
alles Grün in kurzer Zeit verdorrt, worauf die Steppe eine vollſtändig graue, faſt ins Schwärzliche 
fallende Staubfarbe annimmt und dieſe auch behält, bis nicht etwa ein ſeltner Gaſt, der Regen, das 
faſt vertrocknete Gras wieder etwas auffriſcht. Gewöhnlich ſtellt ſich der Regen aber nicht früher ein, 
als im Monat October, um dann während der Wintermonate mehr in der Geſtalt eines intenfiven Nes 
bels beſtändig vorzuherrſchen und nur immer auf kurze Zeit einem oft ſtrengen Froſte Platz zu machen. 
Die Folge des Nebels ift, daß die Steppe fic) in unglaublich kurzer Zeit in einen äußerſt klebrigen 
Sumpf verwandelt, in dem die Fuhrwerke bis zu den Achſen verſinken. Dann werden aber auch alle 
Transporte eingeſtellt, weil es beſonders angelegte und unterhaltene Fahrſtraßen im Süden nicht giebt. 
Einem Jeden ſteht es frei, ſich ſeinen eigenen Weg zu wählen. Während der Sommerzeit, wo der 
Boden ſo hart wie Stein iſt, bildet ſich längs den, die Entfernung zwiſchen den Poſtſtationen anzeigen⸗ 
den Werſtpfählen eine durch ihr glattgefahrenes Geleiſe Allen kenntliche Fahrſtraße, die immer die fire 
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zeſte Entfernung einſchlägt und an Güte keiner Chauſſee nachſteht; doch bei dem geringſten Regen muß 
tiefe Geleiſe bereits verlaſſen werden, weil daſſelbe durch die tief einſinkenden Räder alsbald zerjtört 
wird. Jeder ſucht ſich dann eine Stelle, die wo möglich noch von keinem andern Wagen durchfurcht 
wurde, weil die Wurzeln der Gräſer die erſte über ſie hinweggleitende Laſt noch theilweiſe tragen. Auf 
dieſe Weiſe entfernt man ſich, je länger der Regen anhaͤlt, immer weiter von dem Sommerwege, bis 
endlich die ganze Steppe von den vielen Räderſpuren einem friſch gepflügten Felde ähnlich ſieht, das 
ſich, wenn darauf plötzlicher Froſt eintritt, in ein unabſehbares Marterfeld für jeden Reiſenden ums 
wandelt, auf welchem dann das feſteſte Fuhrwerk aus allen Fugen geht und bei längerer Fahrt ſich in 
Trümmer auflöft. 

Bei Regenwetter trifft es ſich, daß Reiſende eine Poſtſtrecke von 15 bis 20 Werft*) oft mit 
den beſten Pferden kaum in acht bis zehn Stunden zurücklegen. Die locker gewordene Steppenerde ſetzt 
ſich zwiſchen die Räderſpeichen und verbindet dieſe ſo mit einander, daß das Rad alsbald einer Erd— 
ſcheibe ähnlich ſieht und endlich ſogar an den Seitenwänden des Wagens kleben bleibt, wodurch die 
rotirende Bewegung deſſelben gehemmt wird. 

Der Boden bietet für die Anlage von Telegraphenlinien nur eine techniſche Schwierigkeit, die 
ſich namentlich in der Krim bemerklich macht, das iſt der felſenharte Muſchelkalk, der ſich überall unter 
der mehr oder weniger dicken Humusſchicht vorfindet. Dort, wo er mehr zu Tage liegt, konnte ein 
einzelner Arbeiter oft im Laufe eines Tages kaum ein einziges Loch ausarbeiten, obgleich er mit einer 
geſtählten Picke und einer Brechſtange bewaffnet war. 

Zwiſchen Nicolajew und Cherſon trifft man ſtellenweiſe auf Muſchelkalk, der ſich jedoch noch 
mit Brechſtange und Picke bearbeiten läßt und noch ziemlich tief liegt, dagegen zwiſchen Cherſon und 
Bereslaw, wo die Linie unweit des Dnieprs längs dem rechten Ufer deſſelben hinführt, tritt der Mu— 
ſchelkalk ſtark an die Oberfläche. Bei einer ſpäteren Stangenremonte hatie ich Gelegenheit, hierüber 
genaue Beobachtungen anzuſtellen, wobei ich die Bemerkung machte, daß die Humusſchicht immer in 
der Nähe der Pliiffe dunner wurde und zuletzt fogar der reine Kalkfelſen zum Vorſchein kam. Und 
gerade dort, wo der Felſen zu Tage liegt, oder doch nur durch eine dünne Erdſchicht bedeckt ijt, zeigt 
er id am härteſten. An dem Wege vom linken Dniepr-Ufer nach der Krim zu bis 50 Werſt über 
Perecop hinaus, alfo auf einer Strecke von 130 Werft, tritt der Felsboden mit wenigen Ausnahmen 
mebr zurück, fo daß das Graben von Löchern dort keine beſonderen Schwierigkeiten verurſacht. Doch 
dann verändert ſich plotzlich wieder der Boden, die Humusſchicht wird immer dünner, auch die Obers 
fläche nimmt einen andern Charakter an. Während derſelbe von Nicolajew an bisher ganz flach ges 
weſen war und etwaige Unebenheiten nur durch Flüſſe und Bäche gebildet wurden, wird er vor Sims 
pheropol ſchon wellenförmig und auf der Strecke von Simpheropol nach Bactche-Sarai ſind es kleine 
Hügelrücken, die in den monotonen Charakter der Steppe einige Abwechslung hineinbringen. Da dieſes 
Terrain den Uebergang von der Steppennatur zum Gebirgslande bildet, ſo tritt hier ebenfalls der 
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*) Zum Verſtaͤndniß der in dieſem Aufſatze vorkommenden Längen-, Gewichts- und Preis⸗Angaben ſetzen 
wir die folgenden Netizen her: o 
Längenmaaße. Der ruſſiſche Fuß it gleich dem engliſchen, gleich 0,97114 preuß. Fuß = 0,3048 Meter: 
er wird in 12 Zoll und der Zoll in 10 Linien getheilt. 
Der Saſchen (Faden) hat 7 Fuß oder 3 Arſchin, iſt alfo ungefähr gleich 6,5; preuß. Fuß. 
Die Arſchin (Elle) hat 28 Zoll oder 16 Werſchok, alfo annähernd 1 Arſchin = 27} preuß. 
Zell, 1 Werſchok = 177; preuß. Zoll. 
Die Wert it gleich 500 Saſchen = 3500 ruff. Fuß == 0, 14377 oder nahe } geogr. Meile. 
Gewichte. Das Pud = 40 run. Pfunde iſt nahe gleich 324 Zollpfunde; 
das ruff, Pfund = 0,8190 Zellpfund; es zerfällt in 96 Solotnif oder 9216 Doli 
10 Pud eder 400 ruf. Pfund find 1 Berkowetz (Schiffspfund). 
Münzen. Der Silberrubel hat einen Werth von 1,5 Vereinsthaler (1 Thlr. 2 Sgr. 4 Pf. preuß.); er 
wird in 100 Kopeken, die Kepefe in 2 Druſchken (Dengas) oder 4 Poluſchken getheilt. 
1 Keveke it alfo nahe 3 Gar. preuß 
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Muſchelkalk wieder an die Oberfläche und zwar um ſo bedeutender, je mehr man ſich der Stadt Bactche⸗ 
Sarai nähert, wo man zuletzt auf einen aus nacktem Wellen beſtehenden Bergrücken ftößt, der fait 
2 Werft lang it. Die Stadt Bactche-Sarai ſelbſt liegt in einem von lauter Felſen begrenzten Thal⸗ 
keſſel. Die einzigen nennenswerthen Flüſſe, die auf dieſer Strecke überſchritten werden müſſen, find der 
Inguletz zwiſchen Cherſon und Bereslaw, 50 Faden breit, und der Dniepr bei Bereslaw, der an der 
Stelle, wo die Leitung über denſelben geſührt iſt, durch eine ziemlich bedeutende Inſel in zwei Hälften 
getheilt ijt und dadurch eine Breite von 24 Werſt erlangt. 


2) Bevölkerung und Culturverhältniſſe. 


Obgleich man fih in Rußland an eine fpärliche Bevölkerung gewöhnt hat, fo ift doch der 
Mangel derſelben in den fiidlichen Steppengegenden weit auffallender, als in Groß⸗ und Klein-Rußland. 
Die Krim und auch das Cherſoner Gouvernement gehören zu den neueren Erwerbungen der ruſſiſchen 
Regierung, und da namentlich die Steppen ſeit langer Zeit den Streitapfel bildeten zwiſchen Rußland 
und der Türkei, ſo fand die ruſſiſche Regierung dieſe Gegenden bei ihrer Beſetzung ganz entvoͤlkert. 
Es wurden nun verſchiedene Mittel ergriffen, um dieſelben zu bevölkern. Die Regierung machte den 
Großen des Reichs bedeutende Länderſchenkungen oder verkaufte ihnen das Land für einen Spottpreis 
und geſtattete ihnen, ihre Leibeigenen aus andern Gouvernements dorthin überzuſiedeln. Doch nur 
Wenige machten, bei der Beſchwerlichkeit und Koſtſpieligkeit einer ſolchen Procedur, von dieſer Erlaubs 
niß der Ueberführung ihrer Bauern Gebrauch. Auch wurden immer nur die Länderſtrecken in der 
Nähe der Fluͤſſe als Zielpunkte auserwählt. Da fand die Regierung ein weit wirkſameres Mittel, jie 
legte Militair-Colonien an, die fich über den ganzen nordweſtlichen Theil des Cherſoner Gouvernements 
erſtrecken und ihren Mittelpunkt in Eliſabethgrad haben, doch reichen dieſe Militair⸗Colonien nicht weiter 
als bis in die Nähe von Nicolajew und Odeſſa. Ferner wurden die Steppen eine lange Zeit das 
Aſyl für Verbrecher und Herumtreiber, denen hier die Anſiedelung geſtattet wurde und die in ſolchem 
Falle keine weitere Verfolgung zu befürchten hatten. Jetzt hat dieſe letztere Bevölkerungsmethode zwar 
aufgehört, doch ihr nachtheiliger Einfluß zeigt fih noch in dem Charakter der Nachkömmlinge ſolcher 
Einwanderer. 

Auch deutſche Coloniſten wurden in den Steppen angeſiedelt, doch gewöhnlich in der Nähe 
der Städte. Die Hauptanſiedelungen find daher bei Odeſſa, bei Melitepol (Ekaterinoslawſches Gous 
vernement) Simpheropol ꝛc. 

Die Hauptbevölkerung der Krim bilden die Tataren, die jedoch mehr in der Nähe der Küſten 
und namentlich an der Südküſte zu Hauſe ſind, ein ſtilles und friedliebendes Volk, das ſich wenig mit 
Ackerbau, mehr dagegen mit Viehzucht, namentlich aber mit der Schafzucht beſchäftigt. An anftren« 
gende Arbeiten find dieſelben nicht gewöhnt, daher find fie auch meit ärmlich und denken nur an die 
Befriedigung der nothwendigſten Bedürfniſſe. Als Tagelöhner verdingen ſie ſich nie. 

Was zunächſt die für uns wichtige Strecke längs der Telegraphenlinie oder, was daſſelbe ift 
längs der Poſtſtraße von Nicolajew bis Bactche-Sarai anbetrifft, fo kann diefe außer den beiden ge» 
nannten nur noch vier Städte: Cherſon, Simpheropol, Bereslaw und Perecop aufweiſen, von denen 
die beiden letzteren kaum den Namen einer Stadt verdienen. Da die MilitairsGolonien fic) nicht über 
Nicolajew hinaus erſtrecken, auch keine deutſchen Colonien in der Nähe dieſes Weges liegen, fo ift 
derſelbe faſt ganz oͤde und, außer jenen Städten, ohne alle Anhaltspunkte. Im Ganzen ließen ſich an 
dieſem Wege auf der ganzen Ausdehnung von Nicolajew bis Bactche-Sarai keine zehn Dörfer auf— 
zählen, die übrigens ſo ärmlich ſind, daß man ſich in denſelben nicht einmal mit Brod verproviantiren 
kann. Dazu kommt noch, daß die am Wege gelegenen Tatarendörfer zur Zeit des Krieges von den 
Koſaken dem Erdboden gleich gemacht worden waren und daß die Tataren ſelbſt, da fie zu große Syms 
pathien für den Feind an den Tag gelegt hatten, und vielleicht auch, um fih den Berrüdungen der 
ruſſiſchen Soldaten zu entziehen, ſich theils wirklich nach Eupatoria zu dem Feinde begeben, theils ſich 
ins Ekaterinoslawſche Gouvernement an das Aſowſche Meer zurückgezogen hatten. 

Die Grundbeſitzer jener Gegenden pflegen wenig Ackerbau zu treiben, da ſie die dazu erfor⸗ 
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derlichen Arbeitskräfte aus den nördlichen Gouvernements kommen laffen und ein ſehr hohes Arbeits- 
lohn zahlen müſſen. Außerdem iſt das Getreide auch in den kleinruſſiſchen Gouvernements ſo billig, 
daß ſie mit dieſen nicht concurriren können. 

Die Viehzucht, die weniger Menſchenkräfte in Anſpruch nimmt, als der Ackerbau, und für 
welche die Steppen das geeignetſte Land find, bleibt ſomit der Haupterwerbszweig, fo mangelhaft dies 
ſelbe auch betrieben wird. Wie überhaupt Alles, ſo befindet ſich auch dieſe noch auf der erſten Ent⸗ 
wickelungsſtufe, und nur einzelne Ausländer und Coloniſten gehen den Inländern mit gutem Beiſpiel 
voran. 


3) Transportmittel auf der Steppe. 


Größere Transporte werden in den Steppen nur durch Ochſenfuhren veranitaltet, denn die 
Ochſen ſind weit geeigneter, große Strapazen auszuhalten, als Pferde. Da der Ochſe nur Gras frißt, 
ſo koſtet der Unterhalt deſſelben nur ein Geringes, ſo lange die Steppen nicht durch allzugroße Hitze 
ausgebrannt find, und der Eigenthümer des Transportes nicht in Folge deffen genöthigt wird, für feine 
Ochſen Heu zu kaufen. Für das Weiden der Ochſen in der Mabe der Landſtraßen wird in den meiſten 
Fällen gar nichts oder doch nur ein Spottpreis gezahlt, denn die Eigenthümer der Steppen konnen zu 
gewöhnlichen Zeiten das Heu gar nicht verwerthen, weshalb fie immer nur den eigenen Bedarf mås 
hen laſſen. 

Dagegen ut das Waſſer in der Steppe, namentlich in der Krim, wo es keine inte giebt, 
eine theure Waare. Jeder Cigenthimer eines Brunnens Halt denſelben verſchloſſen und läßt fidh für 
jedes Paar Ochſen, das aus ſeinem Brunnen getränkt wird, ein Beſtimmtes zahlen; zur Zeit des Kries 
ges ſtieg der Preis des Waſſers ſtellenweiſe ſo hoch, daß Privatleute für das jedesmalige Tränken eines 
Ochſenpaares 10 Kop. Silber zu zahlen hatten. 

Die Ochſenwagen, deren man ſich in den Steppen bedient, ſind alle von derſelben Conſtruction 
und ſcheinen feit der Zeit der nomadiſirenden Scythen und Sarmaten in ihrer Form nicht die mindeſte 
Veränderung erlitten zu haben. Der ganze Wagen iſt nur aus Holz zuſammengeſtellt und kann kaum 
auch nur einen einzigen eiſernen Nagel aufweiſen; die Rader haben nicht einmal einen eiſernen Reifen. 
Damit dieſe Wagen dauerhaft ſeien, werden ſie ungeheuer maſſiv gebaut, daher auch ihr plumpes Ausſehen. 
Es hat übrigens ſeinen practiſchen Grund, weshalb bei dieſen Wagen die Anbringung jeglicher Eiſen— 
theile vermieden wird; die eiſernen Beſtandtheile ſeines Wagens würde der Bauer nicht im Stande ſein, 
ſelbſt zu repariren, während er jede Beſchädigung an feinem Holzwagen mit Hülfe von Stricken und 
Stangen, die er ſtets mit ſich führt, alsbald wieder herſtellt. Bei größeren Transporten verſehen ſich 
die Fuhrleute immer noch mit Reſerve⸗-Achſen und Rädern. Auf dem Untergeſtell des Wagens befindet 
fidh ein kaſtenförmiger Aufſatz, der unten ſchmal und oben breit ift, und zur Aufnahme der zu transs 
portirenden Gegenſtände dient; dieſes aus einem mit Baumrinde bekleideten Holsgerippe beſtehende Obers 
geſtell wird gewöhnlich mit einer Ochſenhaut bedeckt, um die Waaren vor dem Einfluſſe der Witterung 
zu ſchützen. Eine ſolche Ochſenhaut dient auch dem Ochſentreiber als Decke während der Nacht. Wie 
der Wagen, fo find auch die Ochſenjoche nur aus Holz, und durch einen Holzpflock werden dieſelben 
an die hölzerne Deichſelſtange des Wagens befeſtigt. Auf dieſe Weiſe wird jeder Wagen mit zwei 
Ochſen beſpannt, die nicht mit den Hörnern, ſondern, ebenſo wie die Pferde, mit der Bruſt und dem 
Nacken ziehen. 

Die Tataren der Krim zeichnen ſich durch ein noch weit eigenthümlicheres Fuhrwerk aus, ſie 
benutzen nämlich haufig Kameele als Zugthiere, die fie dann ganz fo, wie die Ochſen, paarweiſe in ein 
Joch ſpannen. Dabei bedienen ſie ſich auch ganz eigener Wagen mit hohen, ſehr gebrechlich aus ſehen— 
den Raͤdern, die, ſobald fie im Gange find, eine herzbrechende kreiſchende Muſik ertönen laffen, fo daß 
ſich das Anrücken einer Tataren-Karavane ſchon lange, bevor man ihrer anſichtig wird, dem Ohre kund 
thut. Dieſe Muſik bat ihren Grund darin, daß die Achſen ſolcher Fuhrwerke mit Wachs geſchmiert 
werden. Eben ſo gebrechlich, wie die Maver, ſieht auch die Achſe aus, die durchgängig nicht dicker als 
3 Zoll ift, aber aus einem febr feſten Holze fabricirt wird. Das Obergeſtell dieſer Wagen ſieht einem 
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großen Käfig ſehr ähnlich und ift aus bloßen Holzſtäben zuſammengeſetzt. Sieht man einen folchen 
Wagen, der mit verſchleierten Tatarinnen angefüllt iſt und von zwei Kameelen gezogen wird, ſo fuͤhlt 
man ſich verſucht, das Ganze für eine wandernde Menagerie zu halten. 


Uebelſtände, die der Krieg mit ſich führte. 
1) Schwierigkeiten der Communication. 


Wahrend des Friedens reiſte man entweder mit der Poft oder mit einem Miethsfuhrwerke. 
Das erſtere Communicationsmittel war den Privatperſonen während des Krieges ganz genommen und 
nur Perſonen, die in Kronsangelegenheiten reiſten und demzufolge mit einer Kronspodoroſchne verſehen 
waren, wurden noch mit der Poft erpedirt. Im Sommer, fo lange die Wege gut waren, wurde man 
mit der Poſt noch leidlich befördert, obgleich man auch bisweilen auf den Poſtſtationen halbe und 
ganze Tage lang warten mußte, bevor man Pferde erhielt. Doch mit dem Beginn der Regenzeit än⸗ 
derte ſich das gewaltig; die meiſten Pferde kamen um, weil ſie ſchlecht oder gar nicht gefüttert wurden 
und, kaum nach Hauſe zurückgekehrt, wieder auf den Weg geſchickt wurden; dabei waren die Wege ſo 
bodenlos, daß die Fräftigften Thiere im Schmutze ſtecken blieben. Diejenigen Poſtillone, welche ſich 
nicht bei Zeiten aus dem Staube gemacht hatten, ſtarben entweder am Typhus oder vor Hunger und 
Entkräftung, da ihnen niemals Zeit gelaſſen wurde, ſich zu erholen. Den Poſtſmotriteln ging es nicht 
beſſer, ſie wurden maltraitirt, mancher von ihnen ſogar gezwungen, den Poſtillon zu ſpielen, wenn er 
noch Pferde im Stalle hatte und es ihm etwa an Leuten mangelte. Der Ober-Commandirende hatte 
bereits Zwiſchenſtationen errichten laſſen, wo die Pferde gewechſelt werden konnten, und auf jede Poſt⸗ 
ſtation einen Offizier hingeſchickt, der über Ordnung wachen ſollte, doch das half Alles nichts. In 
dieſer Zeit konnte man auf jeder Poſtſtation 10 — 20 Offiziere antreffen, die oft wochenlang auf Pferde 
warteten; mancher von dieſen verließ auch die Station nicht mehr, indem er ein Opfer des Typhus 
wurde. Auf dieſen Poſtſtationen gab es traurige Scenen; oft mußte der Reiſende ſelbſt in den Stall 
und ſich die Pferde aufſuchen, da der Smotritel entweder krank oder verſchwunden war, dann fand er 
unter den dort ausgeſtreckten Poſtillonen bisweilen einen, der bereits eine Leiche war und den ſeine to⸗ 
desmüden Kameraden noch nicht einmal beerdigt hatten. 

Die Poſtſtationen ſahen wie die Räuberhöhlen aus, waren in den ſeltenſten Fällen geheizt 
und hatten zerbrochene Fenſter und Thüren, auch fehlte es dort an Nahrungsmitteln, jo daß man fid 
glücklich fchagte, wenn man ein ſolches Neſt wieder verlaſſen konnte. 

Dieſer troſtloſe Zuſtand begann glücklicher Weiſe erſt im November des Jahres 1855, wo 
wir nur noch die Strecke von Simpheropol bis Bactche-Sarai zu beendigen hatten. In der ſchlimm⸗ 
ſten Zeit konnte man nur noch mit einer Courierspodoroſchne reiſen, da dieſe vor der Kronspodoroſchne 
den Vorzug hat. Solche Courierspodoroſchnen hatte Eßmann denn auch vom Kriegszouverneur in 
Simpheropol für unſere Beamten auszuwirken gewußt. | 

Noch ſchwieriger war es Mieihsfuhrwerke zu finden, und während der Regenzeit wurde es faſt 
zu einer Unmöglichkeit. Die Regierung brauchte für den Kriegszweck Tauſende von Fuhren noch außer 
den bereits bei den einzelnen Regimentern befindlichen Fuhrwerken. Es mußten alle Bedürfniſſe für 
die Armee, ſowohl die Lebensmittel als auch die Kriegsmunition, aus anderen Gouvernements, ein 
großer Theil der letzteren aus Kiew herbeigeſchafft werden, ferner waren Fuhren nöthig zum Transport 
der Bagage der beſtändig in die Krim einrücenden friſchen Truppen, ebenſo zum Transport der Ber- 
wundeten, die wieder aus der Krim herausgebracht wurden. So ſah man denn ununterbrochene Reihen 
von Wagen, von denen ein Theil die Richtung nach Simpheropol und Sewaſtopol einſchlug, der an⸗ 
dere Theil aber von dort zurückkehrte, theils mit Verwundeten, theils mit den aus Sewaſtopol noch 
geretteten Gütern beladen. Unter Anderem ſah ich im Juli-Monat aus Kachowka am Dniepr colo- 
gale Fichtenſtämme nach Sewaſtopol transportiren, dieſe waren für die Floßbrücke über die Sewaſto⸗ 
poler Bucht beſtimmt, auf welcher der Rückzug aus Sewaſtopol bewerkſtelligt wurde, und für den 
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Transport eines jeden derartigen Stammes zahlte die Regierung 25 Rubel Silber. Im Winter wurde 
ſogar aus dem Ekaterinoslawſchen Gouvernement Heu transportirt. Wer ſeine Fuhren nicht freiwillig 
der Krone zum Transport von Sachen vermiethen wollte, wurde oft ohne Weiteres dazu gezwungen. 
Namentlich mußten die leer aus der Krim heimkehrenden Fuhren Verwundete mitnehmen; daher ents 
ſchloſſen fic) die Fuhrleute nur ungern und für hohe Preiſe dazu, Transporte nach der Krim zu übers 
nehmen, und einer, der bereits einmal in der Krim geweſen war, war für kein Geld dazu zu bewegen, 
wieder dorthin zurückzukehren. Die Weideplätze der Poſtſtraße waren bereits abgefreſſen und die Bruns 
nen ausgeſchöpft worden, fo daß fpätere Transporte große Umwege machen mußten, um Weide und 
Waſſer zu treffen. 


2) Große Theuerung. 


Der Krieg hatte nicht allein die Armee, ſondern auch noch tauſend andere Menſchen nach der 
Krim geführt, die aber alle nicht produtirten, ſondern auch noch conſumiren halfen. Dagegen wurden 
in der Krim im Jahre 1855 faſt gar keine und im Cherſonſchen Gouvernement wohl nur ein Viertel 
der Grundſtücke bebaut, die in früheren Jahren bearbeitet worden waren, da es an Arbeitern mangelte. 
Tiefe kamen ſonſt aus anderen Gouvernements dorthin, um fic) während des Sommers für Feldarbei— 
ten zu verdingen, doch jetzt waren ſie ausgeblieben. Zwar half die Regierung den Gutsbeſitzern des 
Cherſonſchen Gouvernements noch dadurch, daß ſie ihnen Arbeiter aus den nördlichen Gouvernements 
zuſchickte, die gezwungen waren zu arbeiten, doch war die Zahl derſelben nicht groß, und dann fürch⸗ 
teten auch die meiſten Grundbeſitzer, beſonders in der Krim, ihre Felder zu bepflanzen, da fle nicht 
ficher waren, ob fie auch in den ungeftorten Beſitz der Ernte gelangen würden. In der Krim wurde 
aus demſelben Grunde nicht einmal das Gras gemäht, weshalb das Heu im Herbſt in Simpheropol 
und Bactche-Sarai fo theuer wurde, daß man für das Pud den unerhörten Preis von 14 bis 2 Rubel 
Silber zahlen mußte. Da nun alle Lebensmittel und anderweitigen Produkte von Weitem hergeſchafft 
werden mußten, ſo kann man ſich, ſchon wegen der hohen Transportpreiſe, nicht wundern daß alles ſo 
enorm theuer wurde. Dazu kommt noch, daß alle dieſe Waaren ſchon an ihren Productionsorten 
theurer bezahlt wurden, als gewohnlich. 


3) Anſteckende Krankheiten. 


Als unſere Arbeiten begannen, hatte der Krieg in der Krim bereits 8 Monate gewährt, eine 
Unzahl von Todten und Verwundeten, namentlich aber das gefallene Vieh, das zu Tauſenden die 
Steppe bedeckte und niemals verſcharrt wurde, hatten die Luft verunreinigt, es zeigten fidh daher ſchon 
allerhand anſteckende Krankheiten. Im Sommer des Jahres 1855 herrſchte in der Krim und im Cher— 
ſonſchen Gouvernement die Cholera, und im Herbſt deſſelben Jahres brach der Typhus aus; dieſer 
Krankheit erlagen mehrere unferer Arbeiter, auch die meiſten Beamten erkrankten daran, doch nur ein 
Dbermärter ſtarb am Typhus, die andern wurden alle wieder hergeſtellt. Doch die enorme Hitze wäh: 
rend der Sommermonate, die ſchwere Arbeit, das ſchlechte, oft fogar bittere und ſalzige Waſſer und 
die mancherlei Entbehrungen und Strapazen erzeugten auch allerhand andere Krankheiten, ſo daß un— 
jere Colonne keine Stadt paſſirte, ohne nicht Kranke zurückzulaſſen. Die unterwegs Erkrankten mußten 
dann bis zur nächſten Stadt auf den Fuhren mitgeſchleppt werden, für welche Ville die Aufſeher für 
die erforderliche Pflege zu ſorgen hatten, weshalb ihnen auch Medicamente mitgegeben wurden. 


4) Unſicherheit des Eigenthums. 


In der Steppe galt zur Zeit des Krieges nur das Recht des Stärkeren. Die Civilbehörden 
exijtirten nur noch dem Namen nach, und die Militairbehörden vermochten auch nur dann einem Klä— 
ger Recht zu verſchaffen, wenn dieſer den Schuldigen auf der That ertappt hatte und dieſen ſammt 
Zeugen ſelbſt auf das Gericht ſchleppte. Dann pflegte aber auch die Entſcheidung kurz und bündig 
zu ſein und eine weitere Appellation war nicht moglich. Wollte man aber den gewoͤhnlichen Rechtsweg 
einſchlagen oder den Thäter eines Verbrechens durch die Gerichte erſt ausfindig machen, ſo hatte man 
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a priori ſchon verloren, denn die Militairbehörden hatten vollauf zu thun mit den Kriegsangelegenhei⸗ 
ten, als daß ſie noch Zeit und Luſt gehabt haͤtten, Privatklagen in Unterſuchung zu nehmen. 

Das Stehlen war an der Tagesordnung und wurde immer nur von den in die Krim ziehen⸗ 
den Soldaten ausgeübt, die es namentlich auf das Zugvieh abgeſehen hatten. Da es gefährlich war, 
die Ochſen in dunklen Nächten frei weiden zu laſſen, ſo bauten die Fuhrleute aus ihren Wagen für 
die Nacht eine foͤrmliche Wagenburg, in deren Mitte ſie die Ochſen aufſtellten. Und ſelbſt hier waren 
dieſelben nicht ſicher vor den Räubereien der Soldaten. Es ift vorgekommen, daß diefe ſich im Dunkel 
der Nacht in eine ſolche Wagenburg hineinſchlichen, einen Ochſen erſtachen und ſich ſo viel Fleiſch von 
demſelben abſchnitten, als fle gerade im Stande waren mit ſich zu nehmen. Namentlich gegen Privat- 
fuhrwerke verübten dieſelben die meiſten Gewaltthaten, weil ſie wußten, daß dieſe ſie nie an ihre Mili⸗ 
tairbehörde ausliefern, ſondern ſich allenfalls damit begnügen würden, ihnen das Geraubte wieder ab— 
zunehmen. Es muß aber auch Fälle gegeben haben, wo ſolche Fuhrleute die Gewalt mit Gewalt ver- 
golten, oder auch wohl zum Rechte der Nothwehr gegriffen haben, denn es paſſirte unſern Stangen⸗ 
ſetzern einmal, daß ſie in den fertig gegrabenen Löchern einen Erſchlagenen in der Soldatentracht fanden, 
den ſie denn auch ruhig in der Grube liegen ließen; nachdem ſie die Stange in dieſelbe Grube geſtellt 
hatten, verſchütteten ſie das Loch, wie alle anderen. Es hätte nur Aufenthalt in der Arbeit und vie⸗ 
lerlei Unannehmlichkeiten verurſacht, wenn man dieſen Fall zur Kenntniß der Behörden gebracht hätte. 

Als wir die Linie von Simpheropol nach Bactche-Sarai bauten, waren die an die Löcher 
transportirten Stangen, ſo lange ſie noch nicht geſtellt waren, eine ſehr gelegene Beute, da damals ein 
ſehr unerfreuliches, naßkaltes Wetter herrſchte. Indem wir dieſen Fall bereits vorausſahen, hatten wir 
zur Bewachung derſelben vom Ober⸗Commandirenden einige Koſaken erbeten. Doch trotzdem fand ich 
in einer Nacht an der Poſtſtation Alma einen Transport Verwundeter, die ſich mit unſeren Stangen 
ein luſtiges Feuer angemacht hatten. 


Vorbereitungen und Einleitung des Baues. 


Ehe die Arbeiten auf der Linie ihren Anfang nehmen konnten, mußte der Bauführer zunächſt 
dafür Sorge tragen, daß alle Erforderniſſe für den Bau auch wirklich beiſammen waren, nämlich das 
Material, die Transportmittel, die Arbeitskräfte und das benöthigte Aufſichtsperſonal. Eine ſchnelle 
Ausführung des ganzen Baues war den Herren Siemens und Halske von der Krone zur Bedingung 
geſtellt worden, es kam alfo jetzt darauf an, dieſe Hauptrequifite für den Bau in moͤglichſt kurzer Zeit 
herbeizuſchaffen, und hierbei namentlich entwickelte Eßmann ganz beſondere Geſchicklichkeit, die um ſo 
anerkennenswerther iſt, als er das Terrain und die örtlichen Verhältniſſe jener Gegend, in der er bauen 
ſollte, aus eigner Anſchauung noch nicht einmal kennen gelernt hatte. Erſt nachdem er alle zur 
Vorbereitung des Baues erforderlichen Vorkehrungen bereits getroffen, die Stangen und Ochſenfuhren 
beſchafft, die Arbeiter und das Aufſichtsperſonal engagirt und die Arbeiten in Gang gebracht hatte, 
fand er Zeit, der Linie entlang bis nach Simpheropol und von dort nach Sewaſtopol zu reiſen, um 
nun noch im Hauptquartier eine Unterſtützung unſerer Arbeiten von Seiten der Militairbehörden für 
Fälle, wo wir des Schutzes derſelben bedürftig fein würden, bei dem General Kotzebue, dem Chef des 
Generalſtabes, auszuwirken, denn es war den Herren Siemens und Halske vom Miniſter der Wege⸗ 
Communicationen zugeſichert worden, daß dieſer Bau als eine Kriegsanlage angeſehen werden ſolle, die 
auf jede Hülfe von Seiten der Regierung rechnen könne. 


1) Beſchaffung des Materials. 
Die Abtheilung hatte es übernommen, für Herbeiſchaffung des Drathes und der Iſolatoren 
Sorge zu tragen, und Eßmann ſollte den Bedarf an Stangen ankaufen und an Ort und Stelle be⸗ 
fördern. 
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a. Beſorgung und Zubereitung der Stangen. 


Da die Steppen weit und breit weder Wald noch Strauch aufweiſen konnen, fo wird das 
Holz für den Süden aus den mittleren Gouvernements, namentlich den am Dniepr, an der Soſcha 
und an der Desna liegenden Waldungen auf dem Dniepr bis nach Cherſon hinabgeflößt. Eine andere 
Bezugsquelle wären für uns, wenigſtens für einen Theil des ganzen Bedarfes, die Gebirge der Krim 
geweſen, die aber nur kleine, zerſtreut liegende Waldungen aufweiſen können. Dort findet man vor⸗ 
zuͤglich nur Eichenholz, das aber ſehr krumm und kruͤppelhaft wächſt und ungeheuer theuer ift. Für 
eine einigermaßen gerade Stange von 3 Faden Länge und 3 Werſchock Dicke verlangte ein mir bes 
kannter Gutsbeſitzer, an den ich mich ſpäter bei Remontirung der Krimlinie wegen Stangen gewandt 
hatte, am Stamme den Preis von 4 Rub. Silber, er fügte zwar hinzu, daß andere Gutsbeſitzer viel» 
leicht einen billigeren Preis verlangen würden, daß uns aber das Fallen bei den hohen Arbeitspreiſen 
und das Transportiren ſolcher Stangen in den Gebirgen für alle Fälle fabelhaft theuer zu ſtehen kom⸗ 
men würde und daß wir beffer thun wurden, unſern Bedarf vom Dniepr her zu beziehen. 

Dieſen Beſcheid erhielt ich ſchon zur Zeit des Friedens, wie würden ſich alſo wohl die Preiſe 
zur Kriegszeit geſtaltet haben, wo es ganz unmoglich war, in den Gebirgen Fuhren aufzutreiben und 
wo die nach der Krim gekommenen Fuhren ſtets dazu verwendet wurden, die Verwundeten aus der 
Krim herauszuſchaffen. Doch konnte ſchon deshalb nicht daran gedacht werden, aus den Gebirgen das 
Holz zu beziehen, weil der ganze Bau Eile hatte und das Fällen, ſowie Herausführen der Stangen 
aus dem Gebirge viel Zeit erfordert hatte. Eßmann, der in Cherſon und Kachowka die nöthigen 
Erkundigungen eingezogen hatte, reflectirte daher auch nicht weiter auf die Waldungen der Krim, ſon⸗ 
dern kaufte zuerſt allen Vorrath von für uns geeigneten und in Cherſon auf dem Holzlager vorges 
fundenen Fichtenſtangen, im Ganzen 2637 Stück, dort auf und reiſte dann ohne Verzug nach Ekate— 
rinoslaw. Dieſe Stadt liegt am Dniepr, oberhalb der Waſſerfälle, und iſt ein Hauptſtapelplatz fuͤr 
alles Holz, das den Dniepr herunterkommt und für den Süden beſtimmt it. Von hier aus wird das 
dort in Flößen ankommende oder erſt zu Flößen zuſammengebundene oder auch auf flache Barken ges 
legte Holz beim hoͤchſten Waſſerſtande über die Waſſerfälle expedirt. Die Zeit, wo der Dniepr in Folge 
der Frühjahrsanſchwellung eine ſolche Tiefe hat, daß Flöße oder ganz flache Barten denſelben befahren 
konnen, pflegt nie länger anzudauern, als zwei Monate, circa vom 15. April bis 15. Juni. Es haͤngt 
nun Alles davon ab, daß dieſer Termin nicht verſäumt wird, widrigenfalls man genöthigt iſt, entweder 
das Holz in Ekaterinoslaw bis zum nächſten Frühjahre auf Lager zu bringen, oder es oberhalb der 
Waſſerfälle ans Land ſchaffen, 70 Werſt weit zu Lande transportiren und dann wieder unterhalb der 
Waſſerfälle auf Barken verladen zu laſſen, was nicht allein eine Maſſe Zeit raubt, ſondern auch be— 
deutende Koſten verurfacht und zur Zeit des Krieges auf unüberwindliche Schwierigkeiten geſtoßen wäre. 

Eßmann hatte daher keinen Augenblick Zeit zu verlieren, als er am 28. Mai in Kachowka 
anlangte und dort erfuhr, daß er in Ekaterinoslaw möglicher Weiſe die von ihm geſuchte Quantität 
Stangen vorfinden würde. Er traf am 29. Mai in Ekaterinoslaw ein und hatte bereits am 31. Mai 
den Handel mit einem dortigen Holzhändler abgeſchloſſen, von dem er noch 6000 Stangen kaufte, die 
bis zum 12. Juni bereits alle, theils auf Barken verladen, theils zu Flößen zuſammengebunden, ſich 
auf dem Fluſſe und unterwegs nach Kachowka befinden mußten. 

Für die Stangen in Cherſon hatte Efßmann verſchiedene Preiſe gezahlt, von 45 bis 73 K. S. 
pro Stange, fo daß fih ein Durchſchnittspreis von 58,2 K. pro Stange herausſtellt. Die in Efates 
rinoslaw gekauften Stangen koſteten pro Stück am Platze 45 K. S. und das Herabflößen derſelben 
auf dem Dniepr bis zu den Lagerpligen in Kachowka, Täginka und Cherſon 13 K. S. pro Stück. 
Rechnet man hierzu die Koſten für das Auf- und Abladen beim Waſſertransport, für das Brennen 
und Theeren, das theilweiſe in Ckaterinoslaw, theilweiſe in Kachowka und Cherſon vorgenommen 
wurde, ferner die Koſten für das Zuſpitzen der Stangen, die Reiſekoſten in Angelegenheit des Stangens 
ankaufes und diverſe kleinere Unkoſten, fo ſtellt {ich der Preis einer jeden Stange auf den Lagerpligen 
in Kadowfa, Täginka und Cherſon vor der Vertheilung derſelben auf 63,3 K. S. Dieſe Angabe 
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würde ganz genau fein, wenn nicht beim Herabflößen der Stangen auf dem Dniepr zwei Floͤße auf 
den Waſſerfällen auseinander geriſſen und ein Theil der zu denſelben gehörenden Stangen verloren ge⸗ 
gangen wären. Es iſt mir nicht möglich geweſen zu ermitteln, auf wie viel fih die Anzahl der Hiers 
durch eingebüßten Stangen beläuft, doch kann fie nicht viel über 100 Stück betragen haben. Der 
Geſammtpreis dieſer abhanden gekommenen Stangen müßte nun noch auf die andern Stangen repartirt 
werden, um den genauen Durchſchnittspreis aller Stangen zu erlangen; es wuͤrde ſich letzterer dann 
noch um etwas mehr als einen Kopeken erhöhen. 

Das Mangelhafte der damals gekauften Stangen beſtand darin, daß fle ſehr dünn, die mei- 
ften unter 3 Werſchock, und alle 4 kantig behauen waren, wodurch fie an Dauerhaſtigkeit eingebüßt 
hatten, doch da Eß mann keine Wahl hatte, ſondern das nehmen mußte, was er vorfand, und es noch 
als ein Glück anſehen mußte, daß die Holzvorräthe in Cherſon und Ekaterinoslaw nicht von der Krone 
angekauft worden waren, ſo kann ihm dieſer Mangel nicht zur Laſt gelegt werden. Im Gegentheil 
muß die Billigkeit ſeiner Stangen anerkannt werden, wenn man ſeine Preiſe vergleicht mit dem Preiſe 
der Fichtenſtangen, die von uns im Jahre 1857 für die Südlinien im Poltawa'ſchen Gouvernement 
angekauft und den Dniepr hinunter nach Kachowka, Täginka und Cherſon geſchafft wurden. Selbige 
koſten an letztgenannten Lagerplätzen 1 Rb. 20 K. S. das Stück. 

Eßmann ließ die in Ekaterinoslaw gekauſten Stangen, welche meiſt 12 Arſchinen lang wa⸗ 
ren, auf 104 Arſchinen verkürzen und benutzte die Abſchnitte beim Brennen und Theeren derſelben. 
Es mochte vielleicht vortheilhaſter erſcheinen, die Stangen 12 Arſchinen lang zu laſſen, um ſie ſpäter 
bei eingetretener Fäulniß verkürzen zu koͤnnen, doch war zu befürchten, daß jie alsdann bei ihrer Dünn⸗ 
heit häufig brechen würden, was auch ſchon bei 104 Arſchinen Länge nur zu oft der Fall war, nas 
mentlich als die Stangen bereits morſch wurden, ſobald nämlich die in den Steppen weidenden Ochſen, 
Pferde und Kameele ſich an den Stangen rieben. 


b. Beſchaffung des Drathes und der Iſolatoren. 


Da der Drath und die Iſolatoren zwei der Haupterforderniſſe für eine Telegraphenlinie bilden, 
io kam Alles darauf an, daß diefe rechtzeitig herbeigeſchafft wurden. Doch leider war die Herbeiſchaf⸗ 
fung dieſer beiden Materiale mit ſo vielen Schwierigkeiten verknüpft, daß der ganze Bau dadurch um 
mehr als einen Monat verzögert wurde. 

Sowohl der Eiſendrath als auch die Iſolatoren wurden fürs Gewöhnliche aus dem Auslande 
bezogen, doch dieſes Mal mußte der Transport derſelben von dorther den Bau auf Monate verzögern, 
weshalb es von unberechenbarer Wichtigkeit war, entweder den ganzen Bedarf oder doch einen großen 
Theil deſſelben hier im Lande aufzutreiben. Es ging daher das Beſtreben der Abtheilung zunächſt da— 
hin, alle Ueberreſte von Eiſendrath und Iſolatoren von früheren Bauten her, die ſich namentlich zwiſchen 
Moskau und Kiew noch vorfanden, zu ſammeln. Hierbei ſtellte es ſich denn heraus, daß vor Allem 
an Eiſendrath Mangel fein wurde; da nun der Ingenieur, Herr Beelitz, damals gerade eine Reife nach 
Odeſſa unternommen hatte, ſo erkundigte er ſich dort wegen dieſes Artikels und fand auch wirklich noch 
ſoviel dort vor, als erforderlich geweſen wäre, um die ganze Linie bis Simpheropol damit zu verſor⸗ 
gen. Er gab ſofort eine Depeſche darüber nach Petersburg, in welcher er anfragte, ob er dieſen Drath 
etwa kaufen ſolle, doch durch eine unbegreifliche Nachläſſigkeit von Seiten eines der Stations⸗ Mechaniker 
iſt die dazu einwilligende Antwort des Herrn Siemens nie in die Haͤnde des Herrn Beelitz gelangt. 
Daß eine ſolche Depeſche an ihn abgeſandt worden war, erfuhr Herr Beelitz erſt einen Monat ſpäter, 
und als er darauf den Drath noch in Odeſſa kauſen wollte, erhielt er die Nachricht, daß aller Drath 
aus Odeſſa nach der Moldau gegangen wäre, vermuthlich zum Bau der dortigen, durch die Oeſterrei⸗ 
chiſche Regierung damals angelegten Linien. Es blieb nun nichts Anderes mehr übrig, als das feh- 
lende fo ſchleunig als nur irgend möglich aus dem Auslande zu beziehen, das aber nicht früher als 
nach 2 Monaten, gegen Ende des Monats Auguſt in Kiew anlangte. 
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Im Ganzen wurden für den Krimer Bau 820 Ringe Eiſendrath, die ein Gewicht von 3315 
Pud 24 Pfund hatten, auf verſchiedenen Wegen dorthin expedirt und zwar: 
nach Nicolajew aus Kiew über Krementſchug 963 Pud — Pfund. 
Bereslaw - Petersburg . . . . 944 16 e 


2 2 e Siew über Krementjibug 99 - 13 = 
e Perecop e e e e 424 = 10 = 
s 3 z 3 £ s 416 3 23 s 
s s e Oreffa . . . 148 e — : 
s s s Kiew... 320 = 2 = 


Die Transportpreiſe pro Pud betrugen von Petersburg bis Bereslaw 1 Rb. 80 K., von 
Kiew bis Perecop 1 Rb. 30 K. und 1 Rb. 20 K. von Krementſchug bis Bereslaw und von Odeſſa 
bis Perecov 80 K., von Krementſchug bis Nicolajew 55 K. und der Waſſertransport von Kiew bis 
Krementſchug 15 und 28 Kopeken. 

In Kiew hatte ein Jude es übernommen, einen Transport von mehr als 1600 Pud zu Waſſer 
nach Bereslaw zu ſchaffen, derſelbe hatte aber dieſes Geſchaͤft ſo langſam betrieben, daß es bei ſeiner 
Ankunft in Krementſchug vorauszuſehen war, daß die durch ihn expedirten Sachen nicht rechtzeitig in 
Bereslaw eintreffen würden. Er hatte nämlich bereits die günſtige Zeit, wo die Waſſerfälle bei Eka— 
terinoslaw noch paſſirbar find, verfäumt, und wäre gendthigt geweſen, die Sachen alfo zu Lande, bei 
den Waſſerfällen vorüber, transportiren zu laſſen. Aus dieſem Grunde mußte man ihm den Trans— 
port in Krementſchug wieder abnehmen und den Eiſendrath und die Iſolatoren von dort auf das 
Schleunigſte zu Lande nach Nicolajew ſchaffen, da ſonſt die ganzen Arbeiten in Stocken gerathen was 
ren. Das Schlimmſte hierbei war aber, daß der Jude ſich auf ſeinen Contract berief und ſchließlich 
noch die Zahlung für die ganze Strecke erhalten mußte, obgleich er die Sachen kaum die Hälfte des 
Weges transportirt hatte. 

An Iſolatoren zu dieſem Bau ſandte man aus Kiew 

über Krementſchug nach Nicolajew 470 Pud 
direct nach Perecko . . . 240 
nochmals nach Perecop . . . . 136 e 
und nach Beres lau 9 s 
alfo im Ganzen 865 Bud in 73 Kiften. 

Die Rranéportpreife waren hier ganz diefelben wie für den Eiſendrath. 

Mir ift leider nur bekannt, was im Bereiche der II. Abtheilung für den Transport des Cis 
ſendrathes und der Iſolatoren gezahlt worden iſt, doch hieraus ſchon wird erſichtlich, daß dieſe Aus— 
gabe die allerbedeutendſte geweſen iſt, von allen Koſten, die der Krimbau verurſacht hat; ſie beträgt 
faſt 4 der ganzen Ausgaben, die die II. Abtheilung für den Krimbau zur Verrechnung bringt. Wieviel 
mag nun noch der Transport dieſer Materialien von dem Auslande bis nach Kiew gekoſtet haben? 
Die hohen Frachtpreiſe herrſchten damals nicht bloß in der Krim, ſondern durch das ganze ruſſiſche 
Reich, weil der Krieg ſich in allen Verhältniſſen fühlbar machte. 


2. Transportmittel für den Bau. 


Aus den oben geſchilderten Verhältniſſen während der Kriegszeit iſt erſichtlich, daß der Bau— 
führer nicht darauf rechnen durfte, in der Krim zu jeder Zeit die ihm bendthigten Miethsfuhren out 
zutreiben. Es war ſomit erforderlich, daß er ſich in dieſer Beziehung durch Beſchaffung eigener Fuhr- 
werke von den dortigen Verhältniſſen unabhängig machte. Da Ochſenfuhren in jenen Gegenden das ges 
eignetſte Fuhrwerk find, fo kaufte Eßmann eine ganze Colonne ſolcher Fuhrwerke, beſtehend aus 63 
Paar Ochſen nebft den dazu gehörigen Wagen von der oben geſchilderten Bauart. Hierzu kommen 
noch 3 Paar Ochſen mit Fuhren, die Eßmann von dem Bau der Kiew-Odeſſaer-Linie überwieſen 
worden waren, fo betrug denn die Geſammtzahl der, bei dieſem Bau verwendeten Ochſenfuhrwerke 
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66 Stud. Um diefe Colonne ſtets complett zu erhalten und etwaige Reparaturen auch inmitten der 
Steppen vornehmen zu können, verſorgte er dieſelbe mit allen Reſervetheilen und mit den erforder⸗ 
lichen Inſtrumenten; auch ein Reſerve-Ochſe begleitete dieſen Transport zur Auslöſung etwa ermatten⸗ 
der Thiere. 


a. Wartung und Pflege der Ochſen. 


Fürs Gewöhnliche wurden je 2 Ochſenfuhren einem Führer zugetheilt, der dann auch für das 
ihm Anvertraute ſpeciell verantwortlich war, und nur felten ereignete es ſich, daß aus Mangel an Leus 
ten 3 Ochſenfuhren einem Führer untergeordnet werden mußten. Die Oberaufſicht eines größeren Trans— 
portes von 20 und mehr Fuhren wurde aber ſtets einem beſonderen Aufſeher zu Theil, wenn nicht 
der Transport zu einer Arbeitscolonne gehoͤrte, wo denn der jedesmalige Colonnenführer auch das 
Ochſencommando leitete. Zur Nacht wurden die zur Weide getriebenen Ochſen der Obhut eines oder 
zweier Wächter anvertraut, die, bei etwaiger Gefahr für die Ochſen, dahin inſtruirt waren, die übri— 
gen Führer oder ſelbſt die ganze Colonne zu wecken und zum Schutz der Ochſen herbeizurufen. Solche 
Allarme waren namentlich in der Krim nicht ſelten; oft galt es auch, die bereits entführte Beute den 
Räubern wieder ſtreitig zu machen. Zu folden nächtlichen Expeditionen zum Schutz oder auch zur 
Wiedererlangung der bereits entwendeten Ochſen zeigten ſich unſere Arbeiter ſtets willig, weil ſie a priori 
durch ihre Mehrzahl des Sieges ſicher waren und ſich fuͤr derartige Strapazen auch noch dadurch zu 
entſchädigen wußten, daß fie den Räubern, die größten Theils vereinzelte, von ihren Regimentern ent. 
laufene oder als Nachzügler hinter denſelben zurückgebliebene Soldaten waren, nicht allein das geraubte 
Vieh wegnahmen, ſondern ſie nur dann wieder losließen, wenn ſie ſich von ihnen förmlich losgekauft 
hatten. Letztere entſchloſſen ſich lieber zu dieſem, als daß fie ſich der Gefahr ausſetzten, als Räuber 
in ihr Regiment zurückgeliefert zu werden. Dieſen ſtillſchweigend von Seiten unſerer Aufſeher gedul— 
deten Repreſſalien mag es wohl auch zuzuſchreiben ſein, daß wir während des ganzen Baues auch kei— 
nen einzigen Ochſen eingebüßt haben, obgleich uns einmal ſogar 25 Ochſen in einer Nacht entführt 
worden waren. Um die Ochſen für den Fall, daß fie geraubt wurden, wieder zu erkennen, wurde ihnen 
auf das rechte Horn das Zeichen SH eingebrannt und auf den rechten Hinterſchenkel ein H mit ſchwarzer 
Oelfarbe aufgemalt, was um ſo kenntlicher war, als die Ochſen des Cherſon'ſchen Gouvernements 
ſaͤmmtlich von grauer Farbe find. 

Bei feiner Reife nach Sewaſtopol hatte ſich Eßmann im Hauptquartiere ſogenannte offene 
Briefe verſchafft, die uns das Recht gaben, unſere Ochſen ohne alle Vergütigung auf den an der Land— 
ſtraße liegenden Steppen weiden und an allen auf dem Wege befindlichen Brunnen trinken zu laſſen. 
Ein ſolches Recht haben nämlich alle Kronstransporte und durch dieſe offenen Briefe wurde unſerem 
Bau offiziell der Character eines Kronsunternehmens beigelegt. Ohne dieſe Vergünſtigung hätte uns 
der Unterhalt der Ochſen vermuthlich ein enormes Geld gekoſtet. 

Da aber die Weiden unmittelbar an der Landſtraße größtentheils abgefreſſen waren, fo mußte 
man für die Nacht gewöhnlich von der Landſtraße abbiegen und tiefer in die Steppe hineinfahren, bis 
man auf einen geeigneten Weideplatz ſtieß. Dieſes mußte aber auch ſchon deshalb geſchehen, weil die 
Ochſen an ſolchen entlegenen Orten, der Gefahr geſtohlen zu werden, nicht ſo ſehr ausgeſetzt waren. 
Oft mußte man ſich einen ganz neuen Weg durch die Steppen wählen, weil die Steppen an den Land— 
ſtraßen in werſtweiten Abſtanden von tiefer, von den unzähligen Zugthieren der beſtändig hin- und 
zurückziehenden Kronstransporten ganz kahlgefreſſen worden waren und ganz daſſelbe Ausſehen hatten, 
wie nach dem Durchzuge eines Heuſchreckenſchwarms. Ein Gleiches mußte geſchehen, wenn die wenigen 
Brunnen an der Landſtraße ausgeſchoͤpft worden waren, was ſich bei den damaligen Verhältniſſen nur 
zu oft ereignete. Uebrigens find dieſe Brunnen, obgleich fie tief in die Erde hinein meiſt durch felfigen 
Boden durchgebauen finr, nie ſehr waſſerhaltig. Zum Schöpfen des Waſſers mußte jeder Transport 
einen eiſernen Eimer und einen langen Strick mit ſich führen, denn die Eigenthümer ſolcher Brunnen 
halten den Cimer und die Schnur ſtets unter beſonderem Verſchluß und verabfolgen fie nur ſolchen, 
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die ſowohl für deren Benutzung als auch für das Waſſer Zahlung leiten. Es gibt Gutsbeſitzer die 
ihre Brunnen für hohe Summen verpachten. 

Bei einem ſolchen Brunnen an der Landſtraße gab es oft erbitterte Kämpfe, da ein Jeder 
dem Andern den Vorrang ſtreitig machte, denn das mühevolle Heraufſchaffen des Waſſers, durch Bors 
ſpannen eines Ochſen vor den zum Ziehen beſtimmten Strick, erforderte bei großen Transporten viel 
Zeit, wobei die ſpäter eingetroffenen Transporte oſt die Geduld verloren, dann kam es nicht ſelten zu 
ernſtlichen Schlägereien, daß ſelbſt Blut floß, die ſchmachtenden Ochſen mußten aber ruhig abwarten, 
bis dieſer Streit geſchlichtet worden war. Auch unſerm Transporte paſſirte es einmal, daß er an 
einem Brunnen mit einer Abtheilung Soldaten an einander gerieth, die fpäter eingetroffen waren, wos 
bei nicht allein die Ochſenführer, ſondern auch der Aufſeher auf eine ſchreckliche Weiſe geſchlagen wur⸗ 
den; es blieb ihnen nichts anderes übrig, als das Feld zu räumen und mit ihren ermatteten Ochſen 
zum nächſten Brunnen noch 7 Werſte weiter landeinwärts zu ziehen. 


b. Futterungskoſten. 


Ferner gab es häufig Stellen in der Steppe, wo die glühende Sonne alle Vegetation zerſtört 
hatte, was namentlich im Junie und SulieMonat der Fall war. Wenn ſolche Stellen nicht zu ums 
gehen waren, wie z. B. bei den Salzſeen unweit Perecop, oder wenn die Arbeiten ein Verlaſſen der 
Landſtraße nicht geſtatteten, ſo mußte zum Unterhalt der Ochſen Heu gekauft werden, was ebenfalls 
beim Durchgange oder Aufenthalte in Städten der Fall war. Alsdann wurde für jeden Ochſen das 
Quantum von 1 Pud angeſetzt, doch wenn der Aufenthalt in Städten ein längerer war, wie z. B. in 
Perecop und Simpheropol, ſo wurden ſie zu einem benachbarten Gutsbeſitzer auf die Weide gegeben, 
wofür man bei Perecop für das Paar Ochſen 5 Kop. S. zahlte. Die Heupreiſe geſtalteten ſich damals 
ſehr verſchieden, je nach dem Ort und der Jahreszeit, doch ließ ſich ein Steigen der Preiſe bemerken, 
je tiefer man in die Krim hinein kam. 

In der Gegend von Nicolajew bis Bereslaw wurde für das Pud Heu in den Monaten Mai 
und Juni zwiſchen 20 und 30 K. gezahlt, zwiſchen Bereslaw und Perecop flieg der Preis von 35 bis 
auf 50 K. Letzterer Preis wurde in der ganzen Krim gezahlt. Als aber die Tataren im October- 
Monat die Heuvorräthe der ruſſiſchen Armee in der Nähe von Bactche-Sarai verbrannt hatten, fing 
das Heu an ungeheuer im Preiſe zu ſteigen, ſo daß das Pud zuletzt ſogar mit dem fabelhaften Preiſe 
von 2 Rb. bezahlt wurde. Die Regierung ſah ſich trotz der ſchlechten Wege gendthigt, Heu aus ans 
deren Gouvernements per Achſe herbeizuſchaffen, weil ſonſt die Kavalleriepferde vor Hunger umgekom⸗ 
men wären. Wir hatten zum Glück kurz vor dieſer Periode und zu einer Zeit, wo die Ochſen noch 
hoch im Preiſe ſtanden, den größten Theil unſerer Ochſen bereits verkauft, um den hohen Futterpreiſen, 
da das Vieh aus Mangel an Gras auf der Steppe nicht mehr weiden konnte, ganz zu entgehen. 

Die ganzen Futterkoſten für die Ochſencolonne belaufen fich auf 1053 Rb. 654 K. S., das 
ergiebt für das Paar Ochſen die Durchſchnittsſumme von 15 Rb. 96 K., die ſämmtlichen Ochſen be— 
fanden ſich aber mehr als 4 Monate bei der Arbeit, ſo daß die Unterhaltung eines Paares Ochſen 
monatlich keine 4 Rb. gekoſtet hat. 


c. Geſammtkoſten des Ochſenfuhrwerks. 


Die Ochſen wurden theils in Krementſchug, theils in Nicolajew und Cherſon angekauft und 
der Durchſchnittspreis eines Ochſenpaares ſtellte ſich auf 56 Rb. 50 Kop.; ein completter Ochſen⸗ 
wagen wurde durchſchnittlich für 11 Rb. beſchafft, worin der Preis für die Ochſenjoche mit einbes 
griffen iſt. 

Die Unterhaltungskoſten der Wagen beliefen ſich pro Fuhre auf ca. 7 Rb 10 K. Bringt 
man nun von den Geſammtkoſten eines ſolchen Ochſenfuhrwerks, einſchließlich der Futterungskoſten, den 
ſpäteren Verkaufspreis derſelben, der für jede Ochſenfuhre 42 Rb. 54 K. betrug in Abzug, ſo ergiebt 
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ſich für jedes Fuhrwerk am Schluſſe der Arbeiten ein Koſtenbetrag von 48 Rb. 2 K., wobei aber das 
Arbeitslohn der Ochſenfuhrer und das Auſſichtsperſonal nicht in Anſchlag gebracht worden iſt. 


3) Arbeitskräfte. 


Die von der Regierung den Herren Siemens und Halske zugeſagte Beihülfe äußerte ſich 
am wohlthätigſten darin, daß der Miniter der Wegecommunicationen durch ein Schreiben an den Chef 
aller Militaircolonien des ſüdlichen Rußlands dieſen dazu veranlaßt hatte, uns eine beträchtliche Anzahl 
von Militaircoloniſten als Arbeiter für ein ſehr mäßiges Lohn für die ganze Dauer der Arbeit zur 
Dispoſition zu ſtellen. Ohne dieſe Maßregel mare der Bau wohl ein Ding der Unmoͤglichkeit gewor⸗ 
den, da es uns nicht allein nicht gelungen wäre, die erforderliche Anzahl freier Arbeiter aufzutreiben, 
ſondern auch insbeſondere nicht, dieſe in Zucht und Ordnung zu halten, denn der ruſſiſche Arbeiter iſt 
faul und entzieht ſich gern einer jeden Anſtrengung, weshalb man ihn ſtets unter ſtrenger Aufſicht 
halten muß. Findet alſo ein freier Arbeiter, daß ihm die Gelegenheit zum Faullenzen abgeſchnitten 
ift, fo hält er es nicht lange aus, ſondern fucht fidh lieber einen bequemeren Dienſt. Die Militaircos 
loniſten dagegen mußten ſich unbedingt unſeren Anordnungen fügen und konnten vor jeder Militairbe⸗ 
hoͤrde, da ſie damals noch dem Soldatenſtande angehörten, zur Rechenſchaft gezogen und durch eine 
ſolche für etwaige Verſehen beſtraft werden, auch durften ſie nicht ohne unſere Einſtimmung die Arbeit 
verlaſſen und in die Heimath zurückkehren. Aus dieſen Gründen waren ſie die beſten Arbeiter, die 
wir hätten auftreiben können, dazu kommt noch, daß ſie in jenen Gegenden zu Hauſe und für die Stra⸗ 
pazen der Steppe abgehärtet waren. 

Im Ganzen belief ſich die Zahl der bei dieſem Bau verwendeten Militaircoloniſten auf 126, 
von denen jedoch nie alle zu gleicher Zeit bei der Arbeit waren, manche traten erſt einige Wochen nach 
Beginn der Arbeit ein und viele von ihnen wurden ſchon in Perecop wieder entlaſſen oder waren auch 
unterwegs theils Krankheits halber nach Haufe zurückgekehrt, theils in die Hospitäler abgeliefert 
worden. 

In gleicher Weiſe, wie die Militaircoloniſten, wurden uns auch, auf Anordnung des General 
Kotzebue, zeitweiſe Soldaten und Arreſtanten zur Arbeit überlaſſen. Die Beſoldung dieſer war ver⸗ 
ſchieden je nach der Jahreszeit, im Sommer und auf der Strecke von Nicolajew bis Perecop zahlten 
wir den Soldaten ein Lohn von 8 Rb. S. monatlich, in der Krim erhielten dieſelben aber zur Wins 
terzeit 40 K. S. pro Tag. Die Arreſtanten, deren wir uns bei Kabelarbeiten in Bereslaw bedienten, 
erhielten ein tägliches Lohn von 30 K. S. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Vereing » Station 


Eiſenbahn⸗Station 


Stationen. 


Hannover 
Hildesheim 
Celle. 
Lüneburg 
Harburg . 
Hamburg 
Burtehude 
Brunshauſen 
Stade. 
Otterndorf. 
Gurbafen 
Meuftadt . 
Nienburg 
Verden 
Bremen. 
Bremerhafen 
Hameln . 
Dfterste . 
Clausthal 
Goslar 
Göttingen 
Caſſel 
Osnabrück 
Lingen ; 
Papenburg. 
Leer 

Emden 
Aurich 
Norden 
Norderney 


Lehrte 
Peine. 
Algermiſſen . 
Burgdorf 


Latus 


Abgeſaudte Angefommene 
BS da Zufammen 
aats⸗ und Privat: 

D Depeſchen. Depeſchen. 
8206 7265 15471 
1161 1326 2487 

997 1061 2058 
693 | 822 1515 
2727 2692 5419 
12902 13027 25929 
147 125 272 
511 402 913 
231 260 491 
333 457 790 
325 151 476 
417 348 765 
335 346 681 
375 445 820 
9148 10508 19656 
874 889 1763 
199 193 392 
47 37 84 

A 40 40 80 
107 92 199 
850 876 1726 
1662 1889 3551 
1378 1306 2684 
222 242 464 
233 232 465 
1217 1064 2281 
1683 1577 3260 
485 476 961 
503 551 1054 
654 | 491 1145 
312 114 426 
218 250 468 
26 39 65 
118 110 228 


Mitgetheilt von der Königlich Hannoverſchen 


Innerer Verkehr. 


Weber 
des Depefden- Verkehrs auf den Königlich Hannoverfden ‘| 


Betrag der Beförderungsgebühr 


abgeſandte Depefchen. 


rihlr. 


3394 
447 


für 


gr. 


of. 


Loleawaol laal I |i lool Ieslooloeoel | | 
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figi 
Telegraphen Linien im Kalenderjahre 1859. 


Generaldirection der Eiſenbahnen und Telegraphen. 


Internationaler Verkehr. Ue berhaupt. 


Abgefandte | Angcfommene Betrag der Beforderungsgebahr 
l Durdhgangs: | 3nfammen ür Depeſchen. Beförderungsgebühren. 
nn a : Depeſchen. Depeſchen. abgeſandte Depeſchen. 

mir, | gr. pf. rtbir. | gr | a 
747 273 4893 1209 16 — 21384 4604 10 | — 
134 149 — 180 24 — 2770 628 2 — 
164 155 — 215 6 — 2377 578 26 — 
106 92 — 101 6 — 1713 357 5 5 
436 613 — 705 4 — 6468 1742 8 5 
22609 22415 2036 44578 26 7 72989 50611 15 3 
6 6 == 8 12 — 284 61 18 — 

12 12 — 19 — — 937 224 16 5 

7 10 — 12 12 — 508 108 21 5 

) 29 33 — 33 18 — 852 161 26 — 
59 40 — 121 18 — 575 298 24 4 
131 156 — 158 18 — 1052 317 18 — 
20 13 — 14 12 — 714 141 7 — 

11 18 — 16 18 — 849 161 25 5 
6207 7799 — 11043 8 — 33662 15030 17 8 
116 132 — 215 24 — 2011 574 4 — 
25 19 — 28 — — 436 101 24 — 

9 6 — 10 12 — 99 26 23 — 

1 — Sot 1 6 — 81 17 26 — 

29 18 — 35 24 — 246 71 4 — 
239 260 — 225 2 — 2225 554 24 5 
229 116 1199 338 12 — 5095 1049 23 7 
410 378 — 536 12 — 3472 1088 118 — 
79 89 — 61 24 — 632 149 6 Kies 

77 192 EH 117 2 — 734 214 27 8 
499 633 — 716 18 — 3413 1177 3 3 
817 1012 — 1026 16 — 5089 1667 19 5 
98 158 — 124 — — 1217 329 8 — 

59 70 — 70 18 — 1183 256 — 6 

88 101 — 229 18 — 1334 489 25 Yaa 

| 

12 1 — 16 12 — 439 135 27 — 

6 6 — 5 12 — 480 88 18 4 

2 1 — 2 12 — 68 12 22 — 

4 2 — 4 24 — 234 46 14 — 
33477 34978 8128 76583 62184 26 7 175622 83081 20 8 
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Innerer Verkehr. 


a arten Abgefandte |Angetommene Betrag der Soen gegebühr 
, Sufammen 
ae son Depeſchen. PER a Depeſchen. 
rthlr. I æ ] p 
Transport . . 49336 49703 99039 20896 24 1 
Eiſenbahn⸗Station Eſchedeeeeeeeeeeeeeeeeee 54 49 103 23 6 — 
Unterlüß. 15 16 31 6 20 — 
Suderbuꝙ g 17 27 44 8 20 — 
Uelzen 358 338 696 146 5 5 
Bevenſe n 47 44 91 23 14 — 
Bienenbuüͤttettttte 9 7 i 16 3 25 — 
Winſenn 2 we ‘ť 80 82 162 29 10 = 
Wunstorf . > 2 2 22. 296 196 492 118 24 5 
Haſte ea vas 109 125 234 43 21 5 
Stadthagen 149 196 345 53 16 5 
Kirchhorſtenn d 12 15 27 l 4 5 — 
Bückebunrg 296 346 642 141 23 — 
Minden 649 590 1239 240 25 6 
Eyätrup - > 2:2 2 2 0. 121 90 211 51 5 — 
Achim 56 80 136 22 6 — 
Sebalds bruüc/kckk .. 45 33 78 23 — — 
Sarſtedte 2002. 46 45 91 18 1 — 
Nordſtemmen .. 113 94 207 42 25 — 
Gee A a 96 153 249 35 1 — 
Banteln 2 2 2 2 2 2. 46 39 85 16 16 = 
Alfeld wt a ër Dé 125 155 280 45 20 — 
F reden 10 21 31 4 10 — 
Kreienſe n 51 42 93 21 5 Ss 
Galjverbelben . . . 2... 142 157 299 60 5 — 
Nort heine 262 329 591 112 11 8 
Nörten 72 73 145 24 17 — 
Dransſeddd 2 2. 40 52 92 12 25 4 
Münden 320 318 638 137 28 — 
Melle. e. 125 142 267 49 27 — 
Salzbergen 84 34 118 36 10 5 
Meppen 150 175 325 63 — — 
Nollen 25 18 43 11 13 — 
Außerdem: 
a) die mit den Braunſchweigiſchen Stationen 
gewechſelten Depeſchen und die von letzte⸗ 
ren für gemeinſchaftliche Rechnung erhobe⸗ 
nen Gebühren 2346 2375 4721 744 2 — 
b) die von der Submarine Telegrap h-Com- 
pany beförverten E und Ben 
Gebühren. . . : 3096 2639 5735 1702 24 ža 
Summa. . 58798 58798 117596 24976 
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Internationaler Verkehr. ueberhaupt. 


Abgeſandte Angekommene Betrag der Beſörderungsgebühr 


l Durhgangs: | Zufammen fiir Depeſchen Beförderungsgebühren. 
. GE Depeſchen. Depeſchen. abgeſandte Depeſchen. 
ee | gr. pf. ok, | gr. pf. 
33477 34978 8128 76583 62184 26 7 175622 83081 20 8 
— — — — — — — 103 23 6 — 
= 1 = 1 = a 32 6 20 | — 
1 — — 1 1 6 — 45 9 26 — 
9 11 — 20 15 6 — 716 161 11 5 
13 4 — 17 12 22 — 108 36 6 — 
— — — — — — en 16 3 25 — 
7 1 — 8 12 18 — 170 41 28 — 
15 6 — 21 16 — — 513 134 24 5 
5° A — 9 6 18 — 243 50 9 5 
9 3 — 12 8 24 — 357 62 10 5 
— — — — a — — 27 4 5 — 
68 70 — 138 127 28 — 780 269 21 — 
— — — — us — — 1239 240 25 6 
8 2 — 10 11 12 — 221 62 17 — 
— — — — geg — — 136 22 6 — 
8 2 — 10 12 — — 88 35 — — 
— — — — Se — ant 91 18 1 — 
2 1 — 3 2 24 — 210 45 19 — 
d 3 — 8 4 24 — 257 39 25 — 
1 1 — 2 2 12 — 87 18 28 — 
1 2 — 3 — | 24 — 283 46 14 — 
— — — — Zu — ur 31 4 10 — 
— 2 — 2 Ss — — 95 21 5 | — 
7 4 — 11 13 12 — 310 73 17 — 
23 16 — 39 29 18 — 630 141 29 8 
2 — — 2 3 — 3 147 27 17 3 
— 3 — 3 Ss — — 95 12 25 4 
61 38 — 99 64 12 5 737 202 10 5 
12 8 — 20 12 — — 287 61 27 — 
11 3 — 14 17 2 5 132 53 13 — 
17 14 — 31 28 18 — 356 91 18 E 
2 — — 2 1 6 — 45 12 19 — 
= er u = "ME e 4721 744 2 — 
| 
1410 73 — 1483 13117 14 5 7218 14820 8 | 5 


35174 35250 78552 100683 | 11 9 
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Pur Statiſtik der franzöfifchen 


Wir entnehmen aus den amtlichen Circulairen der franzöfifchen Telegraphen⸗Verwaltung folgenden Nachweis über die 
aufgegebenen Depeſchen mit Ausſchluß der angekommenen und der tranſitirten, ſowie mit Ausſchluß der geſammten Correſpon⸗ 


Claffification der abgeſendeten 


Depeſchen der Stationen in Paris. 


Hauptinhalt der Depeſchen. ä — —— — Jahresſumme. 


1ſtes 2tes Ites Ates 
Vierteljahr. Vierteljahr. Vierteljahr. Vierteljahr. 


A. Interner Dienſt. — Depeſchen 


Familien- und Privatangelegenbeiten . 35570 
Publiciſtik und Journale 10201 
Getreidehandel. . +5 2740 
Handel im Allgemeinen und Snvuftrie ; 32226 
Börſenangelegenheiten 15379 

698 


Vermiſchten Inhaltes. 


20691 27274 24677 | 24172 


Summa 
B. Internationaler Dienſt. — Depeſchen 
Verwaltungs- und diplomatiſche Angelegenheiten 697 2447 1655 1552 6351 
Familien- und Privatangelegenheiten. 5173 4577 18211 
Publiciſtik und Journale 3228 2443 13097 
Getreidehandel ; Ca: 62 49 412 
Handel im Allgemeinen und Irduſtrie = ie. ce a 2927 3627 13520 
Boͤrſenangelegenheiten 5899 5120 30794 
Vermiſchten Inhaltes. 42 61 328 


| 
| 
Summa 21396 | 24780 19057 17480 82713 
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Telegraphen im Jahre 1859. 


im Jahre 1859 befoͤrderten telegraphiſchen Correſpondenzen. Derſelbe umfaßt nur die bei den Staats = elegraphenftationen 
denz der Eiſenbahnbetriebs⸗Telegraphenſtationen. 


Depeſchen nach ihrem Hauptinhalte. 


Depeſchen der Stationen in den Departements. 5 
er Summen. Geſammt⸗ 
o~ — — Jahresſumme. — ~ a ſumme. Procentſatz. 
1ftes 2tes SIT: Ates von Paris von den 
Vierteljahr. Vierteljahr. Vierteljahr. Vierteljahr Departements. 


aus Frankreich nach Frankreich. 


25803 31855 35335 34356 127349 35570 127349 162919 35. 88 
357 792 601 624 2374 10201 2374 12575 2. 77 
3185 9388 4526 5140 22239 2740 22239 24979 5. 50 
34367 45154 41547 47719 168787 32226 168787 201013 44. 27 
9579 9808 7926 6583 33896 15379 33896 49275 10. 85 
465 759 695 620 2539 2539 3237 0. 73 


357184 357184 453998 


aus Frankreich nach dem Auslande. 


67 552 308 141 1068 5. 13 
2356 3277 4229 3408 13270 21. 76 
258 297 182 148 885 9. 65 
1284 2772 1312 1213 6581 4. 83 
7996 10716 8979 9535 37226 35. 07 
855 762 696 506 2819 23. 23 
19 45 34 43 141 0. 33 
12835 18421 15740 14994 61990 82713 61990 | 144703 | 100. 00 
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Claffification der Pepeſchen nach den im Tarif angenommenen Bedingungen. 


A. Interner Dienſt. — Depeſchen aus ee nach Frankreich. 


Depeſchen der Stationen 


Procentſatz. 


von den De: 
partements. 


von Paris. 


1. Beſtimmungsort. 


Depeſchen aus einem; in demſelben Departement 833 67274 68107 15. 00 
Departement nach ! in d. angrenzenden Depart. 1664 88021 89685 20. 00 
Orten: im übrigen Frankreich 94317 201889 296206 65. 00 


Summa. 2 s | 96814 | 357184 | 453998 


2. Wortzahl der Depeſchen. 


Von 1 bis 15 Worten 56823 228882 285705 62. 93 

Geſetze 216 = 20 e ur 15233 60943 76176 16. 79 
vom 27. Juli 1857721. 25 = as 8518 31195 39713 8. 75 
und e 26 e 50 5» .., 11469 32370 43839 9. 65 

18. Mai 1858. : 51 -100 = . . 3584 3374 6958 1. 53 
Ueber 100 Worte 1187 420 1607 0. 35 


3. Beſondere Srpeditions: Bedingungen. 


= bezahlte Rückantworten 1420 10867 12287 2. 706 
= Jan mehrere Adreſſaten in derſaben Stab 

eo gerichtttt 4805 1633 6438 1. 418 
= = Jan mehrere Stationen abrefjirt . . al 1068 235 1303 0. 287 
S S weiterbefördert durch die Poſt . 582 2719 3301 0. 727 
oO S e durch Expreſſe oder Gfaffeten 3817 9151 12968 2. 856 
＋ mit i D ai g 60 312 372 0. 081 
= Smit Gollationirung. . N a o 3 52 55 0. 012 
5 Afin der Nacht aufgegebene EE 3434 1134 4568 1. 006 
E | mit ver erhöhten Nachtgebühr . , . 19 106 125 0. 027 
= ohne beſondere Bedingungen . 81606 0 


453998 100. 


Summa . 96814 


fer 
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B. SEET Dienſt. — Pavel GER aus Frankreich nach dem Auslande. 


Depeſchen der Stationen 


— — — Summa. Procentſatz. 
; von den Dez 
von Baris. partements. 


1. Wortzahl der Depeſchen. 
a) Tarif der Convention von Berlin. 


Von 1 bis 25 Worten . 4689 2863 7552 


s 25 e 50 e 176 
Depeſchen 50 7100 
1 


(Ueber 100 Worte 


Summa. 5618 ⁶ 3048 8666 
b) Tarif der Convention von Paris. 

Von 1 bis 15 Worten 7434 6098 13532 67. 95 
s16 » 20 EES 1491 1412 2903 14. 58 
r 714 789 1503 7. 55 
Depeſchen . „ 26 „500 812 730 1542 7. 74 
„51 10 214 111 325 1. 65 
Ueber 100 Worte 89 21 110 0. 55 
Summa. . .| 10754 | 9161 | 19915 | 100. 00 


e) Tarif der Convention von Stuttgart (angenommen auf den Conferenzen zu Brüſſel und Bern). 


Von 1 bis 20 Worten 39900 32639 72539 66. 50 

e 21 e 30 € Nei. Se 11258 8268 19526 17. 90 

e 31 e 40 s 4188 2378 6566 6. 01 

Sagen ey e 3496 969 4465 4. 09 

s 50 e 100 g e 3431 917 4348 4. 00 

Ueber 100 Worte 1407 229 1636 1. 50 

Summa. . .| 63680 | 45400 | 109080 | 100. 00 

d) Verſchiedene Tarife. 
Zahl der Depeſchen . | 2661 | 4381 | 7042 
Summa der internationalen Depefchen | — | — | 144703 
2. Beſondere Expeditions⸗ Bedingungen. 
. / bezahlte Rückantworten 875 891 1766 1. 220 
£ £| an mehrere Udreffaten in glad Stadt 

= S gerichteter : : 5313 280 5593 3. 865 
-= E \meiterbeförvert durch die Toft . : 470 887 1357 0. 937 
oE s durch Expreſſe oder offt 664 597 1261 0. 871 
S Smit Empfangsbeſcheinigung 25 24 49 0. 033 
Smit Collationirung.. 5 S 36 1 37 0. 025 
während der Nacht aufgegebene i Jats i 5726 601 6327 4. 372 
A 5 jmit der erhöhten Nacıtgebühr . . . 443 6 449 0. 310 
8 mit der Gebühr fir dringende Depeſchen 196 3 199 0. 137 
5 2| mit Beglaubigung des Abfenverd . : — 1 1 0. 0006 
ohne beſondere Bedingungen. 68965 58699 127664 88. 2294 


Summa. . .| 82713 61990 | 144703 | 100. 0000 
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Vergleichung der Ergebniſſe der Jahre 1858 und 1859. 


1858. | 1859. | Zunahme. | Asse 


Staats : Telegraphen Linien und Stationen. 


Linien⸗Netz. — Länge in Kilometern 13030 16049 3019 — 

Stationen in Betrieb . . . 193 240 47 — 

Depeſchen⸗ innerhalb Frankreich 349887 453998 104111 = 
zahl. ene tee 114086 144703 30617 së 


Summa 463973 


598701 134728 | — 


res. Fres. orcs. 
an internen Gebühren . 1794918, 35 2072314, 15 277395, 80, — 


ins Geſammt 
1950485, 63! 228770, 288 — 


an internationalen» 1721715, 35 


4022799, e 906166, o8 — 


Summa . em 70 
Einnahmen 


‘pro Kilometer 269, 89 250, e — 19, 24 
\ im Mittel | interne 5, 12 4,56 — 0, 56 
pro Deve 


internat. . 15,09 13,47 — 1, 62 
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Amtliche Nachrichten. 


Abgeſchloſſen am 4. October 1860. 


Vereins - finien und Stationen. 


Oeſterreich. Zu Schönberg in Mähren und zu Freiwaldau in öſterreichiſch Schleſien, wahr⸗ 


Preußen. 


ſcheinlich an einer neuen von Hohenſtadt in der Richtung auf Neiſſe geführten Linie, fer⸗ 
ner zu Stry, Stanislaw und Kolomea in Galizien, an einer neuen Linie zwiſchen 
Lemberg und Czernowitz, zu Mitrowitz an der Save in Slavonien und zu Stuhl— 
weiſſenburg in Ungarn ſind in den Monaten Juli und Auguſt und zu Jaroslaw, 
an der Linie zwiſchen Rzeszow und Przemysl, im September öſterreichiſche Vereinsſtatio— 
nen mit beſchränktem Tagesdienſt dem allgemeinen Verkehr eröffnet worden. 


Die Vereins ſtation Pordenone it im Juli und die zu Caſarſa im September 
aufgehoben worden. 


Bei den Telegraphenſtationen in den böhmifchen Bädern Carlsbad, Franzens- 
bad, Marienbad und Teplitz iſt für die Wintermonate beſchränkter Tagesdienſt ein⸗ 
gefuͤhrt worden. 


Die Telegraphenſtationen an den Badeorten Gleichenberg, Sauerbrunn (Ro— 
hitſch) und Mehadia find Mitte September für dieſes Jahr geſchloſſen worden. 


Die öſterreichiſche Vereinsſtation Udine hat permanenten Nachtdienſt erhalten; vas 
gegen ift zu Baſia ſch der Nachtdienſt abgeſtellt worden. 


Die ſeit vorigem Jahre unterbrochen geweſene telegraphiſche Verbindung mit Italien 
über den öͤſterreichiſchen Grenzvunkt bei Pontelagoscuro iſt wieder hergeſtellt worden; 
auch der telegraphiſche Verkehr über den Anſchlußpunkt bei Guaſtalla iſt ſeit Anfang 
September wieder eröffnet. 


Die Bahntelegraphenſtationen der öſterreichiſchen Theiß-Eiſenbahn zu Szikſzs, 
Sorro-Encd und Hidas-Némethi find mit dem 1. October unter den bekannten Ves 
dingungen der Privatcorreſpondenz eröffnet worden. Vermittelungsſtation iſt für die bei⸗ 
den erſteren Miskolcz, für die dritte Kaſchau. 


Zu Schmiedeberg im Rieſengebirge und zu Neuſtadt in Oberſchleſien ſind preußiſche 
Vereins-Telegraphenſtationen, die mit den dortigen Boftämtern combinirt find, errichtet 
und erſtere am 11ten, die andere am 15. September mit beſchränktem Tagesdienſt dem 
allgemeinen Verkehr übergeben worden. 


Bei der Vereinsſtation Gumbinnen ift feit dem 1. September beſchränkter Tages- 
dienſt eingeführt. Auch die Station Pillau, welche feit dem 1. October mit dem bor: 
tigen Poſtamt combinirt ift, hat ſeitdem nur beſchränkten Tagesdienſt. 
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Bayern. 


Amtliche Nachrichten. 


Die Telegraphenſtation zu Langenſchwalbach iſt am 15. September und die 
zu Ems und Misdroy find am 30 September für dieſes Jahr wieder geſchloſſen worden. 


Am 15. Auguft find nachbenannte Betriebs-Telegraphenſtationen der Cöln⸗Mindener 
Eiſenbahn unter den bekannten Bedingungen der Privatcorreſpondenz innerhalb des Vers 
einsgebietes eröffnet worden: 

Bahnbetriebs-Telegraphenſtationen: Vermittelnde Vereinsſtationen: 
Deutz, Mühlheim a. Rh., Langenfeld Cöln. 
Oberhauſen, Ruhrort (Hafenftation) Duisburg oder Weſel. 
Berge⸗Borbeck, Bahnhof Eſſen, Gel⸗ 

ſenkirchen, Herne-Bochum . . Dortmund, Weſel oder Duisburg. 
Rheda, Gütersloh. Hamm oder Bielefeld. 
Bahnhof Mehme . . . . Oeynhauſen. 
Sterkrade... Weſel und Duisburg. 


In Folge Eröffnung der Strecke der Ruhr⸗Sieg⸗Bahn von Lethmathe bis Altena 
ift zu Altena eine Bahnbetriebs-Telegraphenſtation errichtet und am 16. Juli unter Ber- 
mittelung der Vereinsſtationen Dortmund und Elberfeld dem allgemeinen Verkehr über— 
geben worden. 


Auch die Betriebs⸗Telegraphenſtation der an der Hagen⸗Lethmather Bahn belegenen 
Halteftelle Gabel ift feit dem 6. Auguſt unter Vermittelung der Vereinsſtationen Dort— 
mund und Elberfeld und die der Eiſenbahnſtation Eudkuhnen ſeit dem 15. Auguſt 
unter Vermittelung der Vereinsſtation Gum binnen der Privatcorreſpondenz eröffnet 
worden. 


Die Bahnbetriebs⸗Telegraphenſtation zu Slawentzitz iſt ſeit Errichtung der Vereins» 
Telegraphenſtation daſelbſt, der Privatcorreſpondenz geſchloſſen worden. 


Bei Depeſchen nach den Städten Gnadenfrei und Striegau, welche in größerer 
Entfernung von den gleichnamigen Bahnhöfen liegen, kommt eine Botengebühr von 6 Sgr. 
= 30 Nfr. offert, = 21 Kr. ſuͤddeutſch zur Erhebung. 


Die bayeriſche Telegraphenſtation zu Reinhardsbrunn iſt am 29. Juli für die Dauer 
des Aufenthalts des Herzoglichen Hofes daſelbſt mit beſchränktem Tagesdienſt wieder ers 
öffnet worden. 


Die Vereinsſtation Berchtesgaden ift am 10. Auguſt für die Dauer der Anwes 
ſenheit des Königlich bayeriſchen Hofes mit vollem Tagesdienſt wieder eröffnet worden. 


Niederlande. Zu Franeker an der Linie zwiſchen Leeuwarden und Harlingen und zu Veen— 


dam an der Linie Gröningen⸗Winſchoten, find am 15. Auguft niederländiſche Vereins ⸗Tele⸗ 
graphenſtationen mit beſchränktem Tagesdienſt dem allgemeinen Verkehr übergeben worden. 


Zu Helmond, etwas öftlih von Eindhoven gelegen, iſt am 1. September eine nies 
derländiſche Vereins ſtation mit beſchränktem Tagesdienſt eröffnet worden. 


Zu Vogelenzang unfern Harlem, an der Telegraphenlinie der holländiſchen Cis 
ſenbahngeſellſchaft, ift eine Privat-Telegraphenſtation dieſer Geſellſchaft dem allgemeinen 
Verkehr übergeben worden. Dieſelbe unterliegt denſelben Beſtimmungen, wie die übrigen 
Stationen dieſer Geſellſchaft; die Gebühr der einfachen Depeſche von 1 bis 20 Worten, 
vom Haag nach der neuen Station, beträgt demnach 50 Cts. niederl. 
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Hannover. Die an der Eiſenbahn von Minden über Osnabrück nach Lingen belegenen Hannovers 
ſchen Bahnbetriebs-Telegraphenſtationen zu Löhne, Bünde, Ibbenbüren, Hörſtel und Rheine 
ſind unter Vermittelung der Vereinsſtation Osnabrück der Privatcorreſpondenz eröffnet 
worden. 


Württemberg. An der neu hergeſtellten Telegraphenlinie von Canſtatt nach Aalen längs der 
Remsbahn find wüͤrttembergiſche Vereinsſtationen in Gmünd und Schorndorf, beide 
an der Rems, errichtet und am 1. reſp. 20. September mit beſchränktem Tagesdienſt für 
den allgemeinen Verkehr eröffnet worden. 


Ferner iſt längs der oberen Neckarbahn eine Telegraphenlinie von Tübingen nach 
Rottenburg hergeſtellt und in Rottenburg eine Vereinsſtation errichtet worden, 
welche ebenfalls ſeit dem 1. September mit beſchränktem Dienſt dem allgemeinen Verkehr 
eröffnet iſt. 


Mecklenburg. Die Telegraphenſtation im Seebade Heiligendamm ift am 3. October für dieſes 
Jahr wieder geſchloſſen worden. 


ECelegraphen-Linien und Stationen im Auslande. 


Algerien und Tunis. In der Regentſchaft Tunis find Telegraphenlinien hergeſtellt und dem all» 
gemeinen Verkehr eröffnet worden, welche einerſeits Tunis mit ſeiner Hafenſtadt La 
Goulette verbinden, andrerſeits von Tunis über El Bardo, Medjez⸗el⸗Bab und El 
Kef, mit einer Zweiglinie von Medjez⸗el⸗Bab nach Beja, zum Anſchluß an die algeriſchen 
Linien bei Sidi-Jouſef führen. 


In La Goulette, Tunis, El Bardo, Beja und El Kef ſind Stationen er- 
richtet, von denen die letzteren beiden in die erſte, die anderen aber in die zweite Gee 
bührenzone (nach dem Brüſſeler Vertrage) von dem Grenzpunkte Sidi-Jouſef geſetzt 
find. Letzterer Grenzpunkt liegt von Algier aus in der vierten Zone. Im übrigen uns 
terliegt die Correſpondenz mit dieſen Stationen durchaus denſelben Beſtimmungen wie die 
mit den algeriſchen Stationen. 


Die Telegraphenkabel zwiſchen Cagliari und Bona iſt ſchon ſeit längerer Zeit voll⸗ 
ftandig betriebsunfähig; in Folge deſſen werden Depeſchen nach Algerien und Tunis über 
Marſeille unter theilweiſer Benutzung der Dampfbootlinien befördert. Diefelben unterliegen 
vom Abgangsorte bis Marſeille den gewöhnlichen Gebühren, von Marſeille aus werden 
ſie mit dem nächſten der täglich (mit Ausnahme der Sonntage und Montage) Mittags 
abgehenden Dampf boote nach Algier, Oran, oder Philippeville befördert, wofür ein fixirtes 
Seeporto von 40 Centimes = 34 Sgr. = 16 Nfr. öſterr. = 12 Kr. fudd. zur Erhe⸗ 
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Belgien. 


Amtliche Nachrichten. 


bung kommt und gelangen von dieſen Hafenſtädten wieder auf telegraphiſchen Wege an 
ihren Adreßort. Die Gebühr für die Beförderung auf den algeriſchen und tuneſiſchen 
Telegraphenlinien wird aber immer, über welchen der genannten drei Häfen die Depeſche 
auch wirklich befördert fein mag, fo bemeſſen, als wenn fie über Algier auf das afrika— 
niſche Liniennetz gelangt wäre, und zwar nach den Beſtimmungen des Bruͤſſeler oder Berner 
Vertrages bei der Correſpondenz aus Staaten, welche dieſen Verträgen beigetreten ſind, 
und nach den Beſtimmungen des Berliner Vertrages bei der Correſpondenz aus andern 
Staaten. 


Die Zonenlage der algeriſchen und tuneſiſchen Telegraphenſtationen von Algier iſt 
folgende: 

in der erſten Zone: Aumale, Blidah, Cherchell, Dra-el⸗Mizan, Dellys, Marengo, 
Medeah, Milianah, Tizi⸗Ouzou; 

in der zweiten Zone: Boghar, Boghary, Vordj-bou-Arerinj, Bugia, Djidjelli, Fort 
Napoleon (Bordj⸗Napoleon), Orleansville, Gett, Tenez; 

in der dritten Zone: Arzew, Bathna, Biskara, Bona, Conſtantine, Guelma, Mas— 
fara, Mers⸗el⸗Kebir, Moſtaganem, Oran, Philippeville, St. 
Denis⸗du⸗Sig, Sidi⸗bel⸗Abbes, Tlemcen; 

in der vierten Zone: Lalla-Marghnia, Nemours, Souk-Arrhas und der tuneſiſche 
Grenzpunkt bei Sidi⸗Jouſef; 

in der fünften Zone: die tuneſiſchen Stationen Beja und El Kef; 

in der ſechſten Zone: die tuneſiſchen Stationen El Bardo, La Goulette und Tunis. 


Die algeriſche Station Milah iſt wieder geſchloſſen worden. 


Zu Frameries, Quévy, Roulers (Rouſſelaere) und Ypern ſind belgiſche Staats- 
Telegraphenſtationen mit vollem Tagesdienſt und zu Dinche, Dieſt, Dirmude, Gurs 
nes, Houdeng, Nieuport ſolche mit beſchränktem Dienſt eröffnet worden. Sie liegen 
mit Ausnahme von Dieſt ſämmtlich, ſowohl von dem preußiſchen Grenzpunkte bei Her— 
besthal, wie von den niederlaändiſchen Grenzpunkten bei Rooſendaal und Maaſtricht in 
der zweiten Gebührenzone; während die Station Dieſt von dieſen 3 Grenzpunkten in der 
1ten Zone liegt. 


rankreich. Die Telegraphen in Savoyen und Nizza find nunmehr dem franzöſiſchen Liniennetze 
J ch 8 d d d 


vollſtändig, auch hinſichtlich der Tarifirung, einverleibt. In Folge deſſen find die früheren 
Grenzanſchlußpunkte bei Chapareillan, St. Laurent und Culoz in Fortfall gekommen, und 
dafür die beiden Anſchlüſſe der ſardiniſchen an die franzöſiſchen Telegraphenlinien bei Bens 
timiglia, öſtlich von Nizza, und am Mont-Cenis, nahe Lanslebourg, als Targrenzpunkte 
angenommen worden. Die Zonenlage der Stationen in Savoyen und Nizza, ſowie die Aene 
derungen in der Zonenlage der franzoſiſchen Stationen von den neuen ſardiniſch-franzö⸗ 
ſiſchen Grenzpunkten theilen wir unten mit. 


In Frankreich find Staats-Telegraphenſtationen mit beſchränktem Tagesdienſt eröffnet 
worden zu: 


Apt, Dep. Vaucluſe, Bourganeuf, Dep. Creuſe; 


Argelès, Dep. Hautes Byrenées, Chäteau-Thierry, Dep. Aisne, 
Bernay, Dep. Eure, Chinon, Dep. Indre et Loire, 
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Die, Dep. Dröme. Thann, Dep. Haut Rhin, 

Florac, Dep. Lozere, Tonnerre, Dep. Donne, 

Fougères, Dep. Ille et Bilaine, Uzès, Dep. Gard, 

Iſſoire, Dep. Puy de Dome, Vaſſy fur Blaiſe, Dep. Haute Marne, 


La Bleche, Dep. Sarthe, Villeneuve ſur Lot, Dep. Lot et Garonne, 
Langres, Dey. Haute Marne, Vitré, Dep. Ille et Vilaine, 

La Paliſſe, Dep. Allier. Vitry le Francais, Dep. Marne, 
Marennes, Dep. Charente infer. Bagnères de Luchon, Dep. Hie. Garonne, 
Nyong, Dep. Drôme, Baréges, Dep. Hautes Pyrenées, 
Pamiers, Dep. Ariège. Binic, Dep. Cotes du Nord. 

Pontarlier, Dep. Doubs, Cabourg, Dep. Calvados, 

Redon, Dep. Ille et Vilaine, Cauterets, Dep. Hautes Pyrenées, 

Rive de Gier, Dep. Loire, Etretat, Dep. Seine infer., 

St. Marcellin, Dep. Iſere, Luz, Dep. Hautes Pyrenées, 

St. Sever, Dep. des Landes, Macinaggio, auf der Inſel Corſika, 
Salins, Dep. Jura, Ste. Valery en Caux, Dep. Seine infer. 
Savenay, Dep. Loire infer. St. Pierre d'Oléron, Dep. Charente infer. 


Schleſtadt, Dep. Bas Rhin, 
und in Savoyen und Nizza: 


Albertville, Savoyen, Chamonix (Chamouny), Savoyen, 
Moutiers, Savoyen, Thonon, Savoyen, 


Die Stationen Bagnéères de Luchon, Barreged und Luz werden indef nur während 
der Sommermonate in Betrieb ſein. Die in Iſſoire, La Paliſſe, Rive de Gier, Salins, 
Thann, Vitry le Francais ſeither beſtandenen Bahn⸗Telegraphenſtationen find mit Errich⸗ 
tung der Staats-Telegraphenſtationen daſelbſt für die internationale Correſpondenz ges 
ſchloſſen worden, und narürlich fallt auch die beſondere Beſtellgebühr fort. 


In Chantilly, Dep. Oiſe, iſt ferner eine Staatstelegraphenſtation mit vollem 
Tagesdienſt wieder eröffnet worden. 


Die Zonenlage der erſtgenannten 31 Stationen ſowie die von Chantilly iſt ſchon 
früher mitgetheilt. Die Zonenlage der übrigen ſowie die der Stationen in Savoyen und 
Nizza zeigt die folgende Tafel. 


Zone von den 


28 2 2 eë 
Stationen. Departements. = = š = £ c 

R 

Grenzpunkten. Fres 

Bin ie. Cotes du Nord 4 5 5 5 — 
Bagnères de Luchoen . . Haute Garonne | 5 | 5 | 4 | 4 — 
Barèsges ] Hautes Pyrenées | 5 5 44 — 
Cabourg . ggg Calvados 3444 — 
Cauteretes. [ Hautes Pyrenéçes. 5 5 | 4 | 4 — 
Eier sor er SS A Seine infer. 244 5 — 
Lunz [Hautes Pyrenéçes 5 5 | 4 | A — 
Ste. Valery en Caur . . . Seine infer. 2 | 4 | 4 | 4 — 
St. Pierre d'Oléron . . . | Charente infér. 145 | 4 4 — 

18 * 
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Zone von den 


S8 S8 38 8 Gë 
Stationen Departements g 8 — SS 
8 8 2 
Grenzpunkten. Se 

Stationen in Savoyen und Nizza: 
Aix les Bains, T. S. Savoie 4 3 1 1 = 
Albertville, Bd. ee. k Savoie 431 1 ai 
Annecy, TTd. . Savoie 4 3 | 1 1 Ge 
Bonneville, Bd. Haute Savoie 4 | 3 1 d = 
Chamberry, No. Savoie 413 1 1 EN 
Ghamonir (Chamouny), Bd. ; Haute Savoie 4163 1 1 ze 
Lans⸗le⸗Bourg, Bd. : ; Savoie 4 | 3 21 Se 
Mentone, Bd. Z Nizza 5 4 3 1 Se 
Moutiers, Br. Haute Savoie 4 | 3 1 1 ok 
Nizza, Nd. ; Nizza 9843 | 1 = 
Puget- Theniers“ 8 Nizza 54431 = 
St. Sean ve Maurienne, Br. Savoie ꝓ4 3 1 1 ge 
St. Julien, Bd.. : j Savoie å 3 1 2 e 
Thonon, Br. Savoie 4131 2 = 


Die Station Macinaggio auf Corſika unterliegt denſelben Gebühren wie Baſtia. 
Die Stationen Meaux und Montbéliard ſind geſchloſſen worden. 


Die Stationen Honfleur und Trouville haben vollen Tagesdienſt erhalten. 


Die Telegraphenſtationen in den Badeorten Barèges und Eaux- bonnes find 
für dieſes Jahr bereits wieder geſchloſſen worden. 


In Folge der Verlegung der ſardiniſch-franzoͤſiſchen Grenzpunkte ift bei folgenden 
Stationen eine Aenderung in der Zonenlage von dieſen Grenzpunkten eingetreten. Es liegen 
fortan von den franzoͤſiſch⸗ſardiniſchen Grenzpunkten bei Mont Cenis und Ventimiglia 


in der erſten Zone: 


in der zweiten Zone: 


in der dritten Zone: 


Embrun, Gap; 


Amberieur, Ambronay, Arthemar, Beaurepaire, Belleville, 
Belley, Bourg, Bourgoin, Brignoles, Culoz, Die, Digne, Epi— 
nouze, Epinouze⸗a⸗Moras, Gex, Givors, Heyrieux, Iſſeaur, La 
Cöte⸗St.⸗André, La Grive, La Tour-du-Pin, La Vavrette, La 
Nerpilliere, Leyment, Lons-le-Saulnier, Loubans, Lyon, 
Macon, Marcilloles, Merimieur, Mezeriat, Miribel, Moirans, 
Montluel, Mantua, Oullins, Polliat, Pont d' Ain, Pont de 
Veyle, Rives, Romans, Roſſillon, St. Claude, St. Etienne, 
de St. Geoirs, St. Marcellin, St. Prieſt, St. Quentin 
(Dep. Sfere), St. Rambert (Dep. Drôme), St. Rambert 
(Dep. Ain), St. Rambert (Dep. Rhône), St. Robert, 
Seyſſel, Zain, Tenay, Trévoux, St. Tropez, Vaulr-Milieur, 
Veniſſieur, Vernaiſon, Vienne, Villefranche fur Saône, Vis 
rieux⸗le⸗Grand, Boiron, Vonnas, Voreppe; 

Aigueperfe, Alais, Ambagac, Ambert, Arfeuilles, Arvant, 
Autun, Auronne, Avallon, Beaune, Belfort, Beſſay, Beſſeges, 


in der vierten Zone: 
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Blaizy⸗Bas, Bolwiller, Bourbonne⸗les⸗Bains, Braſſac, 
Brioude, Cernay, Charolles, Chateau-Chinon, Chatillon fur 
Seine, Clermond Ferrand, Collonges, Coudes, Créchy, Dijon, 
Darcey, Florac, Gannat, Genlis, Gray, Hauterive, Hericourt, 
Iſſoire, Juſſey, La Levade, Lamarche, Langres, La Pacau— 
dière, La Paliſſe, Le Guétin, Lunel, Lure, Lutterbach, Magny, 
Mantoche, Mars, Marvejols, Mende, Montbard, Montbéliard, 
Moulins, Mulhouſe, Murat, Nevers, Nimes, Pontailler, Ploms 
bieres, Remiremont, Riom, Ronchamp, St. Flour, St. Gérand, 
St. Germain des Foſſés, St. Germain l'Espinaſſe, St. Jm- 
bert, St. Louis, St. Martin⸗d'Eſtréaux, St. Pierre (Dep. 
Nievre), St. Remy, Sierentz, Talmay, Thann, Thiers, Bas 
rennes fur Alier, Veſoul, Vic⸗le⸗comte, Vichy, Villeneuve 
ſur Allier; 


Ablon, Ai, Amboiſe, Angerville, Angoulême, Argenteuil, 
Argenton, Arthenay, Asnières, Athis-Mons, Avenay, Beaus 
gency, Bellac, Bellevue (Dep. Seine), Bergerac, Blois, 
Bondy, Bouray, Brétigny, Briey, Bruniquel, Cahors, 
Caſtelſarrazin, Caſtelnaudary, Célon, Cercottes, Chabenet, 
Chalons fur Marne, Chartres, Chaſſeneuil, Chäteaudun, 
Chäteau⸗ Gaillard, Chateaurour, Château-Thierry, Chatelles 
rault, Chatenay, Chatou, Chévilly, Choiſy le roi, Chouſy, 
Cinq⸗Mars, Civray, Colombes, Confolens, Corbeil, Couhé⸗ 
Verac, Coulommiers, Courbevoie, Dangé, Diſſais, Dor— 
mans, Emerainville, Enghien, Epanvilliers, Epernay, Eper⸗ 
non, Epinay⸗ſur⸗Orge, Etain, Etampes, Etrechy, Evry, Fon⸗ 
tainebleau, Gagny, Gaillon, Grandpuits, Gretz, Hagondange, 
Haguenau, Hermé, Ingrandes ſur Vienne, Jouy, Juviſy, La 
Chapelle⸗St.⸗Mesmin, La Ferté, La Ferté fous Jouarre, Lagny, 
La⸗Motte⸗Beuvron, Laon, Lardy, La Tricherie, Lavaur, Les 
Barres, Le Blanc, Les Monts, Les Ormes (Dep. Vienne), 
Nes Ormes (Dep. Seine et Marne), Leudon, Libourne, 
Limeray, Limoges, Limoux, Loches, Longueville (Dep. Seine 
et Marne), Lothiers, Luant, Maintenon, Marolles, Mayenne, 
Meaur, Melun, Ménars, Mer, Mettray, Meuron, Meung, 
Mézières, Moiſſac, Monnerville, Montargis, Montauban, 
Montereau, Montlouis, Montmédy, Montmorillon, Montri⸗ 
cour, Mormant, Muret, Muſſidan, Nangis, Negrepelifie, 
Neuille, Neuvic, Nogent fur Marne, Noiſay, Noiſy⸗le⸗ſec, 
Nontron, Nouan⸗le-Fuzelier, Onzain, Orléans, Ozouer⸗ 
la⸗Ferrière, Ozouer les Voulgis, Pamiers, Paris, Périgueur, 
Pithiviers, Poiſſy, Poitiers, Port de Piles, Provins, Rams 
bouillet, Razac, Reims, Rethel, Riberac, Rilly-la⸗Montagne, 
Ris-Orangis, Rochechouart, Romilly (Eure), Romo— 
rantin, Rony, Rueil, Ruffec, St. Antoine, St. Aſtier, 
St. Ay, St. Benoit, St. Cloud, St. Cyr, St. Erme pres 
Laon, St. Etienne (Tarn et Gar.), St. Germain en Lave, 
St. Maure, Ste. Menehould, St. Michel, St. Drieir, Sals 
bris, Sarlat, Savigny fur Orge, Savonnières, Sées 
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Senlis, Sevres, Soiſſons, Suresnes, Theillay, Thionville, 
Toulouſe, Tours, Toury, Uckange, Valence -d' Agen, Barg, 
Vendöme, Verdun, Verneuil, Vernou, Vezinet (le), Ville⸗ 
d'Avray, Villefranche de Lauragais, Villeneuve ſur Lot, Ville— 
patour, Villeperdue, Villiers, Vimpelles, Viroflay, Vivonne, 
Vouvray, Vouziers; 


endlich in der fünften Zone: Audrieu, Avranches, Baſſe-Indre, Bayeur, Bayonne, Bou— 


logne fur Mer, Bretteville, Caen, Calais, Carentan, Chans 
tenay, Chateaubriand, Chef-du-pont, Cordemais, Couëron, 
Coutances, Dinan, Donges, Dunkerque, Fécamp, Fougeéres, 
Grainville, Goderville, Granville, Harfleur, Iſigny, Le Croiſic, 
Le Havre, Le Molay Littry, Les Ifs, Les Sables d'Olonne, 
Liſon, Montebourg, Montfort ſur Meu, Montoir, Montreuil, 
Mortain, Nantes, Noirmoutiers, Paimboeuf, Ploërmel, Res 
don, Rennes, St. Etienne de Montluc, St. Lö, St. Malo, 
St. Nazaire, St. Omer, St. Servan, Savenay, Trouville, 
Valognes, Vannes, Verton, Vire und Vitre. 


Die übrigen franzöſiſchen Stationen und die Grenzanſchlußpunkte liegen von den 
neuen ſardiniſchen Grenzpunkten in denfelben Zonen wie von den alten. 


Die franzöſiſch-ſchweizeriſchen Grenzpunkte liegen zwar der wirklichen Entfernung 
nach von den ſardiniſchen Grenzvunkten in der zweiten Zone, doch iſt die franzoͤſiſche 
Tranſitgebühr zwiſchen dieſen Grenzpunkten auf die der erſten Zone herabgeſetzt worden. 


Da nunmehr St. Julien ein franzöſiſch-ſchweizeriſcher Grenzpunkt ift, und übers 
dies eine neue Verbindung der franzöſiſchen Telegraphenlinien mit den ſchweizeriſchen bei 
Les Verrières (in der Richtung auf Pontarlier) ſtattgefunden hat, ſo ſind auch einige 
Aenderungen in der Zonenlage franzöſiſcher Stationen von den ſchweizeriſchen Grenzpunk— 
ten eingetreten. 


Und zwar ſind in die erſte Zone von dieſen Grenzpunkten verſetzt: 
Laiſſey, Roche, Beſan gon, Franois, Dannemarie, St. Vit, 
Ranchot, Orchamps, Rechefort (Jura), Döle, Champvans, 
Auronne, Iſſeaux, Collonges, Lamarche, Talmay, Pontailler, 
Mantoche, Gray, Villefranche fur Gaone*, Voiron, Vo— 
reppe, Moirans, Rives, Trévoux“, Tournus; 


in die zweite Zone: Vitry⸗le-François, Troyes, Auxerre, Orange, 
Carpentras, Forcalquier “; 


in die dritte Zone: Albert, Breteuil, Beauvais, Vueil, Bréval, Bonnieres, 
Vernon, Givray*, Couhé-Vérac, Langeais und St. Calais“. 


Großbritanien und Irland. Die Submarine Telegraph Company hat an folgenden Orten: 


Athy, Ballybay, Ballymoney, Ballynahinch, Boyle, Callander, 
Caſtlereagh, Clones, Douglas, Downpatrik, Dumbarton, Ennis, 
Fermoy, Foynes, Girvan, Kanturf, Millſtreet, Portruſh, Rich— 
mond (Surrey), Roscommon, St. Albans, Saintfield, Sligo, 
Sough, Tralee und Turriff 
Telegraphenſtationen eröffnet, welche via Tönningen, Emden, Oſtende, Calais und Bou— 
logne erreichbar ſind. 
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Die Electric and International Telegraph Company hat Stationen zu Burns 
ham, Collumpton, Durſton, Edington-road, Glaftonbury und Shapwick eröffnet, welche 
via Haag mit den Linien des Feſtlandes in telegraphiſcher Verbindung ſtehen. 


Norwegen. Die Station Laerdalsören iſt aus der dritten in die vierte Zone von der ſchwediſch⸗ 
norwegiſchen Grenze verſetzt worden. 


Rußland. Die Telegraphenſtationen zu Wirballen (Werchbolowo) und Kaſan ſind zur inter⸗ 
nationalen Correſpondenz in deutſcher und franzöſiſcher Sprache ermächtigt werden. 


Zu Gro dno ift eine Telegraphenſtation mit der Ermächtigung zur internationalen 
Correſpondenz in deutſcher und franzöſiſcher Sprache eröffnet worden. Dieſelbe liegt von 
den Grenzpunkten bei Polangen und Eudkuhnen in der 2ten, von denen bei Myslowitz, 
Szakowa und Radziwilow in der Aren Zone. 


Sardinien. Durch Verlegung der ſardiniſch-franzöſiſchen Grenzvunkte hat ſich die Zonenlage der 
ſardiniſchen Stationen von der franzöſiſchen Grenze folgendermaßen geändert: 
Es liegen jetzt von den neuen franzöſiſch-ſardiniſchen Grenzpunkten am Mont 
Cenis und bei Ventimiglia: 


in der erſten Zone: Airasca, Albenga, Alpignano, Avigliana, Biella, Bra, Buffo- 


in der zweiten Zone: 


lino, Caluſo, Cambiano, Carmagnola, Cavallermaggiore, 
Centallo, Chivaſſo, Collegno, Coni, Diano-Marina, Foſſano, 
Jvrea, Livorno-Vercelleſe, Loano, Moncalieri, Mondovi, 
Oneglia, Pinerolo, Porto-Maurizio, Racconigi, Saluzzo, 
Saluzzola, San-Remo, Sant Antonino, San-Germano, 
Santhia, Savigliano, Savona, Settimo-Torineſe, Strambino, 
Suſa, Trofarello, Turin, Villafranca d'Aſti, Villanova (Aſti) 
und Ventimiglia; 

Acqui, Alba, Aleſſandria, Arena Po, Arona, Aſti, Barga, Bers 
ceto, Bergamo, Borgo San Donino, Borgotaro, Borgo⸗Ticino, 
Brescia, Broni, Buſalla, Camerlata, Canobbio, Carrara, 
Carpi, Caſale, Caſſano, Caſſine, Caſteggio, Caſtelnuovo-Gar⸗ 
fagnana, Gaftel San⸗Gioanni, Chiavari, Chiavenna, (Got: 
caglio, Como, Cremona, Felizzano, Frugarolo, Genua, Intra, 
Iſola del Cantone, Lecco, Limito, Livorno, Lodi, Lucca, Bas 
der von Lucca, Magenta, Mailand, Maſſa, Montecatini 
Monza, Morbegno, Mortara, Novara, Novi, Novi in Mos 
dena, Oleggio, Palazzolo, Pallanza, Parma, Pavia, Pertengo, 
Pescia, Piacenza, Pietraſanta, Piſa, Pontecurone, Pontede— 
cimo, Pontedera, Pontremoli, Ponzana, Rhö, Saluggia, 
San Pier d' Arena, Sarmato, Sartirana, Sarzana, Seregno, 
Serravalle, Seſtri Ponente, Sondrio, Spezzia, Stradella, 
Streſa, Tortona, Trecate, Treviglio, Valenza, Varignano 
(bei Spezzia), Vercelli, Vespolate, Viareggio, Vigevano, 
Voghera, Volterra, Voltri, die ſardiniſch-oͤſterreichiſchen Orenz⸗ 
punkte und der Ausgangspunkt der Mittelmeerlinie bei Sta. 
Croce. 
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und in der dritten Zone: Arezzo, Asciano, Aſinalunga, Bologna, Brescello, Cattolica, 
Ceſena, Cortona, Deſenzano, Empoli, Faénza, Ferrara, Flos 
renz, Forli, Groſſetto, Guaſtalla, Imola, Lonato, Mirandola, 
Modena, Montepulciano, Montevarchi, Montevax, Orbitello, 
Pavullo, Piadena, Piſtoja, Poggibonſi, Pontaſſieve, Pontes 
lagoscuro, Porretta, Prato, Ravenna, Reggio, Rimini, Saló 
San Gioanni (Toskana), San Sepulcro, Siena, Terontola“, 
und die ſardiniſch⸗roͤmiſchen Grenzpunkte. 


In Carpi, Deſenzano, Montevarchi, Novi in Modena, Orbitello, Bas 
rignano bei Spezia und Ventimiglia find Staats-Telegraphenſtationen mit vollem 
Tagesdienſt, in Alba, Cattolica, Morbegno, Piadena, Porretta, Saló, Strefa, 
und in Porto⸗Torres auf der Inſel Sardinien, ſolche mit beſchränktem Dienſt, in 
Pertengo, Ponzana und Saluggia Eiſenbahnbetriebs⸗Telegraphenſtationen dem allge⸗ 
meinen Verkehr eröffnet worden. Montevarchi und Poretta werden nur für die Dauer der 
jeweiligen Badeſaiſon in Betrieb ſein. 


Die Zonenlage dieſer neuen Stationen iſt folgende: 


Zone von den 
oͤſterr. franz. ſchweiz. Grenzpunkten 
Alba, Bd. 


Carpi, Td. 

Cattolica, Bd.. 
Deſenzano, Td. 
Montevarchi, Td. Badeſ. 
Morbegno, Bd. NS 
Movi (Modena), Id. . 
Orbitello, Td.. 
Pertengo, E. 

Piadena, Bo. . 
Ponzana, E., 
te Bd. Badeſ. 
Galo, Bd. 

Saluggia, E. 

Strefa, Bd.. ; 
Varignano bei Spezia . 
Ventimiglia l 


Ni Ni Ni Ni bb m Ni m ID OO 09 ID Fé Wi Fé fe 
aD Nä Ni oo ew WwW WwW DW WwW E W DW fe 
8 Ni Ni Ni KH DH EA Ni bé ww WD fw 


Die Station PortosTorres auf ver Inſel Sardinien liegt, wie Saſſari, von allen 
ſardiniſchen Grenzpunkten (außer Sta.⸗Croce) in der fünften Zone. 


Bei den Stationen Brescia und Bergamo ift der Nachtdienſt abgeſtellt und vas 


für voller Tagesdienſt eingeführt worden, der jedoch bis 11 Uhr Abends ausgedehnt 
wird. 


Die Station Chiavenna hat beſchränkten Tagesdienſt erhalten. 


Die Station Terontola iſt aufgehoben, die zu Montevar für den Winter ges 
ſchloſſen worden. 
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Mittels und Unter⸗Italien. Im Kirchenſtaat find Telegraphenſtationen zu Civita caftellana, 


Schweiz. 


Spanien. 


Fano, Loretto und Viterbo eröffnet worden. 

Nach Mittheilung der kaiſerl. öſterreichiſchen und der faiferl. franzöſiſchen Telegra» 
phen⸗Verwaltung ift indeß die Linie von Fuligno nach Rom ſowie der telegraphiſche Vers 
kehr nach dem Kirchenſtaat und Neapel überhaupt unterbrochen, fo daß vorläufig Depe- 
{den nur zur See über Marſeille dahin gelangen können; für die Beförderung von Mars 
ſeille per Dampfbot kommt ein Porto von 1 Francs — 8 Sgr. zur Erhebung. 


Zu Le Sentier, Le Braſſus und Le Pont im Canton Waadt, ferner zu Boudry 
und Colombier im Canton Neuchatel und zu Ste Maria in Graubündten ſind Te⸗ 
legraphenſtationen eröffnet worden. Die 3 erſten liegen von den Vereinsgrenzpunkten in der 
zweiten, von den franzöftichen Grenzpunkten in der erſten und von den ſardiniſchen 
Grenzpunkten in der zweiten Gebührenzone. Boudry und Colombier liegen von 
den franzofifdyen ſowie von den Vereinsgrenzpunkten in der ten, von den ſardiniſchen 
Grenzpunkten in der ten Zone; Ste Maria endlich liegt von den franzoͤſiſchen und 
von den Vereinsgrenzpunkten in der 2ten, von den ſardiniſchen Grenzpunkten in der 1ten 


Zone. , 


In Folge Auf hebung des ſardiniſch-ſchweizeriſchen Grenzpunktes bei St. Julien tres 
ten die ſchweizeriſchen Stationen: Aigle, Aubonne, Bex, Bulle, Fleurier, Genf, 
Gimel, Lauſanne, Martigny, Morges, Motiers, Moudon, Nyon, Orbe, 
Rolle, Ste. Croix, St. Maurice (Wallis), Sitten, Vallorbes, Verner 
(Montreur), Les Verrières, Vevey, Villeneuve und Pverdon in die zweite Zone 
von den ſchweizeriſch⸗ſardiniſchen Grenzpunkten. 


Es ſind ferner die Zonentarife der ſchweizeriſchen Stationen von den ſardiniſchen 
Grenzpunkten bei Chiaſſo und Caſtaſegna und bei Briſſago in einen einzigen verſchmolzen, 
dergeſtalt, daß, mit den obigen Ausnahmen, überall die geringere der früher (S. 146 
und 147 des vorigen Jahrganges) mitgetheilten beiden Zonenzahlen adoptirt worden. 


Zu Venta de la Trinidad (Provinz Madrid) iſt eine ſpaniſche Telegraphenſtation 
mit vollem Tagesdienſt dem allgemeinen Verkehr übergeben worden, welche jedoch nur 
während des jeweiligen Aufenthaltes der Königin von Spanien zu St. Ildefonſo in Bez 
trieb fein wird. Dieſelbe liegt in der dritten Zone von den franzöſiſch⸗ſpaniſchen Grenz» 
punkten. 


Ferner ſind zu Zafra, Monaſterio und Ronquillo, an der Straße von Me⸗ 
rida nach Sevilla, Telegraphenſtationen eröffnet worden und zwar Zafra mit vollem, die 
anderen beiden mit beſchränktem Tagesdienſt. Von den franzoöſiſch⸗ſpaniſchen Grenzpunkten 
liegen Zafra und Monaſterio in der vierten, Ronquillo in der fünften Zone. 


Türkei. Zu Skutari in Albanien ift eine türkiſche, nur „via Caſtel-Laſtua“ erreichbare Telegra⸗ 


phenſtation eröffnet worden. Die Gebühr der einfachen Depeſche nach Skutari wird von 
Caſtel⸗Laſtua ab nach der erſten Gebührenzone bemeſſen. 


Ferner find türkiſche Telegraphenſtationen in Salonichi in Rumelien (Macedo⸗ 
nien), Kuſtend je in der Dobrudſcha am ſchwarzen Meere und in Serajevo (Bosna 
Sarai) in Bosnien errichtet worden. 
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Moldan. 


Amtliche Nachrichten. 


Salonichi liegt von den Vereinsgrenzpunkten bei Vercſorowa und an der Save 
in der vierten, von dem bei Ober Toͤmös in der fünften und von dem Grenzpunkte bei 
Nemericzeny in der ſechsten Zone, Kuſtend je dagegen von Ober Tömöͤs in der dritten, 
von Vercſorowa und Nemericzeny in der vierten und von dem Grenzpunkt an der Save 
in der fünften Zone. 

Serajewo, welches vorläuſig nur via Metkowich zu erreichen iſt, liegt von die⸗ 
ſem Grenzpunkte in der zweiten Zone. 


Nachdem die zeitweiſe unterbrochen geweſene Verbindung mit den Telegraphenlinien 
der Walachei bei Vercſorowa wieder hergeſtellt worden, kann auch dieſer Weg zur Cors 
reſpondenz mit der Türkei benutzt werden. Die Zonenlage der türkifchen Stationen von 
dieſem Grenzpunkte iſt folgende: 


Es liegen von dem Grenzpunkte bei Vercſorowa: 


Niſſa und Widieiennnnunmnmnmnnn in der 2ten Zone, 
Ruſtſchuck, Sophia. . s „ 3 ten 
Adrianopel, Kuſtendje, Philippopel, Salonichi, Schumla, 
Sulina, Tultſcha, Varna. .. . in der Aren Zone, 
Conſtantin opel, ann Sattipeti, Rovere i Cap 
Hellas ; l . . « . e e dien e 


Die Station Ismail in der Moldau ift nunmehr durch eine directe, auf moldauiſchem 
Gebiet geführte Telegraphenleitung mit Galatz verbunden. 

Es fällt demnach die bisher beſtandene türkiſche Tranſitgebühr nach Ismail fort, 
und wird die Beförderungsgebühr für Depeſchen dahin jetzt von Nemericzeny ab nach der 
dien und von den wallachiſch-moldauiſchen Grenzpunkten Fokſchany und Badeni ab nach 
der 2ten Zone bemeſſen. 


Gedruckt bei A. W. Schade in Berlin, Grünſtraße 18. 
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Heft VII und VIII. Jahrgang VII. 1860. 


Formel für den Stromverluſt auf einer Telegraphenleitung, welche an allen 
Sfolationspunkten Fehler von gleichem Widerſtandswerthe hat. 


Von Dr. W. Brix. 


Wenn an einer Telegraphenleitung ein oder zwei Ableitungen zur Erde vorhanden 
ſind, ſo iſt es bekanntlich ſehr leicht, den dadurch herbeigefuͤhrten Stromverluſt und die Strom— 
ſtärke des zur anderen Station gelangenden Stromes zu berechnen. 

Sobald aber die Zahl der Fehler einigermaßen zunimmt, werden die Formeln, wenn 
ſie auch ziemlich leicht herzuleiten ſind, ſo complicirt, daß man ſich kaum irgend einen prakti— 
ſchen Nutzen davon verſprechen kann. 

In einem beſtimmten Falle jedoch iſt es möglich fur eine ganz unbeſtimmte Anzahl 
von Nebenſchließungen eine verhältnißmäßig einfache Lofung der Aufgabe zu liefern; in dem 
Falle nämlich, wo die Nebenſchließungen ſämmtlich in gleichen Abſtänden von einander liegen 
und gleiche Widerſtandswerthe beſitzen. Es wuͤrde dies dem Falle einer Telegraphenleitung 
entſprechen, bei welcher an jedem Iſolator eine Ableitung zur Erde von gleichem Widerſtands— 
werthe — alſo etwa von dem durch die Form der Iſolatoren und die obwaltenden meteoro— 
logiſchen Verhaͤltniſſe bedingten Minimum des Widerſtandes — ſtattfindet. Ein ſolcher Fall 
wird allerdings in der Wirklichkeit ſelten in aller Strenge vorkommen; gleichwohl duͤrfte die 
nähere Unterſuchung dieſes Falles nicht ohne Intereſſe ſein, weil ſie Gelegenheit bieten wird, 
klarere Vorſtellungen uber den Einfluß des Widerſtandswerthes der Ableitungen zu gewinnen, 
und weil ſie zu einer Methode der Ermittelung dieſes Widerſtandes führt. 

Zeitſchrift t, Telegraphen» Vereins. Jabrg. VII. 19 
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Seien demnach 1, 2, . . bis n die in gleichen Abſtänden von einander ſte⸗ 
henden Stangen einer Telegraphenlinie; der Widerſtand des Leitungsdrathes zwiſchen je zwei 
auf einander folgenden Stangen fei überall gleich und werde durch à bezeichnet, wobei der 
Widerſtand einer Längeneinheit des Leitungsdrathes als Widerſtandseinheit betrachtet wird, ſo 
daß, wenn r die Länge und zugleich den Widerſtand der ganzen Leitung, von der erſten bis 


zur letzten Stange, bezeichnet, a = iſt. Die punktirten Linien in der Skizze bezeichnen die 


Ableitungen zur Erde, deren Widerſtandswerth, obwohl die Linien in der Zeichnung von vers 
ſchiedener Lange erſcheinen, überall gleich angenommen wird und durch 7 bezeichnet werden 
mag. Der Leitungswiderſtand der Erde wird als null angeſehen und es iſt deshalb, um dies 
zu veranſchaulichen, in der Skizze die Leitung in ſich zurücklaufend, als Schleife gezeichnet. 
a iſt der Widerſtand von der erſten Stange zur Erde, es umfaßt alſo den Widerſtand der 
Batterie, der Stationsleitung und der beim Sprechen eingeſchalteten Apparate; und b der 
Widerſtand von der letzten Stange zur Erde, alſo die Stationsleitung der anderen Station 
mit Einſchluß des Relais und der übrigen beim Schriftempfangen in der Leitung liegenden 
Apparate. Die elektromotoriſche Kraft der Batterie ſei E; der Widerſtand der Batterie iſt in 
a mit inbegriffen. 

Der geſammte, ungetheilte Strom, den die Batterie unter den angegebenen Umftän- 
den entwickelt, und der alſo in der Widerſtandsſtrecke a (bis zur erſten Stange) auftritt, heiße 
Jo. Dieſer Strom theilt fic) bei der erſten Stange; er fendet hier einen Zweig TI zur 
Erde während der dem entſprechend ſchwächere Linienſtrom Jı auf der Leitung weiter zur 
zweiten Stange geht. Hier findet abermals eine Schwächung des Linienſtromes ſtatt; der 
nach der dritten Stange weitergehende Strom heiße Ja und der von der zweiten Stange zur 
Erde abgeleitete Stromantheil Ta u. f. f. Bei der kten Stange heiße der von der vorher: 
gehenden ankommende Strom N—1 der zur folgenden Stange weiter gehende Strom J, und 
der zur Erde abgeleitete Zweigſtrom Tu. Bei der letzten. — nten — Stange endlich ift der 
abgeleitete Zweigſtrom T, und der durch die Apparate der fernen Station gehende, alſo in der 
Widerſtandsſtrecke b auftretende, Ja. 

Es handelt ſich nun darum, dieſe verſchiedenen Theilſtröme, namentlich aber den ab— 
gehenden und den auf der anderen Station ankommenden Strom, alſo Jo und Ju zu be— 
ſtimmen. 

Am Beſten geſchieht dies mit Hülfe der Kirchhoff'ſchen Geſetze, auf welche {don 
Prof. Beetz im zweiten Jahrgange dieſer Zeitſchrift S. 80 aufmerkſam gemacht hat, und de— 
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ren Anwendung für alle in der Telegraphie vorkommenden Berechnungen von Stromverzwei— 
gungen wir nicht dringend genug empfehlen können. Wir wollen daher dieſe beiden, hoͤchſt 
einfachen, Geſetze aus dem Aufſatze von Beetz nochmals herſetzen: 

Wenn eine Anzahl von Leitern (Dräthen) beliebig mit einander verbunden find, fo iſt: 

1) die Summe der Stromſtärken in allen denjenigen derſelben, welche in einem 
Punkte zuſammenſtoßen (alle Stromſtärken nach dem Knotenpunkte hin po— 
ſitiv gerechnet) gleich Null; und 

2) in allen denjenigen Drathen, welche eine geſchloſſene Figur bilden, die Summe 
aller Producte aus den Stromſtärken jeder Strecke und dem Widerſtande 
in derſelben gleich der Summe aller erregenden Kräfte auf dieſem Wege. 

Nach dem erſten dieſer beiden Geſetze wurde beiſpielsweiſe Jo — Jı — Tı = 0, oder 
Jo = Jı + T; fein, ferner Jı = Jz＋ Ty u. f. w. Nach dem Aen Geſetze liefert die geſchloſ⸗ 
jene Figur Ti, JI, Ta die Gleichung Ji + yT2 — yT, =0, weil in den Leitern, welche diefe 
Figur bilden, keine elektromotoriſche Kraft vorhanden iſt; dagegen giebt die geſchloſſene Figur 
Jo, Ji, Ta die Gleichung aqo +adı ＋ T2 =E u. f.f. Kurz jeder Punkt, wo mehrere 
Leiter zuſammenſtoßen, und jede vorkommende geſchloſſene Figur liefert eine lincare Gleichung 
zwiſchen den betreffenden Widerſtänden und Stromſtärken. Einzelne dieſer Gleichungen, welche 
ſich lediglich als Summe oder Differenz von zwei oder mehreren der anderen erweiſen wer— 
den, müffen ausgeſchieden werden weil fie keine neue Relation enthalten; aber die Zahl der 
übrig bleibenden iſt dann ſtets eben fo groß wie die Zahl der vorhandenen Unbekannten (d. h. 
der Theilſtröme in den verſchiedenen Drathſtrecken); dies Syſtem von lineären Gleichungen 
reicht alſo zur Beſtimmung der ſämmtlichen Stromſtärken ſtets aus. 

Kirchhoff hat auch eine ganz allgemeine Löſung eines ſolchen Syſtemes lineärer 
Gleichungen gegeben und in Form einer praktiſchen Regel gekleidet, nach welcher die Strom— 
Hart in irgend einer der Drathftreden ohne weitere Rechnung ſofort hingeſchrieben werden 
kann. Auch dieſe Regel kann in der Telegraphie oft nuͤtzliche Anwendung finden und wir 
behalten uns daher vor, ſie gelegentlich mitzutheilen und zu erläutern. Im vorliegenden Falle 
indeß erſcheinen die nach dieſer Regel gewonnenen Reſultate wegen der großen und unbe— 
ſtimmten Zahl der vorhandenen Elemente in ſehr wenig überſichtlicher Form, welche weitſchich— 
tige Umformungen und Reihenſummationen nöthig machen wuͤrde. Wir ſchlagen daher einen 
anderen Weg ein. 

In dem Dreieck, welches die Leitungsſtrecke zwiſchen den erſten beiden Stangen mit 
den an tiefen Stangen ftattfindenden Ableitungen bildet, ift nach dem zweiten Kirchhoff— 


ſchen Geſetze: 
adi + 7 T2 — 771 = O oder i = 7 (Ti — 72). 


Nach dem erſten jener Geſetze ift aber Ty = Jo — Ji und Ta = Ji — J2, demnach 
TI — T2 = Jo + J2 —2 Jı. Wird dieſer Werth in die obige Gleichung eingeſetzt, durch y 
dividirt, und die Ji auf eine Seite gebracht, fo erhält man die Gleichung: 
Jot Jn = (2+ +) Ji 
Ebenſo giebt jedes der folgenden Dreiecke zwiſchen je einem œ und den angrenzenden 


Ableitungen y eine ganz ähnliche Relation, und wir erhalten fo das folgende Syſtem von 


Gleichungen: 
19 * 
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Jo Edi (2 ＋ 94. 
7 
J; +J; el Ek datt 
1) Ei + Js =(2+ 2) J; 


Jn—3 = dit (2 + Sch da 3 
Jn 3 + Jn = (2 + ei Jai 


Ferner liefern die zweiſeitigen Figuren zwiſchen a und der erſten Ableitung und zwis 
ſchen b und dem letzten y, bei ähnlichem Verfahren die Gleichungen: 
2) a Jo + y (Jo — Ji) = E 


und 3) = (1 + >) I. 


Hier find alfo die ſämmtlichen T bereits eliminirt und wir haben n Gleichungen 
zwiſchen den gegebenen Widerſtänden und den J gewonnenen, welche zur Beſtimmung der 
letzteren ausreichen und uͤberdies ſämmtlich von ſehr einfacher Form ſind. 

Am einfachſten it es nun, die ſämmtlichen übrigen J zunächſt in J, und Jai aud: 
zudruͤcken; die letzte der Gleichungen (1) giebt fofort den Werth an von Ju-2; wird dieſer Werth 
in die vorletzte ſubſtituirt, fo erhält man d, an durch Subſtitution dieſes Werthes und des 
von J,—2 in die drittletzte jener Gleichungen findet man Ja—4 u. f. f. Ganz allgemein findet 
man ein beliebiges J, etwa Ju unter der Form A Ji — B. Ja. Hier find A und B, 
wenn man die Rechnung wirklich in dieſer Weiſe ausführt, Ausdrücke, welche nach den Po- 
tenzen von — aufſteigen und deren Summation immerhin einige Umſtände macht, obwohl das 
Geſetz der Progreſſion ſofort in die Augen fällt. 

Um diefe Rechnung zu erleichtern und die Ausdrucke ſofort in einer überfichtliches 
ren Form zu erhalten, wollen wir Datt des Coefficienten — — einen anderen conſtanten Coeffi⸗ 


cienten o einführen, indem wir ſetzen: 


1 
4. a 4c? 1 2 
e= , wo dann „ = und 2 22 
af 1—c 1 a 
1+1— i d E 
Zap 


Im weiteren Verlauf der Rechnung iſt es ferner nüglich, den Zähler 2(1 + ce“), durch 
Potenzen von 1＋ e und 1 — c darzuſtellen; hierzu können nach Beduͤrfniß folgende zwei, 
leicht zu beweiſende Ausdrücke dienen; es iſt: 

2(1-+-c?) = (1 -+ c + (1 — c)? oder auch = 
Die oben angedeutete Rednung ergiebt nun: 


ent G- 11 -e) 
J —2 = 2 — 59 Gelb 1 — J — 4001 — ei dai Jn 


(4 + c)* — (1 =o. 
Ae 


GE (1 +-c)* (1 - ). ie 
Jn—3 = — 2 e 44 (1 Ze ` Jai — 2 In — Jai 


Inten eil, SÉ A (+0! — (1—0)! 
_ [le 4c (1 — 2) 1. J —1— 44 ( — c?) Ja. 


— — — = — df + 
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Führen wir bei dem in [] ſtehenden Ausdrucke die Multiplication aus, bringen beide 
Theile auf gleiche Benennung und ſetzen dabei (1 ＋ c)? — (1 — c)? für 4c, fo lautet der 
Zaͤhler dieſes Ausdruckes: 
(1-#-c)®-+-(1—c)*(1-+c) *—(1 —c) *(1-+-e)? — (1 — c) He)! ec)’ 4-1 —c) (1 )“ (140) (1-0) 
indem das zweite und dritte Glied gegen das fuͤnfte und ſechste fortfallen. 
BEE 1 - ME 


TE AE c)®§ —(1—c)® 
Somit ift d. 3 — — 40 (1 — 6 5 e da 4c(1—c?) c?) Un. 
Durch eine ganz ähnliche Rechnung findet man: 
— (Tc)! — (1 - c)? (c)“ — (1 -c) 
I = 40% (1 en . d 4001 - C ° d 


(Fortſetzung folgt.) 


Weber den Seitens der Firma Siemens und Halske ausgeführten Pan der Krons- 
Telegraphentinien von Wicolajew bis Bacthe-Darai im Jahre 1855. 


Mitgetheilt von William Bolton, 
Ingenieur » Aififtent. 


(Fortſetzung von Heft V und VI. S. 142) 


Löhnung und Verpflegung der Militaircoloniſten. 


Vom Beginn der Arbeit bis zum 1. Auguft erhielten die Militaircoloniſten ein monatliches 
Lohn von 8 Rb. 65 K., und ſpäter bis zum Schluß der Arbeiten in Anbetracht der großen Theuerung 
in der Krimm 9 R. S. monatlich. Wie vortheilhaft für uns die Benutzung der Militaircoloniſten 
zum Bau war, ergiebt ſich daraus, daß wir fpäter bei Arbeiten in der Krim zur Zeit des Friedens 
den Arbeitern nie weniger als 12 Rb. S. und im Jahre 1858 ſogar von 16 Rb. 50 K. bis 23 und 
25 Rb. pro Monat zu zahlen genöthigt waren. 

Von dem Monatsgehalt der Militaircoloniſten mußten regelmäßig 4 Rb. S. in die Okruge, 
das ſind die denſelben vorgeſetzten Verwaltungsbehörden, geſchickt werden, wo dieſe Gelder angeblich in 
eine Sparkaſſe gelegt, und dem Arbeiter, ſobald er ſich ſpaͤter ſeine eigene Wirthſchaft einrichtet, im 
vollen Betrage zu dieſer Einrichtung wieder ausgezahlt werden. 

Der Reſt des Monatsgehaltes, alſo anfangs 4 Rb. 65 K. und ſpäter 5 Rb. S., wurde zur 
Beköſtigung der Arbeiter beſtimmt und dieſe in folgender Weiſe arrangirt. Alle zu einer Arbeitsco⸗ 
lonne gehörigen Militaircoloniſten wählten fic) aus ihrer Mitte einen Koch, der im Beiſein des Out, 
ſehers oder Colonnenfuhrers die betreffenden Einkäufe zu machen hatte und dazu das Geld vom Auf⸗ 
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ſeher oder Colonnenführer je nach Bedürfniß erhielt. Am Schluſſe des Monats wurden die Koſten 
für die Küche auf Alle repartirt und der ſich dabei herausſtellende Reſt an baarem Gelde unter die 
Theilnehmer gleichmäßig vertheilt. Die Speiſevorräthe mußten gewöhnlich in den Städten in größerer 
Quantität, für den Bedarf bis zur Ankunft in die nächſte Stadt berechnet, aufgekauft und auf einer 
beſonderen Fuhre, die auch das Waſſerfaß und die Küchengeräthe aufnahm, mitgeſchleppt werden. Da 
die Arbeitscolonne nie große Strecken zurücklegen konnte, jo durfte die Waſſertonne bei Feiner Cos 
lonne fehlen. 

Die Bagage der Arbeiter erforderte ebenfalls beſondere Fuhren, gewöhnlich genügten dafür 
vei einer Colonne zwei Fuhren, denn das Gepäck eines einzelnen Arbeiters beſtand meiſt nur in einem 
Schafpelze, doch bei der Maffe von Arbeitern gab es oft thurmhohe Fuhren, die nur mit der Bagage 
dieſer Arbeiter beladen waren. 

Auf der Steppe kannten die Arbeiter kein anderes Nachtquartier, als das unter freiem Him— 
mel, und kein anderes Nachtlager als etwa im Sommer ihren Schafpelz, der auf dem Boden ausge— 
breitet wurde. Doch im Herbſt und Winter, wo die Nächte kalt waren, avancirte der Schafpelz zur 
Decke, dann wurde aber ein ganz eigenthümliches Nachtlager improviſirt. Zwei Arbeiter pflegten ſich für 
die Nacht zuſammen zu thun und mit einem Spaten eine flache Grube zu graben, in welcher ſie neben 
einander Platz hatten; die aus der Grube entfernte Erde wurde aber an der Kante in der Weiſe auf— 
geworfen, daß ſie gegen den Wind einen Schutz bot und zugleich die Außenſeiten der Schlaͤfer warm 
hielt, indem dieſelben ſich nun noch von oben mit ihrem Pelz bedeckten, waren ſie von allen Seiten 
gegen die Kälte geborgen. Ein ſolches Nachtlager wurde in 5 Minuten hergeſtellt, und verurſachte 
weder Mühe noch Koſten, konnte aber natürlich nur in trockner Jahreszeit zur Anwendung kommen. 

In den Städten, wo fih wieder die Möglichkeit darbot, den Leuten ein Obdach zu verſchaſſen, 
und wo der Aufenthalt auch meit von längerer Dauer war, ſorgten unfere Aufſeher für die Unter: 
bringung derſelben. 


4) Das Aufſichtsperſenal. 


Die damaligen Verhältniſſe und die von der Regierung gewünſchte ſchnellere Betreibung des 
Baues brachten es mit ſich, daß das Perſonal zur Leitung und Beaufſichtigung der Arbeiter ein ſehr 
zahlreiches fein mußte. Außer zweien Golonnenführern gab es zeitweiſe bis zu 12 Aufſehern, die theils 
bei der Drathzieh-, theils bei der Lochgräber- und Stangenſetzer-Colonne, theils beim Brennen und 
Theeren und theil beim Vertheilen der Stangen beſchäftigt wurden. Zum größten Theile waren tiefe 
Aufſeher deutſche Coloniſten, Ruſſen konnten hierzu nicht gut verwendet werden, weil ſowohl Eßmann, 
als auch die beiden Colonnenführer Hoppe und Eccard der ruſſiſchen Sprache nicht mächtig waren, 
und weil man ihnen auch kein großes Zutrauen, namentlich in Geldſachen, hätte ſchenken können. Doch 
auch die deutſchen Aufſeher rechtfertigten durch ihre Leiſtungen keineswegs das größere Zutrauen, das 
man in fie geſetzt hatte. Da es an Zeit gebrach, um eine lange Auswahl treffen zu konnen, jo war 
der Bauführer gendthigt geweſen, in Odeſſa, Nicolajew, Cherſon und Simpheropol, die Aufſeher auf 
bloße mündliche Recommandation hin in Dienſt zu nehmen und ſie erſt bei der Arbeit zu erproben. 
Es fanden ſich auch nur Wenige, die da Luſt hatten, dieſen beſchwerlichen und bei den damals in der 
Krim herrſchenden anſteckenden Krankheiten ſelbſt Gefahr bringenden Dienſt anzunehmen und das wa— 
ren wieder nur ſolche, die anderweitig keine Beſchäftigung hatten finden koͤnnen. Alle dieſe Leute waren 
gänzlich unbekannt mit dieſem Dienſte und zeigten auch nur wenig Eifer, um ſich bei der Arbeit die 
erforderlichen Kenntniſſe anzueignen, daher kam es oft, daß fie ſich in ſchwierigen Verhaltnijjen ents 
weder nicht zu helfen wußten oder aus Nachläſſigkeit den Uebelſtänden nicht entgegenarbeiteten, die mit 
leichter Mühe hätten beſeitigt werden können. 

Die beiden Golonnenführer Hoppe und Eccard waren dagegen ſchon bei früheren Bauten 
beſchäftigt worden und hatten ſich dort ſchon als tüchtige und erfahrene Beamte bewährt. Beide erhielten 
einen Diätenſatz von 3 Rb. täglich, dafür aber weder Gehalte noch Miethsentſchaͤdigung. Die Aufſeher 
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wurden nach ihren Leiſtungen verſchieden beſoldet, dieſelben erhielten zu 1 Rb., 1 Rb. 30 K. und 1 Rb. 
80 K. tägliches Lohn. 


Der Bau der Linie von Nicolajew bis Perecop. 


Wenngleich ich den Bau dieſer Strecke weder als Theilnehmer daran noch als Augenzeuge 
mitgemacht habe, ſo ſind meine Angaben darüber doch ganz authentiſch, indem ich dieſelben theils aus 
den Akten der Abtheilung, theils aus den ausführlichen Mittheilungen des Bauführers und feiner Auf» 
ſeher entnommen habe. 

Die Poſtſtraße, welche über die Städte Cherſon und Bereslaw nach Perecop führt, hat eine 
Länge von 211 Werſt, die Telegraphenlinie dagegen ift nur 206 Werft lang, obgleich dieſelbe längs 
dieſer Poſtſtraße gebaut iſt. Der Grund liegt darin, daß unſere Linie nicht durch die Stadt Cherſon 
führt, ſondern auf einer Entfernung von 3 Werſt bei derſelben vorüber geht, und eine directe Richtung 
einſchlägt; ferner ſind die ſcharfen Ecken der Poſtſtraße oft abgeſchnitten worden, indem zur Schonung 
des Drathes und der Iſolatoren womöglich ſtumpfe Winkel gebildet wurden. Der Bau dieſer Strecke 
begann am 23. Mai und wurde am 16. Juli vollendet, hatte alſo keine 2 Monate Zeit erfordert. 

Als die erſten Militaircoloniſten am 23. Mai bereits in Nicolajew zum Bau angelangt wa— 
ren, der ganze Reſt aber noch fehlte, wurde Cherſon zum Sammelplatz fuͤr die noch fehlenden beſtimmt; 
die bereits am Platze befindlichen, anfangs 59 Mann, doch nach ein paar Tagen durch Krankheit auf 
57 Mann reducirt, wurden zu einer Colonne formirt, die unter dem Commando des Colonnenführers 
Hoppe von Nicolajew an bis Cherſon Löcher graben mußten. In Cherſon, wo außer den Militair- 
coloniſten auch noch 65 Mann Soldaten engagirt worden waren, betrug die ganze Zahl der Arbeiter 
165 Mann, zu denen ſpäter noch mehrere Militaircoloniſten, die auf der Kiew⸗Odeſſaer Linie befchäfe 
tigt worden waren, hinzukamen, ſo daß man das Maximum der gleichzeitig bei der Arbeit befindlichen 
Arbeiter auf 185 Mann angeben kann, obgleich die Arbeiterliſten im Ganzen 191 Mann aufweiſen, 
doch von dieſen wurden 3 Mann kurze Zeit nach ihrem Engagement krankheitshalber in die Heimath 
geſchickt und fernere 3 Mann bildeten das Minimum der permament bei den Arbeitercolonnen befinds 
lichen Kranken. 

Die Arbeiten bei dem Bau der Telegraphenlinie von Nicolajew bis Perecop zerfallen in fünf 
verſchiedene Kategorien, die ebenſo viele getrennte Arbeiter-Colonnen erforderlich machten; die Reihen 
folge dieſer Arbeiten iſt folgende: das Löchergraben, das Vertheilen der Stangen, das Setzen derſelben, 
das Kopfanſchrauben und das Drathſpannen und in dieſer Ordnung wollen wir dieſelben auch einzeln 
zur Sprache bringen. 


1) Die Lochgräber-Colonne. 


Die Lochgräber⸗Colonne die in Cherſon gebildet wurde, um von dort das Graben der Löcher 
bis zur Sadt Simpheropol fortzuſetzen, beſtand beim Beginn ihrer Arbeit aus 80 Mann, erhielt aber 
ſpäter noch einen Zuwachs durch nachkommende Militaircoloniſten, ſo daß ſie 85 Mann durchſchnittlich 
bei der Arbeit hatte. Bei dieſer Colonne befanden fidh 3 Aufſeher und außer dieſen noch 2 Unterof⸗ 
ficiere, welche die ſpecielle Aufſicht über 50 Mann Soldaten führten, die in Cherſon engagirt worden 
waren. Das Obercommando über die ganze Colonne führte der Colonnenführer Eccard, der abs 
wechſelnd tiefe und die Stangenſetzer-Colonne beaufſichtigte. Yur die Proviſionen, das Küchengeräth 
und die Bagage der Arbeiter waren 4 Ochſenfuhren beſtimmt, außerdem befand fih aber bei dieſer 
Colonne noch eine einſpännige Pferdefuhre, die das Gepäck der Aufſeher führte und auch benutzt wurde, 
um fich mit der Stangenſetzer-Colonne in Verbindung zu ſetzen. 

Der oben bereits geſchilderte felſige Boden war die Veranlaſſung, daß die Arbeiten dieſer Co— 
lonne nur ſehr langſam von Statten gingen. Pro Tag machte die Colonne durchſchnittlich nicht mehr 
als 53 Werft, da nun auf die Werft nur 22 Stangen geſtellt wurden, fo grub ein jeder Arbeiter nicht 
mehr als 14 Locher pro Tag. In der Gegend zwiſchen Cherſon und Bereslaw und zwiſchen den 
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Poſtſtationen Dürmen und Trech Ablami in der Krimm gab es Stellen, wo oft zwei Arbeiter nicht 
im Stande waren, im Laufe des Tages auch nur ein Loch auszuarbeiten. Die Tiefe der Löcher war 
44 Fuß. 

Dieſe Colonne lieferte die meiſten Kranken, da ſie auch die ſchwierigſte Arbeit hatte. Das 
ſchwere Graben und das Hacken auf Felsboden, ohne Schutz gegen die glühenden Sonnenſtrahlen, ere 
ſchöpfte die Leute aufs Aeußerſte, wobei es oft an Trinkwaſſer mangelte oder dieſes doch kaum genießbar 
war. Es läßt ſich daher auch erklären, daß die Leute wenig Luſt zur Arbeit zeigten und allemal, ſo— 
bald ſie ſich nicht beobachtet wußten, nachläſſiger arbeiteten. 


2) Das Stangenvertheilen. 


Für die Strecke Nicolajew bis Bereslaw war der größte Theil der Stangen in Cherſon be— 
ſchafft wurden, von wo aus dieſelben nach beiden Seiten hin auf die Linie vertheilt werden ſollten. 
Hierfür war nun folgendes Arrangement getroffen worden. Eine Colonne von 30 Paar Ochſen mit 
25 Arbeitern hatte zunächſt für die Strecke Nicolajew bis Cherſon den Bedarf an Stangen nur auf 
die Poſtſtationen zu bringen. Sie wurden hierin noch durch einen Unternehmer unterftüßt, der 427 Stanz 
gen auf die Poſtſtation Palinskaja transportirte und für dieſen Transport pro Stange 55 K. erhielt. 
Die eigentliche Vertheilung der Stangen von den Poſtſtationen an die Locher beſorgten die fiir die 
Drathzieher⸗Colonne beſtimmten 10 Ochſenfuhren, während die Drathzieher-Colonne, die in Cherſon 
formirt worden war, auf ihrem Wege nach Nicolajew die Stangen bis dorthin ſtellte. 

Die Vertheilung der Stangen zwiſchen Cherſon und Bereslaw geſchah nur durch unſere 
Ochſen und zwar in der Weiſe, daß die Stangen gleich an die bereits fertigen Löcher transportirt 
wurden. Die Zahl der hiermit beſchäftigten Ochſenfuhren ſtieg durch Ankauf von ferneren 15 Ochſen⸗ 
fuhren auf 45 und die Zahl der dabei beſchaͤftigten Arbeiter auf 40 Mann, von dieſen waren aber 
gegen 10 Mann mit der Zubereitung der Stangen, dem Zuſpitzen und Theeren, ſo wie dem Anfertigen 
von Streben beſchäftigt. Die Aufſicht über das Vertheilen der Stangen führten 3 Aufſeher, von denen 
immer einer den Transport begleitete. Durchſchnittlich transportirte ein Paar Ochſen 8 bis 10 Stan— 
gen, da tiefe nicht allein ſehr dünn, ſondern auch ganz trocken waren. Die Wagen hatten für den 
Stangentransport eine eigene Conſtruction erhalten, das Obergeſtell war entfernt und die urſprüng— 
liche Verbindungsſtange der Hinter- und Vorderachſe durch eine ſehr lange erſetzt worden, ſo daß die 
zu transportirenden Stangen loſe auf dieſem Fuhrwerk lagen und nach Bedürfniß und ohne Aufenthalt 
bei den Löchern abgeworfen werden konnten. Da bei dem alleinigen Vertheilen der Stangen durch 
unſere Ochſen zu befürchten war, daß die Stangenſetzer und Drathſpanner aufgehalten würden, fo nahm 
der Bauführer zum Vertheilen der Stangen zwiſchen Kachowka und Simpheropol noch einen Unter— 
nehmer zu Hülfe, dem er pro Stange 90 K. S. zahlte. Dieſer vertheilte im Ganzen 2575 Stangen. 
Die Stangen fiir dieſen Theil der Linie waren ſämmtlich in Kachowka gelagert, von wo aus man längs 
der Poſtſtraße bis Simpheropol 214 Werſt zählt; ein Transport der bis Simpheropol ging, brachte 
5 bis 6 Tage unterwegs zu, rechnet man dazu noch ein paar Raſttage in Simpheropol, ſo dauerte es 
zwei Wochen bevor ein ſolcher Transport wieder nach Kachowka zurückkam. Da unſere Fuhren gleich— 
zeitig mit denen des Unternehmers Stangen vertheilten, ſo war ein derartiges Arrangement getroffen 
worden, daß jeder immer dort anfing Stangen abzuwerfen, wo ſein Vorgänger aufgehört hatte. 

Zwiſchen Nicolajew und Simpheropol fteben, wenn man 22 Stangen pro Werft rechnet, im 
Ganzen 7480 Stangen, von dieſen ſind 4478 Stangen allein durch unſere Ochſen vertheilt worden. 


3) Das Setzen der Stangen. 


Die Colonne der Stangenſetzer zählte 21 Mann, die täglich 4 Werft machten, fie hatte einen 
Aufſeber und einen Unteroffizier zur Controlle der Arbeit, außerdem befand fic) noch fürs Gewöhnliche 
der Colonnenführer Cecard bei dieſer Colonne. Für das Gepäck und die Lebensmittel waren zwei 
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Ochſenfuhren und für den Colonnenführer und deffen Sachen eine einſpännige Pferdefuhre beftimmt. 
Die Colonne arbeitete in 3 Partien, ſo daß immer zu gleicher Zeit 3 Stangen geſtellt wurden und 
jede Partie ſtellte im Laufe eines Tages 30 Stangen. 

Die Stangen zwiſchen Nicolajew und Cherſon wurden jedoch nicht durch dieſe Colonne, fons 
dern durch die Arbeiter des Colonnenführers Hoppe geſtellt, welcher ſich in Cherſon die beſten Leute 
und insbeſondere ſolche Arbeiter ausgewählt hatte, die ſchon bei dem Bau der Linie Kiew⸗Odeſſa bes 
ſchäftigt geweſen waren. Mit dieſen Leuten, die fpäter die Colonne der Drathzieher und Kopfanſchrauber 
bilden ſollten, ſetzte Hoppe die Stangen von Cherſon bis Nicolajew, dieſes geſchah eines Theils deshalb, 
weil der Drath und die Iſolatoren noch nicht in Nicolajew angelangt waren, andern Theils aber auch, 
damit dieſe Arbeiter auf ihrem Wege von Cherſon bis Nicolajew Beſchäftigung hätten und um der 
Stangenſetzer-Colonne einen bedeutenden Vorſprung zu geben. Wie oben bereits erwähnt, wurden die 
15 Paar Ochſen, welche ſpäter bei den Colonnen der Kopfanſchrauber und Drahtzieher verweilten, wäh— 
rend dieſer Arbeit zum Vertheilen der Stangen von den Poſtſtationen an die Locher benutzt. 


4) Die Kopfanſchrauber. 


Bei dieſer Colonne befanden ſich 10 Mann, von denen 8 Mann die Sfolatoren anſchraubten 
und 2 Mann ſich als Führer bei dem Ochſenfuhrwerk befanden. Dieſes beſtand aus 3 Ochſenfuhren, 
von denen die eine das Gepäck führte, zwei aber für den Transport der Iſolatoren beſtimmt waren. 
Dieſe letzteren beiden Fuhren wechſelten fid) beftäntig ab, um die Iſolatoren von den Poſtſtationen, 
wo fie gelagert waren, herbeizuführen. Die Colonne machte durchſchnittlich 19 Werft täglich und jeder 
Arbeiter ſchraubte im Laufe eines Tages 50 Glocken an, die Arbeit wurde controllirt von einem Aufs 
feher, der die Colonne begleitete. In Folge des verſpäteten Eintreffens der Iſolatoren waren die Urs 
beiter gendthigt, die Iſolatoren an die bereits geſtellten Stangen anzuſchrauben, was ihnen weit bez 
ſchwerlicher fiel, als wenn fie dieſelben an die noch liegenden Stangen hätten anſchrauben konnen. 


5) Die Colonne der Dratbfpanner. 


Das Spannen des Drathes geſchah unter dem Commando des Colonnenführers Hoppe, der 
im Ganzen 29 Mann zu ſeiner Verfügung hatte, die folgendermaßen bei der Arbeit vertheilt waren. 
Bei dem Trommelwagen, der von einem Paar Ochſen gezogen wurde, befanden ſich 2 Mann, von denen 
der eine den Drath abwickelte und der andere bei der Trommel ihm dabei behülflich war und zugleich 
die Ochſen antrieb, dieſem folgten 2 Arbeiter, einer, der den Drath mit einer Flachzange unterſuchte, 
um etwa geſpaltene oder brüchige Stellen ausfindig zu machen, der andere aber mit einem Klopfap⸗ 
parat, um verbogene Stellen des Drathes gerade zu klopfen. 2 Mann waren beſchäftigt mit dem Aus- 
ſpannen des Drathes, von denen der eine die Winde handhabte und der andere ſich bei der Kette be⸗ 
fand. Beim Verbinden und Ldthen des Drathes waren 4 Mann beſchäftigt, nämlich je zwei die den 
Drath verbanden und lötheten und wieder zwei, die die Löthöfen bedienten und dem Löther hülfreiche 
Hand leiſteten. 2 Mann von dieſen mit einer vollſtändigen Löthausrüſtung folgten dicht hinter dem 
Arbeiter, der den Drath ausklopfte; ſie ſchnitten die als ſchlecht bezeichneten Stellen aus und verbanden 
von Neuem den Drath, ſo wie ſie auch den neuen Ring mit dem bereits abgewickelten verbanden. Die 
beiden andern Arbeiter mit einer gleichen Ausrüſtung folgten hinter den Aus ſpannern des Drathes und 
lötheten die etwa beim Anſpannen geriſſenen Stücke, nach dem Ausſchneiden der ſchlechten Stellen, fie 
waren auch verpflichtet, die alten Loͤthſtellen aus der Fabrik, wenn diefe ihnen nicht ganz ficher vors 
kamen, auszuſchneiden. Dann kamen 4 Mann mit Leitern, die den Drath in die Iſolatoren hängten 
und von denen der eine den Drath in den Spannköpfen befeſtigte. Wenn einer der Aufſeher diefe 
Arbeit ausführte, ſo hielt der Arbeiter unterdeſſen die Leiter. Dieſen folgte ein Mann mit der Winde, 
welcher den Drath anſpannte und durch ſpäteres allmäliges Nachlaſſen auf Commando eines Aufſehers 
den Drathhang regulirte. Ferner gehörten zur Drathcolonne noch 5 Mann, die das Nachſtampfen bei 
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den loſe ſtehenden Stangen, das Geraderichten ſchiefgezogener Stangen und das Anbringen von Stre— 
ben beſorgten. Außer dem Colonnenführer begleitete noch ein Aufſeher diefe Colonne. 

Bei den Ochſenfuhren befanden ſich 8 Mann als Führer und ein Arbeiter diente noch als 
Kutſcher der beiden Pferde, die für den Wagen des Colonnenführers beſtimmt waren. Die Colonne 
führte 12 Paar Ochſen mit ſich, von denen ein Paar vor den Trommelwagen geſpannt war, 8 Fuhren 
Drath und die Inſtrumente transportirten, 2 Fuhren Bagage und 1 Fuhre das Küchengeräth, das 
Waſſer und die Mundvorräthe fortzuſchaffen hatten. Da die Colonne 17 Werſt täglich machte, ſo wur— 
den im Laufe eines Tages gegen 170 Pud Eiſendrath verbraucht, diefe Quantität mußte ſomit auf 
A Ochſenfuhren ſtets bei der Colonne vorrätbig fein, während die andern 4 Ochſenfuhren den Bedarf 
für den nächſten Tag von der zunächſt liegenden Poſtſtation heranſchleppen mußten. Das Drathſpannen 
wurde in 12 Tagen zwiſchen Nicolajew und Perecop vollendet. 

Unſere Ochſenfuhren hätten nicht hingereicht, um den Drath und die Iſolatoren von Nicolajew 
aus auf die Poſtſtationen zu bringen, wo der Bedarf an dieſem Materiale für die halbe Diſtanz bis 
zu den beiderſeitigen nächſten Poſtſtationen fo lange gelagert werden mußte, bis die anrückende Go 
lonne ſich das Erforderliche, wie eben geſchildert, durch ihre eigenen Fuhren abholte. 

Der Transport dieſes Materials auf die Poſtſtationen wurde alſo auf der ganzen Strecke 
zwiſchen Nicolajew bis Perecop einem Unternehmer in Accord gegeben und unter Aufſicht eines vom 
Bauführer dazu beſtimmten Beamten ausgeführt. Auf Anſuchen bei den Gouvernements-Poſtmeiſtern 
hatte der Bauführer von dieſen ein Circulair an alle ihnen untergebenen Poſtmotritel (d. h. Aufſeher 
der Poſtſtationen) erhalten, demzufolge dieſelben verpflichtet wurden, den auf die Poſtſtationen trans— 
portirten Drath und die Iſolatoren bis zu ihrer Verwendung anzunehmen und ſicher aufzubewahren. 

Einen Tag vor der Ankunft der Drathzieher⸗Colonne in Perecop war ich daſelbſt mit einem 
fertigen Apparattiſche aus Petersburg angelangt und kaum hatte ich die Einrichtung der Station vol— 
lendet, ſo wurde auch ſchon die Station mit der faſt gleichzeitig beendigten Leitung verbunden, worauf 
alsbald die Correspondenz ihren Anfang nahm. 


6) Der Uebergang über den Dniepr bei Bereslaw. 


Der Dniepr bei Bereslaw bildet eine Inſel, die den Fluß in zwei ganz ungleiche Arme theilt, 
der zunächſt bei Bereslaw gelegene Arm hat beim niedrigſten Waſſerſtande eine Breite von ca. 160 
Faden und der dem andern Ufer entlang ſtrömende Arm iſt kaum 25 Faden breit. Die Entfernung 
von einem Ufer zum andern beträgt an der Stelle, wo unſere Leitung durchgeführt iſt, 22 Werſt. Die 
Inſel iſt ganz flach und wird regelmäßig im Frühjahr überſchwemmt, da ſie aber ſtark bewaldet iſt, ſo 
hat das Waſſer auf der überſchwemmten Inſel keine Strömung, oder vielmehr die Gewalt der Strömung 
it durch den Wald gebrochen. Sich hierauf ſtützend hatte Eß mann auf der Inſel ſelbſt, ſoweit der 
Wald den Schutz bot, eine gewöhnliche Stangenleitung gebaut und durch die beiden Arme des Fluſſes 
proviſoriſch Bleidrath gelegt, da die Kabel nicht rechtzeitig eingetroffen war. Die Bleidrathleitung durch 
den großen Arm des Fluſſes war aber nicht von langer Dauer, ſchon nach anderthalb Monaten trat 
durch eine Beſchädigung derſelben eine Unterbrechung ein; nun legte Eßmann durch dieſen Arm eine 
Kabel von ca. 1600 Fuß Länge, da die Vorarbeiten hierzu bereits langft getroffen worden waren. Als 
aber bald darauf die von der Regierung geſchickte Commiſſion die Flußleitung bei Bereslaw beſichtigte, 
gab dieſelbe ihr Gutachten dahin ab, daß eine Kabel über den ganzen Fluß und auch durch die Inſel 
gelegt werden müffe, da die oberirdiſche Leitung im Frühjahr zu große Gefahr laufe, weggeſchwemmt 
zu werden. Demzufolge verlangte die Regierung einen Umbau der ganzen Flußleitung und namentlich 
die Entfernung der oberirdiſchen Leitung. Es wurden ſomit Vorbereitungen zur Kabellegung durch 
die Inſel getroffen, doch das Anlegen des 4 Fuß tiefen Grabens durch die ganze Breite der Inſel 
machte große Schwierigkeiten, da man meiſt auf Waſſer ſtieß, ehe noch dieſe Tiefe erreicht war. 

Ferner traten auch noch andere Hinderniſſe, namentlich aber der Bau der Linie von Simphe— 
ropol nach Bactche⸗Sarai dazwiſchen, ſo daß dieſe Kabellegung durch den ganzen Dniepr erſt im März 
des nächſten Jahres ſtattfinden konnte. 
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Der Bau der Linie von Perecop bis Simphero pol. 


Hätte der Bau nach Beendigung der Strecke Nicolajew-Perecop ohne alle Störung bis Sims 
pheropol fortgeſetzt werden koͤnnen, fo wäre diefe Strecke in 3 Wochen nach Eröffnung der Telegraphen⸗ 
Hotton in Perecop vollendet worden, da die verſchiedenen Arbeitercolonnen fid) in ihre refpectiven Bes 
ſchäftigungen bereits ſo eingearbeitet hatten, daß von ihrer Seite nicht der mindeſte Aufenthalt zu be⸗ 
fürchten geweſen wäre. Doch leider gerieth die Arbeit in Stocken, weil gar kein Eiſendrath und nur 
ein Theil der bis Simpheropol erforderlichen Iſolatoren vorhanden war und weil der volle Bedarf 
an erſterem erſt nach 14 Monaten in Perecop eintreffen konnte. Wenn die eine Depeſche, von der ich 
oben bereits geſprochen habe, nicht verloren gegangen wäre, ſo hätte der Bau der Linie bis Simphe— 
ropo! durch den Drathankauf in Odeſſa um einen halben Monat früher beendet fein können. Dieſer 
Mangel an Drath und Jſolatoren bereitete dem Bauführer nicht geringe Verlegenheit; bisher hatte 
er ſich beſtrebt, den Bau fo billig als nur möglich herzuſtellen, und es war ihm dieſes auch vollkom— 
men gelungen, und nun mußte er mit einem Male auf Hinderniſſe ſtoßen, die er nicht beſeitigen konnte 
und die den Bau um Vieles vertheuerten. Er ſah ſich genöthigt die Zahl der Arbeiter zu reduciren 
und mußte doch für den Augenblick mehr Leute behalten, als er fürs Erſte beſchäftigen konnte; nach 
Auflöjung der Lochgräbercolonne verringerte er die Zahl feiner Arbeiter auf 80 Mann und ſpäter fos 
gar auf 50 Mann. Gleidh den Arbeitern wurde auch die Zahl der Aufſeher verringert, und zwar 
bis auf 5 Mann und den tüchtigften unter dieſen wurde die Leitung der Colonnen anvertraut; auf 
dieſe Weiſe konnte er die beiden Colonnenführer entbehren, die er darauf der Abtheilung wieder zur 
Dispoſition ſtellte Es handelte ſich nun darum, die Arbeiter und das Fuhrwerk ſo zu verwenden, 
daß fie dem Geſchafte in dieſer Zwiſchenzeit foviel als möglich Nutzen brachten. 


1) Benutzung der Ochfenfuhren. 


Anfangs hatten die Ochſenſuhren noch genug zu thun mit dem Vertheilen der Stangen zmis 
ſchen Perecop und Simpheropol, feraf zeitweiſe 55 Paar Ochſen dabei beſchäftigt wurden, doch Mitte 
Auguſt war die Vertheilung beendigt. Nun beſchloß Eßmann von den in Kachowka gebliebenen 
900 Stangen ca. 700 Stück durch unſere Ochſen nach Simpheropol transportiren zu laſſen, eines 
Theils, weil es damals hieß, daß die Linie von Simpheropol weiter gebaut werden ſollte bis nach 
Belbek, andern Theils, um das Fuhrwerk und die Leute nicht ohne Feichäftigung zu laffen. Er rech- 
nete hierbei darauf, falls der Weiterbau nicht zu Stande käme, die Stangen in Simpheropol vortheil— 
haft zu verkaufen, was auch wirklich der Fall geweſen wäre, wenn ſie uns nicht ſpaͤter ſelbſt zu Statten 
gekommen waren. 

Bei dieſem Transport waren zwei Partien Ochſen in der Weiſe beſchäftigt, daß die eine 
Partie die Stangen von Kachowka bis Perecop transportirte, und die andere Partie ſie in Perecop 
aufnahm, um ſie bis Simpheropol zu bringen. Beide Partien wurden bei ihrer Ankunft in Perecop 
für einige Tage auf die Weide geſchickt, um ſich erſt zu erholen, ehe ſie ſich von Neuem auf den Weg 
machten. 


2) Lodgrdber und Stangenſetzer. 


Die Lochgräber waren ſchon weit über Perecop hinaus, als die Linie bis dahin eröffnet wurde, 
ſie befanden ſich damals gerade noch 40 Werſt vor Simpheropol und erreichten die Stadt in den letz⸗ 
ten Tagen des Juli, worauf die meiſten Arbeiter dieſer Colonne entlaſſen wurden. Die Stangenſetzer 
hatten ebenfalls ohne Unterbrechung ihre Arbeit fortgeſetzt nur war ihre Zahl in Perecop durch 7 Mann 
aus der früheren Drathziehercolonne verſtärkt worden, fo daß fie nunmehr 54 bis 6 Werft täglich 
machten. Nachdem dieſe Arbeit bis Simpheropol vorgeſchritten war, wurden auch dieſe Arbeiter noch 
entlaſſen, ſo daß jetzt nur noch 50 Mann im Dienſte blieben. sja 
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3) Das Kopfanſchrauben und Drathfpannen. 


Es fand fidh gleich Anfangs eine nicht unbedeutende Quantität von Iſolatoren in Perecop, 
die für eine Strecke von 90 Werft hinreichte, daher rüſtete Eß mann eine kleine Colonne aus, die er 
unter einen Aufſeher ſtellte, und ſchickte dieſelbe auf die Linie zum Anſchrauben dieſer Iſolatoren. Bei 
der Rückkehr dieſer Colonne war bereits für eine Strecke von 30 Werſt Eiſendrath angelangt, dieſen 
mußte fie nun ebenfalls ausſpannen und dann abermals nach Perecop zurückkehren. Als endlich eine 
weitere Sendung Drath und der letzte Bedarf an Iſolatoren in Perecop eingetroffen war, ſo bildete 
Eßmann 2 Colonnen, die zuſammen 25 Mann zählten, die eine von 7 Mann zum Anſchrauben der 
Iſolatoren und die zweite von 18 Mann zum Drathſpannen. Die erſtere Colonne hatte nur noch 50 
Werſt mit Iſolatoren zu verſehen und mußte ſich nach Beendigung dieſer Arbeit mit der Colonne der 
Drathzieher vereinigen, um letztere Arbeit dann zu fordern, nachdem mittlerweile auch der letzte Drath 
bereits angekommen ſein mußte. Eßmann hatte es ſo eingerichtet, daß dieſe Verſtärkung der Drath— 
zieher⸗Colonne und die Ankunft des letzten Drathes auch wirklich gleichzeitig ſtattfand, denn es war 
ihm der Tag des Eintreffens der letzten Drathſendung durch den Telegraphen mitgetheilt worden. Die 
letzten 40 Werft vor Simpheropol, wo die DrathziehersColonne 25 Mann zählte und von Eßmann 
ſelbſt geleitet wurde, legte die Colonne in zwei Tagen zurück. 

Nachdem die Linie am 5. September vollendet worden war, konnte ſie doch noch nicht dem 
Verkehr übergeben werden, weil der Apparat, welcher für Perecop beſtimmt war, noch nicht eingetroffen 
war und der damals in Perecop aufgeſtellte, aber für Simpheropol beſtimmte Apparat, nicht früher 
weiter transportirt werden durfte, als nach Ankunft jenes Apparates. Erſt am 17. September kam 
der für Perecop deſignirte Mechaniker mit dem Apparat dort an. Noch in derſelben Nacht packte ich 
meinen Apparat ein und reiſte mit demſelben nach Simpheropol, wo am andern Tage Abends die 
Station eröffnet wurde. | 


Der Bau der Linie von Simpheropol bis Bacthes Sarai. 


Gleich nach dem Falle Sewaſtopols war mehrmals die Rede geweſen von einem Weiterbau 
der Linie bis Beldek ins ruſſiſche Hauptquartier und endlich hatte Eßmann fogar die Ordre erhal— 
ien, die Arbeiten nach Belbek in Angriff zu nehmen. Noch vor Eingang des letzteren Befehles hatte 
er bereits den Transport der für dieſe Linie erforderlichen Stangen nach Simpheropol durch unſere 
Ochſenfuhren beginnen laſſen und als darauf die Drathzieher-Colonne Simperopol erreicht hatte, ſchickte 
er alle Arbeiter derſelben gleich weiter, um zwiſchen Simpheropol und Bactche-Sarai Locher zu gra— 
ben. Die Zahl der Lochgräber ſtieg bald auf 40 Mann, indem er auch noch die meiſten Ochſenfübrer 
zu dieſer Arbeit hinzog, denn die Ochſen hatte er, nach Beendigung des Stangentransportes, bei Sims 
pheropol auf die Weide geſchickt Als aber darauf der Ingenieur Beelitz zur Beſichtigung der neus 
gebauten Linie mit einer Commiſſion nach Simpheropol kam, gab er den Befehl die Lochgräber⸗Colonne 
zurückzurufen und alle Arbeit an der Belbek-Linie einzuſtellen, weil dieſer Bau definitiv widerrufen 
worden wäre. 

Die Lochgräber mußten nun umkehren, nachdem ſie bereits auf einer Strecke von 28 Werſt 
die Locher vollendet hatten, und fih nur noch 2 Werft von Bactche-Sarai befanden. Es waren auf 
die Werft 20 Löcher gegraben worden, alfo im Ganzen 260 Löcher, die ihnen wegen des felfigen Vos 
dens viele Mühe verurſacht hatten. Die überflüfjigen Arbeiter ſollten entlaſſen werden, doch geſchah 
dies nur mit einem ſehr geringen Theil, denn theils waren noch Arbeiter nöthig für die Nacharbeiten 
an der Linie und für die Kabelarbeiten bei Bereslaw, theils für die Remonte und dann auch zur Be— 
wachung der Ochſen. Dieſe, ſowie die nach Simpheropol transportirten Stangen, ſollten verkauft werden. 
Alles andere vom Bau übrige Material, namentlich aber der für die Belbek-Linie beſtimmte und bereits 
in Perecop befindliche Eiſendrath, ſowie auch die Iſolatoren ſollten ſchleunigſt aus der Krim heraus und 
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nach Bereslaw transportirt werden, da damals zu befürchten ſtand, daß der Feind von Eupatoria aus 
eine Diverſion nach Simpheropol machen würde. Dieſer Transport wurde daher von der einen Hälfte 
unferer Ochfenfubren in Ausfuhrung gebracht, während die andere Hälfte in Simpheropol zurückge⸗ 
laffen und ich beauftragt wurde, fie zu verkaufen. Der Weideplatz dieſer von mir zu verkaufenden 
Ochſen lag zwar nur 20 Werſt von Simpheropol entfernt, doch in der Richtung nach Eupatoria zu, 
das nicht weiter als 60 Werft von Simpheropol ift, und von wo aus der Feind nach Simpheropol 
zu vorzurüden die Abſicht hatte. Es waren daher in jener Gegend ſtarke ruſſiſche Truppenmaſſen zu⸗ 
ſammen gezogen worden, deren Vorpoſten oft ſogar mit dem Feinde einen Zuſammenſtoß hatten. We⸗ 
der Feind noch Freund ſchienen mir ſichere Nachbarn für unſere Ochſen, deshalb beeilte ich mich mit 
dem Verkauf, als gerade die Regierung Fuhrwerke ankaufte, um mit denſelben Heu herbeizuſchaffen, 
und ein Regimentscommandeur kaufte mir eben zu dieſem Zwecke 30 Paar Ochſen mit den Wagen 
ab; ich erhielt für dieſelben, wenn man in Anſchlag bringt, daß fie uns den ganzen Sommer hindurch 
bereits gedient hatten, einen ſehr annehmbaren Preis, nämlich 1500 Rb., doch unter der Bedingung, 
daß ich dem Käufer auch noch auf einen halben Monat die Arbeiter überließ, welche bisher die Ochſen 
bewacht hatten, denen er dann aber auch für tiefe Zeit das Lohn zahlte. Als ſpäter dieſe Arbeiter, 
im Ganzen 7 Mann, zu mir zurückkehrten, kamen ſie gerade zur rechten Stunde, um noch bei dem Bau 
der Bactche⸗Sarai Linie verwendet zu werden. 

Mit dem mir anbefohlenen Verkauf der Stangen hatte ich gezögert, weil ich im Winter für 
dieſelben einen noch höheren Preis, als den mir damals gebotenen, zu erhalten hoffte und das Lagern 
und Bewachen derſelben verurſachte weiter keine Koſten, da ſie auf dem Hofe der Telegraphenſtation 
in Simpheropol gerade unter meinen Augen lagen. 

Nachdem fat 14 Monat vergangen waren, ohne daß vom Weiterbau der Linie die Rede ges 
weſen wäre, wurde plötzlich vom Kaiſer, nachdem er ſelbſt die Krim beſucht hatte, in den erſten Tagen 
des November Monats der Befehl gegeben, die Linie weiter zu bauen bis ins Hauptquartier nach 
Bactche⸗Sarai. | 

Es hätte für tiefen Bau kein ſchlechterer Zeitpunkt gewählt werden können, denn alle Plagen 
der ſchlechten Jahreszeit, wie Regen, Kälte und Bodenloſigkeit der Wege und alle Noth des Krieges, 
die damals ihren Höhepunkt erreichte, brachen über dieſe Arbeit herein und es bedurfte aller Energie 
des Bauführers, um wirkſam durckzugreifen und die Arbeit glücklich zu Ende zu führen. Natürlich 
konnte unter den obwaltenden Verhaͤltniſſen von einem regelrechten Bau nicht die Rede fein, es Bans 
delte fid) nur darum, die Linie fo zu bauen, daß fie nach einer forgfältigen Nacharbeit während einer 
günſtigeren Jahreszeit, allen Bedingungen eines ſoliden Baues entſprechen konnte; daher hatte ſie denn 
auch für den Augenblick mehr den Charakter einer proviſoriſchen Arbeit, die darauf berechnet war, ſo 
ſchnell als nur möglich, die Linie dem Verkehr zu übergeben. 

So klein dieſe Strecke war, ſie betrug nur 30 Werſt, fo ware doch der Bau derſelben, ſelbſt 
in der eben angedeuteten Weiſe, bei den damaligen Verhaͤltniſſen ein Ding der Unmoͤglichkeit geworden, 
wenn nicht zwei Umſtaͤnde demſelben bedeutenden Vorſchub geleiſtet hätten, deren Vorhandenſein allein 
der raſchen Handlungsweiſe des Bauführers Eßmann zuzuſchreiben war, ich meine namlich das früh— 
zeitige Herbeiſchaffen der Stangen von Kachowka nach Simpheropol und die gleichzeitig ausgeführte 
Arbeit des Lochergrabens zwiſchen Simpheropol und Bactche-Sarai; wenn dieſe beiden Anordnungen 
damals vielleicht als übereilt erſcheinen mochten, ſo mußten ſie doch jetzt als ſehr zweckmäßig anerkannt 
werden. Wenn die Stangen ſich nicht bereits in Simpheropol befunden hätten, ſo wäre uns jetzt die 

töglichfeit genommen geweſen, dieſelben noch dorthin zu ſchaffen, denn unſere Ochſen hatten wir noch 
zu guter Stunde verkauft, ſie wären uns aber auch ſämmtlich bei der ſchrecklichen Beſchaffenheit der 
Wege zu Grunde gegangen, abgeſehen davon, daß wir die Futterungskoſten derſelben kaum Hatten ers 
ſchwingen Tonnen bei dem Preiſe des Heues von 1 bis 2 Rb. pro Pud. Gemiethete Fuhren hätten 
wir aber gewiß nicht in der Menge auftreiben können, um alle Stangen ſchleunigſt aus Kachowka 
(am Dniepr) herbeizuholen. Und welchen Preis hatte man für den Transport einer Stange von Kas 
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chowka bis Bactche⸗Sarai zahlen müflen, wenn man für die bloße Vertheilung der Stangen von Sims 
pheropol aus auf die Strecke zwiſchen der Alma und BactchesSarai 90 Kopeken und 1 Rb. zahlte? 
Kachowka ift 247 Werft, Simpheropol aber nur 33 Werft von Bactche⸗Sarai entfernt. 

Ebenſo wichtig waren die bereits ausgegrabenen Löcher, obgleich dieſelben ſich in Folge des 
Regens mit Waſſer angefüllt hatten. Das Graben eines neuen Loches war eine wahre Danaidenarbeit, 
denn die klebrige Steppenerde ſetzte fid) fo fet an den Spaten, daß dieſer alsbald nicht mehr wieders 
zuerkennen war und jedesmal nach dem Einſetzen mit einem ſcharfen Inſtrument gereinigt werden mußte, 
dabei füllte ſich das Loch, in welchem der Arbeiter ſtand, mit Waſſer, oder wurde doch ſo grundlos, 
daß der Arbeiter in demſelben allen Halt verlor und nach kurzer Arbeit durch einen andern Arbeiter 
abgelöst werden mußte. Aus dieſem Grunde wurden alle alten Locher benutzt, wenn dieſe nicht etwa 
ganz unter Waſſer ſtanden, ſo daß ein Ausſchöpfen derſelben nicht möglich geweſen ware. 

Zum Bauführer wurde wieder Eßmann ernannt, der fih damals gerade in Bereslaw ber 
fand und ich war demſelben zur Hülfe beigegeben worden. Sein nächfted Augenmerk richtete derſelbe 
bei der vorgerückten Jahreszeit auf den Transport des Baumaterials. 


1) Transport des Baumaterials. 


Der Eiſendrath, die Sfolatoren und die Werkzeuge befanden fid) in Bereslaw, von wo Eß— 
mann dieſelben noch vor ſeiner eigenen Abreiſe, gleich nach Empfang der Eſtafette, die ihm den Bau 
ankündigte, nach Simpheropol hin abſchickte. Den Transport des Eiſendrathes beſorgte ein ruſſiſcher 
Fuhrmann auf Pferdefuhren, weil der Unterhalt der Pferde zu der Zeit weniger koſtſpielig war, als 
der der Ochſen, denn der Hafer ſtand im Preiſe viel niedriger, als das Heu, und konnte auch, ohne 
viel Platz zu erfordern, mit auf den Weg genommen werden. An Weide auf den Steppen war da— 
mals nicht mehr zu denken. Dieſer Fuhrmann transportirte 210 Pud Eiſendrath und hatte davon 
24 Ringe in Simpheropol und 46 Ringe auf der Poſtſtation an der Alma abzulegen, er erhielt pro 
Pud 65 K. S., welcher Preis nicht hoch war, dafür transportirte er aber auch noch zu einer Zeit, 
wo die Wege gut waren und die Regenzeit noch nicht begonnen hatte. 

Den Transport von 7 Kiſten Iſolatoren, ſowie der Werkzeuge und der Bagage der Arbeiter 
beſorgten 7 Ochſenfuhren, die noch dem Geſchaͤfte gehörten. Von Sieten 7 Ochjenfubren begleiteten 
fpäter 3 die Stangenfeger-Colonne und 4 Fuhren wurden dazu verwendet, die auf der Strecke geſtob— 
lenen Stangen durch neue zu erſetzen und Reſerveſtangen nach der Poſtſtation an der Alma und nach 
Bactche⸗Sarai zu transportiren; diefe waren für die Drathzieher-Colonne beſtimmt geweſen, mußten 
aber in Simpheropol verkauft werden, weil ſie durch die ſchlechten Wege zu ſehr geſchwächt worden 
waren. Für den Unterhalt dieſer 7 Paar Ochſen iſt ein enormes Geld verausgabt worden, im Gan— 
zen 390 Rb. 42 K. in der Zeit vom 3. bis 30. November, ſodaß das Futter eines einzelnen Ochſen 
täglich mehr als 1 Rb. S. gekoſtet hat. Weil die Heupreiſe fo theuer waren, fo ſchickte Eßmann 
namentlich mich zum Ankauf des Heues in Simpheropol auf den Bazar, um nicht etwa einen der 
Aufſeher in Verſuchung zu führen. Ich mußte für eine kleine Fuhre Heu, die gewiß nicht mehr als 
20 Pud wog, wenigſtens 20 Rb. zahlen und für größere Fuhren ſtieg der Preis auf 30 bis 40 Rb. S. 
Kaufte man aber das Heu unterwegs oder in Bactche-Sarai, ſo war es noch theurer. 


2) Die Vertheilung der Stangen 


geſchah nur durch Miethsfuhren, die im Ganzen 611 Stangen auf die Linie transportirten. Anfangs 
hatte ein Unternehmer die Vertheilung aller Stangen übernommen, dieſer ſollte für die auf den erſten 
14 Werſt vertheilten Stangen 27 K. pro Stück und für die auf den folgenden 16 Werſt abgelagerten 
Stangen 90 K. pro Stück erhalten. Derſelbe hatte aus dem oben ſchon angeführten Grunde nur 
Pferdefuhren, mit denen er aber nach den erſten Regentagen ſchon ſtecken blieb, da er ſie viel zu ſchlecht 
fütterte. Er legte alfo die letzten Stangen, 44 Stück, bei der Poſtſtation Alma ab und kehrte nach 
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Simpheropol zurück, verlor aber auf dem Ruͤckwege noch 2 Pferde, die er zu ſehr angeſtrengt hatte. 
Er hatte im Ganzen 336 Stangen transportirt. Nun wurde mit zwei andern Unternehmern Contract 
geſchloſſen. Ein Ruſſe übernahm die Vertheilung von 174 Stangen, wovon er 130 Stangen in Sim⸗ 
pheropol und dann noch die 44 andern vom früheren Unternehmer an der Poſtſtation Alma abgelegten 
Stangen aufnahm und ſie in der Richtung von der Poſtſtation nach Bactche-Sarai zu, an den Löchern 
abwarf; er erhielt für erſtere Stangen 90 K. und für letztere 25 K. pro Stuck. Dieſer Ruffe hatte 
4 Wagen, von denen zwei mit 3 Pferden und zwei mit 2 Pferden beſpannt waren. Anfangs hatte er 
auf jeden Dreiſpaͤnner zu 30 Stangen, und auf jeden Zweiſpänner zu 20 Stangen aufgeladen, blieb 
aber trotz ſeiner ausgezeichnet ſtarken Pferde im Schmutze ſtecken und ſah ſich gendthigt, von jedem 
Wagen die Hälfte abzumerfen. Den Reſt der Stangen, die auf die weiteſte Entfernung zu vertheilen 
waren, übernahm ein Tatare, der theils mit Kameelen, theils mit Pferden und Ochſen transportirte; 
er erhielt pro Stange 1 Rb. S. Tiefe Vertheilung der Stangen war für damalige Verhältniſſe äu- 
ßerſt billig bewerkſtelligt worden. Die beiden letzten Unternehmer transportirten nur während der Rez 
genzeit und beklagten ſich ſehr über das ſchlechte Geſchäft, das fie dabei gemacht hatten. Die Verthei— 
lung der Stangen hat 14 Tage gedauert und iſt am 25. November beendet worden. 


3) Die Colonne der Stangenſetzer und Kopfanſchrauber. 


Bei dem Bau der Bactche-Sarai Linie hatte Eßmann 24 Militaircoloniften zu feiner Vere 
fuͤgung, von dieſen wählte er 14 Mann, die unter zwei Aufſehern ftanden, um durch ſie die Iſolatoren 
anſchrauben und die Stangen ſtellen zu laſſen. 

Als die Colonne ſich am 12. November von Simpheropol aus auf den Weg machte, hatte 
das Regenwetter noch nicht begonnen, dieſes nahm am 15. ſeinen Anfang, daher kam dieſe Colonne 
in den erſten 4 Tagen bis in die Nähe der Poſtſtation Alma, indem ſie 3 Werſt täglich machte. 

Die Eintheilung der Arbeiter war folgende: 1 Arbeiter ſchraubte Köpfe an, 4 Mann reinigten 
die Locher, 8 Mann waren mit dem Stellen der Stangen beſchäftigt und 1 Arbeiter bewachte die 
Ochſen und Fuhren, oder half auch zeitweiſe Iſolatoren anſchrauben. Von den 3 Ochſenfuhren, welche 
die Colonne begleiteten, transportirte die eine Heu und die Sachen der Aufſeher, die zweite führte die 
Bagage der Arbeiter und die dritte die Iſolatoren und Werkzeuge. Um den armen Leuten doch gäe 
rend der Nacht einigen Schutz gegen das Unwetter zu gewähren, waren der Colonne zwei Zelte mits 
gegeben worden. Schon am vierten Tage hatte es angefangen zu regnen und am fünften Tage began⸗ 
nen die Leiden dieſer armen Leute, um erſt in zwei Wochen ein Ende zu nehmen. Es waren ihnen 
damals noch 16 Werſt geblieben, auf denen die Löcher bereits fertig waren, und um auf dieſer Strecke 
die Stangen zu ſtellen brauchten ſie volle 13 Tage, ſo daß ſie am Tage nicht viel mehr als eine Werſt 
machten. Schon am 16. waren die Löcher fo voll Waſſer, daß dieſes mit einem Eimer ausgeſchoöͤpft 
werden mußte, und von nun an waren beſtaͤndig bald ein, bald zwei Arbeiter mit dem Ausſchöpfen 
des Waſſers befchäftigt, während die andern bemüht waren das Loch einigermaßen vom Schlamme 
zu reinigen. Doch in den meiſten Fällen gelang dieſes nur unvollkommen, die Stange wurde dann 
am unterſten Ende zugeſpitzt hineingeſtellt und ſo lange hin und hergedreht, bis ſie ſich vermittelſt ihrer 
eigenen Schwere in den weichen Sand hineinbohrte, dann wurden abwechſelnd Steine und Erde in 
das Loch hineingeworfen, bis dieſe das Waller zum größten Theile aus dem Innern verdrängten. Nas 
türlich fehlte es den Stangen, trotz allen Zuſtampfens der Erde, in einem vom Waſſer ſo durchdrun⸗ 
genen Boden an der erforderlichen Feſtigkeit. Da das Land von Simpheropol und Bactche-Sarai eine 
Reihenfolge von Berg und Thal darbietet, ſo giebt es Stellen, wo ſich zur Zeit des Regens entweder 
das Waſſer anſammelt, oder wo das von den Bergen herabfließende Waſſer eine breite Strömung 
bildet. An ſolchen Stellen ftanden die bereits gegrabenen Löcher fo unter Waſſer, daß ein Ausſchoͤpfen 
des Waſſers nicht mehr möglich war; dieſe mußten denn ſchon aufgegeben werden und günftigere 
Punkte des Terrains, die aus dem überſchwemmten Theile noch hervorragten, mußten zur Anlage neuer 
Löcher gewählt werden. Da ſich die Aufſeher aber hierbei nicht zu rathen wußten, ſo ſchickte Eß mann 
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mich hinaus, um ihnen die Richtung anzugeben, welche die Linie zur Umgehung ſolcher ſchwierigen 
Paſſagen einſchlagen mußte und zugleich die Plätze zu bezeichnen, an welchen die neuen Locher zu gras 
ben waren. Und bei dieſer Gelegenheit überzeugte ich mich denn, welche unſägliche Mühe es koſtete, 
dieſe neuen Locher auszugraben. Das einzige Mittel, um die Arbeiter noch mobil zu erhalten, war, 
daß man ihnen ein paar Mal täglich einen Schnaps verabfolgte. Es erkrankten aber doch mehrere 
und mußten durch andere erſetzt werden und zwei von ihnen ſtarben fogar ſpäter am Typhus, es 
wundert mich nur, daß nicht mehr von ihnen dieſen Strapazen erlagen, denn während der ganzen Zeit 
hatten ſie nicht ein einziges Mal ein anderes Obdach, als ihr luftiges Zelt, wo ſie noch auf naſſem 
Boden liegen mußten, nachdem ſie bereits den ganzen Tag hindurch bis zu den Knien durch den Koth 
gewatet und vom Regen durchnäßt worden waren. 


4) Ausarbeiten der Löcher im Felsboden bei Bacthe: Sarai. 


Es waren noch auf 2 Werft vor der Stadt Bactche-Sarai und durch die Stadt ſelbſt die 
Löcher zu machen; die Linie führte hier von der Poſtſtraße ab einen directen Weg zur Stadt, wodurch 
volle 3 Werſt erſpart wurden; die Poſtſtraße giebt zwiſchen Simpheropol und Bactche⸗Sarai 33 Werſt 
an und unſere Linie hatte nur 30 Werft. Aber dieſer directe Weg führte über reinen Felsboden, der 
anfangs noch 1 Fuß unter der Oberfläche feinen Anfang nahm, näher zur Stadt aber offen zu Tage 
lag; da es an Holz mangelte, um etwa die Stangen durch Streben zu ftügen, fo mußten wir ſchon 
Löcher in den Fels hauen laffen. Indem wir hofften, daß Sapeurſoldaten diefe Arbeit leichter augs 
führen würden, als unſere Militaircoloniſten, hatte fich Eßmann durch den General Kotzebue 18 Mann 
Soldaten unter Aufſicht eines Unteroffiziers verſchafft, denen er pro Tag 40 K. zahlte, während der 
Unteroffizier 60 oder 65 K. pro Tag erhielt. Fünf Tage arbeiteten dieſe Soldaten an dieſen 40 bis 
50 Löchern, 4 bis 5 Löcher verſuchten fie fogar mit Pulver zu ſprengen, doch dieſes Mittel half nur 
wenig, vermuthlich weil ſie dabei zu wenig Pulver gebraucht hatten. Am Abend des fuͤnften Tages 
waren 5 Löcher noch nicht ganz beendet, da aber der Drath bereits gezogen war, und nur dieſe eine 
Stelle noch der Eröffnung der Linie entgegenſtand, ſo legte ich über den Bergrücken, wo die Stangen 
noch fehlten, proviſoriſch Gutta-Percha-Drath und verband denſelben an beiden Seiten mit dem Eiſen⸗ 
drath an den zunächſt ſtehenden Stangen und ließ ſpäter nach Eröffnung der Linie dieſe 5 Löcher noch 
durch unſere Militaircoloniften beendigen. Bactche⸗Sarai liegt in einem von ſteilen Felswänden einges 
ſchloſſenen Thalkeſſel und in der Mitte deſſelben befindet ſich das alte Czarenſchloß, in welchem das 
Local der Telegraphenſtation war; die Leitung führte aber von dem Gipfel des eben erwähnten 600 
Fuß hohen Bergrückens auf 5 Stangen ganz ſteil über die Dächer der Tatarenhäuſer hinweg direct 
hinunter zum Schloß und war durch einen Spannkopf an eine mächtige vor dem Thore des Schloſſes 
ſtehende Pappel befeſtigt worden. 


5) Das Spannen des Drathes. 


Die Zahl der in Simpheropol verbliebenen und noch disponiblen Militaircoloniſten war durch 
Erkrankungen in der Stangenſetzer-Colonne auf 6 Mann zuſammengeſchmolzen, daher verſchaffte ſich 
Eßmann in Simpheropol zum Drathziehen noch 20 Mann Soldaten, die pro Mann und Tag 40 K. S. 
erhielten. Von dieſen 26 Mann waren 10 Mann damit beichäftigt, die beim Drathſpannen ſchief ge- 
zogenen Stangen wieder gerade zu richten und etwa vom Regen ausgefpilte Löcher von Neuem zuzu— 
werfen, während die andern 16 Mann unter die verſchiedenen Beſchaͤftigungen beim Drathziehen vers 
theilt waren. Zum Transport des Drathes, der Effecten und Geräthſchaften war derſelbe Ruſſe von 
Eßmann engagirt worden, welcher bereits die 174 Stangen vertheilt hatte; dieſer ſtellte an den 
erſten beiden Tagen 4 große Fuhren, von denen 2 mit 3 und 2 mit 2 Pferden beſpannt waren, an 
den nächſtfolgenden beiden Tagen aber nur 3 Fuhren und erhielt pro Tag und Fuhre 15 Mb., alfo in 
Summa 210 Rb. 
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Die Colonne ſtand unter Eßmanns eigener Leitung, der außerdem noch zwei Aufſeher bei 
ſich hatte. Um die Colonne in Zucht und Ordnung zu halten, namentlich aber die faulen Arbeiter 
anzutreiben, hatte Eßmann es bei dem Gouverneur in Simpheropol ausgewirkt, daß ihm 2 Koſaken 
zur Dispoſition geſtellt wurden, die die Colonne zu Pferde begleiteten und auch noch den Nutzen ge— 
währten, daß fie alle die Transporte, welche der Colonne in den Weg traten, und die Arbeit derſel ben 
geſtört hatten, ſich zu entfernen veranlaßten. 

Trotz dieſer Ausrüſtung bedurfte es aber doch voller A Tage, um den Drath von Simphe— 
ropol bis Bactche-Sarai zu ſpannen, am 29. November war die Colonne aus Simpheropol ausge— 
gangen und am 2. December Abends erreichte fie die Stelle vor Bactche-Sarai, wo noch an den letzten 
Löchern gearbeitet wurde. Es blieb der Drath noch an ca. 15 Stangen zu ziehen, welche Arbeit ich 
am andern Tage noch an 10 Stangen ausführen ließ, nachdem dieſe erſt geſtellt worden waren, worauf 
die auf den Gipfel des Berges beſindliche Lüde von 5 Stangen einſtweilen durch Gutta-Percha Drath 
ausgefüllt wurde. Außer dem ſchlechten Wetter und Wege trug auch noch die Kürze der Tage dazu 
bei, daß die Colonne zur Vollendung dieſer kleinen Strecke 4 Tage gebraucht hatte. 


6) Die Eröffnung der Telegraphenſtation in Bactche-Sarai 


geſchah am 3. December Abends. Um dieſes möglich zu machen, hatte Eßmann fic) von dem Gee 
neral Kotzebue für 2 Tage die Benutzung des ruſſiſchen Feld-Telegraphenapparats ausgebeten, da wir 
denſelben Apparat, der bisher in Simpheropol ſtand, von dort nach Bactche-Sarai hinüberführen 
ſollten. 

Am 3. Vormittags wurde alſo der Feldapparat im Schloſſe aufgeſtellt und ſo vorbereitet, 
daß er bei der Einführung des Drathes ſogleich in Thaͤtigkeit geſetzt werden konnte. Abends 9 Uhr 
verband ich die Leitung mit dem Apparat und um 10 Uhr überreichte ich die erſten beiden auf der 
Linie angekommenen Depeſchen dem General Kotzebue, der durch die raſche Vollendung der Arbeiten 
ſehr überraſcht ſchien. Crt nachdem der Apparat in Bactche-Sarai die erſten Lebenszeichen von ſich 
gegeben hatte, wurde der Simpheropoler Apparat durch Eß mann, der zu dieſem Zweck nach Sims 
pheropol zurückgekehrt war, ausgeſchaltet, verpackt und nach Bactche-Sarai hinübertransportirt, fo daß 
wir ihn am zweiten Tage ſchon in Bactche⸗Sarai aufſtellen und dem Ingenieur-Corps den Feldapparat 
wieder zurückliefern konnten. Eßmann hatte es ſo arrangirt, daß der Apparat aus Simpheropol 
nach Bactche⸗Sarai auf Koſten der Kriegskaſſe erpedirt wurde, der General Kotzebue hatte ihm hierzu 
und zur Ueberführung des Stationschefs und der Signaliſten 200 Rb. eingehändigt, über die Eßmann 
demſelben ſpäter Rechnung legte. 


7) Zuſtand der Linie. 


Nachdem der Bau beendigt worden war, trat plötzlich Froſt ein, der es ganz unmöglich 
machte, die Stangen ferner nachzurichten und die Erde um dieſelben noch feſter zuzuſtampfen, weshalb 
man alle weiteren Arbeiten an der Linie bis zum Frühjahr einſtellen mußte. In Folge deſſen behielten 
viele Stangen ihre ſchiefe Stellung, die leicht zum Schluſſe führen konnte, daß ſie umfallen würden, 
weil ſie nicht tief genug geſetzt ſeien, doch letzterem muß ich entſchieden widerſprechen, die meiſten Stan⸗ 
gen ſtanden 4 Fuß, viele aber auch 44 Fuß in der Erde und hatten ſich nur geneigt, weil die oberen 
Schichten des Bodens zur Zeit der Arbeit vollſtändig durchweicht waren und dem Drucke der Stange 
nicht zu widerſtehen vermochten. Ebenſo trug das häufige Abbrechen der Stangen dazu bei, der Linie 
ein gebrechliches Ausſehen zu geben, ohne daß dem Erbauer derſelben die Schuld daran zugemeſſen 
werden konnte. Dieſes entſtand dadurch, daß die langen Transporte, welche oft auch in der Nacht 
noch unterwegs waren, ſich immer dicht an den Stangen hielten, um nicht in der Dunkelheit vom 
Wege abzukommen; da aber meiſt die Zugthiere der hinteren Fuhren an die vorderen angebunden wers 
den und dieſes mit einer ganzen Reihe von Fuhren ſo geſchieht, ſo muß, wenn erſt einer der vorderen 
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Wagen mit den Achſen an die Stange anftößt, der ganze nachfolgende Zug von Wagen ein Gleiches 
thun; jedes Mal erhält die Stange einen derben Stoß, indem nun die vor den Wagen geſpannten 
Ochſen oder Pferde bei dieſem Anhaken nicht ſtehen bleiben können, ſondern durch die Schnur nach 
vorn gezerrt werden, ſo arbeiten die Thiere, wenn nicht die Schnur reißt, ſo lange, bis ſie entweder 
den Wagen wieder losmachen oder auch die Stange abbrechen. Natürlich geſchieht das letztere nicht 
gleich bei dem erſten Anprall, ſondern nachdem erſt viele andere Wagen dem vorgearbeitet haben. 

Das Abbrechen der Stangen ereignete ſich übrigens bei allen Telegraphenlinien der Steppen 
und wir haben ſpäter dem vorzubeugen geſucht, indem wir zu beiden Seiten der Stange tiefe Löcher 
ausgraben ließen, die aber im Laufe des Winters ſich wieder verſchütteten und alljährlich von Neuem 
ausgearbeitet werden mußten. Doch nirgends paſſirte dieſes fo häufig als gerade in der Krim, wäh⸗ 
rend der Kriegszeit, insbeſondere dort, wo der Weg ſich mit der Linie kreuzte. 

Doch gerade dieſe Strecke, welche unter den ſchwierigſten Verhältniſſen gebaut worden war, 
hat während der ganzen Zeit ihrer Exiſtenz, alſo innerhalb 10 Monaten, nicht eine einzige Unterbres 
chung aufzuweiſen gehabt, während ſolche auf der Strecke von Simpheropol nach Perecop ziemlich 
häufig vorkamen, wobei allerdings wieder zu berückſichtigen iſt, daß letztere Strecke mehr als viermal 
ſo lang iſt, als erſtere. 


Pur Statiſtik der Preußiſchen Telegraphenanlagen im Jahre 1859. 


Zu Anfang des Jahres 1859 betrug die Lange der in Betrieb befindlichen Preußiſchen Staats- 
Telegraphenlinien (mit Ausſchluß der für die Privatcorreſpondenz nicht eröffneten kurzen Linien nach 
den Königl. Schlöſſern Charlottenburg und Sansſouci), 951,1 geogr. Meilen und die Geſammtlänge 
der Drathleitungen auf dieſen Linien 2382,0 geogr. Meilen. 

Im Laufe des Jahres 1859 wurden folgende neue Linien gebaut: 

eine Linie von Holzweiſſig (an der Linie Halle-Torgau gelegen) 

über Bitterfeld nach Wittenbeeg . 5,2 geogr. Meilen 
eine Linie von Jüterbogk nach Herzberg . . . . . . 50 e e 
und eine direete Linie von Stargard nach Cöslin, längs der 

neugebauten Eiſenbaaaah s 18,2 s 
außerdem erwuchs durch die Verlegung der Station von Fraulautern 

nach Saarlouis und verſchiedene kleine Aenderungen in den 

Zuleitungen anderer Stationen eine Linienvermehrung von . 0,3 - e 


G8 Hat alfo im Sabre 1859 ein Zugang an neuen Linien ftattgefunden von: 28,7 geogr. Meilen 
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Ferner wurden an neuen Drathleitungen an älteren Linien hergeſtellt: 


auf der Strecke Berlin⸗ Hagenow .... « 25,9 geogr. Min. 
e s e  Berlin-Jüterbogf- en EN e ce A ee 129 >= e 
e e s Halle⸗ Gotha 189 = s 
s s e Ooiba-OuntersbaufeneGrantfurs a. M. pori 
neue Leitungen e de i . 83,0 = e 
e s z HallesHolzweiffig .. 3,7 = e 
e 8 = Cöln⸗Crefed?)d „7,3 = s 
s = e Coöln⸗Bonn⸗Cob lenz e 130 = « 
s = s Gtettin-Stargard . . ac. DE 8 s 
e e s RreuzeBromberg- Königsberg a Aë ig: der wo 088 y e 
e e s Poſen⸗Liſſa. oe à . 9,6 s s 
s e = erlinsFranffurt a. O. roe neue DESEN , UB = s 
ss e Frankfurt a. O.⸗Sorau .. . . 14,1 s 
s e s Franffurt a. O.⸗Landsberg⸗ ten ee u [82 = +; 
bei der Berliner Ctadtleitung . .. 49 = e 


endlich bei den Zuleitungen verſchiedener Ade Siationen na 3,0 = 


alfo an Parallelleitungen in Summa. . . 300,2 geogr. Min. 


Es wurde demnach im Laufe des Jahres 1859 das preußiſche Liniennetz vermehrt um: 
28,7 geographiſche Meilen neue Linien, und 
328,9 s e  Drathleitung. 


Die Rängen der Linien und Drathleitungen, welche am 1. Januar 1860 in Betrieb ſtanden, 
zeigt die folgende ſummariſche Ueberſicht: 


Länge Geſammtlaͤnge 
der Linien. der Drathleitungen. 
geogr. Min. geogr. Min. 

Bezirk der Centralſtation Berlin. 1,9 22,8 
Linie BerlinsHerbesthal . . . . 193,7 614,6 
= Berlin⸗Frankfurt a. M. „Saarbrück . . 235,1 608,8 
s Berlin⸗Hamburg⸗ Lübeck.. 45,0 175,9 
Berlin-Oderberg . foe 285 547,4 
e Berlin⸗Eudkuhnen⸗ Vo langen . . . 288,6 741,4 
Summa . 979,8 2710,9 


Die neugebauten Linien waren durchweg Verbindungslinien, an denen keine neue Stationen 
errichtet worden; dagegen find an den älteren Linien im Laufe des Jahres 1859 fünf neue Stationen 
eröffnet worden, nämlich: zu Naumburg am 1. Mai, zu Greifenberg und Landeshut in Nie⸗ 
derſchleſien am 8. Auguft, zu Saarlouis am 1. Auguft und zu Burg am 5. December; dagegen 
wurden 4 Stationen aufgehoben, nämlich Soeſt am 1. März, Waldenburg am 1. April, Frau- 
luutern am 1. Auguſt und Hagen am 20. November. Die genannten fünf neuen Stationen find 
ſämmtlich Stationen dritter Klaſſe; von den älteren Stationen wurde eine Station erſter Klaſſe, Er» 
furt, in eine Station zweiter Klaſſe, dagegen eine Station zweiter Klaſſe, Halle, in eine ſolche ers 
fter Klaſſe, und 5 Stationen zweiter Klaſſe, nämlich Oppeln, Minden, Langenſchwalbach, Mig- 
droy und Oyenhauſen in Stationen dritter Klaſſe umgewandelt. Im Ganzen waren am 1. Jas 
nuar 1860 mit Einſchluß der Centralſtation Berlin 110 Stationen in Betrieb, nämlich 17 Stationen 
erſter Klaſſe, 47 zweiter und 46 dritter Klaſſe. 


Hiernach hat im Jahre 1859 die Länge der Linien um 3,1 pCt., die Geſammtlaͤnge der Leis 
tungen um 13,8 pCt. und die Zahl der Stationen um 1,0 pCt. zugenommen. 
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Auf dieſen Stationen waren am Schluſſe des Jahres 1859 455 Morſeapparate und 8 Beis 
ger⸗Telegraphen in Thätigkeit. Der Dienſt auf den Stationen und Linien wurde zur gedachten Zeit 
verſehen von: 

28 Oberbeamten, 

73 Telegraphen-Secretairen, 
203 Ober⸗Telegraphiſten, 
176 Telegraphiſten, und 

82 Boten. 


Die nachfolgende Ueberſicht zeigt den Stand des Beamtenperſonals und der Betriebsmittel 


der ganzen Telegraphen⸗Verwaltung in den letzten 5 Jahren: 
Am Schluſſe des Jahres 
1855. 1856. 1857. 1858. 1859. 


Zahl der in Betrieb ſtehenden Stationen 67 91 98 109 110 

Länge der Linien in geogr. Meilen 612,4 719,6 794,2 951,1 979,8 

Länge der Drathleitungen in geogr. Meilen 1378,4 1701,2 1980,3 2382,0 2710,9 
Beamte. A. Direction. 


Telegraphen⸗Director 1 1 1 1 1 
Directions» Mitglieder — — 2 2 2 
Büreau⸗Vorſteher 1 1 — — — 
Techniſcher Aſſiſtent. : 1 1 1 1 1 
B. Verwaltungs- und Techniſche Büreaur: 
Büreau= und Rechnungsbeamte . 14 16 17 19 27 
Kanzleibeamte ‘’ 3 4 4 4 5 
Materialien = Berwaltung 1 1 1 2 2 
Werfftatt . . 2 2 2 we 2 2 2 2 2 
Unterbeamte bei der Direction und 
Merfftatt . e 4 6 6 6 7 
C. Liniendienſt. 
Ober⸗Telegraphen⸗Inſpectoren . — 8 8 8 10 
Telegr.⸗Inſpect. u. Stationsvorſteh. 33 21 21 21 18 
Telegraphen⸗Aſſiſtenten 51 — — en ie 
Tele graphen⸗Secretaire — 73 66 71 73 
Ober⸗Telegraphiſten 84 112 154 169 203 
Telegraphiſteen 104 134 150 186 176 
Dei e we end A 47 56 60 61 82 
D. Probiſſteee nn 57 90 33 32 28 
Apparate. A. Morſe⸗ Apparate 238 295 330 387 455 
B. Zeiger⸗ Apparate 23 22 16 14 8 


| Der Depeſchenverkehr auf den Preußiſchen Telegraphenlinien hat im Jahre 1859 wieder ſtärker 
zugenommen, und zwar in weit ſtärkerem Verhältniſſe als die Vermehrung der Linien und Stationen. 
So iſt z. B. die Geſammtzahl der auf den Preußiſchen Stationen aufgegebenen Depeſchen gegen das 
Vorjahr von 247202 auf 349997, alſo um mehr als 414 pCt. geſtiegen. 

Summirt man die in den weiter unten mitgetheilten ausführlichen Tabellen enthaltenen Ans 
gaben für die Anzahlen der auf den einzelnen Stationen aufgegebenen und der daſelbſt eingegangenen 
Depeſchen, fo ergiebt ſich die Geſammtzahl der beförderten, abgefendeten und angekommenen Depeſchen 
(abgeſehen von der Tranſitcorreſpondenz) für das Jahr 1859 zu 711656, alfo 40,3 pCt. höher als im 
Jahre 1858, wo dieſe Zahl nur 507060 betrug. 
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Von der gedachten Geſammtzahl der abgeſendeten und angekommenen Depeſchen entfallen auf 
die Centralſtation Berlin 158493 Stück oder 22,27 pCt der geſammten Correſpondenz. 


Neun andere Stationen beförderten mehr als je 10000 Depeſchen, nämlich: 
Hamburg. . . 68729 Depeſchen oder 9,66 pCt. der Correſpondenz, 


Stettin.. 42361 z = 595 = = e 
Breslau. . 42327 e 5,95 e 
Frankfurt a. M. 35206 s > 495 e s e 
Goin . . . . 34399 e = 483 = = e 
Königsberg ee 25713 s £ 3,61 s 7 z 
Leipzig „ "ër A e 20283 s e 2,85 s 3 s 
Magdeburg Kr 16523 s s 2,32 z z z 
Danzig. e > œ 14269 s s 2,01 s s 3 


diefe 9 Stationen zujammen alfo 299810 | Depeſchen oder 42,13 pCt. der Correſpondenz. 


Die dann folgenden 15 Stationen hatten zwiſchen 5000 und 10000 Depeſchen, nämlich: 
Memel 9851 Depeſchen oder 1,38 pCt. der Correſpondenz, 


Lübeck 8887 s s 1,25 2 s e 
Coblenz . 8085 e e 1,14 = e 
Hannover . . 7873 2 = 111 = e s 
Poſen oo. Ae, u" 7430 = z 1,04 z s E 
Swinemünde 7125 = :s 100 = = z 
Düſſeldorf Sc af 7016 s s 0,99 s z 2 
Elberfeld N 6641 s s 0,93 e s 3 
Wiesbaden. 6511 s e 0,91 s £ e 
Grefeld e. op . S 5704 3 3 0,80 2 s o 
Aachen ©. > o œ 5629 s s 0,79 s s s 
Vilfit. .. . 5534 « OTB- = : 
Caffel ee ver CN 5417 s z 0,76 s s s 
Potsdam 5093 = = 0,72 2 e s 
Stralfund 8 5061 s s 0,71 s s z 


diefe 15 Stationen zuſammen alfo 101857 Depefchen oder 14,31 pCt. der Correſpondenz. 
Auf dieſe 25 Stationen entfällt alfo über 784 pCt. der ganzen Correſpondenz . 


Demnächſt folgen 31 Stationen, nämlich: 
Halle, Bonn, Bromberg, Deſſau, Frankfurt a. O., Braunſchweig, (Gr 
furt, Görlitz, Pillau, Dortmund, Halberſtadt, Elbing, Münſter, Hamm, 
Liegnitz, Duisburg, Weimar, Trier, Ratibor, Greifswald, Anclam, Barz 
men, Luxemburg, Nordhauſen, Coͤthen, Myslowitz, Ems, Neiſſe, Glogau, 
Thorn und Brandenburg, welche von 4969 abwärts bis 2080 und zu⸗ 
fammen 94274 Depeſchen beförderten, oder . . . 13,25 pCt. 


Zwiſchen 2000 und 1000 Depeſchen beförderten 26 Stationen, EE 

Weſel, Wolgaſt, Landsberg a. W., Inſterburg, Saarbrück, Bielefeld, 

Eſſen, Neuwied, Gotha, Eiſenach, Gleiwitz, Liſſa, Stargard, Colberg, 

Gladbach, Stolp, Neuß, Cöslin, Gießen, Minden, Paſewalk, Putbus, 

Prenzlau, Oſchersleben, Oppeln und Glatz, nämlich in dieſer Reiben» 

folge von 1958 abwärts bis 1000 und zuſammen 37958 Depeſchen oder 5, 33 pCt. 
Darauf folgen 22 Stationen: 

Schweidnitz, Sorau, Eisleben, Iſerlohn, Hirſchberg, Wittenberge, Gum⸗ 

binnen, Hagen, Torgau, Coſel, Naumburg, Langenſchwalbach, Düren, 
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Merſeburg, Saarlouis (mit Fraulautern), Marburg, Hechingen, Sigma⸗ 
ringen, Marienwerder, Cottbus, Zeitz und Hagenow mit von 981 ab— 
warts bis 513 und zuſammen 16987 Depeſchen oder.. 2,39 pCt. 


Die letzten 10 Stationen endlich: 
Angermünde, Oeynhauſen, Misdroy, Arnsberg, Landeshut, Soeſt, Wal— 
denburg, Greiffenberg, Erdmannsdorf und Burg 
hatten unter 500, nämlich von 482 abwärts bis 43 und . 2277 Depeſchen, ſie 
repräſentiren von der geſammten Correſpondenz alfo nur. . . . . 0,32 pCt. 


Bei 42 Stationen wurden mehr Depeſchen abgeſendet als ankamen und zwar zuſammen 
15550 Stück; bei 71 Stationen fand der entgegengeſetzte Fall ſtatt und zwar belief ſich der Mehrbetrag 
der angekommenen Depeſchen bei dieſen 71 Stationen auf 27212 Stück; bei 2 Stationen endlich war die 
Zahl der angekommenen und abgeſendeten Depeſchen gleich. Am bedeutendſten war der Mehrbetrag 
der abgeſendeten Depeſchen bei der Centralſtation Berlin nämlich 6477, demnächſt bei Franks 
furt a. M. 3280 und bei Swinemünde 1687; der Mehrbetrag der angekommenen Depe⸗ 
ſchen dagegen bei Hamburg 8021, bei Leipzig 2521, Goin 1445, Hannover 1361, Stettin 
1227, Königsberg 1109 und Danzig 1089; bei 7 weiteren Stationen betrug der Unterſchied in 
der Zahl der abgeſendeten und angekommenen Depeſchen zwiſchen 500 und 1000, und bei allen übri— 
gen unter 500. Im Ganzen find auf den preußiſchen Stationen 11662 Depeſchen mehr angekommen 
als abgeſendet. 


Vergleicht man die Summen der bei den einzelnen Stationen aufgegebenen und angekomme— 
nen Depeſchen mit den entſprechenden Daten für das Jahr 1858, fo zeigt ſich zunächſt, daß die Ges 
ſammtzahl der angekommenen und abgeſendeten Depeſchen ſich von 507060 auf 711656 alfo um 40,35 
pCt. vermehrt hat. An dieſer Vermehrung haben faſt alle Stationen Theil, nur bei drei der kleinſten 
Stationen ift eine Verminderung der Depeſchenzahl eingetreten “); die ſtärkſte Zunahme zeigen Bers 
lin mit 47518, Hamburg mit 16398, Breslau mit 12376 und Frankfurt a. M. mit 10788 
Depeſchen; überhaupt entfallt auf die 10 frequenteſten Stationen: Berlin, Hamburg, Stettin 
Breslau, Frankfurt a. M., Goin, Königsberg, Leipzig, Magdeburg und Danzig abſolut 
betrachtet, mehr als die Hälfte der ganzen Zunahme. Im Verhaͤltniß zur vorjährigen Depeſchenzahl 
der einzelnen Stationen dagegen vertheilt ſich die Zunahme weſentlich anders. Es entfällt nämlich, 
wenn wir die oben angegebene Reihenfolge der Stationen nach der Depeſchenzahl des Jahres 1859 
beibehalten: 


auf die 10 größten Stationen eine Zunahme von 123146 Depeſchen oder 26,87 pCt. 
s 15 nächſtfolgenden e z s 29381 s e 2884 s» 
s „ 31 dann folgenden e z s 32902 s e 53,61 = 
s „ 26 Stationen mit 1000 bis 2000 Deyes 
ſchen eine Zunahme von . 11918 s e 43,77 = 
s = 21 Stationen mit 500 bis 1000 Depe⸗ 
ſchen (mit Ausſchluß von Naumburg) 6481 e s 71,10 = 
von den letzten 12 Stationen find 4 erft im Laufe des Jahres 1859 eröffnet, von den übrigen zeigen 
Angermünde, Arnsberg und Oyenhauſen eine Zunahme von 582 Depeſchen oder 90,37 pCt. Dages 
gen Misdroy, Soeſt und Waldenburg eine Abnahme um 671 Depeſchen oder 50,72 pCt. Die Steis 
gerung der Correſpondenz ift alfo bei den mittleren und kleinen Stationen verhältnißmäßig am bedeu— 
tendſten geweſen. 


*) Wir haben hierbei, da Station Fraulautern nur nach dem ganz nahe gelegenen Saarleuis verlegt 
worden, aljo eigentlich nur das Local veraͤndert hat, die Depeſchenzahlen für Fraulautern und Saarlouis zufam- 
mengezegen; geſchieht dies nicht, fo zeigt allerdings auch Fraulautern eine geringe Abnahme der Depeſchenzahl. 
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Im Mittel aus allen Stationen ergab ſich die durchſchnittliche Depeſchenzahl einer Station für 
1857 4939, für 1858 3610 und für 1859 iſt ſie 6470, alſo um 40 pCt. höher als im Vorjahr 
und 31 pCt. höher als 1857. Werden aber bei allen 3 Jahren die 6 größten Stationen ausgeſon⸗ 
dert — nämlich Berlin, Hamburg, Stettin, Breslau, Frankfurt a. M. und Goin — fo ergiebt ſich 
die durchſchnittliche Depeſchenzahl der übrigen Stationen fiir 1857 2069, für 1858 2281 und fiir 
1859 3001, alſo um 31,5 pCt. höher als 1858 und 45 pCt. höher als 1857. Die wirkliche Des 
peſchenzahl überſchritt dieſe Mittelzahl von 3001 bei 40 Stationen; bei den übrigen war ſie geringer. 


Betrachtet man nicht die Geſammtzahl der bei den Stationen angekommenen und abgeſen⸗ 
deten Depeſchen, ſondern nur die der internen Privatdepeſchen, ſo vertheilt ſich die Correſpondenz in 
etwas anderer Weiſe; die kleineren und namentlich die mittleren Stationen ſind bei dieſer Correſpon⸗ 
denz etwas mehr, die großen Stationen etwas weniger betheiligt. Es entfällt nämlich von dieſer Cors 
reſpondenz: 

auf die Centralſtation Berlin. . 18,42 pCt. 
auf die 8 nächften Stationen: Hamburg, Stettin, Breslau, Frankfurt a. M., 
Königsberg, Coͤln, Leipzig und Magdeburg, deren jede mehr als 


10000 Depeſchen hatte 41,02 pCt. 
auf 6 Stationen mit je 5000 bis 10000 Depeſchen, namlich: Dania, © Swi⸗ 

nemünde, Lübeck, Memel, Poſen, Hannover. : 8,48 pCt. 
auf 29 Stationen mit je 2000 bis 5000 Depefhen `, . 2. 2 .. 18, 82 pCt. 
auf 24 Stationen mit je 1000 bis 2000 Depeſ chen 3,86 pCt. 
auf 26 Stationen mit je 500 bis 1000 Depeſcheeeeee nn 0. 4,22 pCt. 
endlich auf 20 Stationen mit weniger als 500 Depeſ cen . 1,18 pCt. 


Uebrigens iſt zu bemerken, daß bei dieſen Betrachtungen, ſowie in den unten folgenden Ta⸗ 
bellen die „interne Privatcorreſpondenz“ auch die Correſpondenz zwiſchen den diesſeitigen Stationen 
und den drei ſcandinaviſchen Staaten einſchließt. Hieraus, ſowie aus dem Umſtande, daß die an meh» 
rere Stationen adreſſirten Depeſchen als aufgegeben nur je einmal, als angekommen dagegen ſo oft 
erſcheinen, als Adreßſtationen vorhanden waren, erklärt fih die Differenz in der Anzahl der aufgeges 
benen und angekommenen „internen“ Privatdepeſchen. 


Der Tranſitverkehr durch Preußen iſt in die nachfolgenden Ueberſichten nicht mit aufgenom⸗ 
men. Die Anzahl der Tranſitdepeſchen betrug im Jahre 1859 50567, ſo daß ſich die Geſammtzahl 
aller in dieſem Jahre auf den preußiſchen Linien beförderten — aufgegebenen, angekommenen und tran⸗ 
ſitirten — Depeſchen auf 762223 ſtellt. In dieſer Zahl ſind indeß die internen Depeſchen doppelt 
enthalten, nämlich einmal als angekommene und einmal als abgeſendete; ihre Anzahl iſt aus den Ue⸗ 
berſichten nur für die Privatcorreſpondenz erſichtlich, kann aber etwa auf 230000 geſchätzt werden, ſo 
daß die wirkliche Geſammtzahl der beförderten Depeſchen fidh in runde Summe etwa auf 530000 ſtel⸗ 
len würde. Von dieſen Depeſchen hat fih, nach Abrechnung mit dem Verein und mit den Nachbar— 
ftaaten ein Geſammt-Ertrag an Befoͤrderungsgebühren von 790565 Thlr. ergeben. 


Da die letzteren Daten in den früheren Jahren bei Veröffentlichung der ſtatiſtiſchen Tabellen 
der rückſtändigen Abrechnung wegen noch nicht angegeben werden konnten, fo laffen wir hier zur Bers 
vollſtändigung der früheren Mittheilungen eine Zuſammenſtellung der Hauptergebniſſe für die letzten 
5 Jahre folgen: 
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ged Lange in Meilen Anzahl der Depeſchen Sm Mittlere Sepenga 
Jahr. Stationen der der bühren⸗ für 
Linien Leitungen aufgeges | angefom: tranſi⸗ 88 Ertrag.] Stas 1 Meile! ae 
am Schluß des Jahres. bene. mene. tirte. ' Tale tion. Linie. rade 


1855 66 612,4 | 1378,4 | 152820 | 156494 | 14115 | 323429 | 408328 | 4900 | 528 | 235 
1856 91 719,6 | 1701,2 | 221411 | 224496 | 27494 | 473101 | 566422 | 5202 | 658 278 
1857 98 794,2 | 1980,3 241545 252407 | 36425 | 530377 | 716286 | 5412 | 668 | 268 
1858 109 951,1 | 2382,0 | 247202 | 259859 | 42629 | 549690 | 710010 | 5013 578 | 231 
1859 110 979,8 | 2710,9 | 349997 | 361659 | 50567 | 762223 | 790565 | 6929 | 778 | 281 


Wir laſſen nun die fpeciellen Ueberſichten über den Depeſchenverkehr der Preußiſchen Linien 
und Stationen im Jahre 1859 hier folgen: 


Meberficht der bei den Preußiſchen Telegraphenſtationen anfgegebenen Depeſchen 
nach den einzelnen Monaten des Jahres 1859. 


Fremd⸗ g; Geſammtſumme 
Interne Dienſt⸗ herrliche Eiſenbahn⸗ Privat⸗ der Depeſchen 
Monat. Staats⸗ Dienſt⸗ 
Depeſchen. Staats⸗ Depeſchen. 
Depeſchen. Depeſchen. 

ee 1859. 1858. 

Januar. . ne 383 962 211 62 18982 20600 14970 
Gebruar. . . - . 368 623 175 45 19971 21182 12843 
Maͤ z: 498 616 262 62 27247 28685 14869 
April. 654 755 253 62 29724 31448 18637 
Mae 947 944 279 142 32942 35254 20465 
Juni 1341 785 333 154 28585 31198 26171 
l 1614 1525 296 120 35433 38988 27679 
Auguſt 987 1212 268 113 29320 31900 25644 
September 605 1102 141 96 26787 28731 23096 
October 848 1118 192 100 27429 29687 23098 
November 613 1014 191 91 25201 27110 20986 
December 996 1322 198 145 22553 25214 18744 
Jahresſumme | 9854 | 11978 | 2799 | 1192 324174 349927 247202 
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Weber fidt 
der bei den Preußiſchen Celegraphenftationen im Jahre 1859 eingegangenen Depeſchen. 


Privat : Depefchen. 


ie Telegra⸗ Fremd⸗ ; ` Geſammt⸗ 
Staats⸗ vhendienſt⸗ . 9 a. b. | Summa zahl der 
See Depeſchen. Depeſchen menu e | ee Depefchen. 
Ceutralſtation Berlin 4427 4442 253 176 30834 35876 66710 76008 
Linie „„ 
Stet wen E e O 460 275 5 114 4646 16299 20945 21794 
Paſewali Boe ge fat. Sete 8 46 25 ath — 13 451 464 535 
Anclam `, . 2 2 2 ne. 47 16 — — 108 1157 1265 1328 
Woge ee x 12 24 — — 124 874 998 1034 
Greifswald o> He ote 43 20 — — 160 1082 1242 1305 
Stralſund . 58 65 2 = 624 1957 2581 2706 
Putbus... rn 18 8 — == 8 522 530 556 
Swinemünde 84 34 7 1 158 2435 2593 2719 
Misdrov»nn ‘a’ — 1 — — 5 194 199 200 
Co lbeterak 00a 42 17 — 3 43 647 690 752 
Goslin . 2... 2 ren 55 18 — 10 24 562 586 669 
Stolp .......2.. 20 16 — — 48 662 710 746 
Stargad i‘ 26 21 = 8 16 661 677 732 
Pofen . 2... rn 95 164 — 7 496 3364 3860 4126 
Brom beg 111 84 — 15 359 1436 1795 2005 
Thorn ea ae oe 81 21 — 3 44 917 961 1066 
Marienwerder Se e e A 93 32 — 1 7 220 227 353 
Danzig. E 143 75 — z= 2786 4675 7461 7679 
Elbing „ eee r e 73 18 — es 61 1610 1671 1762 
Königsberg SC d e 2h, ee 156 263 — 9 3425 9558 12983 13411 
Villan an. we 8 95 12 — — 130 1358 1488 1595 
Inſter burg 12 9 — 4 — 886 886 911 
Gumbinnens 49 27 — 2 10 402 412 490 
r woe OR RS 19 28 — — 611 2107 2718 2765 
Memel 40 87 — — 1908 3041 4949 5076 
Prenzlau 20 12 — — 51 465 516 548 
Angermünde 7 8 — 4 — 190 190 209 
Summa 9 181 77072 
Linie Berlins Oderberg. 
Frankfurt a O. — 2 1975 
Landsberg a. SCH — — 852 
Sorau — — 542 
Liegnitz 1 — 1669 
Görlitz — 1 1776 
Breslau 5 58 21555 
Liffa. 21 1 — 879 
Glogau. 26 6 — 1049 
Schweidnitz 44 1 1 552 
Waldenburg 4 — — 59 
Neiffe . 30 3 — 1162 
Oppeln 40 — — 553 
Gofel. 43 4 1 415 
Ratibor. 51 — 13 1401 
Gleiwitz 32 — — 763 
Myslowitz 49 — 2 1140 
Hirfdberg . 41 — — 435 
Glatz. 39 — — 548 
Landeshut . 1 — — 102 
Greifenberg. 8 — — 37 
Erdmannsdorf 2 at — 14 
sms. . | 754 | 1003 | 21 | 78 | 10451 25216 35667 37523 


Zeitſchrift d. Telegraphen⸗Vereins. Jahrg. VII. 
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Fremd⸗ Privat⸗Depeſchen. eſamut⸗ 
Inlaͤndiſche Se herrliche Eiſenbahn⸗ x b. a 

Depeſchen. Depeſchen. Depeſchen. tionale. interne. a. und b. 

Linie Berlin⸗Herbesthal. 
| | 105 1550 2309 
Brandenburg 2 e 7 24 1839 5937 7776 8200 
Magdeburg 202 5 KR 5 19 423 442 546 
Oſchers leben 35 15 E = 293 1606 1899 1997 
ec en 30 91 80 12 251 1440 1691 1904 
a Du EEE e 413 153 15 769 3198 3967 4617 
Hannover Soda On. Be E oe 69 3 2 3 3⁵ 380 415 543 
Mind ens e e 96 x 54 59 113 187 
Deynhauſen = 25 6 = 206 635 84] 894 
B ieleſeltttdddʒ 200. 83 117 ee 5 282 993 1275 1480 
F 78 2 9 410 887 1297 1548 
Mun ſ tern 162 11 i is 17 48 65 80 
Soeſt F Se ae ee A = 39 Ss 4 10 125 135 211 
Arnsberg 8 92 1 = 271 1324 1595 1716 
Dortmund e $ 2 118 Ke 1 598 907 1505 1633 
Duisburg Er 50 SS SE 123 616 739 814 
E ſſe et SL "e CEET 78 70 4 Er 309 529 838 990 
Weſel . 182 129 5 4 991 | 2125 3116 3436 
alte ests 105 Se 9 | 1382 | 2065 | 3447 3603 
Elberfeld =... Se SS Bi 501 | 727 | 1228 1302 
Barmen e e 8 76 288 364 451 
Hagen [ee 416 658 20 296 8293 | 8239 | 16532 17922 
Cöln e." 27 70 3 68 305 373 473 
Iferlobn 14 82 = — | 1086 | 1716 | 2802 2898 
Grefeld . 1 57 ses — 398 278 676 73⁴ 
Gladbach 7 53 a = 271 345 616 676 
Nenß. 13 52 1 2 122 194 316 384 
Düren 116 121 SS 133 | 1147 | 1376 2523 2893 
Aachen 42 107 2 1 629 1438 2067 2219 
Bonn 18 59 24 = 314 434 748 849 
Neuwied = 3 22 25 25 
Burg Es — = | 

Summa . 21312 40390 61702 68349 


Linie Berlins Hamburgs Lübeck. 


Wittenberge 
Hagenow 
Hamburg 

L beck 


Summa | 
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Jnländiſche Telegra: . Eiſenbahn⸗ ee EREER Geſammt⸗ 
Staates phendienſt⸗ Staats⸗ D epeſchen. a. b. Su zahl der 
Depeſchen. Depeſchen. Depeſchen ee interne. a. und b. Deveſchen. 
| : 
| | 
Linie Berlins Saarbriid. 
Gett... g 4 427 117 2 281 1622 103 2113 
Göthen . 8 31 30 — 101 1035 1136 1205 
Halle 19 129 1 1 297 2185 2482 2632 
Leipzig 25 91 15 10 1907 9354 11261 11402 
Merfeburg. 14 21 6 — 39 292 331 372 
Zeitz 4 16 2 — 67 197 264 286 
Weimar 48 43 374 1 428 682 1110 1576 
Erfurt 91 63 24 56 597 1167 1764 1998 
Gotha 19 25 117 ame 243 526 769 930 
Gifenad 34 33 80 1 280 369 649 197 
Caſſel 50 86 61 47 928 1619 2547 2791 
Marburg — 23 3 2 50 216 266 294 
Gießen 4 29 15 6 280 316 596 650 
Frankfurt a. M. 224 426 804 7 202 14300 14502 15963 
Wiesbaden 8 136 143 Se 1388 1950 3338 3625 
Langenſchwalbach — 28 1 — 141 211 352 381 
Ems i 85 4l 26 — 414 419 833 985 
Cottbus 11 10 — — 28 199 227 248 
Torgan . 11 20 — — 134 210 344 375 
Eisleben 4 18 — — 22 414 436 458 
Nordhauſen 8 25 1 = 134 1071 1205 1239 
Goblen e, 383 334 25 17 1138 1775 2913 3672 
Pritts s e 4 & en 207 64 1 — 228 969 1197 1469 
Luxemburg 47 82 5 8 452 539 991 1133 
Fraulau teen 26 18 = — 76 94 170 214 
Saarbrü ft 47 77 2 2 328 415 743 871 
Sigmaringen 24 15 — — 174 120 294 333 
Hechingen . e ee — — — — 219 122 341 341 
Naumburg. — — — — 98 302 400 400 
Saarlouis. 8 25 — u 36 99 135 168 
Summa | 1453 | 1956 | 1853 | 160 | 10710 | 42789 | 53499 | 58921 
Recapitulation. 

Centralſtation Berlin. . | 4427 4442 253 176 30834 35876 66710 76008 
Berlin⸗ Memel 1905 1380 9 181 15865 | 57732 173597 77072 
Berlin⸗Oderbee g 754 1003 21 78 10451 25216 | 35667 37523 
Berlin⸗Herbesthal . ds Dën Sh Gë 2330 3418 345 554 21312 40390 61702 68349 
Berlin⸗Saarbrlſckk . . 1453 1956 1853 160 10710 42789 | 53499 58921 
Berlin-Hamburgsfübel . . . | 185 | 636 63 | 151 | 17053 | 25698 | 42751 43786 


227701 | 333926 | 361659 


Summa 2544 | 1300 | 10622 


22 * 
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Weber 


der im Jahre 1859 auf ſämmtlichen Preußiſchen Telegraphenſtationen 


Staats - Telegraphen - Linien. 


Centralftation Berlin 


Berlins Herbestha 


Potsdam 
Brandenburg. 
Magdeburg 
Oſchersleben. 
Halberſtadt 
Brannſchweig 
Hannover 
Minden i 
Deynhaufen . 
Bielefeld 
Hamm 


Arnsberg . 


Barmen 


Summa 


Juländiſche 


Staats - Depefden. 


5 Betrag der Beſoͤr⸗ 

Deve: derungsgebühren. 
Wo "mn Ip | pf. 
1813 7352 1| — 
779 949 19 — 
125 103 15 — 
380 542 2 — 
31 39 — — 
10 10 10 — 
38 29 5 — 
63 222 20 — 
41 86 12 — 
4 4 20 — 

6 6 5 d'Lag 
50 71 5 — 
245 430 ll | — 
3 5 15 — 
36 46 — | — 
43 35 — — 
14 13 16 — 
26 20 25 — 
41 67 15 — 
172 279 10 — 
15 13 25 — 
27 28 25 — 
255 442 29 — 
24 22 15 — 

5 3 25 — 

5 4 15 — 

9 14 15 — 
10 12 25 — 
126 270 21 — 
20 30 10 — 
4 4 10 | — 

2 2 |— 

23 S 


2599 | 3814 


Telegraphen » Dienft = 
Depeſchen. 
an Betrag der Belfair: 
Depe⸗ derungsgebühren. 
ſchen. thlr. | for. pf. 
2512 7868 | 15) 3 
164 146 8 — 
39 28 Il — 
168 152 10 — 
18 11 15 — 
43 47 9 — 
30 33 4| — 
794 969 16 — 
20 25 18 — 
6 7 1| — 
18 20 6 — 
61 7422 — 
17 21 Dd ces 
6 8 6 — 
3 3 12 — 
24 14 2 — 
19 23 23 — 
10 12 27 — 
25 20 23 — 
52 65 18 — 
42 71 7 — 
7 7 9 — 
18 20 4 | — 
1613 2061 | 24 — 
7 5 15 — 
22 34 20 — 
3 3 10 — 
9 11 2 
10 19 13 — 
68 93 26 — 
43 45 27 — 
16 20 28 — 


Fremdherrliche 
Staats ⸗Depeſchen. 


Anzahl 
der 
Depe⸗ 
ſchen. 


S 


CG on 
Soll ala 


S leinen Ap 


Betrag der Beför⸗ 


derungsgebühren. 

‚ thlr. far. | pf. 
1566 | 28 

13 12 — 
UE d EE 
117 11 — 
510 — | — 
76 3 6 
u1 be 
2 10 — 
2 — — 
1 27 6 
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fidt 
anfgegebenen Depefdhen und der dafür erhobenen Beträge. 


BPrivats Depef dhen. 


Gifenbahn = Dienft : Devefden. 
a. internationale. b. interne. Summa a. und b. 


Geſammtzahl 
der 
Depeſchen 


Anzahl Betrag der Befoͤr⸗ = Betrag der Befoͤr⸗ Anzahl Betrag der Befoͤr⸗ ein Betrag der Beförs 


Go derungsgebühren. Deve: derungsgebühren. derungsgebühren. Depe⸗ derungsgebühren. 


ſchen. wt sar. pf. We | mi gr pf. TO | op [ ſgr.] pf. ſchen. tote. ſgr. pf 
| 


74 134 747176 | 65856 | 25 | — 77255 | 158174 | 8 7 82485 
17 44 10 1126 734 24 | — 1820 2790 15 10 2784 
3 1 9 1060 582 29 — 1098 667 12 9 1265 
70 71 9 2 6117 4790 18 — 7701 7921 11 2 8323 
9 6 20 — = 395 214| 5] — 427 289 12 | — 485 
1 10 6 1013 719 15 — 1303 1302 | — 6 1357 
18 32 10 — = 1425 1217 4| — 1671 1677 | 15 — 1800 
5 NL wesse | ee E 2252 2259 | 10 | — 2271 3330 | 15 | — 3256 
2 3 15 — — 427 369 8 — 484 AT NEN 588 
a SE SE E 10 91 86 9 — 180 217 210 192 
= De, GE 6 596 605 26 — 773 919 20 6 797 
4 5 Je Aë 4 1205 1014 | 14 | — 1439 1350 10 4 1554 
7 8 5 — 9 873 770 | 6 — 1282 1354 26 9 1551 
u „ = 57 5237 — 67 79 21 — 76 
aa — -— — = 111 69 | 22 | — 115 81/11) — 154 
1 1110 — 6 1441 985 23 — 1733 1520 19 6 1801 
— „ > 787 518 7 — 1335 1313 16 | — 1368 
= „ = 702 484 15 — 823 728 A| — 859 
= DTN WS (eee 5 582 394 14 — 900 778 15 5 968 
ee ä 7 2375 1812 ů7 — 3355 3570 | 20 7 3580 
18 24 5l — 4 1762 1196! 8 — 2963 4346 | 7 4 3038 
ER eee EE 9 697 782 14 | — 1198 1845 23 9 1205 
2 1 5 _ 3 263 201 | 12 | — 350 27 | 3 385 
224 383 4 — 10 7620 8366 | 9 — 14385 17257 10 | 10 | 16477 
Ee „ ab 339 255 6 — 418 450 18 — 449 
Sa Se, Meter Sieg 9 1666 1420 | 20 2779 3609 14 9 2806 
1 10 ee = 289 273 20 — 734 1071 | 6 — 743 
ae En, Oh a = 292 254 | 12 680 21 — 698 
5 1 = 3 226 195 13 | — 328 424 18 3 353 
90 07 6 1381 1510 | 19 | — 2452 301112 6 2736 
= E = 4 1388 1167 1| — 2000 2210 18 4 2063 
1 = er 10 464 325 | 14 | — 777 7111 5 10 801 
= == = 16 7 25 — 16 7 25 — 18 
e | 700 7 ar | 32078 | 23 | — | mme) mai 16 | — 57845 | 6631 dÉ 64530 


180 Statiſtik der Prenßiſchen Teles 


Inlaͤndiſche Telegraphen⸗Dienſt⸗ Fremdherrliche 
Staats ⸗Depeſchen. Depeſchen. Staats = Depefchen. 
Staats = Telegraphen -= Linien. 


an Betrag der Beför- Wad Betrag der Beför⸗ un Betrag ber Beför⸗ 
Deve: derungsgebühren. Depe⸗ derungsgebühren. Depe⸗ derungsgebühren. 


We "we (ss | pf. | TO tote. Us (ul We To (ln ` 


Berlin: Saarbricd. 
Deffau. : 8 10 — — 56 12 — 
Böthen. ; 6 9 5 — 8 15 — 
Halle . ; 18 26 | 25 | — — 8 12 16 — | 
Fei zie 2 6 6 | 10 — — — së, Ss, A 
Merſebuu erg 9 9 | 20 — — = „ 
Zeitz By Ma he We SE dete g 7 9 10 | — a E sela A 
Weimar 50 93 | 17 — — 444 902 25 — 
Erfurt ; 66 109 | 11 | — ms a SCHAN E 
Gotha . . 4 21 | 15 | — Se 129 147 26 — 
Eiſenach . 12 20 | 20 | — — 165 210 226 
Gaffel . g 41 127 | 27 | — di 54 119 23 — 
Marburg ; — ane) DEEN KS = af 555 
Gießen ; 3 10 | — — 4 5 10 — 
Frankfurt a. M. 3 589 2174 3| — 6 450 921 DEE 
Wiesbaden — — — — 257 495 14 6 e 
Langenfhwalbah . . . . . — „ = = = zes 
Ems 66 102 18 — = 49 38 {| 10] 5 
Cottbus 13 14 | 10 — e — — | = | — 
Tor gau. 15 25 22 — = Ss se, rates ee 
Eisleben 3 1115 — Er — en 
Nordhauſen 8 10 | 15 — — — =. ee jee 
Cob lenz 545 1118 1 — = — pana WEG KE 
Telet Zoe. RAR e CR 127 199 | 21 | — = = ed ` (eae 
Quremburg . g 112 135 10 — 4 47 89 441 
Frau lauter 23 26 25 — = = 5 
Sa arbrũ . . 2: 2 20. 46 106 23 — fe en HA Vd an 
Sigmaringen 33 12} 5] 8 11 = zer GK E 
Hechingen 22 8 8] 7 4 — = eee 
Naumburg 12 26 15 — = — BK EN WS | 
Saarlouis 12 21 | 15 — = = — |— | 
Summa. . 1846 4433 17 3] 2273 3145 25 1 1670 | 3007 29 5 | 
Berlins Hamburg: Lübeck. 
Wittenberge 16 43 16 — 28 31 27 u 3 — |—|— . 
Hagenow . . 2. 2 2 ... 1 2 — — 43 4 17 — — = — — 
Hamburg 393 1130 5 | — 906 3631 9 6 52 113 9 — 
abid o wu. ww ee o Gr a 4 7 — ee 35 58 — | — 10 17 9 — 


Summa 414 1182 21 — | 1012 3763 23 6 62 130 | 18 
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Privat⸗Depeſchen. 


Eiſenbahn⸗Dienſt⸗Depeſchen. . 
a. internationale. b. interne. Summa a. nnd b. = E 
ST 
. S Anzahl Anzahl e — Q 
un Betrag der Beför- SE Betrag der Beför⸗ Sé Betrag der Beför- ngah Betrag der Before s 


derungsgebühren. derungsgebühren. Depe⸗ derungsgebühren. Depe⸗ derungsgebühren. 


Depe⸗ Depe⸗ 
ſchen. me fae} ve | ëm Im goed vf. Wo | oe far.] pf. ſchen. ot, | gee | pf. 
— ze ee deeg 277 411 | 28 6 1540 1014 11 — 1817 1426 9 6 1920 
gë = ek ER 89 124 11 6 995 603 10 — 1084 727 21 6 1129 
7 9 10 — 274 299 18 6 1777 1104 8 — 2051 1403 26 6 2337 
3 4 5 — 1296 3399 19 9 7485 7020 11 | — 8781 10420 — 9 8881 
= ea TS PEE 34 35 6 — 267 164 4 — 301 199 10 — 324 
See - — — 49 44 — — 225 132 16 | — 274 176 | 16 | — 285 
= 23 141 364 1| 5 731 716 | 18 | — 872 1080 | 19 5 1389 
73 96 20 — 314 432 23 3 1134 959 | 16 | — 1448 1392 | 9 3 1633 
2 3 15 — 152 224 229 374 380 17 — 526 605 9 9 690 
Ben - |— | — 184 242 24 — 402 313 | 12 | — 586 556 6 — 785 
44 61 17 — 876 1540 25 — 1528 1669 27 — 2404 3210 22 — 2626 
3 1 5 — 61 67 14 — 263 135 16 — 32⁴ 203 — | — 388 
5 2 26 — 224 253 4 — 304 228 5 — 528 48119 — 570 
10 12 — — 6245 | 10121 5 111561 17127 — — 17806 27248 5 1] 19243 
SC & EE ee 1245 2263 26 11 1292 1767 16 — 2537 4031 | 12 | 11 2886 
= — Pete 156 303 16 2 204 237 24 — 360 541 10 2 381 
= 4 494 941 1 3 557 884 8 — 1051 1825 9 3 1215 
— — ee WE 38 79 6 3 306 229 10 — 3⁴⁴ 308 16 3 367 
= er Me 159 118 es 266 181 | 18 | — 425 300 | 1| — 460 
= — — — 22 27 — 454 223 16 — 476 251 3 — 490 
= — — — 128 223 6 6 1018 733 12 — 1146 956 18 6 1169 
8 10 25 — 1317 1462 3 4 1791 1694 9 — 3108 3156 12 4 4413 
Se — — — 169 242 4| 7 937 707 | 21 | — 1106 949 | 25| 7 1273 
Se — |—| — 514 596 17 | — 617 729 2 — 1131 1325 19 — 132⁵ 
geg 5 25 28 216 96 9899 121 120 2 6 157 
27 52 15 — 324 395 15 — 442 449 3 — 766 844 18 — 885 
— siet. e 166 168 7 3 112 22 25 — 278 191 2! 3 324 
— — — 179 152 2 7 116 27 8 — 295 179 10 7 325 
1 2 15 — 43 46 26 — 336 222 24 — 379 269 20 — 410 
= 4 27 29 11 | — 102 82 12 — 129 111 23 — 146 


182 Statiſtik der Preußiſchen Tele: 
Inlaͤndiſche Telegraphen⸗ Fremd herrliche 
Staats: Depefchen. Dienſt⸗Depeſchen. Staats ⸗Depeſchen. 
Staats s Telegraphen = Linien. 
eg Betrag ge Befor⸗ SH Betrag der Befoͤr⸗ me Betrag der Beſoͤr⸗ 
Depe⸗ derungsgebühren. Depe⸗ berungsgebubren. Depe- derungsgebühren. 
ſchen. me (tee iyt | fO | me [ ſgr.] vf äm | tote. | for. | pf. 
Berlin: Oderberg. 
Frankfurt a. O. 56 101 6 — 81 110 1 — — — =e 
Landsberg a. B. 8 14 |10 | — 19 20 6 — — — - — 
Sorau : 10 12 | 10 28 30 29 — — = H prEN 
Liegnitz. 46 61 5 — 55 61 24 6 — — DA WE 
Görlitz. 34 74 1|— 28 26 23 — — u — * 
Breslau 435 1228 8 574 633 28 — Wes — DE E 
iffa. . 7 8 15 — 21 18 | 24 | — — — A ZE 
Glogau. 41 79 —— 24 26 10 — — — — — 
Schweidnitz 23 2215 — 27 24 |12 | — — = — — 
Waldenburg. — — — — 3 220 — — — — — 
Landeshut 13 8 25 — 8 12 22 — — = li 
Neiſſe 18 21 25 — 8 12 8 | — s == el 
Oppeln. 26 30 20 — 23 37 2 — — = T E 
Cofel. . 24 21 5 — 17 23 144 — En — FE 
Ratibor 97 177 12 | — 18 15 | 22 | — — — * 
Gleiwitz 24 25 20 — 9 11 22 — = — — EE 
My slowig 60 78 5 — 42 60 9 — = = — — 
Erdmanns dorf. 25 23 15 — 5 6 5 — = = oat ae 
Hirſch berg 38 55 — | — 22 24 5 — — — * 
Glatz. 15 1115 — 18 18 15 — = = — ee 
Greifenberg. = — — — 1 I — — — — — — 
Summa 1000 2054 27 — 1031 1179 — — | aa 
Berlin: Memel, 
Stettin. . 9 1540 17 — 234 288 7 — — — —— 
Paſewalk. 49 27 20 — 17 11 29 — — = aoe E 
Anclam. 37 25 15 — 21 18 22 — — — oe VE 
Wolgaft . 8 6 5 — 14 1 20 — Se — — NEE 
Greifswald 38 38 16 — 10 6 19 — = = — — 
Stralfund 140 222 15 — 24 53 86 — — E EE 
Putbus 7 5 — 8 8 14 — — = 5 
Swinemünde. 197 144 10 — 34 25 28 6 3 5 s re 
Misdroy — — — 10 6 23 — = eg — | 
Golberg 25 46 5 — 17 20 10 — e Ze "A 
Cóslin . 51 132 20 | — 24 28 | 27 | — — = PREN 
Stolp 9 14 20 — 29 36 15 — — = Sa is ade 
Stargard . 20 31 16 — 20 13 24 — — zer | ee 
Poſen 138 311 — | — 297 510 4 — — — E 
Bromberg. 302 325 1 — 56 75 13 — — = — a 
Thorn 21 28 11 — 19 46 20 — = u i 
Marienwerber . 21 | 41 — — 29 46 8 — 4 — e ern 
Danzig 72 203 17 6 45 82 6 3 — — 8 
Elbing 16 19 5 — 19 35 19 — — EL an aE 
Königsberg 151 187 19 — ][ 634 | 1431 5 —— SE yy ean 
Pillau . 8 10 — | — 12 12 12 6 — — Se A 
Sufterburg 11 6 20 — 7 11 20 — = bs — — 
Gumbinnen 36 70 22 — 31 52 —— = = a e 
Tilſit 120 127 20 — 111 281 44 — — = — 
Memel 24 55 15 — 31 63 17 6 — — * 
Prenzlau . . 13 10 10 — 15 12 | 14] — — — SA GE 
Angermünde. 9 10 5 — 7 3 17 — = = 3 


U 


2 


y 
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Privat⸗Depeſchen. 


Eiſenbahn⸗Dienſt⸗Depeſchen. = : 

a. internationale. b. interne. Summa a. und b. = = 

E re u nur = ES: 

Anzahl | Betrag der Sp, | CH! | Betrag der Beſer | AMABI | Betrag der Before | MUO! Betrag der Beſor⸗ a 
Depe⸗ derungsgebühren. Depe⸗ derungsgebühren. Depe⸗ derungsgebühren. Depe⸗ derungsgebühren. 
ſchen. thlr. ſgr. J pf.] ſchen. thie. (te pf. fO | wie thlr. ſar. pf. 


WE | | | | | | | | 
2 4 15 —| 164 433 18 5 1486 1256 11 — 1650 1689 29 5] 1789 
2 2 20 —] 23 59 — — 951 727 2 — 974 786 2 — | 1003 
— — —— 58 51 — 4 332 288 16 — 390 339 16 4] 428 
1 — 20 — 147 311 10 6 1114; 761 5 — 1261; 1072 15 6] 1363 
— — — 2 501 638| 6 — 1291 1141 16 — 1792 1779 22 — [ 1854 
13 25 5 — 6186 10918 129 13564 15569 4 — | 19750 26487 16 920772 
— se pi 36 5l] | 17 10 608 454 25 — 644 536 12 10 672 
2 3 15 — 67 189 | 17 | — 963 810 10 — 1030 999 27 — [ 1097 
— — —— 3⁵ 66 13 | — 345 233 8 — 380 299 21 — 430 
— — — — — - —— 60 58 15 — 60 58 15 — 63 
— - — — 32 135 27 — 80 69 | 26 112 205 23 — 133 
3 145 — 38 111 4 — 965 516 16 — 1003 627 20 — [ 1032 
= = I-|- 47 98 | 20 | — 366 328 20 — 413 427 10 — 462 
6 6 20 — 57 102 17 | — 303 242 9 — 360 344 26 — 407 
8 12 20 — [ 193 279 26 9 917) 687 15 — 1110 967 119 1233 
— — — — 10 156 10 — 642 600 21 — 772 757 1 805 
2 1 |-/—-| 494 553 3 — 506 602 21 — 1000 1155 24 — [ 1104 
= = * — ae a oe — Zee = 5 30 
— — —— 46 94 | 27 | 11 361 320 20 — 407 415 17 11 467 
— — —— 68 134 22 3 351 209 2 — 419 343 24 3 452 
— — — — 7 9 8 — 32 22 11 — 39 3119 — 40 
39 58 — — | 8329 14425 219 25237 | 24901 | 3 — | 33566 | 39326 24 9 35636 
118 | 312 25 — | 5000 16277 28 6 14556 15167 5 — 19556 31445 3 620567 
— — — — 13 12 9 — 494 257 13 6 507 269 22 6] 573 
— — |-—|-] 18 277 139 1047 484 10 — 1185 761 23 9| 1243 
— — — — 72 194 24 6 829 585 21 — 901 780 15 6] 923 
— — — 1 120 236 18 9 1137 659 5 — 1257 895 23 9f 1305 
— — — — 568] 12 27 6 1623 1996 23 — 2191 3109 20 6] 2355 
— E 12 16 12 — 519 346 12 6 531 362 24 6 546 
66 49 15 — [243 991 29 9 3863 1844 2 — 4106 2836 19 4406 
— „ — „ 164 87 17 — 164 87 17 — 174 
12 7 10 — 49 134 19 3 661 622 21 — 710 757 10 3| 764 
3 415 — 13 50 23 — 563 449 17 — 76 500 10 — [ 654 
— — —— 45 173 17 575 602 7 — 620) 775 24 6] 658 
8 9 20 — 10 48 14 — 732 441 27 — 742 490 11 — 790 
1 215 -| 391 612 16 (2477 2590 12 — 2868 3202 28 6 3304 
40 85 15 — 75 164 15 6 1655 1579 10 —| 1730 1743 25 6 218 
— — — — 57 203 16 — 960 758 24 — 1017; 962 10 — [ 1057 
— — — — 2 17! Uli 222 176 — | — 224 193 1) — 274 
= — — — 2514 | 9228 21 5| 3959 5608 14 — 6473 14837 5| 5 6590 
— — — — 69 185 20 6 1434 1125 16 — 1503 1311 6 1538 
10 30 20 — [ 3244 9541 29 8263 | 11177 14 | — | 11507 | 20718 169 12302 
u — — — 191 597 22 3 1724 1024 9 — 1915 1622 | 1] 3] 1935 
2 115 — 9 29 19 | — 861 447 25 — 870 477 14 — ][ 890 
6 Ties 20 75 22 — | 291 283 | — | — 311 358 22 — 384 
~ = |—|/—]| 420 830 22 6 2118} 2218 11 —| 2538 3049 3| 6 2769 
— — — — 1815 3553 27 — 2905 6047 26 — 4720 9601 23 —[ 4775 
— — — — 34 57 — | — 463 315 13 — 497 372 13 —] 55 
12 20 20 8 14 4 — 237 120 5 — 245 1349 —] 273 
l 

278 | 526 10 — | 15132 | 44639 27 11 54332 | 57018 | — | 69464 101657 27 | 11 | 73702 
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Statiſtik der Preußiſchen Teles 


Staats⸗Telegraphen⸗Linien. 


Inländiſche 
Staats - Depefchen. 


un Betrag der Beför⸗ 
Deve deruugsgebühren. 
ſchen | thlr. | far. | yf. 


Telegraphen⸗Dienſt⸗ 


Depeſchen. 


Fremdherrliche 
Staats ⸗Depeſchen. 


Anzahl 


Betrag der Befoͤr⸗ der Betrag der Befür: 
derungsgebühren. Depe⸗ derungsgebüuͤhren. 
thlr. [| far. | pf. iden thlr. | fgr. | pf. 


Recapi- 
Gentralftation Berlin 1813 7352 1| — 2512 7868 15 3 831 1566 28 8 
Berlin Memel . . 2182 644 9 | 6 1775 3195 | 17 | 3 3 5 9) = 
Berlin: Oderber 1000 2054 | 27 | — 1031 | 1179 1| 6 = u KE PI 
e e , 2599 3814 | 23 | — 3375 4080 | 20 — 233 739 5 
Berlin Frankfurt a. M., Saarbr.| 1846 1433 17 3 2273 | 3145 25 1 1670 3007 29 5 
Berlin⸗Hamburg⸗Lübeck 414 1182 21 — 1012 | 3763 23 6 62 130 18 — 
| | 
Summa Summarum 9854 22482 8 9 11978 23233 12 7 2799 5449 241 
im Jahre 1858 6311 18258 19 1 8135 19059 2 | 9 | 1979 — 2. 
im Jahre 1857 6996 29561 3 — 5924 16604 29 6 1870 = av 
im Sabre 1856 6723 29031 | 18 2 7054 18662 25 — 1512 — — 2 
im Jahre 1855 5951 26405 13 — 6173 | 17952 12 — 1221 - aa Za 
im Jahre 1854 1357 19758 19 9 1105 | 12084 14 6 776 — -|= 
Nach der Wortzahl Flaffificiren fid) dieſe Depeſchen folgendermaßen: 
Inländiſche Staatsdepeſchen Telegraphen⸗-Dienſtdepeſchen 
von von 
Staats⸗Telegraphenlinien. 1 21 31 41 über 1 21 31 41 b 
bis | bis | bis bis oa | bis | bis | bie bis Ke | 
20 30 40 50 20 30 | 40 50 
Worten. Morten. 
| \ 
Centralſtation Berlin i 222 | 429 | 417 321 | 424 | 1015 | 502 | 389 244 | & 
Linie Berlin: Frankfurt a. M. - Saarbrid ; 138 | 325 | 397 397 | 589 | 1528 411 181 72 81 
= Berlin: Herbesthal 232 748 | 745 383 | 491 | 2378 486 | 230 107 174 
e Berlin: Hamburg - Lube 7 26 65 | 101 | 215 | 520 351 | 110 17 14} 
e Berlin: Oumbinnen : Memel 352 554 358 242 76 1091 | 360 156 81 7 
= Berlin: Overberg . 69 165 | 18] 126 | 459 766 156 73 28 8 


Summa . 


SE 1020 | 2247 2163 | 1570 ES 


— e 
9854 


7298 | 2266 | 1139 | 549 | 726 | 
11978 E 
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Brivat=- Depyefden. : 
SienbabusDiens eut a 8 = 
a. internationale. b. interne. Summa a. und b. 2 § 
528 
be: e Ee ae a 5 e E# = 
1 Betrag der Beför: Arge Betrag der Beför- Anzahl Betrag der Beför: mee Betrag der Befoͤr⸗ = a 
Depe derungs gebühren. Depe⸗ dernngsgebühren. Depe⸗ derungsgebühren. Depe derungsgebühren. 
ſchen. we far. pf] ët Im gg. pf. ſchen. ttzlr. far.] vf. ſchen. | we 1 igr. pf. 
tu lation. 
| | 134 12 = 30079 92317 | 13 7 17176 65856 25 — 77255 158174 KI di 82485 
278 526 (see 15132 44639 27 11 54332 57018 — | — 69464 101657 27 | 11 73702 
| 39 58 e 8329 14425 21 9 25237 24901 | 3 — 33566 39326 | 24 | 9 39636 
478 700 7|- 18807 32676 23 — 39038 33638 16 — 57845 66315 9 — 64530 
183 257 3 | — | 15222 | 24639 | 20 1 37232 39854 19 — 52454 64494 9 1 58426 
| 140 154 24 | — 13334 32700 | 27 6 20256 36158 | 22 33590 68859 | 19 | 6 35218 
1192 1830 26 — 100903 241400 13 10 223271 257427 25 — 324174 498828 8 10 349997 
| 
1523 3173 19 — — — — — — — | 229254 | 439385 7 8 247202 
1262 10387 2 | — — — — — — — 22493 579591 3 10 241545 
1083 9591 EK = = | — — — | — | 202039 518309 27 8 221411 
4873 11994 28 — — — — — 134638 380796 12 5 152820 
3751 9103 | 18 | — — — — — — — | 102474 | 291204 | 29 | 11 116313 
er Staatsdepeſchen Eiſenbahn⸗Dienſtdepeſchen Privatdepeſchen = 
ven von von =e 
1 21 31 | 4 1 21 31 21 31 41 E S 
- 9 . Led 
bis | bis | tis | tis ater | bis die | bie bis | bis bis Že | 29 
20 30 40 50 20 30 40 30 40 50 S S 
Worten. ` ; Morten. 
= | | | 
„306 317 | 100 | 55 53 25 26 9 6 | 8 | 59590 | 11001 | 2925 | 1680 2059 82485 
729 469 247 119 106 27 el 52) 19 18 43329| 6528 | 1716 | 443 | 438 | 58426 
27 62 51 38 55 165 147 76 31 | 59 48422 6922 1729 464 308 64530 
19 26 9 5 3 43 58 21 15 3 | 24823 7086 | 1083 321 277 39218 
| 2) 1| >| -i —| 2| e| 56) 40! 9 59524 | 7752 | 1573) 353 | 262 | 73702 
K — = — ee 10 7 10 6 | 6 | 29013 3443 | 764 | 218 | 128 35636 
1083 | 875 | 407 | 217 217 | 294 366 224 | 117| 191 | 264701 | 42732 | 9790 | 3479 3472 
j = er | — >. 
7339 ~ 1192 324174 


23 * 


186 


Elaffification 
der im Jahre 1859 bei den Preußiſchen Telegraphenftationen anfgegebenen Depefchen nach ihrem Inhalte. 


Staats: | g Eiſenbahn⸗ Privat⸗Depeſchen. 
S rembd: betriebs⸗ Eee a u a en ee a | 
a herrliche | Depefchen. a b. 6. d. Saum. 
Telegraphen⸗Linien. Staats: | (interne ech Handels: u | Zeitungs: Familien⸗ der 
internat.) Depeſchen und SE Nachrich⸗ Geſchäfts⸗ Nachrich⸗ | Angelegen-| Depeſchen | 
internat.) ten. Depeſchen. ten. heiten. ` | 


Stück. Stuck. Stuck. 


Stück. 


Stuck. Stück Stück. 


Stuck. 


I. Quartal. 


1 | 
Centralſtation Berlin 660 9647 3035 2853 | 2574 19976 
Linie Berlin⸗Eudkuhnen⸗ Polangen 378 691 7580 50 | 3120 12223 
e Hamburg : 169 1166 125 214 962 6373 
z :Herbesthal ; 619 1115 6505 18 3386 12195 | 
z Frankfurt a. M., Saarbr. 
incl Heching., Sigmaring. 238 4484 2989 238 3179 11760 
z -Overberg:-Myslowig 2033 3849 1 | 1782 7940 
| 


Summa . 
Procentſatz 0,24 
II. Quartal. 
Centralſtation Berlin 1542 230 39 481 10437 4826 3754 3129 | 24438 
Linie Berlin⸗ „Eudkuhnen⸗Polangen : 661 — 125 418 1300 | 16108 169 3236 | 22017 
2 Hamburg 157 22 38 225 1604 6025 130 1391 9592 
5 sHerbesthal. . . 890 80 89 787 1367 | 8777 | 23 4511 | 16524 
z -Frantfurt a. M, Saarbr. | 
incl. Heching., Sigmaring. 730 533 57 414 4668 | 4964 | 762 3842 | 15970 
; „Oderberg⸗Myslowiz. 269 = 19 159 2513 4464 21 | 1914 9359 
Summa. 44249 865 367 2484 21889 45164 | 4859 | 18023 | 97900 
Protentſatz 4,34 0,89 0,38 254 | 22,36 46,13 4,96 18,40 gin € 
III. Quartal. 
Centralſtation Berlin 885 193 18 743 9313 3600 | 3247 3009 21008 | 
Linie Berlin⸗Eudkuhnen⸗ Polangen ; 630 3 71 463 1050 15216 137 3607 21177 | 
e ⸗Hambug 179 7 38 269 994 6629 216 1769 10111 
z ⸗Herbesthal. ; 1469 51 148 1181 919 | 10318 24 5329 19439 
e Frankfurt a. M., Saarbr. | 
incl. Heching, Sigmaring. 934 441 52 848 3686 5576 371 | 6018 17926 
z ⸗Oderberg⸗Myslowitz. 297 ia 9 335 2175 5065 6 2071 9658 
Summa 4394 70⁵ 336 3839 18137 46404 4001 21803 | 99619 
Procentſatz 2,91 0,92 0,24 312 | 27,16 | 39,29 4,80 | 21,56 5 
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Giſenbahn⸗ 
Fremd⸗ betriebs⸗ 
herrliche [Depeſchen. 
Staats: | (interne 

Depeſchen. und 

internat.) 


Privat: Dep ef den. 
we: b. D d. Summa 


l e Kee u. Zeitungs: | Familien⸗ der 
achrich⸗ Geſchaͤſts⸗ Nachrich⸗ an 
ten. Depeſchen. ten. heiten iin 


Stück. 


Stück. Stück. Stück. Stück. Stück. 


IV. Quartal. 


2635 17063 


Centralſtation Berlin ; 1059 210 10 628 6026 3551 2944 
Linie Berlin, Gubfuhnen-Bolangen 567 — 58 516 432 14228 89 2395 18285 
z Hamburg : 181 6 42 349 540 6790 280 954 '9142 
s sHerbesthal . 753 63 165 188 10198 39 4034 16372 
z Frankfurt a. M., Saarbr. 
incl. Heching., Sigmaring. 474 302 57 773 2720 4575 284 3585 12770 
; Doerberg-Myslowig . | 335 = 13 400 | 1011 4702 5 1913 8379 
Summa. . . | 3369 581 345 | 3454 | 11065 | 44044 3637 15516 | 82001 
Procentiag. . . .| 411 0,71 0,12 4,21 13,49 | 53,71 | 443 | 1892 en 
Pre anne. 
Summa pro 1859 . . 14040 2799 1217 11978 70227 | 163320 | 15871 70345 349997 
Procentfag pro 1859 4.01 0,80 0,35 342 | 20,07 | 46,66 453 | 20,16 
Summa pro 1858 9013 | 1979 | m 1523 8135 36553 | 122386 9609 | 58004 | 247202 
Procentſatz pro 1858 3,64 0,80 0,62 329 | 14,79 | 49,51 3,89 | 23,46 = 
+ 5027 | + 820 + 3843 | 33674 | + 40934 | + 6262 | + 12541 | +102795 
1858 gegen 1859 | 
+ 0,37 | £0,00| — 0,27] + 0,13 |+ 5,28 |— 285 | + 0,64 — 3,30 


Es hat alfo im Jahre 1859 gegen das Vorjahr zugenommen die Anzahl der aufgegebenen 


Depeſchen mit Boͤrſennachrichten um. 33674 d. i. 92,15 pCt. 
Handels- und Geſchäfts⸗Depeſchen um. . . . 40934 = 33,44 = 
Zeitungdnadhrihten um . . > 2 2 2 20 6262 65,17 
Familiennachrichten um . . . 12544 21,62 


und die Geſammtzahl der eg ben Depeſchen 102795 = 41,58 


Die verhältnißmäßig größte Zunahme hat alſo die Börſencorreſpondenz und nächſtdem die Zeitungscorreſpondenz er⸗ 
fahren; die größte abfolute Zunahme zeigt die Handels- und Geſchäftscorreſpondenz. 
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Nachricht über die niederlandifd - oftindifhen Gouvernements - Telegraphen. 


Mitgetheilt von K. L. Jauſſen, 


Beamter ter Königl. Niererländ. Gouvernements⸗Telegraphen in Oft- Intien 


Zur Ergänzung der im Sten Jahrgange dieſer Zeitſchrift mitgetheilten Nachrichten über die 
Gouvernements -Telegraphen auf der Inſel Java dürften vielleicht die folgenden weiteren Mittheiluns 
gen nicht unwichtig erſcheinen. 

Am 1. Januar 1858 war nur die Linie Batavia-Soerabaya betriebsfaͤhig. Im Monat 
März vefjelben Jahres wurden die übrigen noch im Bau ſtehenden Linien tracirt und die zu Trägern 
der Leitung beſtimmten Bäume gepflanzt, doch mußte die Herſtellung der Linien bis zur Ankunft des 
Drathes, der Apparate und der Iſolatoren von Europa aufgeſchoben bleiben. Dieſe Materialien fas 
men zum Theil im Auguſt, die meiſten jedoch noch viel ſpäter in Batavia an, und obgleich die ge— 
hörige Verſendung und Vertheilung derſelben bedeutenden Zeitaufwand erforderte, waren dennoch am 
29. December 1858 alle Linien (beiläufig eine Lange von 230 Meilen) ſchon betriebsfähig, und fomit 
das ganze für Ja va projectirte Telegraphennetz vollendet. 

Stationen wurden eröffnet: am 4. October 1858 zu Anjer, 20. Movember zu Banjoes 
wangie, 27. November zu Bandong, 1. Januar 1859 zu Magelang, Goerafarta und Bans 
joemaas, 1. Februar zu Tjilatjap, 3. Februar zu Bezoekie, 19. Februar zu Tagal, Rem- 
bang und Djokjokarta, 1. März zu Pafoeroean, 5. März zu Poerwakarta, 9. März zu Bes 
falongan, 2. April zu Madioen, 9. April zu Probolingo, 13. April zu Poerworedjo, 4. 
Mai Tjiandjoer, 28. Mai zu Serang und am 31. Mai zu Pattie. 

Im Novbr. und Decbr. 1859 wurde eine unterſeeiſche Telegraphenverbindung bergeſtellt zwiſchen 
Batavia, Münlok (Inſel Banka), Palembang (Sumatra) und Singapore, und am 1. Januar 
1860 dem öffentlichen Verkehr übergeben. In Singapore — eine engliſche Beſitzung — iſt eine nie— 
derländiſche Station, neben welcher eine engliſche Station zum Anſchluß an die Linien in Engliſch— 
Indien und nach China errichtet werden wird. 

Die neuen Linien find ganz wie die früheren beſchaffen. In der Reſidenz Ban joemaas 
wo den Wegen entlang grüne Djattiebaume ſtehen, find Arme in Galgenform an den Bäumen befe- 
ſtigt, an deren äußerſtem Ende der Iſolator hängt. Saft überall anders find Kapokbäume gepflanzt. 

Der lebende Kapokbaum hat ſich auch fernerhin als vorzüglich zu Leitungsträgern geeignet 
bewährt. Das Eingehen derſelben iſt durch erfahrungsmäßige Behandlung fortwährend vermindert, 
und es giebt ganze Strecken, wo kein einziger todter Baum zu ſehen ift. Von den 29000 für den 
Betrieb dienenden Bäumen find im Jahre 1859 nur 3934 Stück eingegangen, und von tiefen wenig— 
ſtens ein Viertel in Folge des Gewitter-Einſchlagens. Es verdient Erwähnung, daß wenn der Blitz 
von der Leitung an den Trägern binunterfährt, Pfähle zerſplittert werden, Vaͤume aber keine äußere 
Beſchädigung erleiden, jedoch langſam abfterben. 

Die Erfahrung hat ſich beſtätigt, daß der Kapokbaum in ſalzhaltigen Bodenarten nicht ges 
deiht. In Boden von ſolcher Beſchaffenheit werden deshalb andere Baumarten benutzt, die ſich eben— 
falls, wenn auch nicht ſo gut als Kapokbäume, zu Leitungsträgern eignen. Es ſind dies Kendondong— 
(Poupartia mangifera), Waroes (Hibiscus elatus) und Randoe-Oetangbaͤume (Salmalia malabarica). 

Die früher angebrachten Kopf- oder Hauptleitungs-Iſolatoren erweiſen id) fortwährend als 
unzweckmäßig und ſehr nachtheilig für das Gedeihen der Bäume. Deshalb ſind jetzt zur Iſolirung der 
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Leitung die gewöhnlichen preußiſchen Porzellanglöckchen, jedoch von ſtarkerer Beſchaffenheit und mit nach 
oben umgebogenen Stützen verwendet worden. Erſteres um dem häufigen Zerſpringen, letzteres um 
dem Ausäſten an der Krone der Bäume vorzubeugen. Dieſe Ifolatoren bewähren ſich ſehr gut, find 
leicht anzubringen und ſitzen ſehr feſt. 

Im Jahre 1859 ſind von 36500 Iſolatoren der jetzigen Linien 954 Stück oder 23 pCt. zer⸗ 
brochen; 136 Stück find beſtimmt nachweislich durch den Blitz zertrümmert, während dies auch für die 
meiſten der übrigen angenommen werden darf. Drei Viertel der zerbrochenen waren Kopf-Iſolatoren 
und ein Viertel vom gegenwärtig verwendeten Modell, obgleich noch nicht völlig 2 von erſterem in 
Gebrauch ſind. 

Die Apparate (Morſe-Syſtem) werden alle aus Europa bezogen. Bei der erſten Sendung 
empfingen wir Doſen⸗Relais von Siemens und Halske, ſpäter nur Inductions-Relais; dieſe letz⸗ 
teren zeigten fid) aber bald für das hieſige Klima durchaus nicht geeignet. Da es hier nichts Unge- 
wöhnliches ift, bei Gewittern oder ſtarker elektriſcher Spannung der Atmofphare die Pole der Galyas 
nometernadeln faſt jeden Moment wechſeln oder den Magnetismus verſchwinden zu ſehen, durfte man 
fich von den Inductions-Relais nicht uur keine gute Leiſtung verſprechen, ſondern hatte vielmehr ber, 
gleichen ähnliche Uebelftande in größerem Maßſtabe zu befürchten. Die Erfahrung Hat died beftätigt, 
Durch Einwirkungen der Gewitter verloren die Stahlmagnete häufig ihren Magnetismus, oder wurden 
die Pole verkehrt. Um Störungen der Correſpondenz vorzubeugen war es deshalb nothwendig, dieſe 
Relais analog der gewöhulichen Conſtruction umzuändern. 

Da der Beſchreibung nach die Siemens und Halske Iden Inductions- Apparate für den 
hieſigen Dienſt geeignet erſchienen, wurden deren zwei für 112 Meilen berechnet, mit der Mailpoſt bes 
zogen und zwiſchen Batavia und Soerabaya, eine Entfernung von 112 Meilen, der Verſuch an= 
geſtellt, mit dieſen Apparaten ohne Uebertragung zu telegraphiren; der Erfolg war nicht befriedigend. 
Statt einer gewöhnlichen Local⸗Batterie von 3 Elementen konnten 3 Daniell'ſche Elemente von fünffa- 
cher Oberfläche, bei ſehr trockenem Wetter nur einige ganz unverſtändliche Zeichen überbringen. Zwi⸗ 
ſchen Batavia und Cheribon, einem Abſtande von 30 Meilen, arbeiteten die Apparate gut, jedoch 
nur bei ausgezeichnet ſchönem Wetter. Bei Regen war durchaus keine Verſtändigung zu erreichen. 
Somit erſcheinen dieſe Apparate für das hieſige Klima nicht anwendbar. 

Für die unterſeeiſche Linie find die Siemens und Halske fen Submarines Apparate vers 
wendet. Dieſe ſind in Folge der ſchwachen Iſolirung ſehr empfindlich für die Feuchtigkeit der hieſigen 
Atmoſpäre. Die elfenbeinenen Iſolirhütchen und Plättchen find fo dünn, daß eine nur geringe Feuch- 
tigkeit oder Orydation ſicher eine leitende Schicht bildet, ein Uebelſtand, welcher bei Translation bes 
ſonders merkbar und ftörend ift. 

Beſchädigungen der Apparate durch Gewitter fanden häufig Hatt, doch beſtanden fie meiſtens 
nur in Abſchmelzung der Galvanometer-Umwindungen oder der Spirale, welche von der Klemme zu 
der Umwindung des Inductions-Relais führt. War letzteres der Fall, fo hatte auch immer der Stabl- 
magnet ſeinen Magnetismus verloren. 

Durch die weniger ſorgfältige Bearbeitung der letzt erhaltenen Apparate wurden ohnedem viele 
Reparaturen veranlaßt. 

Auch die Dräthe ſind öfter zerftört worden: zweimal böswillig durchſchnitten, und zwar das 
erſte Mal durch einen bloͤdſinnigen Eingeborenen, das zweite Mal iſt der Thäter nicht ermittelt. Mehr⸗ 
fach wurden die Dräthe durch auf die Leitung gefallene Baume, Aeſte u. ſ. w. zerriſſen, und dreimal 
durch nahebei ausgebrochenes Feuer. Die Unterbrechungen der Linien währen in der Regel nicht lange, 
nie länger als 24 Stunden, indem die Ausbeſſerungen unverzüglich von den Linienwächtern ausgeführt 
werden. 

Nachdem die erforderlichen Utenſilien aus Europa angekommen waren, wurde in Batavia ein 
Atelier eingerichtet. Obgleich noch im Entſtehen, hat dieſe Werkſtatt doch ſchon ſehr gute Arbeiten 
geliefert. Die hier angefertigten Relais z. B. können ſich mit den beſten Arbeiten aus Europa meſſen. 
Zwei Europäer und vier Eingeborene ſind in dem Atelier beſchäftigt, welches Perſonal aber bald den 
Bedürfniſſen nicht mehr entſprechen wird. 
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Am 1. Januar 1860 beſtand das ganze Beamten⸗Perſonal, deſſen Organiſation nächſtens 
bevorſteht, aus: 
1 Ingenieur, Chef des Telegraphenweſens, 
9 Beamten für den allgemeinen Dienſt, noch ohne ſpeciellen Titel, 
46 Telegraphiſten und 
46 Lehrling⸗Telegraphiſten. 
Mit der Aufſicht der Leitung find 150 Linienwächter beauftragt. 


Depeſchenwechſel zwiſchen den Stationen der niederländiſch⸗oſtindiſchen 
Gouvernements -Telegraphen im Jahre 1858. 


Na ch 

. S & & 8 d | 2 

Stationen. : e E i : : f 2 i 

S S S5 5 s S o/s | dle 
Anj er. — 31 15 — — 3 2 — 11 — 52 
Batavia. . 14 — 23 115 10 355 1165 6 2082 1 3771 
Weltevreden 6 3 — 174 5 116 368 33 465 1 1171 
Buitenzo rg 1 — 65 188 — 3| 4 7 3 8 | — 278 
Bandong. . . » | — 13 13 3 — — — — 1 — 30 
Cheriboen . — 467 195 1 — — 156! — 79 — 898 
Samarang 1 | 1256 279 9 — * — 187 554 — 2415 
Ambarawa . . . | — 13 48 2 — — 211 — 20 — 294 
Soerabaya . . . | — 2034 422 8 — 84 488 23 — 4 3033 
Banjoewangie - - | — 2 6 1 | — | = — | — 12 | — 21 

| | 

Summa . | 21 | 3884 | 1189 | 313 18 661 2397 252 | 3222 8 | 11963 
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Ueberſicht der Linien und Stationen der niederländiſch-oſtindiſchen Gouver- 
nements - Telegraphen, welche am 1. Januar 1859 in Betrieb ftanden. 


(Die geſperrten Namen ſind Stationen.) 


Länge der Linien 


No. Bon bie 


einzeln | überhaupt 


in Kilometern. 


1. | Anjer Serang 32,40 
2. Serang Batavia . | 87,41 
3. | Batavia Weltevreden : 4,51 124,32 
4. | Weltevreden Poerwafarta . 108,50 
5. Poerwakarta. Indramayoe Be ni 149,95 
6. Indramayoe Cheribon. . | 54,25 312,70 
7. | Weltevreden. Buitenzorg . 54,21 
8. | Buitenzorg . Tjiandjoer 57,22 
9. Tjiandjoer Bandong ; - | 60,23 
10. | Bandong . Cheribon. . | 132,52 304,18 
11. | Eheribon.. Tagal . 71,55 
12. Tagal . . Pekalongan 64,75 
13. Pekalongan Samarang 
234,90 
14. | Bandong . Tjiamies . 119,05 
15. Tjiamied . Banjoemaas 134,88 
16. | Banjoemaas Poerworedjo . . | 100,21 
17. Poermoredjo . Magelang. . | 42,20 
—| 396,34 
18. | Magelang Ambarama l 33,15 
19. | Am barawa Samarang - | 39,18 
Ä — 72,33 
20. | Banjoemaas. Tjilatjap . ; 53,50 
— 93,00 
21. | Samarang Pattie . 75,24 
22. Pattie . Rembang . 34,61 
23. Rembang . . Podjonegoro . . | 108,33 
24. Bodjonegoro . Soerabaya . . | 118,89 
— — 337,07 
25. | Magelang. Djokjocarta 41,08 
26. Djokjocarta Goerafarta . 66,47 
27. | Soerafarta . Madioen 116,32 
28. Madioen Kedirie. 79,16 
29. Kedirie. Soerabaya . 129,65 432,68 
30. | Goerafarta . Ambarawa . | 70,82 70,82 
31. | Soerabaya Paffoeroean . 65,56 
32. Paſſoeroean Probolingo 36,92 
33. Probolingo Bezoefie . 97,27 
34. Bezoekie Banjoewangie . 302.91 
Summa 2641,75 
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Gedruckt bei A. W. Schade in Berlin, Grünſtraße 18. 
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Seitfchrift 
deutfch-öfterreichifchen Telegraphen-Vereins. 


Herausgegeben in defjen Auftrage 
von 
der Königlich preußifchen Telegraphen- Direction. 


Redacteur Dr. P. W. Brix. Verlag von Eruſt & Korn. 


Heft IX und X. 


Jahrgang VII. 1860. 


Umriß der Principien und des praktiſchen Verfahrens bei der Prüfung 
ſubmariner Telegraphenleitungen auf ihren Feitungszuſtand. 


Von Dr. Werner Siemens und C. William Siemens. 
(Fortſetzung von Heft V und VI. S. 116 dieſes Jahrganges.) 


Neuere Verſuche, die weiter unten mitgetheilt werden ſollen, haben dargethan, 
daß das ſpecifiſche Vertheilungsvermögen iſolirender Körper von weit größerer Beſtändig— 
keit iſt, als ihre ſpecifiſche Leitungsfähigkeit. Das Vertheilungsvermögen iſt überdies uns 
abhängig von lokalen Fehlern der Iſolirſchicht, und haͤngt weſentlich von der geometriſchen 
Geſtalt des Iſolators ab. In der Meſſung des Vertheilungsvermögens einer gegebenen 
Länge der Kabel und Vergleichung des Reſultates mit dem mittleren Vertheilungsvermögen 
des angewendeten Materials, hat man daher ein Mittel, mit großer Sicherheit zu ent— 
ſcheiden, ob das iſolirende Material auf der ganzen Länge in gleicher Stärke um den Lei— 
tungsdrath gelegt ift, oder ob dieſer theilweiſe excentriſch liegt. Die Kenntniß des Verthei— 
lungsvermögens einer Kabel iſt uͤberdies unerläßlich, um, im Falle daß ein Bruch des Lei— 
tungsdrathes vorkommt, bei welchem das Bruchende iſolirt bleibt, die Lage des Fehlers bes 
ſtimmen zu können. 

Nach Faraday's Anſicht wird die vertheilende Wirkung, etwa von der inneren Be— 
legung einer Leydener Flaſche, nach der äußeren, von Atom zu Atom durch das dielektriſche 
Mittel fortgepflanzt. In unſerem Falle iſt die Leydener Flaſche durch die Kabel dargeſtellt, 
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deren innere Belegung von der Oberfläche des Kupferdrathes, die äußere aber vom Waſſer 
gebildet wird. 

Die Geſetze der Bewegung von Wärme und Elektricität in Leitern find folglich direct 
anwendbar auf die elektriſche Vertheilung, und es kann daher das Vertheilungsvermögen aus— 
gedrückt werden durch das Product aus dem Leitungsvermögen und einem conftanten Factor, 
deſſen Werth von der Natur des iſolirenden Materials abhängt. 

Dieſem Geſichtspunkte gemäß haben wir fuͤr das Vertheilungsvermögen irgend eines 
bekleideten Drathes die Formel: 

K — 221. J C, 


R 
log nat. Se 


worin das fpecififche Leitungsvermögen A der vorigen Formel durch das ſpecifiſche Verthei— 
lungsvermögen J erſetzt wird. Einheit des Vertheilungsvermögens ift das einer Leydener 
Flaſche, deren Belegungen eine Oberfläche von je 1 Quadrateinheit beſitzen und in der Entfer— 
nung einer Längeneinheit einander gegenuͤberſtehen. 

Prof. W. Thomſon iſt auf einem directen und ſehr elegantem Wege zu einer For— 
mel gelangt, welche von der obigen nur durch den Werth der Conſtanten abweicht; ein Zeis 
chen, daß er von einer anderen Einheit ausgegangen. Werner Siemens Herleitung der 
Formel it im ſchon erwähnten Aufſatze in Poggend. Annalen Bd. CII ausführlich dargelegt. 

In Anwendung auf cylindriſche Flaſchen oder auf Kabeln, nimmt die Formel die 
einfache Geſtalt an: 

K = J.C 
log nat. - 


Bei unferen Verſuchen meffen wir das Vertheilungsvermogen der Leydener Flaſche durch die 
Ablenkung einer Galvanometernadel. Wenn die Ablenkung der Nadel durch einen Strom 
von ſehr kurzer Dauer herbeigefuͤhrt wird, ſo iſt die durch das Galvanometer gegangene Elek— 
tricitätsmenge gleich | 

K = e sin $A. 


In der Praris erweiſt es ſich als ſehr ſchwierig, den plötzlichen Ausſchlag einer Nadel mit 
genügender Genauigkeit abzuleſen. Wir wenden daher ein Inſtrument an, welches eine raſche 
Aufeinanderfolge von Ladungs- oder Entladungsſtrömen zu erzeugen erlaubt, welche, durch 
das Galvanometer geführt, eine ſtätige Ablenkung der Nadel hervorbringen, die leicht und 
mit großer Sicherheit abgeleſen werden kann. Der Werth dieſer Ablenkungen wird nach fol— 
gender Formel berechnet. 

Iſt A der Winkel, um welchen der Theilkreis der Sinusbouſſole gedreht worden, 
um die Nadel wieder auf o zu bringen, C die Anzahl der Ladungs- oder Entladunggfchläge 
in der Secunde, E die elektromotoriſche Kraft der Batterie, ſo haben wir: 


K = . C. ein A*), 


*) In dieſem Falle wird die Starke der Ladung durch eine conftante Ablenkung der Galvanometer⸗ 
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oder wenn K’ das Vertheilungsvermögen der zur Vergleichungseinheit gewählten Leydener Fla⸗ 
{dhe und A’ die dem entſprechende Nadelablenkung ift: 


sin A 
K = K aa Ue 
Mit Erlaubniß der britiſchen Regierung haben wir die auf Anordnung derſelben angefertigten 
Verſuchskabeln nach dieſen Formeln dem Verſuch unterworfen. 

Die Reſultate dieſer Meſſungen, welche in Anhang III zuſammengeſtellt ſind, thun 
die Genauigkeit der angewendeten Methode befriedigend dar. Sie beweiſen auch, daß die be— 
nutzte Formel für das ſpecifiſche Vertheilungsvermögen, welche von Prof. William Thom— 
ſon und Werner Siemens auf ganz verſchiedenen Wegen gefunden worden, in der Praxis 
mit voller Sicherheit angewendet werden kann. 

Es fand ſich, daß das ſpecifiſche Vertheilungsvermögen bei allen mit Guttapercha be— 
kleideten Dräthen nahe daſſelbe und vollkommen unabhängig von ihrem ſpecifiſchen Leitungs⸗ 
vermögen iſt, während Kautſchuk und Miſchungen worin es enthalten iſt, ein weit geringeres 
Vertheilungsvermögen beſitzen. Wenn das ſpecifiſche Vertheilungsvermögen der Guttapercha = 
1 geſetzt wird, fo iſt das des Kautſchuks nur 0,7 und das von Wray's Miſchung nur 08. 

Wir haben noch die häufig angewendeten Methoden zu erwähnen, bei welchen mittelſt 
eines empfindlichen Elektrometers die Abnahme der elektriſchen Spannung in der nach einer 
ſtarken Ladung ſich ſelbſt uͤberlaſſenen Kabel beſtimmt wird. 

Bezeichne E die elektriſche Spannung einer mit der Kabel verbundenen Batterie, wie 
ſie an einem Sinuselektrometer beobachtet wird, y die nach Verlauf der Zeit t noch zurück— 
gebliebene Spannung, K der Vertheilungscoefficient und w der Widerſtand der iſolirenden 
Schicht; dann wird während des Zeitintervalles von t bis t dt nach dem Ohm'ſchen Ge: 


jege ein Entladungsſtrom L ftattfinden, durch welchen ſich die Spannung um dy vermin⸗ 


WwW 
dert. Dies giebt die Gleichungen: 
— J ; dy dt t 
—K.dy = dt, aaa) ox und daher C — log nat y = A 
ferner, da für t = o, y = E, die Integrationsconſtante C alfo = log nat E ſich ergiebt, 
t t 
log nat „ — — oder + = ek und y= E. e kr, 
In einer normalen Kabel iſt 
R 
log nat — 
217.J — r _ J 
= "e und W= EE r KW = 1 
log nat — 
und deshalb: 
E t. 1 oJ E 
log nat en oder A = ` . log nat ig 


Dies ergiebt endlich die Proportion: 
à:J = log nat — : t. 


nadel gemeffen, und deshalb durch sin A dargeſtellt; während fie oben, wo der erſte Ausſchlag benutzt wurde, 
gleich zin J A zu ſetzen war. 
297 


198 Praktiſches Verfahren bei der Prüfung ſubmariner Telegraphenleitungen. 


Dieſe Methode iſt ſehr geeignet, den ſpecifiſchen Widerſtand des iſolirenden Materials 
zu beſtimmen und die Iſolation zweier ähnlichen Kabeln zu vergleichen, ſelbſt wenn kein zur 
genauen Meſſung geeignetes Inſtrument zur Hand iſt. Es genuͤgt, die Zeit zu beobachten, 
in welcher die urfprüngliche Spannung bis zu einer gegebenen Größe herabſinkt. Da als— 


dann der Bruch £, wenn auch feinem Werthe nach unbekannt, doch ſtets derſelbe ift, fo 
folgt aus den obigen Formeln 


; ; à t, 
—— = =- ober 55 


wo aljo A, A, und t, t, die ſpecifiſchen Leitungsvermögen und die beobachteten Zeiten in beiden 
Verſuchen ſind. ! 

Dies Reſultat ift unabhängig davon, ob der Drath vollkommen centriſch in der ifo- 
lirenden Bedeckung liegt, oder ob er ſtellenweiſe eine excentriſche Lage hat. Dieſe Beobach— 
tungsweiſe iſt daher ſehr geeignet zur Beſtimmung des ſpecifiſchen Widerſtandes des Iſoli— 
rungsmaterials, aber da es auch nothig ift zu ermitteln, ob der Drath in der ganzen Länge 
der Kabel gehörig centriſch in der Bekleidung liegt, ſo darf ſie nicht ausſchließlich angewendet 
werden. Ueberdies nimmt der Verſuch bei gut iſolirten Kabeln viel Zeit in Anſpruch. Ge— 
gen die ausſchließliche Anwendung dieſer Methode ſpricht auch der Umſtand, daß bei derſelben 
kleine Fehler in langen Kabeln leicht der Beobachtung entgehen, weil der Cleftricitatsverluft 
durch dergleichen Fehler ſehr klein iſt gegen die ganze Ladung. 

Wir ziehen es daher vor, den Spannungsverluſt nicht durch ein Elektrometer zu be— 
ſtimmen, ſondern dadurch, daß die Ladung a und nach Verlauf einer Minute die Entladung b 
mit dem Galvanometer gemeſſen wird. Wir haben dann den Verluſt an Quantität oder 
Spannung während einer Minute: 

L 21 — >, 


Zur Verknüpfung diefer Formel mit dem eben entwickelten Syſtem hat man ſich nur zu ers 
innern, daß 2. = + ift. | 


Wenn die Kabel von den erften Stadien der Fabrifation an (in Enden von 1 Kno- 
ten Linge), dann beim Zuſammenſpinnen und Ueberziehen und endlich beim Auslegen in die 
See geprüft worden, ſo muͤſſen dieſe Verſuche einander ſtreng controliren; ſie muͤſſen daher 
ſyſtematiſch aufgezeichnet werden. Beim Auslegen muß das Hauptaugenmerk darauf gerichtet 
ſein, auch die leichteſte Aenderung der Iſolation ſogleich zu entdecken, damit die Legemaſchine— 
rie alsbald angehalten werden kann. Es ereignet ſich indeß bisweilen, daß ein Fehler nicht 
ſofort bei der Legung hervortritt. Wenn daher ein Fehler wahrnehmbar wird, ſo iſt es noth— 
wendig zunächſt feine genaue Lage zu berechnen, ehe irgend welche Maßregeln zur Ausbeſſe— 
rung getroffen werden. Zu dem Ende muß dann die Kabel von beiden Enden aus, d. h. 
vom Schiffe und von der Landſtation aus, geprüft werden; denn die Meſſung von einer Seite 
aus giebt nur das Marimum der Entfernung des Fehlers an. 

Beim Auslegen der Kabel ſtellen wir die Prüfungen nach folgendem Plane an: 

Auf der Landftation befindet ſich ein Uhrwerk, welches das Ende der Kabel abwech— 
ſelnd kurze Zeit mit der Erde, dann mit dem Pole einer Batterie in Verbindung ſetzt und 
dann einige Zeit iſolirt hält. 
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Auf dem Schiffe iſt beſtändig ein Widerſtandsmeßapparat mit der Linie verbunden. 
Durch Herſtellung des Gleichgewichts an der Wheateſtone'ſchen Brücke iſt der leitende Inge— 
nieur (in England Elektriker, electrician, genannt) im Stande, abwechſelnd den Widerſtand 
der Iſolationsſchicht und den des Leitungsdrathes zu beſtimmen. Aus letzterem läßt ſich auf 
die Continuität des Leiters ſchließen. | 

Der Beamte auf der Station beobachtet ebenfalls dieſe beiden Daten und theilt fie 
telegraphiſch dem Schiffe mit. Wenn dieſe vier Daten erheblich von einander abweichen, ſo 
iſt dadurch das Vorhandenſein eines Fehlers indicirt, deſſen Lage durch Rechnung aus den 
beobachteten Daten gefunden werden kann. Dieſe Methode von Beobachtungen uͤber den Zu— 
ſtand der Kabel ijt zwar ſehr ermüdend für die damit beſchäftigten Ingenieure, hat fic aber 
beim Legen der Kabel nach Indien als ſehr zweckentſprechend erwieſen. Während der Legung 
der Section Aden-Kurrachee Seitens der Herren R. S. Newall & Co. waren wir durch 
diefe Beobachtungsmethode im Stande, in 5 verſchiednen Fällen Fehler zu ermitteln, die dann 
ohne Aufenthalt beſeitigt werden konnten. 

Unſere Methode zur Beſtimmung der Lage eines Fehlers iſt folgende: 


Ar yY 


ei 


= 4 


= E 


N 


1) Wenn beide Enden der Kabel zur Hand find, fo mögen x und y die Abſtände 

des Fehlers von dieſen beiden Enden, 1 die Länge der ganzen Kabel bezeichnen. 
G ift ein Galvanometer und W und W, zwei Rheoſtaten. Wenn dann W und 
W, fo regulirt werden, daß die Galvanometernadel in der Ruhelage verbleibt, fo 
wird die Lage des Fehlers gegeben durch die Formel: 

1 E 
WW. 

Dies iſt im Weſentlichen dieſelbe Methode, die unſer Bruder C. Siemens in der 
Zeitſchrift des D. O. Tel.-V. Jahrg. 1858 S. 13 veröffentlicht hat und die wir ſchon ſeit 
1848 mit beſtem Erfolge anwenden. 

2) Handelt es ſich um eine einfache verſenkte Leitung, ſo iſt dieſe Methode nicht mehr 
anwendbar. Sei c ter Widerſtand der ganzen Lange der Kabel, x und y die 
Widerſtände vom Fehler bis zu beiden Enden, Z der Widerſtand des Fehlers 
ſelbſt; a, und b. die Widerſtände welche von beiden Enden gemeſſen werden, wähs 
rend die reſpectiven anderen Enden iſolirt ſind, und a und b die entſprechenden 
Widerſtände wenn die reſp. andern Enden mit der Erde verbunden ſind. Dann 
haben wir nach dem Oh m' ſchen Geſetz die folgenden Gleichungen: 

c=x+ty a, = x+Z b 2 y+Z 
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en 2 5 a 2. X 
a=ı+r77, und bert EEE 


Durch Elimination von y und 2 finden fih für x folgende Ausprüde: 


a,—b, c 
2) > = 2 + a 
c—b , _Vb c-a 
3) E 1 Vr 
x a c—b 
D == 
5) x = a— V(a,— a) (c—a). 


Wenn die Kabel ſchon vor Auftreten des in Frage ſtehenden Fehlers nicht vollfoms 
men gut Tolirt war, fo bieten die vor Eintritt des neuen Fehlers vorgenommenen Meſſun— 
gen a, und b, und a und b ein Mittel, den Widerſtand y des ſchon vorher vorhandenen 
Iſolationsfehlers annähernd zu beſtimmen. Mit Hülfe dieſes Werthes ergiebt fih dann aus 
den nach Eintritt des Fehlers an der am reſp. anderen Ende iſolirten Leitung angeſtellten 
Meſſungen a, und b, der Ort des neuen Fehlers folgendermaßen: 

6) — y Vh- ce 

Bei allen dieſen Verſuchen muß die Batterieftärfe fo regulirt werden, daß die Polas 
riſation an der Fehlerſtelle ſtets moͤglichſt gleich ſei. Zu dem Ende wird durch vorläufige 
Meſſungen gunadft der Ort des Fehlers annähernd beſtimmt, und dann für die eigentliche 
Meſſung die Zahl der Elemente in den Batterien ſo regulirt, daß der von der einen oder 
von der andern Seite her durch die Fehlerſtelle zur Erde gehende Strom ſtets nahe dieſelbe 
Stärke hat; bei der Beobachtung ſelbſt muß man abwarten bis die Polariſation ihr Mari— 
mum erreicht hat. Auf die letzgedachte Formel legen wir einen beſonderen Werth, weil ſie 
allein uns in den Stand ſetzt, neue Fehler in einer alten ſchon fehlerhaften Kabel zu ermit— 
teln, wenn nur ihr vorheriger Iſolationszuſtand bekannt ift. Die darauf bezüglichen Daten 
fehlen freilich unglücklicher Weiſe bei faſt allen bisher gelegten Kabeln. Fur die Linie Ran— 
goon Singapore ſchlagen wir vor, jede Station mit einem vollſtändigen Unterſuchungsapparat 
zu verſehen, und nach der Legung der Kabel tägliche Meſſungen ihrer Iſolation und Leitungs— 
fähigkeit auf allen Sectionen anſtellen zu laſſen. Berichte über dieſe Meſſungen wären dann 
dem leitenden Oberingenieur täglich einzuſenden. 


*) Dieſe Formel bezieht ſich auf den Fall, wo der neue Fehler zwiſchen der Station A, deren Auf: 
zeichnungen mit a, a,, a, bezeichnet find, und dem alten Fehler y gelegen ift; liegt der neue Fehler von A aus 
jenſeits des alten, ſo iſt en 

b,—b 
x =a, — 2 Berg Weg, 
' y+7V 5 
und dann nimmt y die dem obigen Ausdruck entſprechende Form 
= b, — b, - — -b, 
* j v vd — aa 
an. Da es indef ganz im Belieben ſteht, welche der beiden Stationen man als die Station A betrachten will, 
fo kann man die Wahl ſtets fo treffen, daß die im Tert gegebene Formel anwendbar it. Man erkennt ſeſort 


bei der Rechnung ob man die richtige Wahl getroffen, denn im anderen Falle würde ſich nach obiger Formel x 
größer als c und y negativ ergeben. D. R. 
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Mit Ruͤckſicht auf den Umſtand, daß der Leitungdrath der Kabel für die Rangoon— 
Singapore Linie, Dank der auf deren Fabrikation gewendeten großen Sorgfalt, voll 10 mal 
beſſer iſolirt iſt, als der der beſten bisher verſenkten ſubmarinen Leitung, hoffen wir mit Zuverſicht, 
daß auch die Reſultate in der Praxis die der früheren Verſuche weit übertreffen werden. Fes 
doch iſt das Iſolationsmaterial ſelbſt daſſelbe geblieben, und nach wie vor denſelben Gefahren 
der Verderbniß unterworfen. Die leichte Zerſtörbarkeit der Guttapercha iſt in der letzten Zeit 
Anlaß geweſen zu verſchiedenen Verſuchen, dieſen Körper bei ſubmarinen Kabeln durch Kaut— 
ſchuk, theils rein, theils in Miſchungen mit andern Stoffen, zu erſetzen; Verſuche, welche we— 
gen des höheren Iſolationsvermögens und der geringeren Vertheilungsfähigkeit des Kautſchuk 
und vor Allem wegen feiner größeren Homogenität und feiner geringeren Empfindlichkeit ges 
gen Hitze, wichtige Reſultate für die Dauerhaftigkeit der Telegraphenkabeln zu liefern verſprechen. 

Die Hauptſchwierigkeit war bisher die, das Kautſchuk ſo zu bearbeiten, daß man 
einen gleichfoͤrmigen und vollkommenen Ueberzug auf dem Leitungsdrathe erhält, ohne daß das 
Material ſelbſt dabei leidet. Wir haben verſucht dieſe Schwierigkeit durch Conſtruction einer 
Maſchine zu heben, welche der Britiſh Aſſociation vorgezeigt worden. Wir ſind indeß weit 
entfernt, von unſeren eigenen Arbeiten Alles für dieſen wichtigen neuen Induſtriezweig zu 
erwarten. Auch von andern Seiten iſt Wichtiges auf dieſem Felde geleiſtet worden. 

Unſer Hauptzweck beim Niederſchreiben dieſer Zeilen war, zu zeigen, daß wenn auch 
die ſubmarinen Telegraphenlinien wegen der Unzulänglichkeit der bisherigen Erfahrungen und 
wegen der zu geringen Sorgfalt, welche bei der Fabrikation auf die Vermeidung von Fehlern 
verwendet worden, ſeither von häufigen Unfällen betroffen worden, die dabei geſammelten Er— 
fahrungen doch nicht verloren ſind; und daß, wenn man den gegenwärtigen Umfang unſerer 
Kenntniſſe für den Gegenſtand nutzbar macht, vollkommenere Erfolge ſicher zu erwarten find. 

Die britiſche Regierung hat durch Förderung dieſer Unterſuchungen, durch Aufmun— 
terung und Leitung der Bemühungen Einzelner, den Beweis geliefert, daß England den Nutzen 
ſubmariner Telegraphenlinien vollkommen begreift und ſie zu realiſiren enſchloſſen iſt — im 
günſtigen Contraſt, hier wie in manchen anderen Feldern des induſtriellen Fortſchrittes, mit 
anderen Nationen. 


Anhang 1. 
Iſolationswiderſtand kurzer Kabeln. 


Menn ein Pol einer Batterie von n Elementen mit der Kabel, der andere aber mit 
der Erde verbunden ift, und ꝙ den Winkel bezeichnet, um den die Windungen der Sinus- 
bouſſole gedreht worden, um die Nadel wieder auf den Nullpunkt der Theilung zu bringen 
ſo beſteht folgende Gleichung 


worin E die elektromotoriſche Kraft eines Elementes, wi der Widerſtand des Galvanometers 
und x der unbekannte Widerſtand der Kabel. 

Um den Iſolationswiderſtand auf ein beſtimmtes Maß zuruckzufuhren, wird ein bes 
kannter Widerſtand u, ungefähr von 10000 Einheiten, ſtatt der Kabel in die Kette eingeſchal— 
tet, die Empfindlichkeit des Inſtrumentes durch eine Nebenſchließung vom Widerſtandswerthe 
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W, geſchwächt (etwa auf ;3,) und die Zahl der Elemente auf eins vermindert. Man erhält 
dann für den Geſammtſtrom in der Kette J den Ausdruck 


— TER 
WI W 

u+ W. W 

und für den durch das Galvanometer gehenden Zweigſtrom i, : 

1, = sng, = „„ 

WitW, u. WV. 
W. W 
oder, da W. = 99W, ' 


E 1 

100 u + däs Wa’ 

100 . Wa ift bei unſerem Inſtrument gleich 70 Einheiten; nehmen wir bieten Werth an, und 
wählen den bekannten eingeſchalteten Widerſtand nicht genau zu 10000, ſondern zu 9930 
Einheiten, ſo haben wir: 


i = sin ꝙ = 


i Wë E ' E 

smn Çı = 400 10000 ~~ 1000000 ` 
Eliminiren wir E zwiſchen dieſer und der erſten Gleichung, und vernachläſſigen den Wider: 
ſtand W, des Galvanometers neben x, fo gelangen wir ſchließlich zu dem Ausdruck 


x = 1000000 n. SI 


sin 


Anhang II. 


Specifiſcher Widerſtand der Iſolationsſchicht; Herleitung der betreffen— 
den Formel. 


Werner Siemens gelangte auf einem einfachen Wege zu derſelben Formel, welche 
Prof. William Thomſon anderweitig gefunden. 

Bezeichnet dx die Dicke eines Cylinderdifferentials im Abſtande x von der Längen— 
achſe, ſo iſt ſein Widerſtand 


d x 
min 
und der ganze Widerftand: 
: R 
wo fe PR 
T Qalay x 2211 


r 


Anhang III. 
Reſultate der Meſſungen des ſpecifiſchen Vertheilungscoefficienten. 


In der folgenden Tafel ſind die Reſultate der angeſtellten Meſſungen des ſpecifiſchen 
Vertheilungsvermögens zuſammengeſtellt. Die Bedeutung der einzelnen Columnen dieſer Tu: 
belle iſt folgende: l 

Die 2te Spalte enthält die Bezeichnung der Kabel hinſichtlich des Iſolationsmaterials 
und die Marke der unterſuchten Kabelprobe; die Zte: deren Länge; in der Aten, Sten und 
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6ten Spalte findet man den äußeren und inneren Radius der Jſolirſchicht und das Verhält⸗ 
niß | die 7te Spalte giebt die Temperatur des Waſſers in welchem die Kabel lag; die 
Ste die Anzahl der beim Verſuch benutzten Batteries Elemente; die Die Spalte enthält den 
Winkel 9, um welchen die Sinusbouſſole gedreht worden, um die Nadel in die Ruhelage zuz 
ruͤckzuführen; die 10te: die Conſtante des Inſtrumentes; die 11te: die gemeſſene Ladung, res 
ducirt auf die Längeneinheit und ein Element; in der 12ten endlich finden ſich die aus den 
Beobachtungen berechneten ſpecifiſchen Vertheilungscoefficienten der verſchiedenen Subſtanzen, 
den mittleren Vertheilungscoefficienten der Guttapercha gleich 1 geſetzt. 


Radins E 5 Spec. Verth. 
Kabel f 8 5 a = FE ca 
Rr. Lange 3 8 =: e a SIP Weg nat — 
m 8 RS F SSE Ẹ IC 
Material und Marke. engl. Meile č S 1 38 3 [S Z 2al 
| y Yards 2 S Fina | & 8 m (GuP. = 1) 
1 |®uttapercha A Am A 16 4} 51 7120.31 9.92 1.06 
z s e — | — | —| 72! 5 25 1.7 9.82 1.07 
2 e B 4m — — —]51 7 20.11 9.9 1.06 
3 : A+B im — — —![— 743.41 9.8 1.05 
e z s — | — | — | — 5 29.11 9.7 1.04 
e e — — | — — 3 | 16.5) 4 9.5 1.02 
4 z A 4m 2 14 7 — 7/1451 7.14 1.07 
5 j B im — —-|-| -| — 14.2 — 70| 10 
6 e A-+B im — | — — | — — 28.50 — 6.8 1.048 
7 i A zm — 10 2.5 — 3 12.3 — 14.2 1 
8 B im — — —[— 312.2 — 14.2 1 
9 É C im |— ——[— 3 12.5 — | 144 | 1.002 
e s z — | — — 72 2j15.41.7 14.5 1 003 
10 e D .| 4m | — | — | — | 51| 3/1251 14.4 1.002 
e s z — — | — | 72| 2115.41.7 14.5 1.003 
wl - A+B im |-| -|-I51| 325.61 14.4 10 
12 S A+B+C | Mm | —| —|—]| — | — |403 144 | 1.0 
13 „ A+B+C+D! 2m | —| — | — | — — 61.0 — | 14.38) 0.999 
14 s A im 28 4] — | — 16.21 9.3 1 
e s e — | — | — | 72| 2 17.8 1.7 9.4 1.2 
15 ; B im |—/|—|—|51!] 3 16.6 1 9.5 41.208 
; : - |—|—|—] 72] — 31.1.7 9.4 0.99 
; - | = J—|—|—] 92; — 25.91.45 9.4 0.99 
16 e AB 2m | — — | — 51 — 34.61 9.38 1.003 
17 e A 1m 1 7 7151 3 111.41 6.58. 0.99 
s z z — — — 72 | — 20 6 1.7 6.4 0.99 
e z - — — — | 92 = 17.7 1.45 6.5 1.2 
18 e B 1m — — | — | 541 — 11.41 | 6.58 0.99 
e e s — | — | — | 72) 5 31.8 1.7 6.49 1 
19 e A+B 2m — — | — | 51 322.81 647! 0.98 
20 s A im 1 44451 — 16 1 9.18 0.99 
e z e — — | —| 72| 2119.4) 1.7 9.2 1.02 
ol > B | im — — 5 3 16 1 | 9.418! 0.99 
. . | im — —|—]72| 528.4 1.7| 92 0.99 
e e s — — | — | 92 3 24.6 1.45 9.19 0.98 
22 s A+B 2m | — | — | — 51 3 32.81 9.03 0.97 
233 > A) gm 1 13 1 — — 4 | 56 | 1.12 
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Radius E = Spec. Berth. 
Kabel e „ a 1 Gef, b 
8 pua 8 S3 2 s|; 
Nr. ange i | E = = | en e — n log nat — 
m » | B R S S S 5 E = = : 
Material und Marke. engl. Meile z &|r 8 2 E => 2 2al 
| y Yards = = F 4 | = Lo er | (GuP. en 1) 
23 [Guttapercha A 4m — |72| 5 TA Ka 5.5 1.09 
s 2 e -}—|—|—] 92| 5 14.91.45 5.5 1.09 
24 e B 2m — — — 51 3| 481 5.6 1.12 
25 z C 4m |—|—|—|]—|—| 481 5.6 1.12 
26 2 D im |— |— |—|—|— | 483 — 5.6 1.12 
27 e AB im |— | — —— — | 92 — 5.3 1.10 
28 z A+B+C | 14m | — | — | — | —| — 13 | — | 52 1 
29 e A+B+C+D 2m I|—|—|—1-—| — 17.9 — | 9.12 1.1 
30 | Hearder 2 450 y 21 6| 3]|—| —|5 — 13 1.24 
31 | Wray A im 1 7 71 — 5115 — | 5.17 0.77 
e e e — | — | — | 72 | 3 16.101.752 0.625 
e z 2 — | — | — | 92| 3 — 1.45 5.4 0.96 
e e z — | — | — | 51 | — | 881 5.1 0.77 
32 Silver B Im 16.2 6.21 51 | 513.91 4.8 0.67 
e s z — | — | — | 72 | 3 14.5 1.7] 49 0.696 
s e z — | — | — | 92 | — |12.6| 1.45 5 0.705 
z 2 z — | — | — | 51| 5 14.21 4.8 0.68 
s s z — | — | — | 72 | — | 18.1 1.7 | 48 0.619 
33 2 C 1m 1 | 7.2| 7.2] 51 | — | 12.8) 1 4 45 0.66 
z z z — | — | — | 72 | 3 12.9 1.74.3 0.518 
e C im 1 | 7.2| 7.21 92 | 311.6 1.45 4.7 0.696 
z z 2 — | — | — | 51; 5/13 1 4.5 0.69 
34 - C+-B 2m |— — —— 5 27.61 4.65 0.69 
s s z — | — | — | — | — 27.6 — | 4.65 0.69 
35 [Hall u. Wellis A im 1 4| 4] 51 5 | 34.6) 4 11.3 1.21 
e e z — | — | — | 72 118.6 1.6 | 11.6 1.38 
e s 2 — — — | 92 3 32.9 1.6 | 11.6 132 
z z z — | — | — | 51 | 5 | 35.2) 1 11:5 1.24 
36 z B im — — | — | — — 25 1 8.45 0.92 
s e z — | — ls 72| 3 |268/1.7 | 85 0.91 
s s z — | — | — | 92 3 23.8 1.45) 8.5 0.997 
e z z — | — | — | 51| 5 24.201 8.2 0.92 
37 | Hughes A 1m Er ar 80043 5.66 0.83 
z e z — | =| ss d 72| 3117817 | 5.67 0.84 
z e s — | — | — | 92 3 16.21.45 5.65 0.88 
e s s — | — | — | 5i | 5 16.61 5.66 0.83 
38 [Manycoatings A im | ı| 7| 751] 5lıssı 6.61 1.0 
2 z 2 - | = | — | — | — — 1 6.61 1.0 
5 e z — | — | — | 72 3 | 20.2)1.7 | 6.62 1.03 
- z e — | — — 92 — 17.7 1.45) 6.62 1.04 
39 |Gut.Ber.jpec. A im 11441351 521 7.23 0.74 
z 2 — |— | — | 72 | 3 20.6 1.7 7.23 0.74 
s 2 z — | — | — | 92 | — 18.11.45 7.3 0.766 
= z 2 — | — | — | 51 | 5 21.41 7.29 0.445 
40 2 B im |— | — | — | — | — 20.21 6.9 0.74 
s z 2 — | — — 72 3|20.911.7 | 6.93 0.754 
s 2 z — | — | — | 92 | — | 18.4) 1.45) 6.9 0.75 
s s e — | — | — | 54 | 5 20.31 6.95 0.74 
41 = C 1m 1 7 751 — |90.4 — | — 0.74 
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S ; = Spec. Verth. 
Kabel E SS ga Bi Coeff. 
e s & SS Ele 
Nr. e ETSE] es "GEI als en 
8 = F 8/28) g 20 
Material und Marke. 5 N a E ee 2 2 nl 
E F |R 8 ((up. 1) 
42 | Radcliff A im | 1 7 751 5 2121 7.23 1.09 
s s s — | — — | 72 | 3 22.1 1.7 7.3 1.1 
e e e — — — 92 3 18.81.45 7.3 1.1 
a s s — | — | — | 51) 5 21.41 7.23 1.1 
43 e B 1m 1 7 7151! 5,2241 7.62 1.16 
44 e e s — | — | — | 72 | 3 22.9 1.7 | 7.63 1.15 
e e e — | — — 92 — 19. 1.45 7.63 1.15 
e e s — — | — | 51| 5 22 1 7.59 1.14 
45 | Godefroy s im 1 4; 4] 51! — 30.61 10.18 1.08 
; R S „„ ES ER 31 1 10.3 1.1 
s s e — | — — 92 3 28.8 1.45 10.6 1.12 
46 [Guttapercha e 1m — — — 5! 5 38.61 9.57 1.1 
e e s — | — | — | — | — 41.01 9.57 1.08 
47 | Siemens 2 500y | — | — | — | 51 5 8117| 73 0.77 
z e 390 y | — | — | — | 72 | 5 651145 74 0.78 
Anhang IV. 


Vertheilung der Ladung nach der Lange der Kabel. 


Sei AB eine gegebene Länge (1) der geradegeſtreckten Kabel, deren Ende B mit 
der Erde in Verbindung iſt, und AC die elektromotoriſche Kraft einer Batterie, deren einer 
Pol an A geſchloſſen ift, während der andere zur Erde geführt ift. Dann ſtellt, unter Bors 
ausſetzung, daß die Kabel überall gleichen Querſchnitt und gleiche Leitungsfaͤhigkeit hat, nach 
dem Ohm'ſchen Geſetz BC die Curve der an den verſchiedenen Punkten der Kabel vorhan⸗ 
denen elektromotoriſchen Kraft dar. 

e 


E B 
D 
„ 
. 


Im Jahre 1849 hat Werner Siemens in Poggendorffs Annalen nachgewieſen, 
daß, wenn ein Strom in eine in Waſſer verſenkte oder vergrabene Kabel geſendet wird, ein 
Theil der Elektricität als Ladung längs der ganzen Oberflache zurüdgehalten wird, und daß 
dieſelbe proportional der Spannung eines jeden Punktes vertheilt iſt. 

Es mag alfo im Abſtande x von A die Spannung der Elektricität eines Elementes 

26 * 
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von der Dicke dx mit y bezeichnet werden, dann iſt die Elektricitätsmenge dq, mit welcher 
die Außenfläche des Cylinders dx geladen iſt: 

2J. 2dx 

du = K. y. 

log nat Ce 
Dieſe Elektricitäsmenge dq hat auf dem Wege nach dx den Widerſtand des Stückes x zu 
überwinden. Die hierdurch bedingte Stromſtärke gebrauche die Zeit dt um die Quantität 
dq zu befördern; wir haben daher die Gleichung: 


2 
dq = E. dt Er ni dt. 
x x 
r?ad 
Durch Gleichſetzung dieſer beiden Werthe von dq erhält man die Differentialgleichung: 
2 JR. dx Z. E. ron! g 
— — = t. 
X 
log nat SS 


E. 1— 
l 


Für y giebt uns die Proportion E: y = 1:1 — x den Werth y = 2B; ſetzen wir 
denſelben in die Differentialgleichung, ſo ergiebt ſich: 
az. R .x (l—x) dx, 
1. 21. log nat ES 


l 
2J 


und daraus t = 2. {x (l—x) dx 
1. 121. log nat : 
SS 2J e 
u . r*. log nat 5 Mi a 
J. 17 


endlicht = — EN 
3r72. log nat SS 


Anhang V. 
Meſſungen des Widerſtandes der Iſolirſchicht. 


Die nachfolgende Tafel enthält die Reſultate der Meſſungen des ſpecifiſchen Wider: 
ſtandes des Iſolationsmaterials. Die Zahlen find mit Hülfe der im Anhang II und III 
entwickelten Formeln aus der durch eine gewiſſe Anzahl von Batterieelementen bewirkten Ab— 
lenkung hergeleitet, wobei in der Conſtanten 18 Nullen fortgelaſſen ſind, dieſelbe alſo durch 
10'° pividirt ift. 

Dieſe Zahlen ſtellen alſo den ſpecifiſchen Widerſtand gegen Queckſilber in Trillionen 
der Einheit dar. Einzelne Schwankungen mögen theils der Einwirkung ſehr ſtarker Batterie- 
ſtröme beizumeſſen ſein, denen die Kabeln bei der Fabrikation ausgeſetzt geweſen, theils dem 
Umſtande, daß man nicht genügende Zeit zur Herſtellung einer gleichförmigen Temperatur in 
dem ganzen Kabel gelaſſen, und verſchiedenen anderen Umſtänden. 

Ungeachtet dieſer Unregelmäßigkeiten jedoch treten die großen unterſchiede zwiſchen 
den Widerſtandscoefficienten der Guttapercha, des Kautſchuk und Wray's Miſchung ſehr deut- 
lich hervor. 
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32° Fahr. 52° Fahr. 72° Fahr. 92° Fahr. 
e | | 
Material. R | r = Peel, ale les Zahl | | Spec. Zahl | ees 
SEI E SEI 2: & 2 2 der Ablenkung. der Ablenkung. 
sn & | 82 | Widerſtand Widerſtand 
= — Silke: = | Elemente. Elemente. 
a IS ei | a | 
Guttapercha .. B | 13 11 — | — — 12356 5.6 0.916 64 16 0.5 64 | 19.2 | 0.325 
s Al— — — — — 3.6 1.45 — 12.5 | 0.637 — 16.9 0.368 
Hi fie 1 2 2.8 4.40] 128 2.6 2.63 — 21.9 | 0.969 32 20.2 0.407 
2 B| 4 1 — — — — — 36.7 0.85 16 | 26.5 0.221 
z B| 8 OR EM 64 2.4 1.89 — 70.8 | 0.538 — 21.6 0.264 
s A |10 á | — — — | 256 13.2 1.09 — 30.6 | 0.996 — 11 | 0.393 
z B | — | — | — | — — | 256, 6.4 2.23 — | 21.9 1.03 9.6 | 0.447 
Silver Bi 72 1| — | — — | 256| 1.4 48.9 512 | 4.4 | 41.5 512 4.6 31.0 
z C] 62 1| — | — | — | — | 1.2 52.4 — 3.4 | 49.0 — 5.3 | 24.3 
Wray . 7 11— — — et 2.6 23.6 — | 6.4 | 26.0 — ! 15.7 | 38.4 
Siemens. 4 1 | — | — | — | — 0.5 38.4 — 1.1 | 49.55 — 0.9 | 38.4 
G. P. ſpec. A| 4 1 | — — — | 128 21.4 225 — 21.1 8.25 = — — 
z 3 4 1 | — | — | — — 47 9.44 64 6 4.86 32 13 | 8.38 
2 C| 7 | 1| — — — | 512 5.5 22.9 — — — — 8.6 | 1.55 
Hughes 6 11— | —| — 64 16.7 1.05 8 18.9 0.153 8 11.6 0.191 
Many coatings 7 | 1| — | — | — 256 8 7.86 256 21.4 3.98 32 12.8 0.696 
Hall und Wells B | — 1i | — — — 128 — — 128 8.3 5.53 256 27.5 3.11 
Radcliff AI 7 1 | — - — | — Wetten — 2 15.9 0.041 2 11.2 0.057 
= BI— — — | — — Ip 8 0,48 16 15.0 0.350 16 8.6 9.642 
Godefroy . —}|—|—}— | — — — — 46 14.9 | 0.496 16 | 13.2 | 0.432 


Pefdreibung der Einrichtung der Telegraphenſtationen auf Java. 


Von G. Boſſe. 
(Hierzu die Kupfertafeln VI und VII.) 


Im Allgemeinen ſind die hieſigen Stationen ähnlich wie in Europa eingerichtet. Bei 
Claſſification derſelben iſt ebenſowohl die Wichtigkeit der Plätze, als die techniſch nothwendige 
Begrenzung der Telegraphentrajecte ins Auge gefaßt worden. Demnach hat man hier außer 
Endſtationen drei Claſſen. 

1. Große Stationen, welche permanent uͤbertragen oder die Depeſchen ſofort auf— 
nehmen, wenn die gerufene oder Adreßſtation nicht ſogleich direct erreicht werden kann. In 
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diefe Stationen münden alle Verbindungs- und Seitenzweige der zwei langen von Weft nach 
Oſt geführten Hauptleitungen ein. Die Länge der Uebertragungstrajecte uͤberſteigt nicht 400 
Kilometer und iſt durchſchnittlich etwa 300 Kilometer mit höchſtens zwei kleineren Stationen 
darin, deren Relais jedoch ſtets in die Kette eingeſchaltet ſind. 

2. Mittelſtationen, welche bei eintretenden Störungen ſofort übertragen können, 
gewöhnlich aber mit einem und demſelben Apparate mitleſen müfjen. Von dieſen Stationen 
beſteht in jedem langen Uebertragungstrajecte je eine. 

3. Kleine Stationen, ſogenannte Zwiſchenſtationen mit einem Apparat, welche 
ebenfalls ſtets mitleſen muͤſſen. 

Die Uebertragungsverbindung der großen Stationen mit drei oder mehreren Leitun— 
gen ift gänzlich abweichend von den in Europa ublichen Verbindungen, weshalb diefe beſon— 
ders beſchrieben und durch eine Zeichnung von der größeſten Station zu Weltevreden auf 
Tafel VI veranſchaulicht werden ſoll. 

Der große Vortheil, den Widerſtand der Leitung für ein und daſſelbe Relais mög- 
DP nicht zu verändern, den Stromlauf zu vereinfachen, ſowie die angenehmere Controle des 
Depeſchenwechſels, wenn ein Apparat ſtets mit derſelben Leitung verbunden bleibt, veranlaßte 
den Herrn J. Groll, Chef der Telegraphie in den niederländiſch-indiſchen Colonieen, die 
Syſteme der lokalen Verbindungen im Umſchalter zu vereinigen und durch Umſchaltung zu be— 
wirken, daß die Schließung irgend eines Relaiscontactes die Localkette von je einem oder 
mehreren anderen Schreibapparaten ſchließt und ſo die Uebertragung durch jeden Schreibap— 
parat in ſeine zugehörige Linie geſchieht, wenn der Stöpſel des kleinen Commutators auf 
Translation (T oder III) geſetzt wird. Eine derartige Uebertragung iſt hier ſeit 1858 mit 
ſehr günſtigem Erfolg angewendet worden. 

Für die Linien der Apparate b, c, d, e und f von Weltevreden bis zu den fünf 
nächſtliegenden großen und Endſtationen von rejp. 119,81 — 312,70 — 171,66 — 54,21 
— 998,48, zuſammen 1656,86 Kilometer Länge mit noch ſieben darin eingeſchalteten Relais 
der Zwiſchenſtationen iſt eine gemeinſchaftliche Batterie von 36 kleinen Daniell'ſchen Elemen— 
ten mit Kupferauflöſung in der Thonzelle u. ſ. w. vollkommen ausreichend, während für die 
gemeinſchaftliche Local-Batterie nur 8 Elemente (je 4 Elemente zu einem verbunden) erfor— 
derlich ſind. 

Für die Linie a nach Batavia von nur 4,51 Kilometer Länge ift ein Schreibapparat 
ohne Relais und Galvanometer im Gebrauch. — Auf den Riegel zwiſchen den Wänden un— 
ſer dem Schreibhebel iſt eine Magnetnadel horizontal auf eine Spitze geſetzt; dieſe Nadel er— 
ſetzt das Galvanometer, indem ſie durch den die nahen Windungen der Rolle durchlaufenden 
Strom aus dem magnetiſchen Meridian geriſſen wird. Durch Einſetzung des GStöpjeld a’ 
daſelbſt und bei Schaltung 1, 2, 3, 4 im Umſchalter, ſchließt der Schreibhebel mit dem Un— 
tercontacte die Localketten ſämmtlicher Schreibapparate. Hierdurch werden die Zeichen zum 
Uhrenſtellen von der Station Batavia in Weltevreden gleichzeitig in alle Linien übertragen. 

Die gewöhnliche Endſchaltung am Umſchalter ift 1, 6, 11, 16. Soll z. B. der Alps 
parat b mit d zur Uebertragung verbunden werden, fo verſetzt man 1 und 11 auf 3 und 
9 u. ſ. w. 

Der Apparat e wird für zwei Leitungen e und f benutzt. Leitung e ift gewohns 
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lich mit dem Apparate verbunden, während durch Galvanometer und Weckwerk der Leitung 
f das Verlangen erkannt wird, daß man auf dieſer Leitung ſprechen will, und wird dann 
im Commutator dieſe Linie an den Apparat geſchaltet. Das Uhrenſtellen wird mit dieſem 
Schreibapparate in beide Leitungen gleichzeitig übertragen. 

Der Apparat f it in dem der Station naheliegenden Regierungsgebaͤude in die Leis 
tung f als Zwiſchenſtation eingefchaltet und gleichzeitig ohne Veränderung der Schaltung 
Endſtation für die Correſpondenz mit Buitenzorg. Durch Veränderung der Schaltnng am 
Commutator kann der Apparat auch mit der Station Weltevreden correſpondiren. 

Die Leitung f von galvaniſirtem Eiſendrathe hat im Querſchnitt einen Durchmeſſer 
von 0,0075 Meter. Der Durchmeſſer aller uͤbrigen Eiſenleitungen iſt dagegen nur 0,0045 
Meter. Der Conductor der Kabel (Leitung d) iſt aus 7 Kupferdräthen, jeder von 0,0007 
Meter Durchmeſſer, zuſammengedreht. 

Die Stromvertheilung findet ohne irgend welche Ausgleichung der Widerſtände ohne 
Störung ſtatt. Das Zeichen zum Uhrenſtellen z. B. wird von allen Stationen ſehr puͤnkt⸗ 
lich empfangen. 

Ueber die Wirkung der hier erft feit fünf Monaten in ihrer neuen Form eingefuͤhr⸗ 
ten Batterie, deren Zuſammenſtellung und Behandelung, wird fpätere Mittheilung vorbehal— 
ten, ſobald durch längere Anwendung ſichere Erfahrungen und Reſultate erlangt ſein werden. 

Aus der Zeichnung wird man eine eigenthuͤmliche Verſchiedenheit und Combination 
der Apparate erſehen; man kann nämlich, wenn die Nothwendigkeit eine neue Anlage oder 
Ausbreitung erfordert, wohl nicht gut damit ſo lange warten, bis die dazu nöthigen Mate— 
rialien aus Europa angekommen find; daher behilft man fih ökonomiſch fo gut wie möglich 
mit dem Vorhandenen durch Veränderung oder zweckentſprechende Verbindung. 

Die in viereckiger Form gezeichneten Relais der Apparate ö und e find im hieſigen 
Telegraphen -Atelier aus unbrauchbar gewordenen oder beſchädigten Inductionsrelais, mit mög- 
lichſter Benutzung aller Theile nach dem Syſtem der gewöhnlichen Relais angefertigt, und iſt 
dabei jede unnütze Verwendung von Metallen vermieden worden. Die Inductionsrelais ers 
leiden hier an vielen Plätzen durch ſtarke elektriſche Spannung der Atmoſphäre nur zu leicht 
Schaden. Unter ſolchen Verhaltniffen ift es daher nicht vortheilhaft, zur Umhüllung eines fo 
zarten Inſtrumentes Metalle zu verwenden. 

Die Zeichnung auf Tafel VII zeigt die Anſicht einer Telegraphenlinie auf Java, 
welche an gepflanzten Baumwollbaͤumen (Gossampinus alba) befeſtigt ift. 
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Formel für den Stromverluſt auf einer Telegraphenleitung, welche an allen 
Sſolationspunkten Fehler von gleichem Widerſtandswerthe hat. 


Von Dr. W. Brix. 


(Fortſetzung von S. 155 des vorigen Heftes.) 


Setzen wir ferner zur weiteren Erleichterung der Ueberſicht und der Rechnung: 


140 
e 
woraus fid c = LC und 1—c? = e F ya ergiebt, jo lauten die eben entwickelten Aus— 
drücke: 
FF 
n—? — (e?—1)e n-1 n 
=i si) 
Jos = apos dat ans e 
— 1 6—1 
Jdı = eoo Jn-1 — Ce Jn 
81 ů—1 2 —1 
4) \ ebenſo Jn—5 = (ji Jn-1 — (21) 
Das Geſetz der J tritt hier ſchon deutlich hervor; es tit allgemein: 
2210 — 1 eik-2) 1 
Jn—(k—1) =. (e? —1)k—? Jn-1 p (e?— 1) ek-3 Jn 
_ e7k—{ sk) _1 
J- = Gët Jot (i) ees dar 


Zum Beweiſe diefer durch Induction gefundenen allgemeinen Formel haben wir nur 
noch nachzuweiſen, daß die obigen Werthe Ju-) und Jux in die Gleichungen (1) einges 
fegt für Je +) wirklich denſelben Werth liefern, wie die allgemeine Formel. 


In der That iſt nach Gleichung (1), da, 2 ite = ott wie leicht nachzuweiſen, 


22＋— 1 
da KH) == P da — Ja-x-1) 


alſo, wenn die obigen Werthe eingeſetzt werden, 
DN ai eki g2(kK—1)__ | 
Im, (22 72 — 1) 1—1 — Ua da z 
+ ei k—i— 1 e2(k—3)_4 


2 (2 — 1) ek-? SES (e? — Uek-? = 


_ (e” #1) (ek u — e? (¢2\k—1) — 1) J 
(aie 1 

(DMD EE 

(62 — 1) ek-1 i 
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ek ＋ gtk 2 — 1 — 22k ＋ 2? J 
Sege Gear 


da mi 
ek g2ik--1) — ei —1—Pk#-N)+ e? J 
(2 — 1) Ki WW, 


; ek+1) _1 ek _1 
endlich da 1 S EES RE? J- — (e? —1) 1 Jn 


wie es die allgemeine Formel (4) verlangt. 
Jetzt Tonnen wir zunächſt aus Gleichung (3) den Werth von Jui nämlich (1 + >) d. 
jubjtituiren und erhalten dann das Verhaltnip der ſämmtlichen J zu Ja. Es genügt, diefe 


Rechnung für den allgemeinen Ausdruck Jux auszuführen; wir dann 
ek —1 ek) __1 b 


dE = (e? — 1) e 8 4) TT "(ei <= = 81 d, 


oder, nachdem die beiden erſten Glieder auf gleiche Nenner gebracht, und der dabei im Zäh— 
ler ſich ergebende Factor e — 1 gegen den Nenner gehoben worden, 


e7k—1 4 1 b 
50 d = 1 = il Jn. 


Setzen wir darin nach einander k = n und geng = n I fo ergiebt fid 
e?n— 1-1 
7. hay en— * 22 —1 = = Ja 


g2n—3 + 1 b fo 
J, 5 E +1) en—? + 7 (e? mail d 
ſowie die Differenz beider: 
e —1 ein? —1 b e7n—1 E "A 
J. — J. f° 6 „ Gary a 
Aus der Gleichung (2) ad, ＋ 7 (Jo — J,.) = E 
folgt endlich nach Einſetzung der oben gefundenen Werthe von J, und J, — J, 


E 
Jn = N 
: SECH e7n—1-44 b ein — 1 DEA n?i bein —1＋ 1 
T) worin N = a CHI) eni Se och SCH Ed 2-1 y (TI) en- 
ein: EEN ab n— Í e—1 Pl 
oder auch =(a-+b) mit, S C BEE a 
Mit Hülfe der Gleichungen 5 und 6 ergiebt e dann: 
e7k—1 41 b E 
gt og (e —5 det N 
slk 221—1＋1 + > ein E 
(e+1) 0-1 "(ei Leer —1)° N° 


Durch eine ganz ähnliche u. findet ſich: 
3 
¿+i ek y (e+ 1) ek N 
Dieſe Formeln (7) und (8) geben alfo alle im betrachteten Falle auftretenden Stroms 
ſtärken an. Für die Praxis find nur J, und Ja, der abgehende und der ankommende Strom, 
von Intereſſe, weil nur fie nöthigenfalls gemeſſen werden können. Ihre Ausdrucke wollen 
wir alſo zunächſt etwas weiter umformen. 
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Dieſe Formeln ſind inſofern unbequem, als in ihnen das e in ſo verſchiedenen Po— 
tenzen vorkommt. Wir wollen daher die hohen Potenzen dieſer Größe auf eine einzige der— 
ſelben, nämlich auf si, die der Kürze wegen einſtweilen mit e bezeichnet werden foll, zu: 
rückfuͤhren, und die niedrigen Potenzen von s mittelſt der Relationen 


1 2 2 
— e+1=,— und e — 1 = <L- 
c 1—c 1— e 


wieder durch e ausdruͤcken. 


E = 


Wir haben dann, wenn wir den überall im Nenner vorkommenden Factor (s + 1) 
en—1 porläufig außer Acht laſſen. 
e-i ＋ 1/2 + 1 


ite, — 1 
. tee 2 = UO r Ge!) 
al 2e — 2c 24 
1—c 
1 «— 1 
= (+1), + 
und 
n 1) = — at 1) 
e — 1 ) 
= déck di GK 


Dieſe Umformung führt alfo, abgefehen von dem Factor e A- 1, der ſich {pater fort- 
hebt, in beiden Fallen auf dieſelbe Function von e, bezeichnen wir dieſelbe mit H, 
1 „ — 1 1 e+1 nii 
9) — =} S - = H 


20 % 1 7 „ — 1 enl 
Dann iſt: 
en- ＋E 1 C +i 
(e ) = H 


und (e — 1) (e 2 — 1) = (e, + 1) fe, [H — 4] oder = ( + 1) „H- 3), 


, 4c? a „ 
da bekanntlich ar, ift. 


Setzen wir diefe Werthe im Zähler und Nenner des Ausdruckes für J, (8) ein und 


dividiren im Zahler und Nenner mit dem een Factor ea e fo ergiebt ſich: 


1 (H + 3) 
.E. 


10) I ——___,_ 1 
a+b- — > (H+ D + a (H — 20 


d Jn ergiebt ſich bei 8 Verfahren derſelbe Nenner, als Zähler aber: 


( ＋ 1) e? en 


5 ; Dicjer ift nun noch umzuformen. 


f — z e : & + 1)?—(e,—1)? 
en—1 ift offenbar = 722 — y+- und für e, kann man fegen a 


wie leicht nachzuweiſen. 
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Mithin iſt: 
(e+ 1) en 1 (e+ 1)? (eṣ (. +1)? — (e, — 1)? en: 4 
P ie. (. ＋ 1) Ve (1 — 4c? H?) 
(e+ 1)? 1 2 1 SE ees 
oder, Da ie ees aes und er ti ift, 


= Va. — H?) oder auch = V1 — = (H) (H — 3). 
Der Ausdruck für J, lautet alfo: 


I Sige es 
pbk +p +eG—p 

Die Beobachtungen, welche ib auf den Stationen uber den Zuſtand der Leitungen 
anſtellen laſſen, muͤſſen, wenn rationell ausgeführt, auf deren Widerſtand zurückgeführt wer— 
den, weil man nur ſo vergleichbare, lediglich von dem Zuſtande der Leitungen und nicht auch 
von der Beſchaffenheit der Galvanometer und Batterien abhängige Reſultate gewinnt; wir 
wollen daher die betreffenden Formeln, die wir uͤberdies unten brauchen werden, hier ſogleich 
herſetzen. i 

Der Widerſtand der Linie mit ihren Ableitungen, w, welcher auf der Station A ges 
meſſen e während auf der anderen Station die Linie mit der Erde verbunden ift, ift offen: 


bar gleich 7 J,’ aljo 
b ＋a (H — 2) 
12) W. =8 -+ S 


S 
i+, Ota 


Iſt dagegen auf der fernen Station B die Verbindung zur Erde unterbrochen und 
das Ende der Linie iſolirt, ſo iſt b unendlich groß. Wenn man alſo das zweite Glied von 


w,. mit L multiplicirt und dann b = oo fegt, fo erhält man den in dieſem Falle auf der Stas 
tion A gemeſſenen Widerſtand w, 


13) w =a + EFT 


Wenn die Batterie nicht in der Station A, fondern am anderen Ende der Leitung, 
in B ſich befände, ſo ſind die betreffenden Formeln leicht aus obigen herzuleiten. Die Größe 
H, welche nur von der Zahl der Stangen und von dem Verhältniß von y zu æ abhängt, 
bleibt dabei ungeändert und es iſt nur a und b zu vertauſchen, vorausgeſetzt, daß a ſowie 
b beim Sprechen und Schriftempfangen gleichen Widerſtandswerth haben, daß alſo bei beiden 
Stationen die Einrichtung ſo getroffen iſt, daß die Widerſtände vom Ruhekontakt des Schlüſ— 
ſels zur Erde und vom Arbeitöfontaft deſſelben zur Erde gleich find. Die Formeln für den 
von B abgehenden und fuͤr den in A ankommenden Strom find dann: 

1+ — Hr 
14) H. = e ER 
a br "tute — D 


SCH 
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71 HAL H- 
a b y di+ }) +e (H — }) 


.E 


d 


und die in B gemeſſenen Widerſtände je nachdem die Leitung in A mit der Erde verbunden 
oder iſolirt iſt: 


ata (H — 3) und y= b + . 27 


16) u = b+ 
141 HUH) Be 
7 


w= 


Wie man ſieht find die im erſten Falle in B und im anderen Falle in A anfom- 
menden Ströme vollkommen gleich, wenn die elektromotoriſche Kraft beider Batterien dieſelbe 
iſt. In der That iſt der Zähler des betreffenden Ausdrucks unabhängig von a und b, ſein 
Nenner aber ſymmetriſch in Bezug auf dieſelben, ſo daß deren Vertauſchung den Ausdruck 
in Nichts verändert. 

Dieſe Beziehung iſt keineswegs nur durch die ſymmetriſche Lage der Fehler im vor— 
liegenden Falle bedingt, ſondern ſie iſt ganz allgemein gültig, welches auch die Zahl, die Lage 
und der Widerſtandswerth der vorhandenen Ableitungen fein mag. Es folgt dies aus einem 
ganz allgemeinen Geſetze über Stromverzweigung, welches zuerſt von Kirchhoff in Poggen— 
dorff's Ann. Bd. LXXII. S. 507 und 508 bewieſen und ſpäter von Bosſcha in Poggen— 
dorff's Ann. Bd. CIV. S. 460 näher erörtert worden, und welches man folgendermaßen aus— 
ſprechen kann: 

In irgend einem Syſtem von linearen Leitern iſt die Stromintenſität, welche in 
einem der Leiter a durch eine in einem anderen b befindliche elektromotoriſche 
Kraft hervorgebracht wird, gleich der, welche eine in a vorhandene gleiche elek— 
tromotoriſche Kraft in b erzeugen wuͤrde. 

Es kann alſo eine Station aus der Intenſität des Stromes, welchen ſie von einer 
anderen empfängt, ſtets, wie auch der Zuſtand der betreffenden Leitung beſchaffen ſein möge, 
die Intenſität des Stromes bemeſſen, welche von der eigenen Batterie zu jener Station ge— 
langt, wenn nur die elektromotoriſchen Kräfte beider Battericen gleich find, oder wenigſtens 
ihr Verhältniß befannt ift. 

Wenden wir uns nun zur Discuſſion der entwickelten Formeln und deren Werthen 
für verſchiedene 7. Wir können uns dabei auf Werthe von y beſchränken, welche größer als 
das Quadrat des Widerſtandes der Leitung ſelbſt, alſo größer als r? find; denn wie wir 
weiter unten ſehen werden, bedingen kleinere Werthe von 7 ſo beträchtliche Stromverluſte, daß 
die nähere Betrachtung dieſes Falles ohne praktiſches Intereſſe ift. Unter y ift alfo immer 


eine große Zahl. Ebenſo ift n immer eine große Zahl, nämlich, da a = n = +1 


n—1’ 

oder = (är + 1, wenn wir annehmen, daß 150 Stangen auf der Meile ſtehen und a 

alſo = 136 Meile iſt. Dagegen ſind 5 und c kleine Brüche, erſteres kleiner als 15075 lege 
SANS 1 

teres kleiner als oS 


eben y enthalten die Ausdrücke (10) und (11) auch die von y abhaͤngige Function H. 
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Betrachten wir diefe näher. Die Form, in der dieſelbe hier auftritt, nåml d =. SS 
läßt ihren Werth nicht auf ben erſten Blick erkennen; die darin enthaltene Größe e ift wenig 
von 1 verſchieden, kommt aber in einer ſehr hohen Potenz vor. Die Entwickelung nach den 
Potenzen von c mittelft des binomiſchen Lehrſatzes führt zu keiner brauchbaren Näherungsfor— 
mel, denn die Werthe der Potenzen von c nehmen zwar an fih raſch ab, find aber mit ſtei— 
genden hohen Binomial-Coefficienten behaftet. Beſſer gelingt die Entwickelung in Erponen— 


; ; d 2n—1 d 
tialfunctionen. Nehmen wir den Logarithmus von (=) „ fo ift nach der bekannten 


Reihenentwickelung 
1+ c\?0—-1 


ae = 2 (m1) [I er 


log nat ( 


= 2 (2n—-1) C 4 3 (2n—1) c + 5 (2n-1) ch, 


Da c ein kleiner Bruch ift, fo nehmen die Glieder dieſer Reihe ſehr ſchnell ab; für unſeren 


größten Werth von c, nämlich für c = 757 iſt das erſte Glied etwa 24, das zweite aber 


nur noch 0,0128 “5 alfo fon ſehr klein neben dem erſten. Wir können uns alfo auf das 


erſte Glied befchränfen und haben dann: 
821 — SS Op = ẹ?(?n—1) c 

wo e die Grundzahl der natürlichen Logarithmen e = 2. 7182818 ift. Der Werth von 
era-1 ift alfo abhängig von dem Producte (2n — (De, ſetzen wir dies Product gleich k, fo 
haben wir 
20. —1 eki 

2k elk 1 
Die Werthe von H geben alfo eine hyperboliſche Curve, welche fich für abnehmende k aſymp— 
totiſch der Grenze Zn — 1 und bei zunehmendem k aſymptotiſch der Grenze o nähert. 

Setzen wir bieten Werth von II in die Formel (11), drüdfen darin gleichzeitig die 

vorkommenden o, y, e und n durch k und r aus und vernachläſſigen im Endreſultate 1 und 
k, deſſen Werth in den für uns wichtigen Fällen 4 nicht überfteigt, neben 2 n — 1, fo er- 
halten wir: 


17) e72-1 — ek und H = 


2 ek 
18) pe 5 e E 
JJ) ee: 
r erk +1 k ek +1 
oder 
2 ek 
E one 
T'ass, E bech EH Can 
r (a br) eki a+tb-+r k ek ＋1 


Ebenſo könnte man J, entwickeln, wir ziehen es aber vor nicht dieſes ſelbſt, ſondern 
das Verhältniß zwiſchen Je und J, herzuſetzen; es lautet: 


Jo e7k +1 b erk — 1 
m i Pa ee 
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Ferner tit „ durch rund k ausgedruckt, wenn man & neben 2r und T neben y vers 
nachläſſigt: | : 


1 r? p 
20) y= Ce oder = 150 CS 


Um die Abhängigkeit der Stromſtärke von den Werthen von k und deutlicher her: 
vortreten zu laſſen, haben wir in der folgenden Tabelle die letztentwickelten Formeln fur vers 
ſchiedene Werthe von k berechnet. Der Kuͤrze wegen ſind darin die von der Länge der Linie 


a b 

See Seats * ; ab äi r r 
und der Einrichtung der Stationen abhängigen conftanten Glieder „ 8 
i+—+ — 
r r 

. U 1 D D € e 
mit p und oo = EN mit q bezeichnet. Der Factor 55 iſt fortgelaſſen. 
r r 


Die Tafel zeigt alfo das Verhältniß des wirklich ankommenden Stromes zu dem Strome, 
welchen die Station erhalten wuͤrde, wenn die Leitung abſolut vollkommen iſolirt wäre. 


2 
3 162 r?| 1 + 2.985 p — 0.668 q | 0.099 | 0.300 0.186 
4 92 ra| 1 + 3.997 p — 0.750 q | 0.037 | 0.149 0.077 


0.109] 10.07 + 30.05 Hl 16.08 34.11 
0.039 27.31 + 109.16— 49.14 114.64 
| 


Jo, wenn f. Fu b =. In 
EA 1507, ZI Specielle Werthe SECH u e Specielle Werthe. 
Menner. Zähler. N ei er Werth der Formel. ber bi 
bo b hr Jett r 16,0 16 
10 15000 r* 1 + 0.010 p — 0.003 q | 0.995 0.998 | 0.997. 0.996] 1.01 + 0.01 > 1.01 | 1.01 
ı | 3750 r?| 1 + 0.039 p— 0.013 q | 0.980 | 0.997 We 0.983| 1.02 ＋ 0.04 — 103 1.05 
+ | 2400 ei 1 + 0.061 p — 0.020 q 0.970 0.990 0.982; 0.973] 1.03 ＋ 0.06 | 1.04 1.08 
y | 600 r 1 0.231 p— 0.076 q| 0.887] 0.960 0.938] 0.905] 4.13 ＋ 0.26 1.18 1.34 
1 | 150 r 0.762 p — 0.238 q| 0.648] 0.850 0.782 0.688] 1.54 ＋ 1.18 — 1.78) 2.48 
14 | 663 ra| 1+ 1.358 p — 0.397 q | 0.425 | 0.705 0.593 0.467] 2.35 ＋ 3.13 — 2.98 4.85 
374 raj 1+ 1.928 p — 0.518 q | 0.266 | 0.552 0.421 0.297| 3.76 ＋ 725 / 5.21) 9.56 


Wie man aus bieten Zahlen fieh: ift für kleine Werthe von k, bid k = 4, alfo für 
Werthe von 7 die groper als 600 r? find, der Stromverluſt fo gering, daß er für die Praris 
wenig in Betracht kommt; die Abnahme von J, erreicht alsdann noch nicht i des urſpruͤng— 
lichen (bei vollkommen iſolirter Leitung vorhandenen) Werthes. Steigt aber k uber 3, fo wird 
die Stromſchwächung ſofort in raſch wachſendem Maße fuͤhlbar. Das Verhältniß zwiſchen 
dem abgehenden und dem ankommenden Strome nimmt mit k ſehr ſchnell zu und der Werth 
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des ankommenden Stromes ſelbſt nimmt trotz der gleichzeitigen ſtarken Steigerung des Batterie— 
Stromes J, ebenfalls raſch ab, wenn auch in geringerem Maße. Für k = 4 ift die Ab- 
leitung ſchon fo beträchtlich, daß wohl kaum noch eine telegraphiſche Correſpondenz möglich 
fein dürfte; es gelangt alsdann, wenn b= Zr angenommen wird, nur noch Z; des Batte- 
rie-Stromes zur anderen Station, und der ankommende Strom ſelbſt beträgt nur noch A feiz 
nes normalen Werthes. Man kann überdies — ganz abgeſehen von der Schwierigkeit der 
Verftandigung — daraus abnehmen, in welchem Maße die ſchlechte Iſolation der Leitung die 
Batterien angreift. 

Durch Verſtärkung der Batterie wird natürlich auch der Werth von J, gehoben; 
man hat es indeß nicht unbefchränft in der Gewalt auf dieſem Wege dem ankommenden 
Strome jede beliebige Stärke zu geben; vielmehr beſteht für jeden Werth von k ein gewiſſer 
von k abhängiger Grenzwerth, den J, unter keinen Umſtänden überfchreiten kann, wenn auch 
die Zahl der Batteries Elemente unendlich vermehrt würde. Seien in der That y und o die 
elektromotoriſche Kraft und der weſentliche Widerſtand eines Elementes, m die Anzahl der— 
ſelben, fo hat man E = m . y und a m. o +a. Setzen wir diefe Werthe in die erſte 
der Formeln (18), dividiren im Zähler und Nenner mit m und laffen dann m gleich unend— 
lich werden, fo erhalten wir als Grenzwerth für J, 


2 ek 
„ n 
b erk _ 1 0 
1 — 
er r S erk ＋ 1 
2 ek N 


und dieſer ift wiederum ſtets kleiner als re, 


Sei nun die zum Betriebe des in B befindlichen Relais unerläßliche Stromkraft gleich 
derjenigen, welche ein Element liefert, wenn es mit dem Geſammtwiderſtand 2 geſchloſſen 


wird, fo ift klar, daß jede Correſpondenz unmoglich wird, wenn al S E kleiner als = 
oder a Aa fleiner als = wird. 
Soe i ift der Zähler im Ausdrucke für Ja (18), vefen Werthe fur verſchiedene 


k in der Tafel angegeben find. Der Werth von x iſt natürlich von der Beſchaffenheit der 


Elemente und des Relais abhängig; fuͤr eins der auf dem preußiſchen Stationen üblichen 
Kohlenzink⸗-Elemente und für ein liegendes Relais von der im Jahrgang 1855 S. 97 dieſer 


Zeitſchrift beſchriebenen Conſtruction ift — etwa 4 bis 36. Fur diefe Betriebsmittel muß alfo 
jede Correſpondenz, ſelbſt auf kurzen Linien, unmöglich werden, ſobald ar went unter 0,02 
herabfinft; eine Grenze, die bei K = 4 ſchon faft erreicht ift. In der Wirklichkeit wird naz 
türlich die Verſtändigung ſchon früher aufhören. 

Für die Praris kommen alſo nur die Fälle in Betracht, wo k zwiſchen 4 und A 
und wo der Widerſtand eines Iſolators y zwiſchen 10r? und 600 rx liegt, d. h. aljo für eine 
Linie von 10 Meilen Länge die Fälle, wo der Widerſtand eines Iſolators zwiſchen 1000 und 
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60000 Meilen und für eine Linie von 50 Meilen die Falle, wo dieſer Widerſtand zwiſchen 
25000 und 1500000 Meilen beträgt. | 

Wir wollen nun noch kurz andeuten, in welchem Maße die Conſtanten der Anlage, 
alſo a, b, r auf die Schwankungen des ankommenden Stromes J, Einfluß haben. 

Was zunächſt a und b, — d. i. die Stationsleitungen nebſt der Batterie einerſeits, 
dem Relais andererſeits und den zugehörigen anderweitigen Apparaten — betrifft, ſo erhellt 
aus Gleichung (18), daß unter ſonſt gleichen Umſtänden, der ankommende Strom um ſo grö— 


ßer ausfällt, je kleiner = und 2 find. In der Tafel find die Werthe von J, für die An— 


nahme a = o, b = o aufgeführt; es find dies die Marimalwerthe, welche der Strom bei 
dem betreffenden k überhaupt erreichen kann. In der Wirklichkeit aber haben a und b im- 
mer einen gewiſſen Werth; die Annahme a = Ir und b = Zr wird den durchſchnittlich in 
der Praxis obwaltenden Verhältniſſen ungefahr entſprechen, obſchon in der That weder a noch 
b der Länge der Leitung proportional zu ſein pflegen. Die unter dieſer Annahme berechne— 
ten Stromſtärken zeigen bei ſchlechter Iſolation ſchon eine merkliche Abnahme gegen die Maris 
malwerthe. Zur Vergleichung haben wir auch die Werthe beigeſetzt, welche die Annahme 
a = r, b Sr ergiebt. Der Nenner des Ausdruckes von Ja wird 1, wenn ab je nach 
den verſchiedenen Werthen von k gleich zr? bis z r? ift; dann reducirt fih der Werth des 
Bruches auf die betreffenden Zaͤhler, dieſe koͤnnen alſo als die Minimalwerthe des ankom— 
menden Stromes J, angeſehen werden, denn jo hohe Werthe von a und b, daß ab zr? 
würde, dürften in der Wirklichkeit wohl kaum vorkommen. Im Allgemeinen ergiebt ſich alſo, 
daß der Einfluß einer Vergrößerung von b und a nur dann erheblich iſt, wenn die Ablei— 
tungen zur Erde an ſich ſchon ſehr bedeutend ſind. 

Der Einfluß der Länge der Linie beruht hauptſächlich darin, daß der Werth von k 
von derſelben abhängig ift; aus der Gleichung (20) folgt K = = 
chen Umſtänden ift k proportional der Länge der Linie und derſelbe Werth von y, dem bei 
einer Linien⸗Länge r der Werth k, entſpricht, giebt bei einer Linien-Länge r, für k den 


d. h. unter ſonſt glei— 


Werth k = = ko. Gin beſtimmtes y veranlaßt aljo bei einer längeren Linie einen weit 
beträchtlicheren Stromverluſt als bei einer kürzeren; daß bei Zunahme der Linien-Länge gleich— 


zeitig > kleiner wird, ift weniger von Belang. Ebenſo ändert ſich k, wenn æ einen ande: 


ren Werth erhält, wenn alſo entweder der Abſtand der Stangen anders gewaͤhlt, etwa 2 
& 


é 


ftatt Zs oder wenn, unter Beibehaltung des Abſtandes der Stangen, Drath von anderer Lei— 
a 
tungsfähigkeit, alſo etwa von anderem Durchmeſſer zur Leitung genommen wird. Im erſteren 


Falle tritt k ye an die Stelle von k, d. h. wenn die Stangen einer Linie weiter aus ein- 


a, 
ander geruͤckt werden, jo daß ihre Geſammtzahl geringer wird, fo vermindert fih für denſel— 
ben Werth von y, k nahezu im umgekehrten Verhältniß der Quadratwurzeln aus den Stan: 
genzahlen. Wird dagegen ſtatt Drath von dem Durchmeſſer d, ſolcher von dem Durchmeſſer d, 
zur Leitung genommen, ſo verändert ſich die Widerſtandseinheit. Derſelbe Widerſtandswerth 
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der Fehler, der im erſteren Falle durch y gemeſſen wurde, ift nun durch a y auszudrüden 


und in Folge deſſen tritt £ . k an die Stelle von k. 


Nachdem wir im Vorſtehenden geſehen haben, wie der Stromverluſt auf einer Teles 
graphenleitung mit dem Widerſtandswerthe der vorhandenen Ableitungen ſich ändert, haben 
wir uns nun noch mit der nicht weniger wichtigen Frage zu beſchäftigen: wie, umgekehrt, aus 
dem Stromverluſte der Widerſtandswerth der Fehler abzuleiten ſei. Die Berechnung deſſel— 
ben mittelſt der obigen Formeln aus den zu dem Ende gemeſſenen Stromſtärken würde ſehr 
umſtändlich und für die Praxis kaum ausfuͤhrbar ſein. Ein weit bequemeres Mittel bieten 
die Meſſungen des Widerſtandes der Linie mit ihren Ableitungen, welche am einen Ende der 
Linie ausgeführt worden, während das andere Ende derſelben einmal mit der Erde verbuns 
den und das andere Mal iſolirt war. Man kann nämlich zwiſchen den auf dieſe Fälle bes 
züglichen Formeln 12 und 13 die complicirte Function H eliminiren und erhält dann eine 
einfache Relation zwiſchen y und jenen Widerſtänden w, und w, Aus Gleichung 12 ergiebt 
ſich namlich, wenn man H +} — 1 ſtatt H — 3 fest, 


(w, — a) (1 + (H+ }) —~b+taxa(H +!) 


und wenn man darin den Werth H! - aug Gleichung (13) einſetzt und auf 


Wo 
beiden Seiten mit w, — a multiplicirt: 
(w. — a) (m — a) + b] — b (w, a) + (wy a) = ay 
oder 
(Wo — a) (w, — a + a) — b (w, — w) = ay 
endlich 


21) 7 = (w — a) E) - mm. 

In ähnlicher Weiſe kann man auch mittelft der Gleichungen (12) und (13) y und deſ— 
fen Function H aus den Formeln für die Stromſtärken eliminiren und, da hierbei zugleich æ 
herausfällt, ſowohl den auf der fernen Station B ankommenden Strom J, ald deffen Verhält— 
nif zu dem von A abgehenden Strom J lediglich durch die bekannten und unveränderlichen 
Widerſtände der Stationsleitungen a und b und die auf der Station A ſelbſt gemeſſenen 
Widerſtände w, und wo ausdrücken. Man erhält fo: 


— E mom __ Wo — W, 
Ja = w Vo = J, j=. 


22) und 
0. dE V ball Eeer E 
Jo Wo — 8a -+ b 


Eine der Gleichung (21) analoge Relation iſt ſchon vor einigen Jahren von Herrn 
Blavier in einem Aufſatze in den Annales télégraphiques Jahrgang 1858 S. 220 ff. ver⸗ 
öffentlicht worden. Herr Blavier unterſucht im gedachten Aufſatze einen ſpeciellen Fall un⸗ 
ferer Aufgabe, nämlich den, wo die Zahl der Ableitungen n unendlich groß iſt, und auf jedem 
Punkte der Linie eine conſtante, gleiche Ableitung ſtattfindet, alſo etwa den Fall eines in 
Waſſer oder Erde von gleichfoͤrmiger Leitungsfähigkeit liegenden, nicht iſolirten Drathes; 

Zeitfchrift d. Telegraphen⸗ Vereins. Jahrg. VII. ) 28 


220 Formel für den Stromverluſt auf einer Telegraphenleitung 2. 


er findet dabei auf einem vom unſrigen durchaus verſchiedenen Wege Formeln, welche mit 
denjenigen der obigen übereinftimmen, bei welchen k neben 2n — 1 vernachläſſigt worden (Glei⸗ 
chung 17 bis 19). Seine der Gleichung 21 entſprechende Relation lautet, unter der An⸗ 
nahme a = o, b=o0, m? = wo w., worin m? der Widerſtandswerth der Summe der 
auf der Längeneinheit des Drathes vorhandenen Ableitungen, alfo gleich unſerem a.y, ift. 
Es leuchtet ein, daß die Relation in dieſer Form eigentlich nur für unendlich kleine Werthe 
von æ gilt und daß fie als Näherungsformel auch nur ſolange gebraucht werden kann, als 
a fehe klein und die Zahl der Ableitungen groß ift. 

Dagegen find die im gegenwärtigen Aufſatze entwickelten Formeln, mit einziger Auss 
nahme der ſchon genannten (17 bis 19), vollkommen ſtreng und involviren keine andere An⸗ 
nahme, als daß die Fehler in gleichen Abſtänden von einander liegen und gleiche Widerſtands⸗ 
werthe haben. Unſere Relation (21) bleibt z. B. richtig, wenn auch nur an der erſten und 
letzten Stange eine gleiche Ableitung vorhanden und der übrige Theil der Leitung vollkom— 
men iſolirt it, nur hat man dann dem a den Werth zu geben. Befindet fih außer dies 
fen auch an der mittelſten Stange der Linie eine gleiche Ableitung, fo hat man zr für æ zu 
ſetzen u. f. f. 

Auf den mehr erwähnten Ausdruck für 7 (21) möchten wir die Praktiker beſonders 
aufmerkſam machen; derſelbe bietet ein leichtes und praktiſch ausführbares Mittel zum Stu— 
dium ſolcher Iſolationsfehler, welche, durch meteorologiſche Verhältniſſe wie Nebel ꝛc. veran⸗ 
laßt, ſich mehr oder weniger ſtark auf eine größere Zahl auf einander folgender Iſolatoren 
erſtrecken; worauf auch ſchon H. Blavier hinſichtlich ſeines entſprechenden Geſetzes hingewie⸗ 
ſen hat. Jene Formel liefert mit im Allgemeinen genügender Schärfe das durchſchnittliche 
Leitungsvermögen der Iſolatoren einer Linie unter den obwaltenden meteorologiſchen und an— 
derweitigen Verhaͤltniſſen, und fest keine andere Beobachtungen voraus, als die, welche ſchon 
jetzt an vielen Orten Behufs Pruͤfung des Leitungszuſtandes der Linien angeſtellt zu werden 
pflegen. Mit paſſenden Aenderungen in der Anordnung kann die gedachte Relation auch vers 
gleichenden praktiſchen Verſuchen über das Iſolationsvermögen verſchiedener Formen von Iſo— 
latoren zu Grunde gelegt werden. 

Allerdings haben wir der Entwickelung der obigen Formeln nur den unguͤnſtigſten 
Fall zu Grunde legen können, wo bei allen Iſolatoren ein den Umſtänden entſprechendes 
Maximum der Ableitung ſtattfindet. Dieſe Vorausſetzung wird in der Wirklichkeit felten ers 
füllt ſein; erſtens werden auf der geſtörten Strecke nicht alle Iſolatoren gleiche Ableitung er— 
fahren, und zweitens wird häufig die Störung fic) nicht auf die ganze Linie erſtrecken; daß 
überdies Iſolationsfehler anderer Art, wie Drathbruͤche, Berührungen ꝛc. vorhanden fein fons 
nen, muͤſſen wir hier ganz außer Acht laſſen. Der erſtgedachte Punkt iſt an ſich von gerin⸗ 
ger Bedeutung, er hat nur zur Folge, daß die Rechnung nicht das Minimum des Sfolatos 
renwiderſtandes angiebt, ſondern deſſen mittleren Werth, der fur die Praxis ſogar noch wich— 
tiger ift. Bedenklicher ift der zweite Punkt. Wenn fih auf einer Linie mehrere geftörte Stels 
len finden, die durch gut iſolirte Strecken getrennt find, fo boren allerdings unſere Formeln 
auf, gültig zu fein und man würde bei Anwendung derſelben 7 im Allgemeinen zu groß fins 
den. In der Regel aber wird man längere Linien durch Zwiſchenſtationen in mehrere kuͤr— 
ere Abtheilungen theilen und diefe für fid) unterſuchen können. Wenn indef zwiſchen den 
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Stationen A und B nur eine geſtörte Strecke vorhanden ift, fet es nun in der Mitte, oder 
nahe einem der Enden, ſo ſind unſere Formeln noch anwendbar, und man hat dann nur die 
Widerſtände der gut iſolirten Leitung vom Beginn der Störung bis zur erſten Stange einer: 
ſeits und vom anderen Ende der geſtörten Strecke bis zur letzten Stange andererſeits den 
a und b zuzuzählen, fo daß diefe den Werth a, und b, annehmen. Hierzu muß freilich die 
Lage und Ausdehnung der Störung bekannt fein. Durch Meſſungen, die fih von den Stas 
tionen ſelbſt unter Aenderung der Werthe von a, und b, anſtellen laffen, können die Werthe 
von a, und b, in einfacher Weiſe *) nicht ermittelt werden; dagegen kann man auf dieſem 
Wege a, — b, und damit, weil der Widerſtand der ganzen Linie als bekannt vorausgeſetzt 
werden kann, auch die Mitte der geſtörten Strecke leicht beſtimmen. 

Um a, — b, zu ermitteln, bedürfen wir außer den fchon erwähnten Meſſungen w, 
und w, noch einer dritten, bei geändertem Werthe von b, auf der Station A anzuſtellenden 
Beobachtung. Zu dem Ende laſſe man die Station B noch einen bekannten, vorher verab— 
redeten Widerſtand bo in ihre Erdleitung einſchalten und meſſe dann entweder nochmals von 
A aus den Widerſtand wa, oder beſtimme den Widerſtand a, um den a, vermindert werden 
muß, damit der in A ankommende Strom wieder dieſelbe Intenſität zeige, wie vor Einſchal— 
tung von by. Beide Beobachtungen erfüllen den beabſichtigten Zweck. Durch eine einfache 
Rechnung, die wir hier nicht ausführen wollen, findet man unter Elimination von H und y 
im einen Falle: 


23) a, — b. w. — b, , im anderen Falle a, — b, = w, (1 — e) Tb. 


Setzen wir dieſe Werthe von a, — b, in die Ausdrücke (22), ſo ergiebt ſich: 


Wo — WI) (w2 W. Wo — wr 

SE Ver bo a Ge yi r= - — 40 

Dieſe Formeln geſtatten alſo das Verhältniß zwiſchen dem abgehenden Strome und 
dem auf der anderen Station ankommenden Strome lediglich aus den auf der Station A 
ausführbaren Meſſungen, ohne Vorausſetzung irgend einer Conſtante (außer b,) und ohne 
Kenntniß der Lage und Ausdehnung der geſtörten Strecke zu berechnen. 

Durch weitere Ausdehnung der zweiten Methode läßt ſich a, — b, auch direct, ohne 
Rechnung und ohne Zuziehung der Meſſung von wa, ermitteln. Es findet ſich nämlich a, 
größer oder kleiner als bo, je nachdem bo kleiner oder größer als a, — bi ift, und wenn 
a, = bo ift, fo it b° = b. — a. Wenn man alfo ſtets gleiche Widerſtände auf der einen 
Station, — und zwar auf der von der geſtörten Strecke weiter entfernten, — ausſchaltet 
und auf der anderen Station einſchaltet und den Werth dieſer Widerſtände continuirlich und 


*) Moͤglich it eine ſolche Beſtimmung allerdings; man kann, nachdem a, — b, in der angedeuteten 
Weiſe ermittelt worden, aus den Ausdrücken (12) und (13) unter Berückſichtigung, daß der als bekannt voraus⸗ 
geſetzte Geſammtwiderſtand der Linie 1 gleich a, + b, Tr =a, +b, ＋a (n — 1) if, die Unbekannten 7, n 
und b, eliminiren und erhält dann eine logarithmiſche Gleichung, welche nur die eine Unbekannte a, enthält und 
durch welche dieſe alſo beſtimmt iſt. Die betreffende Formel iſt indeß für die praktiſche Anwendung viel zu com⸗ 
plicirt. 
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auf beiden Stationen ſtets in gleicher Weiſe andert, bis der ankommende Strom wieder feine 
frühere Intenſität zeigt; ſo iſt der Widerſtand, bei deſſen Aus- reſpective Einſchaltung dies 
eintritt, gleich b. — a. Welche der beiden Stationen von der geftorten Strecke weiter ent: 
fernt iſt, erkennt man leicht daran, daß, wenn man einen beliebigen Widerſtand auf dieſer 
Station ausſchaltet und auf der anderen Station einſchaltet, der ankommende Strom größer 
iſt, als wenn derſelbe Widerſtand umgekehrt auf dieſe Station ein- und auf der anderen 
ausgeſchaltet wurde. 

Zaum Schluß wollen wir noch einige Beziehungen mittheilen, welche zwiſchen den auf 
beiden Stationen gemeſſenen Widerſtänden w., wo, u,, u, (fiehe die Ausdrucke 12 bis 15) 
beſtehen, und welche zur Controle dieſer Meſſungen dienen können. Es iſt ſtets: 


W, u, 
We — ER 


wo a, und bo die oben angegebene Bedeutung haben. Die Richtigkeit dieſer Beziehungen 
für den vorliegenden Fall läßt fih aus den mitgetheilten Formeln leicht darthun. Dieſelben 
gelten aber nicht bloß für den vorliegenden Fall, ſondern ſie ſind ganz allgemein gültig, wel— 
ches auch die Lage und der Widerſtandswerth der auf der Linie vorhandenen Fehler ſein mag. 
Der Beweis iſt leicht zu führen, wenn man ſich erinnert, daß nach der Kirchhoff'ſchen Regel, 
die Ausdrücke für die auf beiden Stationen abgehenden und ankommenden Ströme folgende 
allgemeine Form haben: 


+ pb qı + 738 
I= Tei, E „ 
E E 
db? | S. N 


wo N = p, + 9,b + pa + Saab. 
und Po, Pir Po, Ps Functionen der Widerſtandswerthe der Fehler und der zwiſchen liegen: 
den Abtheilungen der Leitung ſind, die für den vorliegenden Zweck nicht näher bekannt zu ſein 
brauchen. 

Wir bemerken zugleich, daß die Beſtimmung von a, — b, auf einem der oben 
angedeuteten Wege nur dann möglich it, wenn g, = gq, ift. Sind diefe Größen nicht 
gleich, fo ergiebt das obige Verfahren nicht den Werth von a — b, ſondern den Werth von 


z5 2 
a, — b, + EE 
P3 


Berichtigung. Auf Seite 215, in der zweiten Zeile nach der Formel (17) it ein Fehler ſtehen geblieben, der 
leider erſt nach dem Drucke des betreffenden Bogens bemerkt worden. Die Grenze, der ſich 
H bei abnehmendem k nähert, it nicht 2 n — 1, wie dort angegeben, ſondern 4 (2n— 1). 
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Hordlidt- Störungen. 


Der Vorſtand der hieſigen Telegraphen⸗Centralſtation theilt uns mit, daß am 24. Januar, 
Abends 7 Uhr 20 bis 30 Minuten, fih auf ſämmtlichen hieſigen Apparaten eine Erſcheinung bemerk⸗ 
bar machte, ähnlich den früher beim Nordlicht beobachteten; mit dem Unterſchiede, daß alle Magnetna— 
deln permanent nach links abgelenkt blieben. Die Anker waren feſt angezogen. 

Die Erſcheinung ift gleichzeitig auch in Königsberg, Hannover, Frankfurt a. M. und Bres- 
lau wahrgenommen worden. Eingehendere Beobachtungen konnten der kurzen Dauer wegen nicht an= 
geſtellt werden. 

Es ware intereſſant, zu erfahren, ob dieſe Störungen auch an anderen Orten wahrgenom- 
men worden. 


Hur Statiſtik der niederländiſchen Staatstelegraphen im Jahre 1859. 


Im Jahre 1859 wurden ſechs neue Telegraphenlinien, zuſammen zu einer Länge von 24,3 
geogr. Meilen, in Betrieb geſetzt, nämlich eine Linie von Wormerveer nach Enkhuizen, eine von 
Sneek nach Stavoren, eine von Rotterdam über Gouda nach Utrecht, eine Schleifenlinie von 
Geldermalſen nach Viel, eine Linie von Schiedam nach Vlaardingen und eine von Neuzen 
nach der belgiſchen Grenze. Mit Ausnahme der beiden letzten, deren Ausbau erſt im Jahre 1859 vor⸗ 
genommen wurde, waren ſämmtliche Linien bereits im Jahre 1858 ganz oder theilweiſe vollendet. Die 
Geſammtlänge des niederländiſchen Telegraphennetzes wurde dadurch von 148,3 auf 172,3 geogr. Mei⸗ 
len gebracht. 

Die Linienſtrecken von Wormerveer nach Enkhuizen und von Sneek nach Stavoren ſollten, 
durch ein in den Zuiderſee zu ſenkendes Telegraphentau verbunden, mit den bereits in Betrieb ſtehen⸗ 
den Strecken von Wormerveer nach Amſterdam und von Sneek nach Leeuwarden eine zweite Verbin⸗ 
dung zwiſchen Amſterdam und Leeuwarden bilden, und ſollte ſomit der telegraphiſche Verkehr zwiſchen 
den nördlichen und ſüdlichen Theilen des Landes auf zweifachem Wege geſichert werden. 

Nach der Senkung dieſes Telegraphentaues, im Sommer des Jahres 1860, wurde dieſer 
Zweck denn auch erreicht. 

Durch den Bau einer directen Linie von Rotterdam nach Utrecht beabſichtigte man eine 
mehr unmittelbare telegraphiſche Verbindung zwiſchen der erſteren Station und den öſtlich liegenden 
niederländiſchen Stationen und zugleich die Ableitung einer großen Anzahl Depeſchen von dem bisher 
befolgten Wege über Amſterdam. 

Die Verbindung eines Theiles der Provinz Zeeland mit dem niederländiſchen Telegraphen⸗ 
netze it, mit Rückſicht auf die vielfachen Schwierigkeiten und den bedeutenden Koſtenaufwand, wels 
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chen der Anſchluß auf direktem Wege nach ſich ziehen mußte, durch den Bau einer Linie von Neuzen 
nach der belgiſchen Grenze, der auf belgiſchem Gebiet bis Gent fortgeſetzt wurde, auf indirectem Wege 
geſichert worden. 

Zehn neue mit beſchränkter Dienſtzeit errichtete Telegraphenſtationen wurden im Laufe des 
Jahres 1859 eröffnet und dem Verkehr übergeben, nämlich zu Tiel am 15. Januar, zu Gouda am 
21. Februar, zu Hoorn und Purmerende am 10. und zu Bergenopzoom am 15. April, zu Enkhuizen 
am 1. und zu Leiden am 15. Mai, zu Vlaardingen am 10. Juni, zu Lemmer am 1. October und zu 
Neuzen am 17. November. 

Die Station Scheveningen war wieder während der Badezeit vom 22. Juni bis zum 15. Or 
tober, und die Station in dem Schloſſe Loo jederzeit während des koͤn glichen Hoflagers geöffnet, name 
lich vom 9. Mai bis zum 22. Juni, vom 26. Juni bis zum 24. Juli, vom 3. bis zum 16. October, 
vom 25. October bis zum 17. November, und vom 3. bis zum 11. December. 

Vom 24. bis zum 31. December war eine Telegraphenſtation zu Lent, Nymwegen gegenüber, 
in Betrieb, jedoch nur im Intereſſe der Regierungscorreſpodenz, mit Bezug auf Eisverſetzung und Hoch⸗ 
waſſer in den Flüſſen. 

Die bis dahin bei der Station Rotterdam geltende volle Tagesdienſtzeit wurde ſeit dem 5. 
Mai in Tage und Nachtdienſt umgeändert. 

Die Darſtellung einer unmittelbaren telegraphiſchen Verbindung zwiſchen der Univerfitats- 
Sternwarte zu Leiden und den Kriegshaſen zu Nieuwediep, Hellevoetsluis und Vliſſingen zum Ueber— 
mitteln der Zeitſignale (vergl. S. 293 des VI. Jahrganges dieſer Zeitſchrift) wurde ebenfalls im Laufe 
dieſes Jahres vorgenommen und ausgeführt. 

Mit dem Depeſchenwechſel durch das im September 1858 verſenkte unterſeeiſche Telegraphen⸗ 
tau zwiſchen den niederländiſchen und engliſchen Küften bei Zandvoort und Dunwich, welches damals 
wegen eines in einem der vier Dräthe entitandenen Leitungsfehlers noch nicht in Betrieb geſetzt werden 
konnte, hat man im Februar 1859 den Anfang gemacht. Der Verkehr zwiſchen Großbritannien und 
dem Feſtlande, der ſeit dem Juli 1859 ohne Unterbrechung auf vier Leitungen betrieben wurde, hat 
nichts zu wünſchen übrig gelaſſen. Die altere unterſeeiſche Telegraphenlinie zwiſchen Scheveningen 
und Orfordneß wird nur theils als Reſerveleitung, theils für den directen Verkehr zwiſchen Rotter⸗ 
dam und London benutzt. 

Das Perſonal auf den niederländiſchen Staats-Telegraphenſtationen zählte am 31. December 
1859 mit Ausnahme der Boten, 185 Telegraphenbeamten und Praktikanten, mithin 25 mehr als am 
31. December 1858. 

Die nachſtehenden Tabellen liefern eine vollftandige Ueberſicht des Depeſchenwechſels zwiſchen 
den niederländiſchen Vereinsſtationen unter einander und mit dem Auslande, ſowie über die Einthei— 
lung des Perſonals und die Zahl der Apparate. 

Mit Bezug auf die Wortzahl der beförderten Depeſchen wird bemerkt, daß von je hundert 
mit und über den Verein gewechſelten Depeſchen 


84,37 von 1 bis 20 Worte 

11.08 » 211 » 30 e 

2.83 = 31 e 40 = 

0.85 » 4 = 50 e 

0.87 mehr als 50 Worte enthielten. 


Von je hundert mit Belgien gewechſelten Depeſchen waren 


82.58 von 1 bis 20 Worten 
11.56 21. 30 
2.91 3140 
1.23 = 4 = 50 = 
1.72 v. mehr als 50 - 


Zur Statiſtik der niederländiſchen Staatstelegraphen im Jahre 1859. 


Ueberhaupt ſtanden am 31. December 1859 folgende Leitungen in Betrieb: 


von Amſterdam nach Haag 


3 


* 1 “v “ a * * 1 * 1 u * * “v a * 


n “u “ W a n W a a “ 


Haag nach Rotterdam 

Rotterdam nach Dordrecht . 

Dordrecht nach Rooſendaal. : 
Rooſendaal nach der belgifchen Orem 8 
Haag nach Scheveningen : 
Schiedam nach Vlaardingen 

Rooſendaal nach Vlifjingen . 

Neuzen nach der belgiſchen Grenze 
Amſterdam nach Utrecht. 
Utrecht nach Arnheim 

Arnheim nach der preußiſchen Grenze 
Amſterdam nach Wormerveer . 
Wormerveer nach Enkhuizen 

Utrecht nach Rotterdam 

Utrecht nach Breda 

Breda nach Moofendaal . 

Utrecht nach Herzogenbuſch mit der neuen 
Linie von Geldermalſen nach Tiel. 
Arnheim über Maſtricht bis zur ae 
ſchen Grenze : : 

Maſtricht bis zur belgiſchen Grenze ; 
Venlo bis zur preußiſchen Grenze 
Arnheim nach Zütphen . 

Zütphen nach Gröningen 

Gröningen nach Harlingen . 

Zütphen nach dem Loo . 
Zütphen bis zur hannoverſchen gun : 
Zwolle nach Kampen. h 
Leeuwarden nach Sell . . . » 
Sneek nach Lemmer 


geogr. Meilen 


Linie. 


8.6 
3.5 
2.9 
5.0 


Leitung. 


34.4 
14.0 
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Die folgenden Zahlen zeigen die Zunahme der telegraphiſchen Correſpondenz in den letzten 


ſteben Jahren an. 


Es wurden befoͤrdert: 


in 1853. 45674 bezahlte Depeſchen 


1854 . 101846 z 
1855 . . 140011 
1856 . . 190447 
1857 . . 224803 
1858 . . 263777 
1859 . . 388473 


% W a * “ % 
u n u DI U 


“ a W * n 


226 Zur Statiſtik der niederländiſchen Staatstelegraphen im Jahre 1859. 


Die Einnahmen betrugen: 


in 
3 


in 


1853 
1854 
1855 
1856 
1857 
1858 
1859 


1852 
1853 
1854 
1855 
1856 
1857 
1858 


40000 
64000 
104000 
130000 
173000 
207000 


250000 = 


5 


3 


51862.395 Fl. nied. 
105549.72 = =» 
157382.475 « = 
212046.16 e e 
251035.625 = = 
234070.23 = = 
307194.75 s e 

Die bedeutend höhere Einnahme in 1859 muß wohl hauptſächlich den in dieſem Jahre ſtatt— 
gefundenen politiſchen Ereigniſſen zugeſchrieben werden. Nicht nur wurde dadurch die Zahl der Re— 
gierungstelegrammen und Zeitungsnachrichten außerordentlich geſteigert, ſondern auch der Boͤrſen-Nach⸗ 
richt» und ſonſtige Handels⸗Depeſchen-Wechſel bedeutend vermehrt. 

Die Ausgaben des 5 Staatstelegraphen betrugen: 

146584.785 Fl. nied. 

213301.54 = = 
170308.28 =» = 
200345.89 = = 
206051.97 = = 
215824.755 = = 
305351.655 » = 
während ungefähr 338000.00 Fl. dem Dienſtjahre 1859 zur Laſt kommen werden. 

In dieſen Beträgen ſind die Koſten für das zum Betrieb erforderliche Perſonal und Mate— 
rial, ſowie für den Unterhalt der Linien und Stationen zur Summe von ungefaͤhr 
20000 Fl. in 1852 


s 


s 
ZS 
s 


1853 
1854 
1855 
1856 
1857 
1858 
1859 begriffen. 


Die Privat-Telegraphen-Linien haben im Jahre 1859 die untenſtehende Anzahl Depeſchen bes 

fördert, welche nicht auf die Linien der Staatstelegraphen übergegangen ſind: 

a) Die holländiſche Eiſenbahn-Geſellſchaft mit 9 Stationen: Amſterdam, Hars 
lem, Vogelenzang, Veenenburg, Leiden, Haag, Delft, Schiedam und Rote 
terdam, 10362 Depeſchen. 

b) Die niederländiſche Telegraphen⸗ Geſellſchaft mit 3 Stationen: Amſterdam, 
Alkmaar und Nieuwediep, 12770 Depeſchen. 

c) Die internationale Telegraphen-Geſellſchaft e n Telegraph 
Company) vom 1. Januar bis zum 3. März 1859, wo die bis zu dem Zeitpunkte 
in Amſterdam eingerichtete Telegraphen-Station dieſer Geſellſchaft aufgeboben wurde, 
2328 Depeſchen. Der Verkehr zwiſchen Amſterdam und Groß-Britanien, über die Linien 
dieſer Geſellſchaft, wird ſeitdem ausſchließlich von der dortigen Staatstelegraphen-Station 
betrieben. Vergl. die Anmerkung (1) zur Tabelle S. 230 und 231. 

d) Die Rotterdamer Telegraphen⸗-Geſellſchaft mit 5 Stationen: Brielle, Brou— 
wershaven, Dirksland, Hellevoetsluis und Rotterdam, 7269 Depeſchen. 
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Auf den Wiederlindifden Staats -Telegraphenſtationen waren am 1, Jannar 1860 
folgendes Perfonai und folgende Apparate beſchättigt. 


Stationen. 


Anıfterdam . 
Arnheim 
Allen 


Bergenopjoom . 


Lreda 
Gulenborg . 
Deventer 
Dordrecht . 
Enkhuizen 
Goes i 
Gorindem . 
Gouda 
Gröningen. 
Haag 
Harlem. 
Harlingen 
Hengelo. 


Herzogenbuſch , 


Hoorn . 
Kampen 
Leeuwarden. 
Leiden 
Lemmer. 
Loo (das). 
Maſtricht 
Meppel . 
Middelburg 
Neuzen 
Nynmegen . 
Purmerende 
Roermond 
Moofendaal. 
Rotterdam. 


Scheveningen 


Schiedam 
Gneef . 
Tiel 
Utrecht . 
Venlo 
Vlaardingen 
Pliffingen . 
Wormerveer 
Zaandam 
Zuͤtphen. 
Zwolle. 


Zeitſchrift d. Telegraphen⸗Vereins. Jahrg. VII. 


on 
O O mè bb Fé ee OT Mika Wi ka ED Go 


bb, 


»n 
ën Aë ta ac | OTD bs Fe Ni be bi ké LI | æa Fis CT em bé DD kä fei Fi 


Apparate. Beamten. Boten. 


18 
7 
1 
1 
1 
1 
1 
2 
1 
1 
1 
1 
3 
6 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
2 
1 
1 
1 
3 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
2 
9 
2 
1 
1 
5 
2 
1 
1 
1 
1 
2 
4 


VH 
p pub pd bet ke. be bb Ni ke kb kb | > h Feb ke bei. bei, ke, ke be | 22 AD be mh md puh d br. C ND ber. p pd pah ph be be j ke pd bé äi 


Bemerkungen. 


In den nebenſtehenden Zahlen ſind in⸗ 
begriffen zwei Apparate zu Amſterdam 
auf den nicht in Betrieb ſtehenden Reſerve 
unterſeeiſchen Leitungen der internationa- 
len Telegraphen⸗Compagnie, ſowie der Ap⸗ 
parat auf der Station Loo, der zwar, weil 
letztere nur während des königlichen Hof: 
lagers geöffnet iſt, am 31. December nicht 
beſchaͤftigt war, worüber aber zu jeder Zeit 
verfügt werden kann. 

In der Beamtenzahl find 30 Prakti⸗ 
kanten mit einbegriffen. Außer den neben⸗ 
ſtehenden Beamten waren derer noch 9 auf 
dem Central: Bureau bei der Hauptdirec⸗ 
tion befchäftigt. 


29 
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Depeſchenwechſel und Ertrag ant den Wiederlandifden Staats- 


Zahl 


der 


Depeſchen. 


e Internationaler Verkehr. 
8 E — ¹— [ ——— 
= = = Abgefertigt. Eingegangen. Durch⸗ 
S „ 212 eee 882 e 3 lee ls 
Monat. |S] 2 | $ 2 e |€ 888 e 2 Sc. S 335 32 
=| éi Q = 2 S8 33 6 Ss. 8 Ta5 5 € 2 8 |8F. 
a e » 28 2 SSS 2 [55S 22S g |Es ASE SEs eek 
S 3 | 2] 2 225 SS 2 „„ „ 8 |38 Se S82 855 
2 55 3 = 5 [35 38 S 8 lee 2 322 See 
3 |£ 2 2 8 2 z 8 2 
Kilometer. z & Ba = z a és S Si E 28 3 = 
Januar 3311100.6 2673.44 10191] 1089 1171) 431 12882] 1309 1239| 683 3231] 67 122, 24 673 
Februar 3401122.0 2694.8 11279} 886 1321| 483 13969 1077 1290 662 | 3029| 33 | 158 35 668 
März 3581179.1 2751.9] 13752) 1216 1938) 1162 18068] 1394| 17360 1475 4605 SW 216 53 731 
April . 35[1179.112751.9| 16517] 1301 2052 1322 | 21192] 1646 2019 1687 | 5352] 22 165 91 | 1025 
Mai 3911234.4 2807.24 18353] 1298| 2337| 1529 | 23517) 1774 2504 1830 | 6108 S 159 61 | 1122 
Suni 41 Eu 14348] 1101| 1777| 1175 18401] 1450 1816) 1588 4854] 35) 124 33 760 
Suli 44 mies gael 19620} 1365| 2860; 1374 | 25219] 1653) 2741| 1562 | 5956| 65 162 205 | 832 
Auguſt 4311238.5 2811.3] 16642] 1057 2460 1110 21269 1372 2311 1465 5148) 39 220 22 773 
September 4301238.5 2811.3] 16201] 1366| 2773) 1285 21625 1697 2418) 1610 5725 178 308 39 878 
October 44 a 15552] 1196| 2059; 1295 | 20102) 1566 1956 1627 | 51491 100 304 135 836 
November 44 EE 15386} 1226| 1891) 1261 | 19764 ail: aw 1581 | 4888] 55 | 283 50 935 
December. 44 a 16191| 1274| 1605) 1146 20216 = d 1422 4673] 51 280 71 747 
Summa — | — [184032 Rm 13573 |236224|17876 23650, 17192 58719| 837 2501 819 | 9980 


1) Diefer Betrag ift zu erhöhen: 


a) mit dem Staatsantheil an dem Ertrage von 2328 bei der Station der International Telegraph- Company in Amſterdam vom 
ebendaſelbſt abgelieferten Depeſchen, wofür von jener Geſellſchaft der niederlaͤnd. Verwaltung vergütet worden .. 
b) mit den von einigen Gemeinden beigeſteuerten Summen zur Erganzung der Minder-Einnahmen an den daſelbſt errichteten 


2 
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- Celegraphentinien in jedem Monat des Jahres 1860. 


— — —— —äb 


Einnahmen. 


= Internationaler Verkehr. 
ki 
ee: = © Mit Großbri⸗ 
KÉ z | = bs Verkehr Mit und Mit und ſtannien u. 3r-| Tranſit⸗ 
Bs ES Ia 2 E land durch den ul e 
Se Is e 2 2 4192 = im durch durch unterſeeiſchen] Verkehr. ume. 
3 SEs BES 8 = = = Innern. Belgien. Deutſchland. SE sles 
| | BES Bos ey) ig = britannien. 
an 2A 2A © 
=E | EE |” ə 
i 29 18 | Fl. [ Cts.] Fl | Sts Fl. [Cts.] Fl. Gel Fl. Cts. Fl. | Rte. 
| | | 
2001 | 2669| — 5556| 234] 21903] 6123 | 70 | 2756 24 2051 | 08 937 15 0824 62 17292 79 
| 
2285| 2743; — | 5922| 185| 23105| 6795 ~ 2365 | 04°} 2259 | 68 608 75 6171 | 72].18200 375 
3078 | 3405 | 13 | 7608| 226] 30507) 8164 | 25 | 2974 |73°| 3157 52] 1503 80] 8185 58 23985 | 88° 
2919 4019 | — | 8241| 348| 35133] 10449 | 60 | 3632 29 3671 | 86| 1741 05] 9340 25 28835 105 
, | 3585 4598 1 | 9606) 223| 39454) 11617 20 3810 | 37 | 4316 | 29] 1925 85 9666 | 30} 31336 11 
| 2393 | 3018| — 6363 240| 29858] 9129 |95 3250 80] 3357 | 55| 1564 50] 6579 75 23882 55 
| 3405 | 3622 | 1 | 8292] 365) 39832] 11933 | 06 | 3756 | 35°| 4847 | 80| 1672 |40| 7832 | 95| 30042 ‚56° 
| 3285 | 3365 | — | 7704] 333] 34454| 9827 25 | 2914 64] 4024 | 74| 1429 20] 7402 75 25598 585 
3883 | 4035 | — | 9321] 359| 37030| 9764 54 3808 54 4509 | 22| 1643 05] 8833 | 65| 28559 00 
3974| 4164| 3 | 9516| 314| 35081] 9132 8 3427 15] 3532 | 69] 1598 92 9406 | 66) 27097 875 
3730 3920 — | 8973] 212| 33837] 9257 27 3199 |51 | 3273 | 11] 1605 70] 8415 85 25751 445 
2544 | 2736 | — | 6429| 101] 31419] 9816 | 95 | 2900 22] 2935 30] 1448 10] 6015 70 23116 27 


3708242294 | 18 9353 18140391613 12011 | 50*| 38795 | 90+] 41936 | 84| 17278 470 93675 | 78]303698")| 50 


1. Januar bis lum 4. März 1859 von niederländ. ier dee und an niederländ. un l 
1455. 75 Fl. niederl 


Stationen und zwar von Culenborg a i l : * 761. 07 Fl. niederl 

j von Almelo, Enſchedé, Hengelo und Oldenzaal für die Station Hengelo . 547. 14 = e 

von Meppel. . 67. 89 = e 

e Roermond 257. 77 = z 

z Venlo 338. 71°- Z 

. z 6.. 67. 92 z 
| ne OEE ZU ee 
im Ganzen alfo mit. St e AN e EE Ee s 


Ä der Gefammt: @innahmebetrag if fomit ... . 307194. 75° Fl. niederl. 


29% 
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Depeſchenwechſel und Ertrag auf den verſchiedenen Stationen 


Zahl der Depeſchen. 


Abgefertigt. Eingegangen. Durch⸗ 
Se ioe. IR fis € 8 8 23.5 23 (22 Gs 
SIS Sa erTi Sal 8 Ba ee? 2 2 = 
Stationen gag 2 ess] g [35 | 35 #8 (Ess) o | sel 225 
33 i SE 355 5 |3| 82 88 55: & EE 
8 8 % 5 | 23) 8/2: |552| 3 [as 53 524 248 
e |e s lege e |e S4 lege 54 83 led 
z 8 8 BS e a |ë ee |£?” 
— am” a Q Se | E 
Amſterdm 56480 5938 15168.) 5918 83513] 48089 8725 | 14968 ')6370 | 78165] — | — — 
Stationen der niederländiſch. | | | | 
Telegraphen-Gefellichaft. | 19400 60 116 151 2267| 1326 35 5 115 1521) — | = — 
Arnheim . . . [4161 55 183 20 4419 4274 43 242 43 460273 — | —| — = 
age... 644 25 10 14 693] 891 27 20 63| 1001| — | — | = ant 
Bergenopzoom 2) 290 20 — 2 321) 323 28 — 5 oe = | — | — 
Breda 1343 75 10 8 1436] 1256) 69 11 r 
BRNO: c 0 a o a 658 6 8 41 713 512 15 4 92 623} | — = — 
Deventer 2199 6| 24 98 2327| 2289 1 Bee 
Dordrecht. . | 4860| 189 196 198 5443] 6629) 205 15 212 7191] — | — | — 
Enkhuizen ®). . . . 853 2 7| 20 653i 634 — | U 21 65“ — —| — — 
C/ ee ees DE 84 14 1089| 1281 117 5 N > 
@orinem. . . . 1708 24 30 17 1779| 1531 30 34 58 1653) — | — — = 
„ 924 33 9 23 989] 1063 19 9 43 1134 — — — — 
Groningen. .| 7262 402 mp 514) 9083| 8067| 431 614 594] 9706) — | — | — | — 
Haag 13101] 519| 557 16014337] 10565 567 725 309 | 121664 — | — | — 
Stationen der hollaͤndiſchen | 
Gifenbahn -Telegraphen . 789 44 22 50 905| 1785 35 14 45 1879) — | — — — 
Harlem. . . . . 848] 14 13 40 915] 2063 20 e i A Mir 11... ed les" le 
Garlingen. . . . . [ 4096) 13) 179) 589 4877| 3694) 22 137| 1120 | 49744 — | —| — | — 
Hengelo 523 5 25 184 742] 844 3 26 178 1051] — —- — 
Herzogenbuſc . . . | 3326 133 34 60 3553| 3891 118 17| 254 | 4280) —-— — | — 
Dem hae 983 s 5 64 1060| 901 12 4 102 09 — | — | — — 
Rab a ar 07 18 10 78 1613] 1398 20 10 110 1538] — — -- ae 
Leeuwarden [ 7487 92 83 182 7844) 7791 113 93 389 8386) — — — — 
Leiden))))) [1174 22 6 8 1207| 13822 ap 100 3 0 = 
Lemmer . 2 2... 173, l U 175) 144 — | STi eek C = 
Gent FI Re a i.e dëi, = — E 42} 66 — eg A a 6l — | = | = 
Loo, das 100 210 — 14 1 225 161 2 11 l a l 5 = 
Mafriht . . . . 2415] 456) 130 4 3005| 2291) 488 108 1 
C Sas be ZE 3 19 4 1409| 1245 2 10 LII = ee ee (rees 
Middelburg. 3499 124, 9 422 3674) 3162 127 7 45| aal — | — | — 
. 63 84 10 5 162 42 ELL Ze 5 S44 — | = — — 
Nymwegen J 2391 48 62 10 2511) 1849 40 71 76 | 2036| — — — — 
Purmerende' ) 647 42 20 80 789 454 57 22 239 7724 — — — — 
Roermond 781 53 59 3 896] 10500 64 85 — 19 — |= | — | — 
Roofendaal . . . . 682 105 3 2 792 646) 68 d Bl EI it: les, Ji ap Set 
Rotterdam 29969 3114 5339 4307| 42729] 35157 5065 5304 5051 | 50577) — | — | — = 


Stationen der rotterdamer | 
Telegraphen-Geſellſchaft. 1308 41 57 43 1449 697 


| 
34 16| 33 780) — | — | — 
| 


Scheveningen 2) 160 5 43 1 209 225 209) — | — — = 
Schiedam 2111 184] 294 182 2771] 3094 520 239] 552! 4405) — | — | — | = 
Gnef. . . . . . 2088 9 14 77 2188| 2232 5 180 Al 2661) — | - | — | — 
Tiel 1) 1280 15] 232 6j 1333| 1492 8 232 12| ial — | — | = 
Utrecg t.. [ 5394 105] 197 91 5787] 6112 91 1780 79 64600 — — — 
Bens 950 67 o "mei au 5 % 1 eh | —-— = 
Vlaardingen! “) 843 47 33 33 956 23 29 21 13 8860 — = — = 
Vliſſingen 1600 1926 44 77 3647] 1140 329 8 Ne —- — 
Wormer ver 1249 46) 83 90 1468] 1299 53 82 124 1558) — | — — — 
Zaandam . . . . | 1148 339 8 1195| 1566 3 51 9 162900 — — - — 
Zütphen 1429 8| 19 14 1470| 1493 7 36) 17 1553 — | — | — | — 
Zwolle. . «| 4110 S 73 4 4325] 4239 69 72 186 4566 = | — | — | — 
| Poa ie — | 837 2501 819 | 9980 


— — — — — 
— — 


Summa 184032 14375 24244 13573 236224 184032 17874 23650 17192 242750 837 2501 819 | 9980 
| ) | | | 
1) Depeſchen⸗Zahl zwiſchen der Staats⸗Telegraphen⸗Station zu Amſterdam mit vil de ni dech gewechſelt, nachdem 
3) Desgleichen am 1. Mai. 4) Desgleichen am 21. Februar. 5) Davon ſind TE bg jan) ns dGi bahn : Trlegraphen s Sta- 
bahn: Stationen telegraphirt. 6) Wurde am 10. April geöffnet. 7) Desgleichen am 15. Mai. 8) Desgleiche 1 1. October. 9) War vom 
ber, vom 25. October bis zum 17. November und vom 3. bis zum 11. December in Betrieb. 11) Wurde am 17. November geöffnet. 12) Mar 
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der Miederländifchen Staats-Celegraphen im Jahre 1859. 
Einnahmen 
i gegangen. Internationaler Verkehr. 
‘Pe |g | 2 |F 
ES = E j € SC? ` 
2 e E 3 2 Ep | Ss Verkehr Mit und Mit und Keen a Tranſit⸗ 
Bert. SS £ G 5 * dnrch buro) legraphen zwi-“ Verkehr Samma. 
WesBsecges| £ i ES Belai Deutichland legraphen 3 V ; 
S35 os S| 5 S| 5 2 ES Innern. elgien. eutjchland. Jaen Haag u. 
SS SSS © =z | Großbritann. 
az SL 3a R 18 
ES Ze 2 = 
32 8 = | Fl. Cts.] e "nl Fl. Ste] FL | Cts.] Fl. | Sts. Fl. Cts. 
och Wi pe k, Ss 852] — | 37682] 33 | 24626 9526207 81 | 7620 40| — | — 96137 49 
| 
2 = 41 — 1088| 15 149 70 147| 00 146) 23) — | = 1531 10 
E ECH, ES > 84 — 2412| 95 128 | 24 348| 36 | 51 — Lies 2923 10 
CS EN: Eh ke „ 372 10 89 72 25 89 dl 8981111 531 56 
= | RK — 11 — 166 75 27 475 — ge Si 20 "sg Je 197 975 
= aa) | ër ad — 768| 40 84 695 20| 82 5 75) — | — 879 665 
ESN gt Le = 1 2 360 80 19 13 7 60 69 50) — — 457 03 
1 Sch sg 1212| 90 50 02 32 20 98 oo} — — 1393 12 
e 28 — 2667 05 275 77 1 ol email ol — | — 3442 92 
13 = > 2 460 35 5 60 5 60 15 =. |= 492 55 
ENE A pR 1 == 549| 30 88| 98 13| 60 lei — | ~ 653 88 
= I 11 eg 5 — 954 25 40 97 51| 30 40 10| — | — 1086 62 
e H os 516 60 37 80 14 70 | 56 — Kee 604 60 
5 = 3 — 4180) 295] 1187 42 | 1240 5 | 591 oof — | — 7198 765 
| 3 S 995 — 9255 17 | 1002 985] 1429 30] — | —- I = | — 11687 455 
| | | 
E DECHE? = d z 413| 30 57 63 28 70 — — 142 499 63 
2 DA GE = a — 470| 84 43 97 51| 90 3 sol = | — 600 21 
LDS es 15 = 2 — 2323| 77 | 56 35 272| 30 | 904 oO} — | — 3556 42 
II — | — — = 6 — 318| 70 13 16 38| 00 193| 85 — — 563 7 
— s Ps Pe 144 — 1772| 10 198 17 47 49} 167 0201 — | — 2184 96 
— | = — | = 44 — 551 65 29 25 7| 70 2954 — | — 671 55 
= ee a =, ec vg 794 05 49 66 15 50 95 aal — | — 954 7 
bei EE = D — 4098 175] 296) 84 153 64] 303 25) - | — 4851 905 
ETI ser A | = HN 636 30 59 82 11 20 HEH eee Ke 739 17 
= | te a pE E a wk 1) SOP ech 91 80 
ee | Lë DEN Ki = ae 29 00 — — — 1 — — — — = 29 00 
st, ie ey eo = d, 134 90 2 80 38 10 (al — | — 177 55 
in, | Me fl) oe 53 — 1405 15 539 285| 217 90 375 — | — 2166 085 
eee "ëm ee a WE 766, 80 7| 70 22 92 41 WA el 800 17 
2 — |= — A — 2014 65 175 70 10 50 49 35.,— — 2250 20 
= — | a - a — 10| 125 50| 245 7 70 Sh Së — | reng 70 62 
| a 8 a — RW — 1373| 60 70 88 117| 72 43 25| — — 1605 45 
| ze (ee — al = 345| 30 131 60 38 50 166 735] — | — 682 15 
. = 449| 40 84 38 115 65 E A E R 650 93 
Se ie 66 5 asa CW 363 60 97 675 3 50 21.01 — | = 467 275 
= | 9 eon ee 286| — | 17696) 725 Ge 60 | 9346; 19] 5128 27 | — | — 38865 785 
| | | 
d es | ES allen = Sil. = 714 60 60 01 58 80 37 I — | — 70 66 
SES ea 2 Sl 4 93 05 5 60 84 00 LE 2 a E 183 90 
EN, RW Gë ge 121 — 1210 95 544 72 474 72 | 387 7 3 2618 14 
= es "aacht eg 5 1153 50 18 20 26 92 252 ol — | — 1450 62 
Ge Är e deen | er * 708 95 17 10 49 15 ef a A 783 70 
I > i 3095 975] 159 23 368 62 99 oui — | — 3723 025 
S E WE 509 75 94 535 63| 10 01:06) se Le 668 385 
ee d. en, Resa It e Ah. 478 55 64 75 42 00 adi So f a |= 609 80 
„ 9| — 944 15 | 937 28 43) 40 72 2) — | — 1997 08 
2 2 = ei 698 15 154 47 126 00] 109 55 — | = 1088 17 
Së e: os — H — 622 00 8 40 69 30 99 25 — | — 708 95 
„ re a 834 45 24 82 47| 39 LAKE na eee 923 91 
deg ei e 5| — | 2242 70 | 231 62] 114 80] 110 15) — | — | 2699 27 
| 137082 | 42294 18 | 93531 | 615 — — |—| - |—]| — | —| — 193675 78 | 93675 78 


112011 505 


38795 905 | 41936 | 84 | 17278 


37082 | 42294 18 | 93531 | 31401301611 


47 | 93675 | 78 | 303698 50 150 


die dort befindliche Station der internationalen Telegraphen: Compagnie am 3. März aufgehoben war. 2) Wurde am 15. April geöf 
tionen befördert. Dieſe Depeſchen werden an der Staats-Telegraphen-Station Haag angenommen und unentgeltlich nach den dortigen Eiſen 
24. bis zum 31. December in Betrieb. 10) War vom 9. Mai bis zum 22. Juni, vom 26. Juni bis zum 24. Juli, vom 3. bis zum 16. Octo 
vom 22. Juni bis zum 15. October in Betrieb. 13) Wurde am 15. Januar geöffnet. 14) Desaleichen am 10 Juni. 15) Veral hinficht: 


2 
2 
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Depeſchenwechſel zwiſchen den Stationen der Wieder- 


Stationen. 


Zahl der abgeſandten 
Depeſchen 


von 


Amſterdam 
Arnheim 
Aſſen 
Bergenopzoom 
Breda s 
Gulenborg. . 
Deventer . 
Dordrecht 
Enkhuizen 
Goes 
Gorinchem. 
Gouda. 
Groningen 
Haag 
Harlem. 
Harlingen . 
Hengelo . . 
Herzogenbuſch. 
Hoorn 
Kampen 
Leeuwarden 
Leiden 
Lemmer 
Len) 
Loo, dem?) 
Maſtricht 
Meppel 
Middelburg 
Nemen “) 
Nymwegen 
Purmerende 
Roermond. 
Rooſendaal 
Rotterdam. 
Scheveningen $). 
Schiedam 
Sneek 
DE A 
Utrecht 
Venlo. 
Vlaardingen . 
Vliſſingen. 
Wormerveer . 
Zaandam . 
Zütphen 
Sole 
Den Stat. der Niederl. 
Telegraphen-Geſ. 
Den Stat. der Holland. 
Eiſenbahn-Telegraphen 
Den Stat. der Rotterd. 
Telegraphen-Geſ. 
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ländiſchen Staatstelegraphen im Aten Quartal 1859. 
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| 3. bis 11. December in Betrieb. 3) Wurde am 17. November eröffnet. 4) Wurde am 16. October gefchloffen. 
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Claffification der mit den WMiederländifchen Staats- Telegraphen im Jahre 1859 beförderten Depeſchen 
nach den darin behandelten Gegenſtänden. | 


Glaffification der Depeſchen nach den darin behandelten Gegenftänden. d 
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Amtliche Wadhridten. 


Abgeſchloſſen am 26. Februar 1861. 


Vereins - finien und Stationen. 


Oeſterreich. Zu Cherſo und zu Luſinpiccolo, auf den öſtlich von Iſtrien gelegenen kroatiſchen 
Inſeln gleichen Namens, ſind nach Herſtellung von Telegraphenlinien zwiſchen dieſen In— 
ſeln und von der erſteren nach Piſino auf Iſtrien, öſterreichiſche Vereinsſtationen errich— 
tet worden; die erſtgenannte hat beſchränkten, die andere vollen Tagesdienſt. 


Von Groß-Becskerek ift eine Telegraphenlinie über Titel nach Pancſowa, am 
Einfluß der Temes in die Donau, geführt worden, an welcher zu Titel und zu Pane— 
ſowa Vereinsſtationen mit beſchränktem Tagesdienſt eröffnet ſind. 


Ferner ſind zu Iglau und zu Znaim in Mähren, zu Dukla in Gallizien, an der 
Linie von Tarnow nach Eperies, zu Fogaras in Siebenbürgen, an der Linie zwiſchen 
Herrmannſtadt und Kronſtadt, zu Karanſebes in der Bannater Militairgrenze, an der Linie 
zwiſchen Lugos und Mehadia, zu Ogulin in der Kroatiſchen Militairgrenze, an der 
Linie zwiſchen Karlſtadt und Zutaloqua und zu Scardona in Dalmatien, öͤſterreichiſche 
Vereinsſtationen mit beſchraͤnktem Tagesdienſt und zu Dernis in Dalmatien, zwiſchen 
Knin und Sebenico, eine ſolche mit permanentem Nachtdienſt dem allgemeinen Verkehr über- 
geben worden. 


Auf dem Bahnhofe Steinbrück in Steyermark, wo die Linie nach Agram ſich ab— 
zweigt, iſt eine proviſoriſche Telegraphenſtation mit beſchränktem Tagesdienſt errichtet und 
dem internationalen Verkehr eröffnet worden. Dagegen iſt die daſelbſt beſtehende Bahn— 
betriebstelegraphenſtation für die Privatcorreſpondenz geſchloſſen worden. Auch die pro— 
viſoriſchen Telegraphenſtationen zu Oderzo und zu Portogruaro in Venetien, erſtere 
mit Nachtdienſt, die anderen mit beſchränktem Tagesdienſt, ſind ſeit dem 15. Februar der 
internationalen Correſpondenz eröffnet. 


Außerdem beſtehen proviſoriſche Telegraphenſtationen zu Monfalcone im illyriſchen 
Küſtenlande, zu Dignano auf Iſtrien, zu Aquileja, Latinſana, San Dona und San Gi- 
orgio in Venetien, die aber nur dem internen Verkehre zugänglich find; fie haben ſämmt— 
lich beſchränkten Tagesdienſt. 


Bei den Stationen Budua, Carlſtadt, Caſtellaſtua, Caſtelnuovo, Gier: 
nowitz, Knin, Nabreſina, Pirano, Piſino, Przemysl, Rovigno, Sebenico, 
Sign, Spalato, ift permanenter Nachtdienſt eingeführt worden; die Stationen Kaſchau, 
Ottochacz, Rzeszow und Stuhlweiſſen burg haben vollen Tagesdienſt und die zu 
Czegled beſchränkten Tages dienſt erhalten. 


Die Vereinsſtation Jaslo in Gallizien iſt aufgehoben worden. 
Zeitſchrift r. Telegraphen⸗Vereins. Jahrg. VII. 30 
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Amtliche Nachrichten. 


Nachſtehende öfterreichifche Eiſenbahntelegraphenſtationen find unter den bekannten 
Bedingungen zur Annahme und Beförderung von Staats- und Privatdepeſchen ermäch⸗ | 


tigt worden: 


Bahntelegraphenſtationen. 
Karbitz 


Koflach, Lieboch, Voitsberg 


Radymno 

Brunn, Gumpoldskirchen, dend Garenbueg, Mabe 
leinsdorf, Meidling SS 

Breitenſtein, Kapfenberg, Kindberg, Krieglach, Länge 
wang, Marein, Mitterndorf, Paierbach, Semmes 
ring, Spital, St. Egyden, Ternitz 

Frohnleiten, Gratwein, Judendorf, Mirnig, eagat; Per- 
negg, Stübing . 

Ehrenhauſen, Kalsdorf, Lebring, Leibnitz, Buti, $ Pun- 
tigam . 

Kranichsfeld, Ponigel, St. Georgen, Sint 

Markt Tüffer, Römerbad. : 

Hraſtnig, Kreßnitz, Laaſe, Sagor, Salloch, Sava, zou 

Franzdorf, Loitſch, Rackek ; 

Divacca, Ober=Lefece, Preſtranek, Brofecco 

Grignano ; 

Friedau, Pettau, Polſtrau, Moſchganzen 


Cſakathurn, Kottori, Kraljevec . 

Badaik, Kig- Bér, a ae Magy «Smad 
Monfalcone 

Cormons N 

Codroipo, Pordenone, Sacile E 
Gnrefang `... ee 
Meſtre, Mogliano . . . .- ws. 

Dolo. E Gy a, E 

Pojana . 

Montebello, San Bonifacio, En Martino 
Millafranca . . A. aay ei GR 

Ala, Parona, Peri . 

Meumarft . . . i 
Brirlegg, Hall, Jenbach, Schwaz Wörgl 


Vermittelungsſtationen. l 
Auſſig oder Teplitz. 
Gratz. 
Jaroslaw oder Przemysl. 


Wien oder Baden. 


Neuſtadt oder Bruck a. d. M. 
Bruck a. d. M. oder Gratz. 


Gratz oder Marburg a. Drau. 
Marburg a. Dr. oder Gilli. 
Cilli oder Steinbrück. 
Steinbrück oder Laibach. 
Laibach oder Adelsberg. 
Adelsberg oder Nabreſina. 
Nabreſina oder Trieſt. 
Marburg a. Drau oder Was 
rasdin. 
Warasdin od. Gr. Kranisza. 
Raab od. Stuhlweißenburg. 
Nabreſina oder Görz. 
Görz oder Udine. 
Udine oder Conegliano. 
Conegliano oder Treviſo. 
Treviſo oder Venedig. 
Venedig oder Padua. 
Padua oder Vicenza. 
Vicenza oder Verona. 
Verona. 
Verona oder Roveredo. 
Trient eder Botzen. 
Kuffſtein oder Innsbruck. 


Dieſe Stationen haben ſämmtlich beſchränkten Tagesdienſt und ſind zur Beſorgung 
der telegraphiſchen Correſpondenz nur nach Zuläſſigkeit des Eiſenbahnbetriebsdienſtes vers 


pflichtet. 


Die Telegraphenſtationen zu Brunn und zu Laxenburg bleiben nur vom 1. Mai bis 


Ende September eines jeden Jahres geöffnet. 


Die Telegraphenſtationen der ſüdtiroler und venetianiſchen Linien befördern nur 
die in italieniſcher Sprache abgefaßten und bei ihnen aufgegebenen Telegramme; dagegen 
übernehmen dieſelben auch die in anderen Sprachen verfaßten telegraphiſchen Depeſchen, 


welche ihnen von einem Staatstelegraphenamte zukommen. 


Die Bahntelegraphenſtationen 


Preußen. 


Amtliche Nachrichten. 237 


zu Neumarkt und Monfalcone nehmen Depeſchen in deutſcher und italieniſcher Sprache 
zur Beförderung an. 


Für die Beſtellung der Depeſchen von den Stationen auf den Bahnhöfen zu Dolo, 
Czakathurn, Loitſch, Meidling und Pettau nach den gleichnamigen Ortſchaften kommt bis 
auf Weiteres die Beſtellgebühr von 24 Sgr. = 1 Fl. 20 Kr. öſterr. = 1 Fl. 24 Kr. 
ſüddeutſch zur Erhebung. 


Die 5 letzten der genannten Stationen werden mit dem 1. März dem allgemeinen 
Verkehr übergeben, die übrigen ſind bereits in Betrieb. 


Von Thorn iſt eine Telegraphenlinie bis zur ruſſiſchen Grenze bei Leibitſch gebaut und 
daſelbſt mit den von Warſchau aus dahingeführten ruſſiſchen Linien verbunden worden. 
Der ſo gewonnene neue Anſchlußpunkt bei Thorn iſt hinſichtlich der Tarifirung der Grenz— 
punktgruppe Myslowitz-Graniza einverleibt worden. 


Zu Eupen iſt nach Vollendung einer von Aachen dahingeführten neuen Telegra⸗ 
phenlinie, eine mit dem dortigen Poſtamt combinirte Vereinstelegraphenſtation mit bes 
ſchränktem Tagesdienſt am 15. November 1860 eröffnet worden. 


Von Zeiz iſt eine neue Telegraphenlinie über Gera, Neuſtadt a. d. Orla, Schleiz 
und die preußiſche Enclave Gefell bis zur bayeriſchen Grenze zum Anſchluß an die von 
Hof dahingeführten bayeriſchen Telegraphenlinien hergeſtellt worden. Zu Gera, Neu— 
tart a. d. Orla und Schleiz find preußiſche Vereinsſtationen mit beſchränktem Tages- 
dienſt, und zwar letztere beiden mit dem 1. Januar, die zu Gera am 18. Januar 1861 
dem allgemeinen Verkehr eröffnet worden. 


Zu Sondershauſen iſt an einer von Nordhauſen dahingeführten neuen Telegra— 
phenlinie am 1. Februar eine mit dem dortigen Poſtamte combinirte preußiſche Vereins- 
ſtation mit beſchränktem Tagesdienſt eröffnet worden. 


Zwiſchen Kreuznach und Saarbrück ift eine neue Telegraphenlinie mit doppel- 
ter Leitung hergeſtellt, und in Verlängerung derſelben ſind auf der Strecke Kreuznach— 
Bingerbrück zwei neue Leitungen gezogen worden, deren eine nach Bingen zum An— 
ſchluß an die bayeriſchen Telegraphenlinien weitergeführt iſt, während an die andere ſich 
eine neue von Bingerbrück nach Wies baden geführte Telegraphenlinie anſchließt. 


Auf der Strecke zwiſchen Oſchersleben und Minden iſt eine neue (6te) Leitung 
gezogen worden. 


Längs der ganzen Strecke von Frankfurt a. d. O., Kohlfurth bis Goͤrlitz ift 
eine neue (Ste reſp. Gte) Leitung angelegt und vom letztgenannten Orte bis zur öfterreis 
chiſchen Grenze bei Seidenburg weitergeführt worden, wo ſie ſich an die öſterreichiſchen 
Linien anſchließen wird. 


Auf der Strecke Crefeld bis Vierſſen iſt eine zweite Leitung gezogen und in 
Vierſſen direct mit der Linie nach Venlo verbunden, dagegen die zweite Leitung der Schleife 
Vierſſen⸗Gladbach außer Betrieb geſetzt worden, fo daß Gladbach jetzt Endſtation ift. 


Das Königliche Schloß Babelsberg bei Potsdan iſt mit letzterer Station durch 
eine ausſchließlich für den Gebrauch des Königlichen Hofes beſtimmte Telegraphenleitung 
verbunden worden. 


30 * 
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Bayern. 


Sachſen. 
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Die preußiſchen Telegraphenſtationen zu Hannover und Caſſel find mit den dors 
tigen hannoverſchen Stationen, ſowie die zu Frankfurt a. M. mit der dortigen bayeri⸗ 
ſchen Station durch beſondere Leitungen in directe telegraphiſche Verbindung geſetzt worden. 


Die untengenannten Stationen der Saarbrücker Eiſenbahn, der Rhein-Nahe Bahn 
und der Berlin Hamburger Eiſenbahn, ſowie die Stationen Wellmitz und Kaiſerswaldau 
an der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn und die Stationen Langendreer, Bochum und 
Holzwickede an der bergifch- märfifchen Eiſenbahn, find unter den bekannten Bedingungen, 
unter Vermittelung der beiſtehenden Vereinsſtationen, der Privatcorreſpondenz eröffnet 
worden. 


Bahnbetriebs-Telegraphenſtationen. Vermittelungsſtationen. 
Trier, Conz, Wiltingen, Beurig-Saarburg, Mettlach . Trier. 
Merzig, Beckingen, Dillingen, Saarlouis, Ensdorf, Bous, 


Völklingen und Louiſent hal Saarbrück. 
Ottweiler, St. Wendel, Türfismüble, Birkenfeld, ES 
bach, Kronmeiler und Oberſtein . Saarbrück. 


Fiſchbach, Kirn, Monzingen, Sobernheim, Staudernheim, 

Waldböckelheim, Münſter a. St., Kreuznach, Lanz 

genlonsheim und Bingerbrüc k.. .. Kreuznach. 
Bergedorf.. Hamburg und Hagenow. 
Spandau, Nauen, Maul dena Friesack, Neuſtadt a a. b. 

D., Zernitz, Glöwen, Wilsnack, Zu Kar⸗ 

ſtädt und Wendiſch Warnow. Berlin, Wittenberge und 

Hagenow. 

Wellmi z Frankfurt a. d. O., Görlitz. 
Kaiſerswaldahhlbh!!u . Görlitz und Liegnitz. 
Langendreer, Bochummeemnmn Dortmund. 
Holzwickede: Dortmund und Hamm. 


Die bayeriſche Vereinsſtation zu Straubing hat feit dem 1. Januar 1861 vollen Tages- 
dienſt. 


Die ſächſiſche Eiſenbahntelegraphenſtation Niederau ift geſchloſſen, dagegen die Bahnbe— 
triebstelegraphenſtation Coßwig, an der leipzig-dresdener Bahn, unter Vermittelung der 
Vereins ſtation Rieſa, der Privatcorreſpondenz eröffnet worden. 


Niederlande. Bei den niederländiſchen Vereinsſtationen Hoorn und Rooſendaal iſt feit dem 


1. reſp. 15. October v. J. und bei den Stationen Haarlem und Nymwegen ſeit dem 
1. Januar d. J. voller Tagesdienſt eingeführt. 


Am 1. März wird zu Wageningen eine niederlaͤndiſche Vereinsſtation mit bes 
ſchränktem Tagesdienſt dem allgemeinen Verkehr übergeben. 


Württemberg. Zu Oehringen, an der Linie von Heilbronn nach Hall iſt am 1. November 


eine württembergiſche Vereinsſtation mit beſchränktem Tagesdienſt dem allgemeinen Vers 
kehr übergeben worden. 
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In Oberndorf, Rottweil und Tuttlingen, an der von Tübingen ausgeben- 
den neuerbauten Schwarzwaldlinie, find württembergiſche Vereinsſtationen mit beſchränk— 


tem Tagesdienſt, und zwar erſtere beiden am 20. Januar d. J., und die zu Tuttlingen 
Ende November v. J., eröffnet worden. 


Die bisherigen Bahnbetriebstelegraphenſtationen Göppingen, Biberach und Ra— 
vens burg, erſtere an der Linie zwiſchen Stuttgart und Ulm, letztere beide an der 
Linie zwiſchen Ulm und Friedrichshafen gelegen, find feit dem 1. Januar in Vereinsſta— 
tionen mit vollem Tagesdienſt umgewandelt worden. 


Hierdurch treten folgende Aenderungen in der Vermittelung der Correſpondenz mit 
den württembergiſchen Eiſenbahnbetriebstelegraphenſtationen ein. Es find fortan für die 


Bahnbetriebs-Telegraphenſtationen Vermittelungsſtationen. 
Erbach und Laupheim. dm .. Ulm und Biberach. 
Lonſee, Gaislingen, Süßen . n... Ulm und Göppingen. 
Plodinen . kee. . Göppingen und Eßlingen. 
Eſſendorf und Aulendorrrmnmn .. Biberach und Ravensburg. 


Die hier mitaufgeführten Bahnbetriebstelegraphenſtationen Erbach, zwiſchen Ulm 
und Laupheim, und Eſſendorf, zwiſchen Aulendorf und Biberach gelegen, find neuerdings 
der Privatcorreſpondenz erſchloſſen worden. 


Baden. Zu Gengenbach, Furtwangen und Vohren bach, an der Linie von Offenburg durch 
das Kinzigthal nach Stockach, ferner zu Waldkirch im Elzthale, an einer neuen von 
Freiburg dahingefuͤhrten Linie, ſind badiſche Vereinsſtationen mit beſchränktem Tagesdienſt 
und zwar die zu Gengenbach und Waldkirch am 1. November v. J., die anderen 
beiden am 1. Januar d. J. dem allgemeinen Verkehr übergeben worden. 


Mecklenburg. An einer neuerbauten Telegraphenlinie von Neubrandenburg über Woldegk bis zur 
preußiſchen Grenze unweit Straßburg iſt in Woldegk am 1. Januar eine mecklenburgi— 
ſche Vereinsſtation eröffnet worden. Dieſelbe hat beſchränkten Tagesdienſt und iſt zur 
Annahme und Beförderung von Depeſchen in engliſcher Sprache befugt. 


Die mecklenburgiſche Vereinsſtation Doberan iſt am 31. December fuͤr den Wins 
ter geſchloſſen worden; dieſelbe wird künftig nur noch als Sommerſtation für die Zeit der 
jedesmaligen Vadeſaiſon eröffnet ſein. 


240 


Amtliche Nachrichten 


Telegraphen- Linien und Stationen im Auslande. 


Algerien. Zu El Milia in Algerien iſt eine Telegraphenſtation mit beſchränktem Tagesdienſt er⸗ 


öffnet worden; dieſelbe liegt in der Zten Zone von Algier. 


Nachdem eine ſubmarine Linie zwiſchen Barcellona und Mahon auf den baleariſchen 
Inſeln hergeſtellt und dieſe in Mahon mit der von da nach Algier führenden ſubmarinen 
Kabel verbunden worden, koͤnnen in dieſer Weiſe die Stationen in Algerien wieder ganz 
auf telegraphiſchem Wege erreicht werden. Die Beförderungsgebühr von den ſpaniſch⸗ 
franzöſiſchen Grenzpunkten über Mahon nach Algier wird nach der achten Zone be— 
meſſen. 


Depeſchen, welche auf tiefem Wege nach Algerien gelangen follen, find mit dem Vers 
merk „via Barcelonas Mahon” zu verſehen; anderenfalls werden dieſelben über Marſeille 
und von da per Dampfſchiff nach Algier befördert. 


Dänemark. Mit dem 1. Januar d. J. ſind folgende neue däniſche Telegraphenſtationen dem allge⸗ 


meinen Verkehr übergeben worden: 


Sonderburg und Garding in Schleswig, 

Maribo, Nakskov, Garfjobing auf der Inſel Laland, 
Skanderborg in Jütland, 

Nykjöbing auf Falſter und Stubbekjöbing auf der Inſel Walfer, 
Stege auf der Inſel Moen, und 

Neſtoed, Kjdge, Vordingborg und Jägerspriis auf Seeland. 


Von denſelben haben Nakskov, Neſtoed, Nykjöbing, Stege und Jägers— 
priis vollen, die übrigen beſchränkten Tagesdienſt, doch wird die Station auf dem Königl. 
Schloſſe Jägerspriis nur während der jeweiligen Anweſenheit des Königl. Hofes daz 
ſelbſt eröffnet fein. Um Verwechſelungen der neu eröffneten Station Nykjöbing auf 
Falſter mit der ſchon längere Zeit beſtehenden Station gleichen Namens auf Morſö in 
Jütland zu begegnen, hat die däniſche Telegraphenverwaltung angeordnet, daß dem Nas 
men der letzten die nähere Bezeichnung „Jütland“ beizufügen fei. Von dem Vereinsgrenz— 
punkt bei Hamburg liegen die ſechs erſtgenannten Stationen in der zweiten, die übrigen 
in der dritten Zone. 


Frankreich. In Frankreich ſind Staatstelegraphenſtationen mit beſchränktem Tagesdienſt eröffnet 


worden zu: 


Bar⸗ſur-Aube, Dep. Aube, Clamecy, Dep. Nievre, 
Bauge, Dep. Maine et Loire, Confolens, Dep. Charente, 
Bédarrieux, Dep. Herault, Corbeil, Dep. Seine et Oiſe, 
Bergerac, Dep. Dordogne, Gourdon, Dev. Lot, 

Blaye, Dep. Gironde, Hazebrouk, Dep. du Nord, 
Breſſuire, Dep. Deux Sevres, Leſparre, Dep. Gironde. 
Brioude, Dep. Haute Loire, Meaux, Dep. Seine et Marne, 
Carentan, Dep. Manche, Melle, Dep. Deur Sevres, 


Chatellerault, Dep. Vienne, Montargis, Dep. Loiret, 
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Paimboeuf, Dep. Loire infér., Ste. Claude, Dep. Jura, 
Parthenay, Dep. Deux Sevres, St. Jean d' Angely, Dep. Charente inf., 
Poligny, Dep. Jura, St. Dié, Dep. Vosges, 

Prades, Dep. Pyreén. orient., St. Pons de Thomiè res, Dep. Hérault, 
Nemiremont, Dep. Vosges, St. Pol de Leon, Dep. Finiſtere, 
Rocroy, Dep. Ardennes, Vouziers, Dep. Ardennes, 


deren Zonenlage bereits bekannt iſt. Die an einigen dieſer Orte ſeither beſtandenen Eiſen⸗ 
bahntelegraphenſtationen ſind gleichzeitig für die Privatcorreſpondenz geſchloſſen worden. 


Außerdem ſind Staatstelegraphenſtationen eröffnet worden zu: 


Cholet, Dep. Maine et Loire, Sallanches, Dep. Haute Savoie, 
Douarnenez, Dep. Finiſtere, St. Denis, Dep. Seine, 

Lureuil, Dep. Haute Saône, St. Pol ſur Ternoiſe, Dep. Pas de 
Morez, Dep. Jura, Calais, 


Palais (Inſel Bellile), Dep. Morbihan, Tarare, Dep. Rhöne, 


und zwar die zu Palais mit vollem, die übrigen mit beſchränktem Tages dienſt. Die 
Zonenlage dieſer Stationen zeigt die folgende Tafel, welche auch eine Anzahl neu eröffne⸗ 
ter Eiſenbahntelegraphenſtationen enthält: 


Zone von den 


Stationen. Departements. 


ſchweizer. 

ſardiniſch. 
Beſondere Be: 

ſtellgebühr. 


deutſchen 


Grenzpunkten. 


Fres 


A. Staats⸗Telegraphenſtationen. 


C hole Maine et Loire 4 | 44144 — 
Douarn enz Viniftére . 3 | 3121 — 
Qureuil . 2 we 2 & Haute Saône . . 3 2134 — 
Morez... Six Jura 3 | 3 12 — 
Palais (Inſel Bellile) SC Morbihan ; 455 51 — 
Sallanches .. ge 3 Haute Savoie. 43111 — 
St. Denis (Sein) . . » Seine : 2 
St. Pol ſur Se ‘ Pas de Calais 9 13441 — 
Ta rare e. a Rone 4.3429 2 
B. Eiſenbahn⸗Telegraphenſtationen. 

Bellegardeeeee Ain 43 12 — 
Been oe eo oe 8 ANier. . . 332 31 — 
Chaney oe ee Ain 43 1 2 — 
Chateau dOléron Be te, ae d Charente ner. ` 4 ` 5 4 | á | — 
Chaveneoen. Alier . 3323 — 
Collonges7 Ain 4312 

Condaldme Corrèzge 443 41.55 
De caze ville Aveyron. . 443 | 3] 14 
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Zone von den 


Stationen. Departements. 


belgiſchen 

deutſchen 
ſondere Be⸗ 
ſtellgebühr. 


ome 
MN id 
ES 
om 
Sa 
ka 
8 
om 


Q 
Fr 


ſchweizer. 


Grenzpunkten. 


Arche Corrèze 4,4 3| 3] 14 
La Bachellerie. . . . . . Dordogne 4434/11 
La Presle de Dyet Aller . 33 2311 
La Rivière de ne 8 Corrèze . 4431331 
Mil hae oy Dordogne 144342 

Miverfac. . . . 8 85 Dordogne 14434 — 
Niverſac — St. Laurent E Dordogne 1443 414 
Noy ant Alter . 33 231 — 
Riscle ge 5544 — 
St. Amand de Boire ee Charente 444411 
Ste Claire SC Rhöne 143 221 — 
St. Pierre de Shignu. = Dordogne 143 414 — 
Souppes oe Geine et Marne . 33341 — 
Gouvigny . . gg Allier . 33213 — 
Terraſſon. Dordogne 141341 — 
Thenoen Dordogne 14434 2 
Tronget ie cha Aller . 33234 — 
Tronget — Pontet . Sr A Udier. . . 332312 
Villefran cee. Aller . 313213112 


Hinſichtlich der Zonenlage der älteren Stationen ſind folgende Aenderungen reſp. 
Berichtigungen zu melden: es ſind geſetzt 
Avricourt von der belgiſchen Grenze in die Zte Zone, 


Cabourg von den ſardiniſchen Grenzpunkten in die Ste Zone und 
Chambon von den deutſchen Grenzpunkten in die vierte Zone. 


Bei den Staatstelegraphenſtationen Carpentras, St. Martin de Ré und Les 
Gables d'Olonne ift voller Tagesdienſt eingeführt worden. 


Bei der Eiſenbahnſtation Rueil kommt eine beſondere Beſtellgebühr von 1 Fre. zu 
Erhebung. 

Die Eiſenbahntelegraphenſtation Bénévent führt fortan den Namen Beaupouyet. 

Die Bahntelegraphenſtation St. Romain iſt geſchloſſen worden. 


Zu Farciennes, Lichtervelde, Poperinghe, Thourout, Aerſchot, Enghien und 
Selzaete find belgiſche Staatstelegraphenſtationen errichtet worden, die erſten vier mit 
vollem Tagesdienſt, die anderen mit beſchränktem Tagesdienſt. 


Von der preußiſch⸗belgiſchen Grenze bei Herbesthal liegen Aerſchot und Wor, 
cienne in der erſten, die übrigen in der zweiten Zone; von den niederländiſch-belgiſchen 
Grenzpunkten bei Rooſendaal und Maſtricht aber Aerſchot, Farciennes, Lichter⸗ 
velde und Selzaete in der erſten, Poperinghe und Thourout in der zweiten Zone. 
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Großbritannien. Die Submarine Telegraph-Company hat mit dem 1. Februar für die über 
Boulogne, Calais oder Oſtende dirigirte Correſpondenz mit London und vice versa einen 
ermaͤßigten Tarif in's Leben treten laffen. Nach demſelben beträgt jetzt die Gebühr einer 
einfachen Depeſche von 20 Worten von den gedachten Küſtenpunkten ab nach London 
3 Frcs. = 24 Sgr., alfo 14 Fred. = 10 Sgr. weniger als früher; die Steigerung der 
Gebuͤhr mit der Wortzahl ac. richtet fidh nach den Beſtimmungen der Verträge von Bern 
und Brüſſel. 


Für die Correſpondenz mit den übrigen Stationen Großbritanniens bleibt die Ge— 
bühr der einfachen Depeſche wie früher 44 Fred. 


Auch die International-Electric-Telegraph- Company hat für ihre Linie mit dem 
1. Februar die gleiche Gebühren-Ermäßigung eintreten laſſen, fo daß die Gebühr einer 
einfachen Depeſche von Haag nach London jetzt 1 Thlr. 10 Sgr. 2 Fl. dfterr. = 2 Fl. 
10 Kreuzer ſüdd. = 2 Fl. 34 Cts. niederl. beträgt. 


In der via Haag und via Oſtende dirigirten Correſpondenz zwiſchen England und 
rem Continent werden nach Uebereinfonn..en mit den betreffenden engliſchen Telegraphen— 
Geſellſchaften und mit der belg’fchen Telegraphen-Verwaltung, fortan die folgenden Wort— 
zuſammenziehungen und Abkürzungen: „fob“ (für free on board), „cif“ (für cost insu- 
rance freight), „wirereply“ und „costfreight“ als je ein Wort tarirt. 


Italien. 
Kirchenſtaat. Die beiden Telegraphenſtationen des Kirchenſtaats Rom und Civitavechia 
ſtehen nicht in Anſchluß an die ſardiniſchen Linien und können Depeſchen dahin nur bis 
Genua oder Marſeille auf telegraphiſchem Wege gelangen und werden von dieſen Häfen 
aus per Dampfboot nach Civitavechia weiter befoͤrdert. Das Nähere hinſichtlich der Bes 
forderung über Marſeille ijt ſchon mitgetheilt. Bei der Befoͤrderung über Genua beträgt 
das Seeporto 1 Fic. = 8 Sgr. 


Sardinien und Neapel. Für die Romagna und die übrigen unter ſardiniſcher Verwaltung 
ſtehenden Theile des Kirchenſtaates, ſowie für Neapel und Sicilien ift die telegraphiſche 
Verbindung wieder hergeſtellt, und ijt für die telegraphiſche Correſpondenz mit den betreffen 
den Stationen mit dem 1. Januar ein neuer Tarif in's Leben getreten, welcher dieſelbe 
durchweg den Beſtimmungen des Berner Vertrages unterwirft und die Gebühren, dieſem 
Vertrage gemäß, nach den directen Entfernungen der betreffenden Stationen von den reſpec⸗ 
tiven öfterreichifche, ſchweizeriſch⸗, oder franzoͤſiſch⸗ſardiniſchen Grenzanſchlußpunkten bemißt. 


Die jetzige Zonenlage der Stationen in tiefen Theilen Italiens zeigt die untenfol— 
gende Tafel, in welche eine große Zahl inzwiſchen neu eröffneter Stationen mit aufgenom- 
men ſind. 


In Sardinien ſelbſt, der Lombardei, Toskana rc. find neue Telegraphenſtationen 
eröffnet worden in Buſto-Arſicio, Caſalmaggiore, Chiuſi, Codogno, Crema 
Follonica, Gallarate, Goito, Legnano, Lugo, Pizzighetone, Rocca d' Anfo, 
Soreſina, Varazzo und Verolanuova, deren Zonenlage und Dienſtſtunden eben— 
falls in der Tafel angegeben ſind. Buſto-Arſicio, Gallarate und Legnano ſind 
Eiſenbahn-Telegraphenſtationen. 
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Accireale . 
Agoſta 
Alcamo 
Wmantea . 
Ancona 
Aquila 
Ariano 
Ascoli 
Avellino Nd. 
Avezzano . 
Bari 
Barletta . 
Benevento Bd.. 
Bovino . 
Brindiſt . 
Cajaſſo“ 
Caltagirone . 
Galtanifetta . 
Galbi* . . 
Gampobaffo . 
Gancello* . 
Capua Nd. 
Caſerta Nd. 
Gaftellamare . 
Gaftrovillari . 
Catania Nd. 
Catanzaro 
Cava 
Cefalu 
Cerignola 
Ghieti. . . 
Gitta delle Pieve 
Citta Ducale 


Civita Caſtellana Bd. 


Colonetta * 
Coſenza 
Gholi . 
Fano Bd. 
Fermo . 
Fuligno Bd. 
Foggia 
Gallipoli . 
®iarre* . 
Gioja . 
Gubbio 
Girgenti . 
Giulianova 
Sfchia . 
Iſernia 
Lagonegro 
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Zone von den 


Set D 
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Yanciano . 
Larino 

Lecce 

Licata. . 
Loreto Bd. 
Lucera. 
Macerata . 
Maddaloni * . 
Manduria 
Manfredonia . 
Marfala . e 
Martinficura * . 
Mazara . 
Meſſina 

Milazzo 

Mileto * 

Modico ; 
Mola di Bari 


Mola di Gaeta Nd. 


Molfetta . 
Monopoli . 
Monteleone . 
Neapel Nd. . 
Micaftro . 
Nicotera * 
Nola Nd. 
Roto . . 
Ofimo Bd. 
Oftuni * . 
Otranto 
Palermo . 


Palma (Gontinent) * + 


Palmi . 
Paola. 
Patt 
Perugia Nd. 
Pescara 
Peſaro 
Piazza 
Pizzo. 
Popoli 
Portici * . 
Potenza 
Pozzuoli . 
Procida . . 
Reggio (Calabrien) 
Roſſano 
Sala 
Salerno Nd. 
Sta. Maria . 
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Sone von den Zone von den 
ë S g S 
E S Selz 
S E 2 S E 2 
Grenzpunkten. Grenzpunkten. 


San Germano 34 | 4 | Taranto 4155 
San Benedetto Nd. 344 Teramo 31414 
San Severo. 4144 Termini 5 5 5 
San Stefano 555] Termoli 34 4 
Sarno 445 Terni Bd. 33 4 
Sciacca 5 55 Terracina 34 4 
Serracapriola 1414 4 Terranova 5 5 6 
Seſſa Bd. 1144 Viriolo * . . 515115 
Sinigaglia 233 Torre Anunciata 4145 
Giracufa . 5151 6 Trani á 5 5 
Sora 3 | 4 | 4 ] Trapani 514 5 5 
Sorrento Bd. : 414 5 Tropea . . 5 5 5 
Spezzano = Ulbanefe . 4515| Bafto (Il) 3 4 4 
Spoleto 33 4 Velletri 3 3 4 
Sulmona . 3 | 4 | 4 | Wenafro . 3 4 4 
Taormina. 5 5 6 Viterbo 33 4 
Buſto⸗Arſicio To. E.. 2 | 2 | 1 Legnano To. E. 22 1 
Caſalmaggiore Bd. 1 2 Lugo Bd. 133 
Chiuſt Bd. ; 2 | 3 | 3 | Pigzighetone Bd. Kach 
Codogno Br. 1 2 | 2 | Rocca d' Anfo Bd. 1 311 
Crema Td. . 122 Soreſina Bd. . 1] 2j 2 
Follonica Bd. A 2 | 3 | 3 | Varazzo Bd. 1121 
Gallarate Yo. E. 221 Verolanuova Td. 1 | 2 1 
Goito Bd. 1 | 3 | 2 


Die Station Terontola ift mit vollem Tagesdienſt wieder eröffnet worden. In 
Novara und Brescia iſt der Nachtdienſt abgeſtellt und gewöhnlicher Tagesdienſt ein⸗ 
geführt worden. Die Station Tiriolo ift geſchloſſen worden. 


Bei der Beſtellung von Depeſchen an Bord der Schiffe in den Seehäfen iſt, wenn 
die Schiffe im Hafen ſelbſt liegen, eine Barkengebühr von 12 Sgr., und wenn ſie außer⸗ 
halb des Hafens ankern, die Expreßbotengebühr zu erheben. 


Mittelmeer - Telegraphen - Sinie. Die telegraphiſche Verbindung mit Malta über Sicilien 
iſt wieder hergeſtellt. Die Beförderungsgebühr für die ſubmarine Strecke von der ſicili⸗ 
ſchen Südküſte nahe Modica bis Malta, welche anfangs nach der zweiten Zone bemeſſen 
wurde, ift Mitte Januar Seitens der Mittelmeer⸗Telegraphen⸗Compagnie auf die der vier⸗ 
ten Zone erhöht worden. 


Zwiſchen Otranto und der Inſel Corfu iſt eine ſubmarine telegraphiſche Ver⸗ 
bindung hergeſtellt worden. Die Beförderungsgebühr über dieſe Strecke wird nach der 
vierten Zone bemeſſen. 
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Portugal. In Portugal find zu Amarante, Cantareira, Cha ves, Penafiel, Yezo da regna, 
Villareal de Trasosmontes, Bareira, Braganca, Mirandella und Setubal 
neue Telegraphenſtationen eröffnet worden. 


Die erſten 6 der genannten Stationen liegen in der erſten, die übrigen in der zwei— 
ten Zone von den ſpaniſchen Grenzpunkten. 


Rußland. In Rußland find Staatstelegraphenſtationen zu Ljubitſch (Leibitſch), Plotzk (Plock), 
an der Linie zwiſchen Thorn und Warſchau, ferner zu Lomſcha und Suwalki, an der 
Linie zwiſchen Kowno und Warſchau, alle vier mit vollem Tagesdienſt, errichtet und viele, 
ſowie die Stationen Brageſtadt, Uleaborg Gatſchina, Polotzk und Strelna zur 
internationalen Correſpondenz in deutſcher und franzöſiſcher Sprache ermächtigt worden. 
Doch werden die Stationen Gatſchina und Strelna nur während der jeweiligen ns 
weſenheit des kaiſerlichen Hofes daſelbſt in Betrieb ſein. 


Es ſind in den letzten Monaten zwei neue Anſchlüſſe der ruſſiſchen Telegraphen— 
linien an die der Nachbarländer bewirkt worden, nämlich bei Leibitſch, unweit Thorn, 
an die preußiſchen Linien, mittelſt einer von Warſchau dahin geführten Linie, und bei 
Tornea, an der Nordſpitze des bottniſchen Meerbuſens, an die ſchwediſchen Linien. 


Der Anſchlußpunkt bei Leibitſch iſt der Grenzpunktgruppe Myslowitz — Granitza 
zugetheilt worden; und in Folge deſſen hat ſich die Zonenlage mehrerer Stationen von 
dieſer Grenztaxpunktgruppe, jetzt Thorn — Myslowitz — Granitza, ermäßigt. Es fal- 
len nämlich von dieſer Grenzpunktgruppe 


in die erſte Zone: 
in die zweite Zone: 
in die dritte Zone: 


in die vierte Zone: 
in die fünfte Zone: 
in die ſechste Zone: 
in die ſiebente Zone: 


in die achte Zone: 
in die neunte Zone: 


Die neuen Stationen Ljubitſch und Plotzk; 

Warſchau; 

Breſt⸗Litowsk, Grodno, die neuen Stationen Lomſcha und 
Suwalki, Werſchbolowo und die Anſchlußgruppe Polangen 
und Eudkuhnen; 

Komno, Libau, Mitau, Polangen und Wilna; 

Bobruisk, Ditnaburg, Hapſal, Bernau, Polotzk und Riga; 
Abo, Biörneborg, Helſingfors, Narwa, Pskow und Rewal; 
Gamle-Karlebü, Moskau, die neue Station Strelna, Tula, 
Waſa, Wyborg; endlich 

Brageſtadt und Uleaborg; und 

Kaſan. 


Die Zonenlage der ruſſiſchen Stationen von dem ſchwediſchen Grenzpunkte bei Tor- 


nea ift folgende: Es liegen 


in der zweiten Zone: 
in der dritten Zone: 
in der vierten Zone: 
in der fünften Zone: 


in der ſechsten Zone: 
in der ſiebenten Zone: 


in der achten Zone: 


Brageſtadt, Uleaborg; 

Gamle-Karlebü, Wafa; 

Bidrneborg; 

Abo, Alexandria, Helſingfors, Krasnoe-Selo, Kronſtadt, Pe- 
teréburg, Rewal, Strelna, Wyborg, Zarskoe-Selo; 
Gatſchina, Hapſal, Narwa, Pernau, Di fon, Riga; 
Dünaborg, Kowno, Libau, Mitau, Polangen, Polotzk, Smo— 
lensk, Wilna, Wirsballen, Witebsk und die Vereinsgrenzpunkte 
bei Polangen, und Eudkuhnen; 

Bobroisk, Breſt-Litowsk, Grodno, Kowel, Ljubitſch, Lomſcha, 
Minsk, Mohilew, Moskau, Niſchni-Nowgorod, Nowogeor— 
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giewsk, Orel, Plotzk, Raeſan, Suwalki, Tula, Warſchau, Wlas 
dimir und die Vereinsgrenzpunkte Thorn⸗Myslowitz⸗Granitza; 
in der neunten Zone: Berditſchew, Charkow, Clijabethgrad, Granitza, Kafan, Kiew, 
Krementſchug, Kursk, Penſa, Poltawa, Radziwilow, Rowno, 
Saratow, Schitomir, Tambow und der Vereinsgrenzpunkt bei 
Radziwilow; 
endlich in der zehnten Zone: Balta, Berdiansk, Cherſon, Ekaterinoslaw, Melitopol, Nico— 
lajew, Nowotſcherkask, Odeſſa, Roſtow, Simpheropol und 
Taganrog. 


Unter den fünf neuen Stationen, deren Zonenlage früher noch nicht mitgetheilt iſt, 
liegen: 
von den Grenzpunkten Curfubnen und Polangen: Suwalki in der erſten, Lomſcha 
in der zweiten, Ljubitſch und Plotzk in der dritten und Strelna in der 
fünften Zone; 
von dem Grenzpunkte bei Radziwilow aber: Lomſcha, Plotzk, Suwalki in der 
vierten, Ljubitſch in der fünften und Strelna in der ſiebenten Zone. 


Zu Lowitſch ift eine ruſſiſche Eiſenbahntelegraphenſtation errichtet und zur inter« 
nationalen Correſpondenz in deutſcher und franzöſiſcher Sprache ermächtigt worden; die 
Correſpondenz derſelben wird ausſchließlich durch die Station Granitza vermittelt und zwar 
unterliegt dieſelbe der Gebühr der vierten Zone von jenem Grenzpunkte aus. 


Die Eiſenbahntelegraphenſtation Sfierniemice, welche ebenfalls nur über die Grenz 
punktgruppe Thorns Myslowigs Graniga zugänglich ift, ift aus der dritten in die vierte 
Zone verſetzt worden. 


Für Depeſchen, welche nach der Ile apothecaire (Apothekerinſel) bei St. Peters⸗ 
burg beſtimmt ſind, kommt die Expreßbeſtellgebühr zur Erhebung. 


Schweden. Zu Wifſtawarf, in der ſechsten Zone von Helſingborg, ift eine ſchwediſche Telegra- 
phenſtation eröffnet worden. 


Bei Tornea ift die Verbindung der ſchwediſchen Telegraphenlinien mit den ruſſiſchen 
bewirkt worden. Von dieſem Anſchlußpunkte liegen die ſchwediſchen Stationen: 


Haparanda, Neder-Calix in der erſten Zone, 

Lulea, Pitea, Ranea, Skelleftea in der zweiten Zone, 

Nordmaling, Rathan, Umea in der dritten Zone, 

Hernöſand, Sundsvall, Wifsſtawarf, Oernsköldsvik in der vierten Zone, 

Gefle, Grißlehamn, Hudiks wall, Söderhamn, Upſala in der fünften Zone, 

Arboga, Askerſund, Carlftadt, Chriſtinehamn, Dalaroe, Enkoͤping, Eskilſtunna, 
Grenna, Köping, Lidköping, Linköping, Mariefred, Marieſtad, Motala, Morr 
koͤping, Nyköping, Sfara, Stockholm, Strengnaes, Soͤderköping, Södertelge, 
Wadſtena, Weſterwyk, Weſteras, Wisby, Amal, Advidaborg, Oerebro und der 
norwegiſche Grenzanſchlußpunkt in der ſechsten Zone, endlich 

Alingsas, Boras, Carlshamn, Carlskrona, Chriſtianſtad, Engelholm, Göteborg, 
Halmſtad, Helſingborg, Jönköping, Kalmar, Landskrona, Lund, Malmoe, Os- 
karshamn, Sölvesborg, Trelleborg, Uddevalla, Ulricehamn, Warberg, Weners— 
borg, Werioe, Yſtadt und der däniſche Anſchlußpunkt bei Helſingborg in der 
ſiebenten Zone. 
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In der Schweiz ſind Telegraphenſtationen zu Schuls (Tarasp) am Inn, im Kanton 
Graubündten, und zu Stäfa im Kanton Zürich, am Nordufer des Züricher Sees, ers 
richtet worden. Beide liegen von den Vereinsgrenzpunkten in der erſten Zone; von den 
franzöſiſchen Grenzpunkten liegt Stäfa in der erſten, Schuls in der zweiten Zone und 
von den ſardiniſch-ſchweizeriſchen Grenzpunkten umgekehrt, Schuls in der erſten und Stäfa 
in der zweiten Zone. 


Bei den ſpaniſchen Stationen Almanſa, Galatagud und Saragoſſa ift permanen⸗ 
ter Nachtdienſt eingeführt worden. 


Zwiſchen den baleariſchen Inſeln und der ſpaniſchen Küſte iſt eine doppelte tele⸗ 
graphiſche Verbindung hergeſtellt worden; die eine dieſer ſubmarinen Linien geht von Mas 
hon auf der Inſel Minorca direct nach Barcellona, die andere iſt von Mahon über 
die Inſeln Majorca und Svica zur ſpaniſchen Küfte bei Javea, zwiſchen Valencia und 
Alicante, geführt. In Mahon iſt erſtere Linie mit der von da nach Algier führenden 
ſubmarinen Linie verbunden. N 

In Spanien und auf den baleariſchen Inſeln ſind Stationen eröffnet worden zu 
Carcagenta, Javea auf dem Feſtlande, zu Pollenza und Palma auf der Inſel Ma— 
jorca, Ciudadela und Mahon auf der Inſel Minorca und zu Iviça auf der Inſel 
gleichen Namens. Die fünf erſtgenannten Stationen liegen in der vierten, die anderen beiz 
den in der fünften Zone von den franzoöſiſch-ſpaniſchen Grenzpunkten. 

Mahon und Palma haben permanenten Nachtdienſt, Pollenza und Ivica ber 
ſchränkten Dienſt, die übrigen regelmäßigen Tagesdienſt. 


Türkei. Die Telegraphenlinie vom türkiſch⸗öſterreichiſchen Grenzpunkte bei Gaftelskaftua nach Sku— 


tari in Albanien iſt von letzterem Orte über Elbaſſan bis Vallona (Avlona) an der 
Straße von Otranto, weitergeführt worden. In Elbaſſan und Vallona ſind türkiſche 
Telegraphenſtationen mit vollem Tagesdienſt eröffnet worden, welche von dem Grenzpunkte 
bei Caſtel⸗Laſtua in der zweiten Zone liegen und vorläufig nur über dieſen Grenzpunkt 
telegraphiſch zu erreichen ſind. 


Ferner iſt zu Kavalla in Thracien, am Meerbuſen gleichen Namens, zwiſchen Ro⸗ 
doſto und Gallipoli belegen, eine türkiſche Telegraphenſtation mit regelmäßigem Tagesdienſt 
eröffnet worden. Dieſelbe liegt von den Vereinsgrenzpunkten bei Nemericzeny und bei Mis 
chaleny in der ſechsten, von denen bei Ober-Tömös und bei Belgrad in der fünften und 
von Vercſorowa in der vierten Zone. 


Moldau. Die Telegraphenlinien der Moldau haben bei Michaleny, unweit Sereth, einen 


neuen Anſchluß an die öfterreichifchen Linien erhalten. Die Zonenlage der Stationen der 
Moldau und der Türkei, ſowie der neu eroͤffneten Stationen in der Wallachei, von die— 
ſem neuen Vereinsgrenzpunkte iſt folgende. Es liegen: 


in der erſten Zone die Stationen: Botuſchan, Dorohoi, Folticzeny, Michaleny, Piatra, 
und der Grenzpunkt bei Nemericzeny; 
in der zweiten Zone: Bakeu, Huſch, Jaſſy, Roman, Vaslui; 
, in der dritten Zone: Berlad, Bolgrad, Fokſchani, Galacz, Ismail, Tekucz und die 
wallachiſchen Grenzpunkte bei Fokſchani und Vadeni; 
in der vierten Zone: Kuſtendje, Ruſtſchuk, Sulina, Tultſcha; 
in der fünften Zone: Olteniga, Rimnik-Vilcea, Adrianopel, Niſſa, Philippopel 
Schumla, Sofia, Varna, Wirdin; endlich 
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in der ſechsten Zone: Calafat, Turna-Magureli, Conſtantinopel, Dardanellen, Gals 
lipoli, Kavalla, Rodoſto, Salonichi und der Anſchluß der grie⸗ 
chiſchen Linie bei Cap Hellas. 


Wallachei. Zu Calafat, Oltenitza, Rimnik-Vilcea und Turna⸗Magureli in der 
Wallachei find Telegraphenſtationen, ſämmtlich mit Tag- und Nachtdienſt, eröffnet worden. 


Von den verſchiedenen Vereinsgrenzpunkten liegen dieſelben: 


von denen bei Nemericzeny und bei Michaleny: Oltenitza und Rimnic-Vilcea, 
in der fünften, Calafat und Turna-Magureli in der ſechsten Zone; 

von Ober- Tömöd: Rimnic-Vilcea in der erſten, Oltenitza in der zweiten und 
die anderen beiden in der dritten Zone; 

von Vercſorowa: Calafat, Rimnic-Vilcea und Turna-Magureli in der zweiten 
und Oltenitza in der dritten Zone. 


> 


Widerlegung der kritiſchen Bemerkungen des Herrn K. L. Janſſen. 
Von Siemens & Halske. 


In dem Aufſatze: „Nachricht über den niederländiſch-oſtindiſchen Gouvernements-Telegra⸗ 
phen” hat Herr K. L. Janſſen unſere Telegraphen-Apparate einer Kritik unterzogen, welche wir nicht 
ohne Berichtigung laffen können. 

Herr Janſſen behauptet, daß die Stahlmagnete unſerer polarifirten (Inductions-) Relais 
durch Gewitter entmagnetiſirt oder umgekehrt würden und meint, daß dies ſchon aus der erfahrungs— 
mäßigen Einwirkung der Gewitter auf die Galvanometernadeln hätte vorausgeſehen werden können. 
Ein Blick auf die Conſtruction der in Rede ſtehenden Relais genügt, um die gänzliche Unhaltbarkeit 
dieſer Anſicht darzuthun. Galvanometernadeln werden durch Gewitter entmagnetiſirt oder umgekehrt 
weil Blitzſchläge ſehr heftige Strömungen in den Telegraphen-Leitungen hervorrufen, auch wenn die 
Leitung ſelbſt nicht vom Blitz getroffen wird. Die Drahtwindungen um die Galvanometernadeln, welche 
von tiefen Strömen durchlaufen werden, wirken auf dieſelben als Magnetiſirungs-Spirale und vers 
ändern ihren Magnetismus je nach der Richtung des Blitzſtromes und der zufälligen Lage der Nadel 
bei ſeinem Eintreten. Auf gleiche Weiſe wird der Electromagnet unſeres polariſirten Relais durch 
Blitzſtroͤme vorübergehend Hart magnetifirt. Wären die Pole des Stahlmagneten in Berbindung mit 
denen des Electromagneten oder ſtänden fie ihnen auch nur gegenüber, fo konnte der ſtarke vorüber» 
gehende Electromagnetismus die Cntmagnetifirung des Stahlmagneten bewirken. Bei der von uns ges 
wählten Conſtruction ift aber der eine Pol des Stahlmagneten gerade an der Stelle mit dem Clectros 
magnet verbunden, wo, auch bei der ſtärkſten Magnetiſirung, gar kein freier Magnetismus auftreten 
kann, nämlich in der Mitte des Verbindungs⸗Ankers der Magnetſchenkel. Die Eiſen-Lamelle, welche 
die Fortſetzung des anderen Magnetpols bildet, befindet ſich in der Mitte zwiſchen den beiden Polen 
des Electromagneten, kann alſo durch dieſe nicht magnetiſirt werden, da die Einwirkung beider Pole 
auf die Eiſenlamelle ſtets gleich und entgegengeſetzt iſt. Sollte aber auch durch kleine Abweichungen 
von dieſer Mittelſtellung eine ſolche magnetiſirende Wirkung auf die Eiſenlamelle ausgeübt werden, fo 
würde dadurch doch keine Veränderung des Magnetismus des großen und glasharten Stahlmagneten 
bewirkt werden können, da das Eiſenplättchen zu wenig Maffe hat und gar nicht in directer Verbin— 
dung mit dem Stahlmagnet iſt. Daß aber der Stahlmagnet direct ohne Mitwirkung des Electromag⸗ 
neten durch Gewitter magnetiſirt werden konnte, widerſpricht den phyſikaliſchen Geſetzen und Beobach— 
tungen; es bleibt alfo unerklaͤrlich, worauf Herr Janſſen feinen Ausſpruch begründet, daß unfer Stahl— 
magnet nothwendig den Veränderungen durch Gewitter in noch höherem Maaße wie Galvanometers 
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nadeln ausgeſetzt fein müßte! Den Erfahrungen, welche die Theorie des Herrn Janſſen beſtätigen 
ſollen, ſtehen außer den obigen Gründen noch die entgegengeſetzte Erfahrung gegenüber, daß von circa 
600 polariſirten Relais, welche außer den 71 nach Java geſandten, aus unſerer Telegraphen-Werſtatt 
hervorgingen, unſeres Wiſſens noch kein einziges durch Blitzſchlage oder andere Urſachen entmagnetiſirt 
und dadurch unbrauchbar geworden iſt. 

Die Bemerkungen des Herrn Janſſen über unſere Inductions-Apparate beweiſen, daß feine 
Leitungen febr mangelhaft ifolirt fein müjfen. 

Alle anderweitig gemachten Erfahrungen laffen keinen Zweifel darüber, daß die Sprechweite 
der Inductions-Apparate die aller übrigen weit übertrifft. So konnte man z. B. von Berlin nach 
Wien mit drei Daniell'ſchen Elementen vollkommen ſicher und ſchnell und ſogar mit einem Element noch 
ganz deutlich ſprechen, obſchon mehrere Relais von Zwiſchen-Stationen eingeſchaltet waren. 

Auf der gegen 400 Knots langen Malta-Corfu-Linie arbeiteten Inductions-Apparate bis zur 
Zerſtörung der Leitung mit untadelhafter Sicherheit. Daß die Inductions-Apparate trotz ihrer unläug— 
baren Vorzüge bisher keine allgemeinere Verwendung finden konnten, hat ſeinen Grund in der noch 
immer unvollkommenen Iſolirung der Telegraphen » Yinien. 

Die kurzen, aber ſehr ſtarken inducirten Ströme verbreiten ſich nämlich durch vorhandene Ne— 
benſchließungen leichter wie Batterie-Ströme auf die vorhandenen Parallel-Leitungen und bringen in 
dieſen namentlich dann leicht Störungen hervor, wenn fle mit gewöhnlichen Apparaten beſetzt find und 
mit ſchwachen Strömen arbeiten. 

Schließlich tadelt Herr Janſſen an unjeren Apparaten für ſubmarine Linien, daß die iſoli— 
kenden Elfenbein-Plättchen zu dünn wären und bei der dortigen feuchten Luft nicht hinlänglich iſolir— 
ten Die Platten find 13 Millimeter dick und können ohne Nachtheil nicht gut dicker gemacht werden, da 
Elfenbein hygroſcopiſch ut und beim Austrocknen ſchwindet; zu dicke Platten alfo bewirken, daß die 
Apparattheile lofe werden, wenn die Luft trocken it. Wir verwenden aus dieſem Grunde ſchon längſt 
als Iſolations-Mittel nur noch Horngummi, mit alleiniger Ausnahme der nach Hollandiſch Indien gez 
ſandten Apparate. Yür tiefe it uns beſtimmt vorgeſchrieben, weder Kautſchouk noch Gutta-Percha 
an Apparaten oder Drähten zu benutzen. Wir vermuthen, es müſſen ganz abſonderliche, der Technik 
fern liegende Beweggründe vorgelegen haben, welche die Behörde zu dieſer Vorſchrift gezwungen hat. 

Nach dem Vorgange der holländiſchen Regierung nahmen auch wir anfangs bei den Appa— 
raten zwiſchen Alexandrien und Aden als Iſolations-Material kein Horngummi oder Kautſchouk, wir 
haben uns aber ſpäter hierbei überzeugt, daß der Grund der auch dort bemerkten Nebenſchließungen 
weniger in der Elfenbein-Iſolation, als vielmehr in den, durch Baumwolle und Wachs iſolirten Vers 
bindungsdrähten und in den direct auf die Grundplatte geſetzten Klemmen zu ſuchen war. Uebrigens 
aber haben wir nie bemerkt, daß ſelbſt in dieſer urſprünglichen Anordnung merkbare Störungen aus 
dieſen ſchwachen Nebenſchließungen entftanren wären, die Stromabzweigung war fo unbedeutend, daß 
fie nur mit Hilfe der in dieſer Zeitſchrift, Jahrgang VII S. 107 beſchriebenen Sinus-Tangenten— 
Bouſſole erkannt werden konnte. Für uns nichts deſtoweniger ein Beweggrund bei allen ferneren Ap— 
paraten die beſſernde Hand dadurch anzulegen, daß wir: 

1) an den Apparaten ſtatt Elfenbein überall Horngummi von noͤglichſt großer Ober— 
fläche anwandten, 

2) alle Verbindungen durch mit Kautſchouk iſolirte Dräthe aus führten und 

3) auch ſämmtliche Klemmer auf eine beſondere Horngummi-Platte ſetzten. 

Es ift ſelbſtverſtändlich eine Kleinigkeit, dieſe Veränderungen auch an den bolläntiichen Ap— 
paraten nachträglich anzubringen, dann werden die angeblichen Störungen auch dort groͤßtentheils besz 
ſeitigt ſein; nicht ganz, denn Nebenſchließungen ſind nie durchaus zu vermeiden, wo ſich — wie z. B. 
Nachts im rothen Meere — über die ganze Oberfläche der Apparate eine ſtarke Thauſchicht lagern kann. 


Gerruckt bei A. W. Schade in Berlin, Grünſtraße IN. 
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Redacteur Dr. P. W. Brix. l Verlag von Eruſt & Korn. 


Heft XI und XII. Jahrgang VII. 1860. 


Defchreibung der Wecker - Apparate auf den mit Poftämtern combinirten 
Preußiſchen Telegraphen- Stationen. 


Vom Ingenieur-Premier-Lieutenant a. D. Rother. 
(Hierzu die Kupſertafeln VIII und IX.) 


Seit dem Jahre 1859 hat man in Preußen angefangen, auch kleineren Städten die 
Benutzung des Telegraphen zugänglich zu machen, aus ökonomiſchen Ruͤckſichten aber die Sta— 
tionen mit den Poſtämtern combinirt und die Beſorgung des telegraphiſchen Verkehrs und 
Bedienung der Apparate einem im Telegraphendienſt ausgebildeten Poſtbeamten übertragen. 
Da derſelbe wegen anderweitiger Beſchäftigung nicht immer beim Morſeapparat gegenwärtig 
ſein kann, iſt es erforderlich, eine Weckervorrichtung anzubringen, welche den Beamten bei 
vorliegender Correſpondenz an den Apparat ruft, die gleichzeitig aber auch ſo conſtruirt iſt, 
daß ſie bei der gewöhnlichen Correſpondenz anderer Stationen, welche die Poſtſtationen nicht 
betrifft, in Ruhe bleibt. Auf Tafel VIII Fig. 1—3 ift der jetzt angewendete vom Baurath 
Borggreve conſtruirte Poſtwecker in feinen einzelnen Theilen dargeſtellt. Er beſteht aus 
zwei geſonderten Abtheilungen, von welchen die obere die Stelle des Relais vertritt, indem der 
dort befindliche Elektromagnet E, durch den Linienſtrom erregt, nur den Localſtrom ſchließt, 
während die zweite Abtheilung den eigentlichen Weckerapparat mit der darunter befindlichen 
Glocke enthält. Die Relaisvorrichtung beſteht aus einem Elektromagneten EE’, deſſen Anker 
durch einen permanenten Hufeiſenmagneten c gebildet ift, welcher zwiſchen den Armen der 
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Gabel b durch zwei ſpitze Schrauben gehalten wird. Die Gabel b wird von der Säule a 
getragen. d iſt eine Feder, welche durch die Schraube e angeſpannt werden kann und den 
Magneten c im Zuſtande der Ruhe gegen die Schraube f drüdt, welche den Abſtand von 
den Kernen des Elektromagneten zu reguliren geſtattet. g iſt ein Meſſingſtück zwiſchen den 
Schenkeln des Magneten, welches ſich einerſeits gegen die Schraube f anlegt, wenn der Elek— 
tromagnet aber erregt ift, mit der Schraube h in Contact tritt. Die Säule a ſteht durch 
einen Drath mit der Klemme 3, das metallene Winkelſtück A, welches die Contactſchraube h 
enthält, mit der Klemme 4 in Verbindung. In die Klemme 1 und 2 ſind die Dräthe der 
Leitung eingeſchraubt; dieſelben enthalten zugleich Anfang und Ende der Drahtwindungen 
des Elektromagneten EX’. 

Die Weckervorrichtung wird gebildet durch den Elektromagneten FF’, deſſen Anker | 
pendelartig mittelſt des Hebels k und der Are ii’ zwiſchen den Säulen oo aufgehängt iſt. 
Eine an k angeſchraubte Feder pp’ reißt den Anker vom Elektromagneten ab; um aber eine 
unmittelbare Berührung zwiſchen Kern und Anker zu vermeiden, gehen durch letzteren zwei 
Meſſingſchräͤubchen uu’. Der Anker trägt nun einerſeits noch die Feder q mit dem Klöppel r, 
welcher bei der Bewegung gegen die Glocke s jchlägt, anderſeits aber die Feder m, die ſich 
im Ruhezuſtande gegen die Contactſchraube n lehnt. Der Metallwinkel B ift mit der Klemme 5 
und dieſe durch den Drath t mit der Klemme 4 verbunden; in Klemme 6 endigt der Drath 
des Elektromagneten, deſſen Anfang zur Säule o geführt iſt. In Klemme 3 und 6 find die 
Poldräthe der Localbatterie eingeführt. 

Die Wirkung des Weckers iſt nun ſehr einfach. Wenn ein Strom von beſtimmter 
Richtung und Stärke bei Klemme 1 eintritt, die Kerne des Elektromagneten EE’ umkreiſt 
und bei Klemme 2 wieder austritt, wird der Magnetanker c angezogen und gegen die Cons 
tactſchraube h gelegt. Dadurch ift der Strom der Localkette geſchloſſen, welcher folgenden 
Weg nimmt. Er tritt ein bei Klemme 3, geht durch die Säule a, die Gabel b und Mag— 
net c, die Schraube h, über A nach Klemme 4, durch Drath t, Klemme 5, B, Schraube n, Fee 
der m, k, i, durch Säule o, durchläuft die Windungen des Elektromagneten und geht über 
Klemme 6 nach der Batterie zuruck. Der Anker 1 wird dadurch angezogen, der Klöppel r 
ſchlägt gegen die Glocke; fo wie aber diefe Anziehung erfolgt ift, verläßt die Feder m die 
Schraube n, der Stromlauf ift unterbrochen und die Feder p drückt den Anker zuruck. Das 
durch wird aber der Strom wieder geſchloſſen, es erfolgt wieder Anziehung, dann Unterbre— 
chung und dies Spiel dauert fo lange, als der Anker c gegen den Contact h liegt, alfo fo 
lange ein Strom durch die Leitung geht, welcher e anzieht. 

Damit nun die Poſtſtationen nur geweckt werden, wenn Depeſchen fuͤr dieſelben vor— 
liegen, iſt der Wecker ſo conſtruirt, daß er nur in Bewegung geſetzt wird, wenn von den bei— 
den Telegraphen- Stationen, zwiſchen denen die betreffende Poſtſtation liegt, gleichzeitig geweckt 
wird. Denkt man ſich einen Strom bei 1 eintretend und bei 2 weitergehend, von einer Bate 
terie, welche Zink an Leitung hat, ſo wird der Elektromagnet ſo erregt, daß er den Magnet— 
anker c abſtößt; derſelbe Strom bei 2 eintretend und bei 1 weitergehend, wuͤrde alſo den 
Anker c anziehen. Daſſelbe würde geſchehen, wenn im erſten Falle Kohle an Leitung gelegen 
hätte. Nun iſt aber die Feder d ſo angeſpannt, daß jeder einzelne dieſer beiden Ströme nicht 
im Stande ift, den Anker c anzuziehen, wohl aber, wenn fie beide gleichzeitig wirken. Zum 
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Zwecke des Weckens iſt daher diejenige Vorſtation einer Poſtſtation, welche entfernter von 
Berlin liegt, mit einer Wippe verſehen, die einen Wechſel der Pole geſtattet. Für gewöhnlich 
haben ſämmtliche Stationen Zink an Leitung; ſoll nun eine Poſtſtation gerufen werden, ſo 
verſtändigen ſich daruͤber die beiden Stationen, zwiſchen denen dieſelbe liegt, die von Berlin 
ab liegende wechſelt durch Umlegen der Wippe die Pole, und nun drücken beide gleichzeitig 
ihre Schlüſſel, wodurch das Anziehen des Ankers c erfolgt und ſomit der Wecker in Thätig— 
keit verſetzt wird. Die Verbindung dieſer drei Stationen ergiebt ſich aus dem Schema 
Figur 1 auf Tafel IX. Bei gewöhnlicher Correſpondenz hat Station II die Wippe auf S, beim 
Wecken auf W; dadurch iſt von der Batterie Kohle an Leitung gelegt. 

Damit die Poſtſtation Behufs der Correſpondenz den Wecker ausſchalten kann, iſt am 
Galvanometer eine einfache Kurbelvorrichtung angebracht. AB ift ein Meſſingſtuͤck, welches 
die Kurbel D trägt, welche durch eine ſtarke Feder C in ihrer Lage erhalten wird. E und 
F ſind zwei Meſſingſtücke mit Neuſilberfedern, gegen welche ein Stift der Kurbel D ſchleift. 
Steht die Kurbel wie gezeichnet, ſo geht der Strom durch's Galvanometer von Klemme K 
nach B, durch D nach F zu den Apparaten. Wird aber die Kurbel in die punktirte Lage 
gebracht, fo geht der Strom durch den Wecker. Die Verbindung der Apparate auf der Poft- 
ſtation ſelbſt verdeutlicht das Schema Fig. 3 auf Taf. IX. 

Die punktirten Linien deuten den Localſtrom an. 


Weber ein neues Widerftands - Thermometer. 
Von C. William Siemens in London. 


(Vom Verfaſſer mitgetheilt aus Philosophical Magazine, Vol. XXI. No. 137.) 


Da ich für die Telegraphen-Kabel, welche zwiſchen Rangoon und Singapore gelegt 
werden ſoll, hinſichtlich ihrer elektriſchen Leiſtungsfähigkeit der britiſchen Regierung gegenüber 
verantwortlich bin, ſo war es mir von Wichtigkeit, die genaue Temperatur der an Bord des 
Schiffes aufgeſtapelten Kabelrollen an verſchiedenen Punkten ihrer Maſſe zu kennen; denn 
früheren Wahrnehmungen zufolge mußte ich eine freiwillige Erhitzung befürchten. Da es nicht 
möglich geweſen wäre, Queckſilberthermometer in das Innere der Maſſe einzufuͤhren, fo faßte 
ich die Idee, ein Inſtrument zu dieſem Zwecke anzuwenden, welches ſich auf die wohlerwie— 
jene Thatſache ſtützt, daß die Aenderungen der Elektricitäts-Leitungsfähigkeit eines Kupfers 
drathes bei verſchiedenen Temperaturen umgekehrt proportional den betreffenden Temperatur⸗ 
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differenzen find. Das Inſtrument befteht aus einem etwa 18 Zoll langen Stab oder Rohr 
von Metall, auf welches mehrere Lagen von mit Seide beſponnenem Kupferdrath gewickelt 
find, deren Geſammtwiderſtand bei der Temperatur des ſchmelzenden Eiſes etwa 1000 Widers 
ſtandseinheiten (nach Siemens) beträgt. Zum Schutze war dieſe Drathrolle mit einem Kaut— 
ſchukblatt umwickelt und in eine Röhre geſchoben, die dann hermetiſch verſchloſſen wurde. Die 
Enden der Drathrolle wurden mittelſt iſolirter Leitungsdräthe in das Beobachtungszimmer ge— 
führt und daſelbſt mit dem Meßqapparat, beſtehend aus einer Batterie, Galvanometer und 
Rheoſtat, in Verbindung geſetzt. Das benutzte Galvanometer war ein Differentialgalvano— 
meter; es beſaß zwei gleiche Umwindungen, durch welche Zweige des Batterieſtromes in ent— 
gegengeſetzten Richtungen gingen; zu der einen Umwindung war die iſolirte Thermometerrolle, 
zu der anderen der Rheoſtat geſchaltet. Statt des Differentialgalvanometers hätte man auch 
eine Wheatſtone' fhe Bruͤcke als Widerſtandsmeßapparat anwenden können. 

Es iſt leicht erſichtlich, daß, wenn die vorbeſchriebene Thermometerrolle in Eiswaſſer 
gebracht und am Rheoſtat 1000 Widerſtandseinheiten eingeſtöpſelt werden, die durch beide 
Umwindungen des Differentialgalvanometers gehenden Zweigſtröme gleich ſind, die Nadel des 
Inſtrumentes alſo in Ruhe bleibt. Wenn aber die Temperatur des Waſſers ſteigt, etwa um 
1° Fahr., fo erfährt der Widerſtand der Thermometerrolle eine Vermehrung um 1000 x 0,0021 
= 2,1 Widerſtandseinheiten und es muͤſſen dann auch am Rheoſtaten 2,1 Einheiten zuge: 
ſchaltet werden, um das Gleichgewicht der Nadel wieder herzuſtellen. 

Der Coefficient der Widerſtandsänderung des Kupferdrathes mit der Temperatur kann 
innerhalb der gewöhnlichen Temperaturgrenzen als vollkommen conſtant angeſehen werden, und 
da der Rheoſtat Aenderungen um js Einheit vorzunehmen geftattet, fo war ich im Stande, 
die Temperatur des Ortes, wo die thermometriſche Widerſtandsrolle ſich befand, mit großer 
Genauigkeit zu ermitteln. Solcher Widerſtandrollen-Thermometer ließ ich eine Anzahl in regel 
mäßigen Intervallen in die Lagen der Kabel einlegen und verband ſie ſämmtlich mit demſel— 
ben Widerſtandsmeßapparat im Beobachtungszimmer. 

Nachdem die Kabel etwa 10 Tage im Raume des Schiffes geweſen (bis dahin hatte 
ſie in einem Waſſerbecken auf dem Hofe des Fabrikanten gelegen), zeigten die im Innern des 
Kabelſtoßes befindlichen Thermometerrollen ſehr deutliche Spuren von Erwärmung, während die 
näher der Oberflache und dem Boden liegenden Rollen noch keine merklich höhere Temperatur 
angaben als die des Schiffsraumes, die etwa 60“ Fahr. betrug. Die Temperatur im In— 
nern ſtieg nun ftatig um etwa 3° Fahr. pro Tag bis 86° Fahr. und die Kabel würde un— 
rettbar in einigen Tagen verdorben ſein, wenn man die Erwaͤrmung noch länger ungeſtört 
hätte fortfchreiten laſſen. 

In Anbetracht der verhältnigmäßig niedrigen Temperatur der Oberfläche der Kabel 
wurden vielfach von Zuſchauern Zweifel an der Zuverläſſigkeit dieſer Reſultate geäußert; aber 
alle Zweifel ſchwanden ſofort, als große Maſſen kaltes Waſſer von der Temperatur 42“ auf 
die Kabel gepumpt wurde und dieſes am Boden mit der Temperatur 72“ Fahr. abfloß. 

Widerſtandsthermometer von der beſchriebenen Einrichtung konnten, wie ich glaube, 
bei mancherlei wiſſenſchaftlichen Beobachtungen mit Vortheil Anwendung finden — z. B. zur 
Beſtimmung der Temperatur des Erdbodens in verſchiedenen Tiefen zu verſchiedenen Jahres— 
zeiten, oder der Temperatur des Meeres in verſchiedenen Tiefen c. Beim Gebrauche dieſes 
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Inſtrumentes muß man Sorge tragen, daß feiner der Widerſtände eine merkliche Erwärmung 
durch den galvaniſchen Strom ſelbſt erfährt. 

Bei Anwendung von unbeſponnenen Platindräthen ſtatt der beſponnenen Kupferdräthe 
wurde das Inſtrument auch als Pyrometer nuͤtzliche Anwendung finden können. 


Nesbachtung einer ungewöhnlich geringen Seitungstahigheit 
des Schneewaſſers. 


Vom Königl. Norwegiſchen Telegraphen-Director C. Nielſen. 


Herr Director Nielſen theilt uns folgende intereſſante Wahrnehmungen mit, die er 
im Sommer 1860 zu machen Gelegenheit hatte. 

Die im Winter in den hohen Felſengegenden Norwegens ſich anſammelnden Schnee— 
maſſen bewirken alljährlich bei ihrem Schmelzen in den Monaten Mai und Juni eine bedeu— 
tende Anſchwellung der in dieſen Gegenden entſpringenden lune, Die Größe dieſer An- 
ſchwellungen richtet ſich natuͤrlich nach der Menge des im Winter gefallenen Schnee's und 
nach den Witterungsverhältniſſen, namentlich der Temperatur und Regenmenge, im Fruͤhjahre. 

Die ungewöhnlichen Schneemaſſen des Winters 1859 bis 60, durch anhaltenden Re— 
gen im Frühjahre ſchnell geſchmolzen, bewirkten ein außerordentliches Steigen der Fluͤſſe im 
ſuͤdlichen Theile des Landes, wobei die Niederungen uͤberſchwemmt wurden und Gefahr drohte, 
daß die an verſchiedenen Stellen anfgeſtapelten Bauholzvorräthe geſprengt und fortgeriſſen 
werden möchten. 

Unter ſolchen Verhältniſſen wurde am 20. Juni in Haugſund an der Seitenlinie 
zwiſchen Drammen und Kongsberg, etwa 21 Meilen von erſtgenanntem Orte, beim Ue— 
bergange über den Fluß eine Feldtelegraphenſtation errichtet, um die etwaige Fortſchwemmung 
eines nahegelegenen Bauholzlagers von etwa 60000 Balken nach der Stadt Drammen, der 
dadurch große Gefahr erwachſen wäre, ſofort melden zu können. Dieſe Station wurde als 
Zwiſchenſtation in die gedachte Linie eingeſchaltet, ſollte aber für alle mögliche Fälle, nament— 
lich etwa eintretender Gewitter wegen, mit Erdleitung verſehen werden. Zu dieſem Ende 
wurde eine halbe Rolle gewöhnlichen galvaniſirten Liniendrathes in den Fluß gelegt. Es 
zeigte ſich indeß, daß hierdurch bei Erdſtellung nach der einen oder der anderen Seite die 
Correſpondenz zwiſchen den beiden Endpunkten der Linie in Drammen und Kongsberg durch— 
aus nicht geſtört wurde; es war ſo gut wie gar keine Erdleitung vorhanden. Nachdem Lei— 
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tung und Apparate vielfach unterſucht worden, wurde endlich durch Hinzufügung von drei 
blank geſcheuerten kupfernen Keſſeln zu der Drathrolle eine ſchwache Erdleitung erzielt. 

Am 26. deſſelben Monats und während jene Feldſtation noch in Betrieb war, wur— 
den zwei vom Waſſer umgebene Stangen etwa 14 Meilen von Drammen durch fortgeſchwemm— 
tes Bauholz umgeriſſen, wobei der Drath auf eine Strecke von etwa 250 Ellen unter Waſ— 
ſer zu liegen kam. Gleichwohl wurde dadurch die Correſpondenz zwiſchen Drammen und 
Kongsberg nicht unterbrochen, ſondern nur der Batterieſtrom etwas gefhwäcdht. Die ſchwä⸗ 
chere Batterie der Feldſtation war in dieſem Falle nicht ausreichend zur Verſtändigung mit 
Drammen. 

Ein analoger Zufall wurde zu derſelben Zeit an der Linie zwiſchen Chriſtiania 
und Hamar wahrgenommen, indem an dieſer Linie in Eidsvold, etwa 9 Meilen von Chri- 
ſtiania, die meſſingenen Klemmſchrauben, welche dort die beiden Enden einer kurzen Flußkabel 
mit den Zuleitungsdräthen der Luftleitungen verbinden, mehrere Wochen unter Waſſer ſich 
befanden, ohne daß eine merkliche Schwächung des Stromes wahrgenommen wurde. 

Herr Nielſen ſieht den Grund dieſer Erſcheinungen, und gewiß mit vollem Recht, 
in der durch die angedeuteten lokalen Verhältniſſe herbeigefuͤhrten großen Reinheit des Schnee— 
waſſers und in der faft völligen Abweſenheit aufgelöſter Salze. 

In der That iſt es bekannt, daß deſtillirtes Waſſer in vollkommen reinem Zuſtande 
den elektriſchen Strom außerordentlich ſchlecht leitet; aber ebenſo bekannt iſt, daß die geringſte 
Beimiſchung von Salzen und ſelbſt die Beruͤhrung mit orydirbaren Metallen, wie Meſſing, 
ſeine Leitungsfähigkeit binnen kurzer Zeit beträchtlich vermehrt. In dieſer Hinſicht ſind die 
angeführten Thatſachen, namentlich der letzt erwähnte Fall, immerhin ſehr merkwürdig; ſie laſſen 
ſich wohl nur durch die ſtätige Erneuerung des Waſſers, unter Fortfuͤhrung der geloften Me— 
tallſalze, erklären. 


Einige Notizen, nach Mittheilungen des Königl. Norwegiſchen Telegra- 
phen- Directors C. Wielfen. 


In Norwegen find feit Anfang December 1860 bei mehreren an der Meereskuͤſte 
belegenen Telegraphenſtationen, nämlich: in Chriſtiansſund, Aaleſund, Skudesnaes, 
Mandal und Sandoeſund, regelmäßige em Beobachtungen, weſentlich im In— 
tereſſe der Schifffahrt, eingefuͤhrt worden. 

Bei dieſen Stationen wird beobachtet, erſtens zwischen 7 und 8 Uhr Morgens: 
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a die Richtung des Windes, nach mißweiſendem Compas (d. h. ohne Berüͤckſichtigung 
der Abweichung der Nadel); 

b) die Stärke des Windes, bemeſſen nach der Zahl und Art der Segel, welche die 
Schiffe zu führen vermögen; 

c) die Beſchaffenheit des Wetters, in den uͤblichen Ausdrücken wie: klar, nebelig ꝛc.; 

d) der Barometerſtand in engliſchen Zollen bis auf iis, ohne Reduction für die Tem- 
peratur; 

e) die Lufttemperatur in Reaumürſchen Graden auf Zehntel; 

f) die Luftfeuchtigkeit nach den Angaben des Pſychrometers. 

Dieſe Beobachtungen werden ſofort nach allen an der Kuͤſte belegenen Stationen 
telegraphirt und daſelbſt bekannt gemacht. Auch ſind Anſtalten getroffen, daß dieſelben ge— 
bührenfrei nach den Ländern telegraphirt werden können, welche ſich zur Mittheilung ähnlicher 
Beobachtungen von Punkten, welche für die norwegiſche Schifffahrt von Intereſſe ſind, bereit 
erklärt haben. 

Außerdem werden bei dieſen Stationen dreimal täglich, um 8 Uhr Morgens, 2 Uhr 
Nachmittags und 8 Uhr Abends meteorologiſche Beobachtungen in wiſſenſchaftlichem Intereſſe 
angeſtellt. Bei dieſen werden die Richtung des Windes nach dem richtigen Winkel gegen 
den Meridian, der Barometerſtand in Millimetern und für die Temperatur corrigirt, die uͤbri— 
gen Beobachtungen aber in der angegebenen Weiſe aufgezeichnet, und uͤberdies der Grad der 
Bewölkung des Himmels und die Regenmenge beobachtet. 


Herr Director Nielſen hat uns ferner wiederum Quer- und Längsſchnitte einer 
nach ſeiner Methode praͤparirten und im vergangenen Sommer herausgenommenen Telegra- 
phenſtange zugehen laffen. Dieſelben zeigten durchweg einen merklich höheren Salzgehalt als 
die früheren Proben, uud zwar hat ſich derſelbe jetzt mit Ausnahme des Kernes ziemlich 
gleichmäßig durch den ganzen Querſchnitt verbreitet; nur am oberſten Ende, etwa 2 Fuß von 
der Spitze, it der Splint nur ſtellenweiſe imprägnirt. Auch hier zeigte uͤbrigens der unterite. 
Theil der Stange einen verhaͤltnißmäßig geringen Gehalt an Kupferſalz. 
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Weber das gleichzeitige Celegraphiren auf einem Prathe in derfelben und in 
entgegengeſetzter Richtung. 


Von Dr. Eduard Schreder in Wien. 


(Hierzu die Kupfertaſel X.) 


I. 


Bei der im Folgenden beſchriebenen Methode des gleichzeitigen Telegraphirens in ders 
ſelben Richtung kommen drei verſchiedene elektriſche Ströme in Anwendung, von denen zwei 
gleiche Intenſität aber entgegengeſetzte Richtung haben, der dritte eine größere Intenſität beſitzt. 

Auf der zeichenempfangenden Station B (Fig. 1) befinden ſich nebſt den Schreibap— 
paraten Mi und M, ein Translationsrelais R, (in der Zeichnung nur ſchematiſch dargeſtellt) 
und ein Relais R, von der Beſchaffenheit, daß es von zwei Leitungsbögen, je nach der Ridy- 
tung des Stromes, den einen oder den anderen ſchließt. In der Zeichnung wurde das Stoh- 
rer'ſche Relais gewählt, das durch dieſelbe von oben geſehen dargeſtellt wird. 

Die Verbindung der Apparate iſt folgende: 

Die Are c des Translators R. ift mit den Eiſenkernen des Relais R, in Verbindung 
geſetzt, der obere Contactpunkt m mit dem Zinkpole 2 der Localbatterie II, deren Kupferpol k 
mit dem Schreibapparate M, in Verbindung ſteht. Der rechts befindliche Anker r des Relais 
R, ift mit dem Kupferpole k der Localbatterie I verbunden, deren Zinkpol 2 mit dem Schreib— 
apparate M, in Verbindung ſteht; vom links befindlichen Anker 1 geht eine Leitung zum Ber- 
bindungsdrathe der beiden Schreibapparate M, und M. Zu dieſem Verbindungsdrathe fuͤhrt 
außerdem noch eine Leitung vom untern Contactpunkte n des Translationsrelais. Der Li- 
niendrath geht um die Eiſenkerne beider Relais und dann zur Erdplatte, was aber, um die 
Zeichnung nicht unnothig zu compliciren, in derſelben nicht erſichtlich gemacht wurde. Die Um— 
windungen der Eiſenkerne des Stöhrer'ſchen Relais ſind ſo angeordnet, daß, wenn der Li— 
nienſtrom in der Luftleitung L von A nach B geht, der Anker er, im entgegengeſetzten Falle 
der Anker 1 angezogen wird. Das Translationsrelais wird nur durch den dritten Strom, 
welcher eine größere Intenſität hat, afficirt. Zu dieſem Zwecke iſt entweder die Feder dieſes 
Relais ſtärker geſpannt oder es hat der dem Elekiromagneten abgewendete Hebelarm ein Ue— 
bergewicht, welches erſt durch den intenſiveren Strom uͤberwunden wird. Damit aber bei ein— 
tretenden Variationen der Stromftarfe, wo die Relaisfedern anders geſpannt werden muͤſſen, 
das Verhältniß der zur Anziehung der Anker beider Relais nöthigen Kräfte unverändert bleibe, 
iſt die Feder des Translators und eine Feder des Stöhrer'ſchen Relais an derſelben Schrau— 
benmutter zu befeſtigen, welche höher oder tiefer geſtellt wird, je nachdem es der Gang des 
durch den ſchwächeren Strom afficirten Ankers erfordert. 
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Auf der zeichengebenden Station A befinden ſich zwei Morſe'ſche Taſter I und I, 
und zwei Linienbatterieen a und b, welche mit einander zu einer einzigen verbunden ſind. 
Die Axe 2 des Taſters I ift mit der Luftleitung L, die des Taſters II mit der Erde in Ver⸗ 
bindung. Die Punkte 1 beider Taſter ſind unter ſich und mit dem Zinkpole 2 der Batterie 
a verbunden. Der Punkt 3 des Taſters I iſt mit dem Kupferpole k der Batterie b, der Punkt 
3 des Taſters II mit dem Verbindungsdrathe der beiden Batterieen in Verbindung geſetzt. 

Sind beide Taſter in Ruhe, ſo ſind ſowohl die Batterieen a und b fuͤr ſich allein, 
als die durch ihre Verbindung gebildete, offen. Wird Tafter I niedergedrückt, fo ift die gus 
letzt erwähnte Batterie geſchloſſen. Der Strom geht vom Kupfer aus nach Punkt 3 des 
Taſters I, durch den längeren Hebelarm zur Axe deſſelben, in die Luftleitung, nach B, durch— 
ſtrömt die Umwindungen der Eiſenkerne der beiden Relais in B, geht in die Erde, durch die 
Erde nach A zur Axe 2 des Taſters II, durch den kürzeren Hebelarm deſſelben zum Punkte 
1 und von da zum Zinkpole zuruck. Dieſer Strom bewirkt eine Anziehung des Translator: 
hebels und mit der gleichzeitig erfolgten Anziehung des Relaisankers r ein Schließen der Loz 
falbatterie J. Der Strom dieſer Batterie geht vom Kupfer aus zum angezogenen Anker r, 
aus demſelben in die Eiſenkerne, von dieſen zur Axe c des angezogenen Translatorhebels, 
durch denſelben zum unteren Contactpunkte n, zum Schreibapparate M, und endlich zum Amt, 
pole zuruck. Da die Localbatterie II offen ift, indem deren Zinkpol bei angezogenem Trans⸗ 
latorhebel nirgends in Verbindung ſteht, fo erſcheint nur auf dem Schreibapparate M, ein 
Zeichen. Wird Taſter II niedergedrüdt, fo ift nur die Linienbatterie a geſchloſſen. Der 
Strom geht vom Kupfer aus nach Punkt 3 des Taſters II, durch den längeren Hebelarm 
zur Axe 2 deſſelben, in die Erde, nach B, durchſtrömt die Relaiswindungen in der der fruͤhe— 
ren entgegengeſetzten Richtung, geht durch die Luftleitung nach A zur Axe des Taſters I, 
durch den kürzeren Hebelarm deſſelben zu Punkt 1 und von da zum Zink zuruck. Dieſer 
Strom iſt ſeiner zu geringen Intenſität wegen nicht im Stande, das Translationsrelais zu 
ſchließen. Es wird nur das andere Relais afficirt und zwar wird jetzt wegen der geänderten 
Stromrichtung der Anker 1 angezogen, wodurch die Localbatterie II gejchloffen wird. Der 
Localſtrom geht vom Kupfer aus zum Schreibapparate M., von dieſem zum angezogenen Ans 
fer 1, durch die Eiſenkerne zur Axe e des in feiner urfprünglichen Lage befindlichen Trans⸗ 
latorhebels, durch denſelben zum oberen Contactpunkte m und von da zum Zinkpole zuruͤck. 
Nun giebt nur der Schreibapparat M, ein Zeichen. 

Werden beide Taſter niedergedrudt, fo ift die Linienbatterie b geſchloſſen. Der Strom 
geht vom Kupfer aus zu Punkt 3 des Taſters I, durch den längeren Hebelarm deſſelben zur 
Axe 2, in die Luftleitung, durchläuft die Relaiswindungen, geht in die Erde, durch die Erde 
nach A zur Axe des Taſters II, durch den längeren Hebelarm deſſelben zu Punkt 3 und von 
da zum Zink zuruck. Dieſer Strom afficirt ebenfalls nicht dem Translator, ſondern nur das 
Relais R, und zwar wird der Anker r angezogen, da der Strom die Richtung wie im erſten 
Falle hat. Es ſind jetzt beide Localbatterieen geſchloſſen. Der Strom geht vom Kupfer der 
Batterie I aus nach r, durch die Eiſenkerne zur Axe des in feiner Stellung gelaſſenen Trans- 
latorhebels, durch denſelben zum oberen Contactpunkte m, von da zum Zink der Batterie II, 
vom Kupferpole derſelben durch die beiden Schreibapparate zum Zinkpole der Batterie I. Es 
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erfcheinen ſomit auf beiden Schreibapparaten Zeichen und zwar ebenſo deutliche als früher, 
da zur Bewegung der beiden Schreibapparate auch beide Localbatterieen verwendet werden *). 


II. 


Um von zwei Stationen aus auf einem Drathe gleichzeitig in entgegengeſetzten Rich— 
tungen telegraphiren zu können, befindet ſich auf jeder der Stationen A und B ein Relais 
von der Einrichtung, daß es nur dann die zugehörige Localbatterie ſchließt, wenn der elektri— 
ſche Strom in einer beſtimmten Richtung geht. Das in der Zeichnung (Figur 2) dargeſtellte 
Relais ift nach dem Principe des Bain'ſchen Indicators conſtruirt. Die beiden halbkreisförmigen 
Magnete ſtehen vertical und find an dem metallenen Hebel a befeſtigt, welcher ſich um eine 
horizontale Axe innerhalb der Contactpunkte m und n bewegen läßt. Im Ruhezuſtande wird 
der Hebel durch die Spiralfeder p mit der Contactſchraube n in Berührung erhalten. Das 
eine Ende des Umwindungsdrathes der Spulen iſt mit der Luftleitung L, das andere mit 
der Axe 2 des Taſters verbunden. Der Taſter befindet ſich neben dem Käſtchen, in welchem 
das Relais eingeſchloſſen ift. Seine eigentliche Stellung ift die in B angegebene; die in A 
gezeichnete läßt aber die Verbindung der Contactpunkte des Taſters mit den uͤbrigen Appa— 
raten beſſer erkennen. Der Contactpunkt 1 des Taſters iſt mit der Erde in leitender Ver— 
bindung. Den Contactpunkt 3 deſſelben bildet der Punkt 1 des metallenen einarmigen Hes 
bels cio, deſſen in das Käſtchen hineinragendes Ende durch die Spiralfeder f mit Hebelarm 
a in Verbindung gebracht iſt. 

Wird der Taſter in A niedergedrüdt, fo kommt der längere Hebelarm deſſelben zuerſt 
in Beruͤhrung mit dem Punkte 1 des Hebels cio, dadurch iſt die Linienbatterie geſchloſſen. 
Der Strom geht vom Kupfer aus zur Are c ded Hebels cio, vom Punkte i deſſelben zur 
Axe 2 des Taſters, von da durch die Umwindungen der Spulen in die Luftleitung nach B, 
durch die Relaiswindungen zur Axe 2 des Taſters, von der Axe zu Punkt 1, in die Erde und 
durch dieſelbe nach A zum Zink zuruͤck. 

Die Umwindungen der Spulen ſind ſo angeordnet, daß dieſer Strom dem Magnet— 
paare in A eine Drehung zu ertheilen ſucht, bei welcher die in der oberen Spule befindli— 
chen Magnetpole von rechts nach links fich bewegen, welche Drehung die Contactſchraube n 
nicht zuläßt. Der von der fremden Station kommende Strom würde eine Drehung des Mas 
gnetpaares im entgegengeſetzten Sinne und dadurch ein Schließen der Localbatterie bewirkt 
haben. Geht der Taſter vollends nieder, fo bewegt er den Hebel cio und übt mittelſt der 


*) Die beſchriebene Taſterverbindung leidet an dem Fehler, daß eine vollſtändige Unterbrechung der Linie 
eintritt, ſo oft einer der Taſter niedergedrückt oder wieder gehoben wird, waͤhrend der Zeit wo er den einen Con— 
tact bereits verlaſſen, den anderen aber noch nicht berührt hat. Ein analoger Fehler tritt bei der ad II. beſchrie— 
benen Gegenſprechanordnung ein, doch kann derſelbe hier auf ein Minimum reducirt werden, wenn man den (rd: 
contact 1 des Schlüſſels federnd einrichtet, fo daß hier der Contact erſt unterbrochen wird, nachdem das andere 
Ende des Taſterhebels den Hebel cio bereits berührt hat. Es iſt dann allerdings die Batterie für einen Augen— 
blick in ſich geſchloſſen, doch iſt dies ohne Bedeutung. 

Auch in dem Relaisſyſtem ad I. findet eine Unterbrechung der Stromkreiſes der Localkette ftatt, wäh— 
rend der Hebel des Relais Ra feinen Weg von m nach n vollbringt. D. R. 
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Spiralfeder f einen Zug auf den Hebelarm a aus, welcher Zug aber durch die Kraft úber- 
wunden wird, mit welcher der elektriſche Strom den Relaishebel im entgegengeſetzten Sinne zu 
drehen ſtrebt, ſo daß die eigene Localbatterie offen bleibt. Auf Station B bewirkt dieſer 
Strom ein Schließen der Localbatterie, weil dort die Drehung der Magnete ſo vor ſich geht, 
daß der Relaishebel mit dem oberen Contactpunkte m in Berührung kommt. Der Localſtrom 
geht vom Kupfer aus zum Contactpunkte m durch den Relaishebel zur Are C deſſelben, 
von da zum Zink zurück. 

Wird auf Station B der Taſter niedergedrüdt, auf Station A nicht, fo findet in B 
daſſelbe ſtatt, was früher in A ſtatt hatte und umgekehrt; die eigene Localbatterie bleibt ot 
fen, die fremde wird geſchloſſen. 

Wird ſowohl in A als in B der Taſter niedergedrückt, ſo bilden die Linienbatterieen 
von A und B zuſammen eine offene Volta'ſche Kette. Da aljo jetzt kein Strom durch die 
Umwindungen der Spulen geht, fo werden durch Niederdrücken der Taſter in A und B die 
Localbatterieen beider Stationen geſchloſſen, indem nun keine Kraft an den Relaishebeln wirkt, 
welche ſie hinderte, dem Zuge der Spiralfeder f zu folgen und die eigene Localbatterie zu 
ſchließen. 


Weber die elektriſche Seitungsfähigkeit des reinen Kupfers und deren 
\ Verminderung durch Metalloide und Metalle. 


Von A. Matthießen und M. Holzmann ). 
(Aus Poggendorff's Annalen CX. S. 222.) 


Da die elektriſche Leitungsfähigkeit käuflicher Kupferſorten öfters ſo außerordentlich 
niedrig gefunden wird, ohne daß bedeutendere Mengen von Verunreinigung darin enthalten 
wären, ſo ſchien es von Intereſſe, den Einfluß etwas genauer zu unterſuchen, welchen nicht 
allein fremde Metalle, ſondern namentlich auch Metalloide auf die Leitungsfähigkeit des reis 
nen Kupfers ausüben. Vor Allem hielten wir e8 aber fur nothig, die letztere ſelbſt feſtzu⸗ 


— — — 


*) Es iſt dies die im Auſſatze von Siemens S. 112 dieſes Bandes erwähnte Unterſuchung, welche 
die Herren Verfaſſer auf Veranlaſſung der engliſchen Regierung ausgeführt haben. 


33 * 


262 Ueber die elektriſche Leitungsfaͤhigkeit des reinen Kupfers rc. 


ſtellen, da die bisherigen Angaben verſchiedener Beobachter ſehr bedeutend differiren. Setzt 

man nämlich die Leitungsfähigkeit des reinen Silbers = 100, fo ift die des Kupfers nach: 
Rieß Lenz H. Davy Chryſtie Harris Buff Ponillet Arndtſen *) 
67,2 73,4 91,2 66,0 100,0 95,4 73,0 98,69. 

Wir unternahmen daher das Kupfer ſowohl auf chemiſchem, als auf elektrolytiſchem 
Wege rein darzuſtellen, und wir beſtimmten außerdem auch käufliches galvaniſch niederge— 
ſchlagenes Kupfer. Mit ſämmtlichen Sorten erhielten wir Werthe, welche in die Fehlergrän— 
zen der Beobachtungen bei ein- und derſelben Sorte fielen. Käuflicher reiner Kupfervitriol 
wurde in Waſſer gelöſt, filtrirt, nach dem Anſäuern durch Schwefelwaſſerſtoff gefällt, das 
Schwefelkupfer in Königswaſſer gelöſt, die filtrirte Flüſſigkeit in der Wärme mit einem Ueber- 
ſchuß von kohlenſaurem Natron niedergeſchlagen und das gegluͤhte Kupferoryd durch reinen 
Waſſerſtoff reducirt. Das auf galvaniſchem Wege erhaltene Kupfer war aus der nämlichen 
Kupfervitriollöſung durch eine ſehr ſchwache unten" le Batterie langſam niedergeſchlagen; 
als Kathode diente ein mit Oel überzogenes Platinblech, als Anode ein Platindrath. 

Zur Beſtimmung der Leitungsfähigkeit wurde die Methode angewandt, welche der 
eine von uns in Pogg. Annalen Band 100, S. 178, näher beſchrieben hat. Die Dräthe 
waren fümmtlich hart gezogen, beſaßen einen Durchmeſſer von 0,25 —0,5 Millimeter und eine 
Länge von 0,5 — 1,5 Meter; von jeder Kupferſorte wurden zwei oder drei Drathe, gewöhn— 
lich mit verſchiedenem Durchmeſſer, beſtimmt. Als Leitungsfähigkeit (verglichen mit einem hart 
gezogenen Silberdrath = 100 bei 0° C.) erhielten wir folgende Zahlen: 

. No i 2 

1. Auf chemiſchem Wege gereinigtes Kupfer: R 2 D 5 | Mittel: 93,00 bei 18,6, 

2. Galvaniſch niedergeſchlagenes Kupfer, nicht a) 93,81 bei 190,7 
geſchmolzen: b) 93,56 =- 20,5 ae 93,46 bei 20%, 

c) 93,00 = 20,4 

3. Käufliches galvanoplaſtiſches Kupfer, nicht a) 92,24 bei 18°,0 
geſchmolzen: b) 93,01 - 18,5 sie 93,02 bei 18°,4, 
c) 93,81 - 18,7 
4. Daſſelbe, in einem Porcellanrohr, im Wale a) 92,22 bei 19°,3 
ſerſtoffſtrom geſchmolzen: b) 93,30 = 19,3 
5. Daſſelbe, nad der unten befchriebenen Mes a) 92,57 bei 17,8 
thode geſchmolzen: b) 93,40 = 17 ,2 

Das Mittel aus diefen zwölf Beſtimmungen giebt demnach für die Leitungsfähigkeit 
des Kupfers die Zahl: 


| Mittel 92,76 bei 19°,3, 


| Mittel: 92,99 bei 179,5. 


93,08 bei 18°,9. 
Da fon früher von Peltier **) beobachtet worden ift, daß Kupferdrath nach dem 
Glühen beſſer leitet als ungeglüht, ſo wiederholten wir dieſen Verſuch, indem ein aus gal— 


*) Die Temperaturen ſind von den meiſten der obigen Beobachter leider nicht mit angegeben; nur 
die Zahlen von Lenz und Arndtſen, welche die Leitungsfühigfeit bei verſchiedenen Temperaturen beſtimmten, 
find für O° berechnet. 

**) Ann. de Chim. et Phys. T. 56, p. 371. 
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vaniſch niedergeſchlagenem, umgeſchmolzenem Kupfer hart gezogener Drath beſtimmt, in reis 
nem Waſſerſtoffgas gegluͤht, und dann wieder beſtimmt wurde. Zwei Verſuͤche beftätigten die 
Angabe Peltiers vollkommen: 


a) hart gezogen: 95,31 bei 11,0, 
nach dem Gluͤhen: 97,83 « 11,0; 
b) hart gezogen: 95,72 « 11,0, 


nach dem Glühen: 98,02 =- 11,0. 
Der Unterſchied zwiſchen harten und geglühten Dräthen beträgt demnach beim Kupfer etwa 
2,5 pCt. der Leitungsfähigkeit; weit größer iſt derſelbe bei Silberdräthen, wie aus nachſte— 
henden Zahlen hervorgeht: 


a) hart gezogen: 95,28 bei 149,0, 
nach dem Gluͤhen: 103,98 - 14 8; 
b) hart gezogen: 95,36 + 14,6, 


nach dem Glühen: 103,33 = 14,6. 

Der Sauerſtoff wird vom Kupfer (aller Wahrſcheinlichkeit nach als Kupferoxydul) 
hartnäckig zurüdgehalten, und es gelingt nicht, denſelben durch Schmelzen mit Flußmitteln 
gänzlich aus dem Kupfer zu entfernen; ſogar Waſſerſtoff, wenn er Stunden lang über ge— 
ſchmolzenes Kupfer geleitet wird, ſcheint den Sauerſtoff nicht vollſtändig hinwegnehmen zu 
können. Auf der andern Seite nimmt das geſchmolzene Kupfer an der Luft mit ſo großer 
Energie Sauerſtoff auf, daß es nicht möglich ift, beim Ausgießen des Metalls in die For- 
men Oxydation zu verhindern. Nach vielen vergeblichen Verſuchen, um dieſem Uebelſtande 
vorzubeugen, gelangten wir endlich zu einer Methode, die eben ſo einfach als zweckentſpre— 
chend iſt. In einem gut ziehenden Ofen wird eine Muffel eingemauert, deren Inneres nicht 
mit dem Feuerraum des Ofens in Verbindung ſteht, und deren Muͤndung durch die Thuͤr 
des Ofens geſchloſſen wird. Durch das obere der in die Thür gebohrten zwei Löcher ragt 
ein Verbrennungsrohr etwa einen Zoll weit in die Muffel hinein, und durch das untere iſt 
eine irdene Pfeife mit langem Stiel bis an die hintere Wand der Muffel geſchoben. Im 
Pfeifenkopfe, dem die Woͤlbung der Muffel als Deckel dient, liegt das Metall, während der 
Pfeifenſtiel mit einem Waſſerſtoff-, das Verbrennungsrohr mit einem Kohlenſäure-Apparat 
verbunden iſt. Der Waſſerſtoff ſtreicht durch Kali, ſalpeterſaures Silber und concentrirte 
Schwefelſäure, die Kohlenſäure wird durch kohlenſaures Kali und concentrirte Schwefelſäure 
geleitet. Sobald das Kupfer “) geſchmolzen ift, wirkt der Waſſerſtoff nicht allein auf die Ober: 
fläche deſſelben ein, ſondern er ift genöthigt, Blaſe für Blaſe durch das Metall hindurchzu— 
ſtreichen, welches dadurch in fortwährender Bewegung erhalten und überall der Einwirkung 
des Gaſes ausgeſetzt wird. Iſt die zur Operation verlangte Zeit verſtrichen, ſo loͤſt man 
vom Waſſerſtoff⸗Apparat das Zuleitungsrohr ab, ſaugt das geſchmolzene Metall vorſichtig in 
den Pfeifenſtiel hinein und zieht die Pfeife aus der Muffel. Zerſchlägt man nach dem (Gr: 
kalten die Pfeife, fo hat man das Metall ſchon in der Form eines Drathes, der ſich mit 
Leichtigkeit dünner ziehen läßt. Zur Prüfung der Methode wurde das oben unter 3. anges 


222 ĩͤ ͤÄ—V— —— — — 


*) Es wurden zu jeder Schmelzung gewöhnlich etwa 8 Gramm Kupfer genommen. 
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führte Kupfer benutzt; es gab, nachdem es etwa eine halbe Stunde in geſchmolzenem Zu— 

ſtande erhalten worden war, folgende Zahlen: 
a) 92,57 bei 17,8 
b) 93,40 17,2 

Wir haben auf diefe Weiſe nicht allein das Kupfer vor Einwirkung der atmoſphä— 
riſchen Luft geſchuͤtzt, ſondern auch dem orydirten Kupfer den Sauerſtoff entzogen. Ueber— 
haupt wurden alle Kupferſorten, die wir unterſucht haben, nach dieſer Methode geſchmolzen; 
nur bei Verbindung des Kupfers mit den Stoffen, die durch den Waſſerſtoff hinweggeführt 
würden, wurde derſelbe entweder durch Kohlenſäure erſetzt oder das Metall nur eben zum 
Schmelzen gebracht und dann wiederholt umgeſchmolzen. 

Wir haben nicht verſucht, die Menge des Sauerſtoffs durch Analyſe feſtzuſtellen, da 
die directen Beſtimmungen deſſelben keine hinreichende Genauigkeit geliefert haben würden *), 
und weil auch die Kupferbeſtimmungen immer noch mit zu großen Fehlerquellen behaftet find 
als daß man bei einer verhältnißmäßig ſo geringen Menge von Sauerſtoff denſelben aus der 
gefundenen Quantität des Kupfers berechnen könnte. Wir führen daher nur die Zahlen für 
die Leitungsfähigkeit an, welche das Kupfer durch ſtufenweiſe Entziehung des Sauerſtoffs ans 
genommen hatte. Das auf chemiſchem Wege gereinigte Kupfer wurde mit etwas Borax und 
dann mit Kochſalz geſchmolzen (jedoch ohne daß das Metall mit der Salzmaſſe bedeckt gemwes 
ſen wäre) und in eine mit Oel eingeriebene Form von Meſſing ausgegoſſen. Es wurde hier— 
auf im Waſſerſtoffſtrom mehrere Stunden lang in einem Porcellanrohr geſchmolzen, und nach— 
dem es darin erkaltet war, eine halbe Stunde lang nach der oben beſchriebenen Methode be— 
handelt; es erhielt aber ert nach dreiſtündigem Schmelzen in dieſer Weiſe eine Leitungsfä— 
higkeit, welche mit der übereinftimmt, die wir für das auf galvaniſchem Wege dargeſtellte 
Kupfer gefunden hatten. Folgendes ſind die Leitungsfähigkeiten der verſchiedenen Stufen der 


Mittel: 92,99 bei 175. 


Schmelzung: 
1. Mit Borax und Kochſalz, bei Zutritt der a) 69,44 bei 24% 
Luft geſchmolzen: b) 69,3823, | Mittel: 69,37 bei 23°,9, 
c) 69,30 = 24,0: 
2. Daſſelbe im Porcellanrohr im Waſſerſtoff- a) 87,20 18,8 oe 
ſtrom geſchmolzen: b) 85,50 - 19 0 | e 90,39: be e 
3. Nr. 2, 1 Stunde nach der oben beſchriebe- a) 89,32 bei 17% 


nen Methode geſchmolzen: b) 91,07 =- 178 | Mittel: 89,60 bei 17°,A, 

c) 88,40 - 17,4 

4. Nr. 2, drei Stunden lang geſchmolzen: a) 92,63 bei 18% 

b) 93,36 « 19 ,2 

Aehnliche Reſultate gab galvaniſch niedergeſchlagenes Kupfer, das zuvor mit etwas 

Kochſalz bei Zutritt der Luft geſchmolzen war, als es ſucceſſive auf die angegebene Weiſe 
vom Sauerſtoff wieder befreit wurde: 


Mittel: 93,00 bei 18,6. 


*) A. Dick, in feinen Beiträgen zur Metallurgie (Phil. Mag. Juni 1856), erhielt bei Anwendung 
verſchiedener Methoden keine befriedigenden Reſultate. Seine im Laboratorium von Profeſſor Percy ausgeführ⸗ 
ten Verſuche ſind namentlich in Betreff des Stickſtoff-Kupfers durch die unſerigen vollkommen beſtätigt worden. 
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1. Bei Zutritt der Luft geſchmolzen: a) 73,20 bei 19°,2 
b) 73,08 » 19,4 ) Mittel: 73,32 bei 19,5, 
c) 73,69 - 19 8; 


2. Daſſelbe 4 Stunde nach der oben beſchrie- a) 76,27 bei 17,6 
benen Methode geſchmolzen: b) 75,55 = 17,7 | Mittel: 75,73 bei 17°,7, 
c) 75,38 e 17,8 
3. Dito 1 Stunde geſchmolzen: a) 83,14 bei Sn E sani 
b) 8225 „ 17.0 Mittel: 82,70 bei 16°,9, 
4. Dito 13 Stunden geſchmolzen: a) 90,36 bei 19°,7 


3 0 H 0 
Eu | Mittel: 90,68 bei 19°,7, 


5. Dito 3 Stunden geſchmolzen: a) 91,92 bei 18,5 
b) 92,76 = 18 1 

Es ſcheint hiernach die Beſtimmung der elektriſchen Leitungsfähigkeit das ficherfte Mit- 
tel zu ſein, um in ſonſt reinem Kupfer die Gegenwart von Sauerſtoff nachzuweiſen; ferner 
erklärt es ſich hieraus ſehr einfach, warum die bisherigen directen Beſtimmungen der Sauer— 
ſtoffmenge ſo wenig befriedigende Reſultate gaben. 

Obgleich der Kohlenſtoff nach Karſten“) bis zu 0,2 pCt. vom Kupfer aufgenom⸗ 
men wird, fo gelang es uns doch nicht, Drathe zu ziehen, die mehr als 0,05 pCt. Kohlen⸗ 
ſtoff enthalten hätten; aber fon diefe geringe Menge genügt, um die Leitungsfähigkeit des 
Kupfers ziemlich bedeutend herabzudruͤcken. Galvaniſch niedergeſchlagenes Kupfer, welches in 
kleinen Stuͤcken mit Kohle geſchichtet und wiederholt damit umgeſchmolzen wurde, ergab bei 
der Analyſe einen Gehalt von 0,05 pCt. Kohlenſtoff; die Leitungsfähigkeit war: 

oe " ër Mittel: 74.91 bei 185,3. 

Wir wollen nicht mit Beſtimmtheit behaupten, daß der Kohlenſtoff wirklich im Kupfer 
geloft war; vielleicht konnte derſelbe nur mechaniſch darin vertheilt fein. 

Der Phosphor verändert die Eigenſchaften des Kupfers in hohem Grade, auch wenn 
er nur in geringen Mengen demſelben beigemiſcht iſt: die Farbe iſt gelblich, die Härte ver— 
größert ſich außerordentlich, während die Feſtigkeit bedeutend verringert wird, und die Lei— 
tungsfähigkeit nimmt ſtärker ab, als bei irgend einer anderen Verunreinigung. Das Phos— 
phorkupfer war dargeſtellt, indem rother Phosphor auf geſchmolzenes Kupfer geworfen, das 
Metall ſchnell abkuͤhlt und noch ein- oder zweimal umgeſchmolzen wurde. Die Menge des 
Phosphors wurde als phosphorſaure Magneſia beſtimmt. 


| Mittel: 92,34 bei 185. 


1. Kupfer mit 2,50 pCt. Phosphor: a) 7,37 bei 17%) m: l 
' ttel: 7,24 b £ 
„„ 
2. Kupfer mit 0,95 pCt. Phosphor: a) 23,43 bei 22,3) te. o ae 
vuam. 22.0 | Mittel: 23,24 bei 22° 1, 
3. Kupfer mit 0,13 pCt. Phosphor: a) 67,88 bei 20°,0 


Mittel: re 
b) 67,46 = 20,05 Mittel: 67,67 bei 20%. 


Schwefelkupfer ſcheint ſich nicht in überfchüffigem Kupfer aufzulöſen, ſondern ſich nur 


*) Schweigger's Journal für Chemie und Phyſik, Bo. 66, S. 395. 
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mechaniſch darin zu vertheilen. Obgleich wir nämlich in einem Drath bei der Analyſe einen 
Gehalt von 0,18 pCt. Schwefel fanden, fo war doch die Leitungsfähigkeit verhältnißmäßig fo 
wenig vermindert, daß wir dieſe Erniedrigung der Brüchigfeit der Dräthe zuſchreiben mußten. 
In Folge deſſen wurde auch bei vier Beſtimmungen keine hinreichende Uebereinſtimmung er— 
zielt, das Mittel derſelben war 88,58 bei 19%. 

Durch Selen oder Tellur wird das Kupfer uͤberaus bruͤchig, es nimmt eine ſchmutzig 
graue Farbe und ſtark kryſtalliniſches Gefüge an; wir waren daher nicht im Stande Drathe 
von Kupfer zu ziehen, welches nachweisbare Mengen der beiden Subſtanzen enthielt. 

Wirft man Arſen auf geſchmolzenes Kupfer, ſo wird es zum größten Theil unter 
Ziſchen aufgenommen, der übrige Theil verbrennt oder verdampft. Schmilzt man dieſe Maſſe 
noch einmal um, ſo erhält man, ſchon bei ſehr geringem Procentgehalt von Arſen ein ſehr 
hartes, etwas ſprödes Metall von ſchmutzig grauer Farbe, das jedoch hinreichende Dehnbarkeit 
und Feſtigkeit beſitzt, um ſich zu Drath ziehen zu laſſen. Es gelang uns, einen Kupferdrath 
mit 5,4 pCt. Arſen bis zu einer Dicke von 0,29 Millimeter im Durchmeſſer zu ziehen, und 
wir wurden ihn noch duͤnner zu ziehen im Stande geweſen ſein, wenn uns feinere Ziehplat— 
ten zu Gebote geſtanden hätten. Es ſteht dies mit neuerdings aufgeſtellten Behauptungen 
in Widerſpruch, daß es nämlich unmöglich ſei, dünne Kupferdräthe zu ziehen, in denen eine 
erhebliche Menge Arſen enthalten. — Das Arſen wurde als arſenſaure Ammoniak-Magneſia 
beſtimmt, bei einer Probe aber nur qualitativ im Marſh'ſchen Apparat nachgewieſen. Die nach— 
folgenden Zahlen zeigen, daß die Leitungsfähigkeit des Kupfers durch Arſen in einer eben ſo 
überraſchenden Weiſe als durch Phosphor erniedrigt wird. 


1. Kupfer mit 5,40 pCt. Arſen: a) 6,17 bei 16,7 f ie 
Á ý : b 8, 
b) 619 = 17,0 | Mittel 6,18 bei 16°, 
2. Kupfer mit 2,80 pCt. Arjen: a) 12,97 bei 18°8 


b) 13,38 + 19 4 Mittel: 13,14 bei 19,1, 


3. Kupfer mit noch geringerer Menge Arjen: a) 57,72 bei 19°,5 
b) 57,89 « 19,9 
Die mehrfach angeführten Beobachtungen ), daß gluͤhendes oder geſchmolzenes Kupfer 
Ammoniakgas unter Bildung von Stickſtoffkupfer zerſetzte, welche indeſſen ſchon von Schröt— 
ter beſtritten und von Dick widerlegt worden ſind, veranlaßten uns, auch in dieſer Richtung 
einen Verſuch anzuſtellen. Ein Drath von reinem Kupfer, deſſen Leitungsfähigkeit beſtimmt 
war, wurde eine Viertelſtunde lang in einem Verbrennungsrohr geglüht, während ein Strom 
trockenen Ammoniakgaſes darüber geleitet wurde; nach dem Erkalten hatte fih weder das Aus 
ßere Anſehen noch ſeine Ductilität geändert, auch die Leitungsfähigkeit war dieſelbe geblieben. 
Es ſcheint alſo, daß bei den früheren Verſuchen entweder ſauerſtoffhaltiges Kupfer oder nicht 
vollſtändig reines Ammoniak angewandt worden war. 
Silicium und Bor, auf geſchmolzenes Kupfer geworfen und wiederholt damit umge— 
ſchmolzen, vereinigen ſich nicht mit demſelben und werden nicht davon aufgelöft. 
Die Beeinträchtigung der elektriſchen Leitungsfähigkeit des reinen Kupfers durch ge- 
ringe Mengen fremder Metalle iſt nicht ganz ſo bedeutend, als der Einfluß, den die Me— 


Mittel: 57 80 bei 19%. 


*) Gmelin Br. 3, S. 416. 
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talloide darauf ausüben; jedoch bewirken namentlich das Eiſen und Zinn eine ſehr ſtarke Ers 
niedrigung der Leitungsfahigkeit. Die Metalle wurden mit dem Kupfer nach der oben bes 
ſchriebenen Methode legirt, welche hier beſonders den Vortheil gewährt, daß durch die unauf— 
hörliche Bewegung des geſchmolzenen Metalls eine moͤglichſt vollſtändige Miſchung erzielt wird. 


Die Mengen der mit dem Kupfer legirten Metalle 


baad 


2. Kupfer 
3. Kupfer 
4. Kupfer 
5. Kupfer 
6. Kupfer 
7. Kupfer 
8. Kupfer 


9. Kupfer 


10. Kupfer 


11. Kupfer 


mit 1,60 pCt. 


Kupfer mit 3,20 pCt. Zink: 


Zink: 


mit Spuren Zink: 


mit 1,06 pCt. 


mit 0,48 pCt. 


mit 4,90 pCt. 
mit 2,52 pCt. 
mit 1,33 pCt. 


mit 2,45 pCt. 


mit 1,22 pCt. 


mit 3,50 pCt. 


Eiſen: 


Eiſen: 
Zinn: 
Zinn: 


Zinn: 


Silber: 


Silber: 


Gold: 


a) 56,96 bei 
b) 57,01 - 
a) 76,25 bei 
b) 76,45 = 
a) 85,67 bei 
b) 84,43 « 
a) 27,44 be 
b) 26,46 = 
a) 34,40 bei 
b) 34,72 = 
a) 19,35 bei 
b) 19,60 > 
a) 32,49 bei 
b) 32,79 s 
a) 48,76 bei 
b) 48,28 = 
a) 80,01 bei 
b) 79,21 = 
c) 78,93 « 
a) 87,61 bei 
b) 86,65 = 
c) 86,46 = 
a) 65,10 bei 
b) 65,80 = 
c) 66,00 = 


ewe 


re 


wurden analytiſch beftimmt. 


10°,0 
10 6 
15% 
16 A 
180,0 
20°,0 
142 
12 ‚0 
11°,0 
11 A 
14°.8 
14,6 
17°,0 
17 2 
1608 
16 8 
19°6 


19 8 
20°,6 


21 A 
18°,0 
18 ,2 
18 ,1 


| Mittel: 
| Mittel: 
| Mittel: 
| Mittel: 
| Mittel: 
| Mittel 
| Mittel 


| Mittel: 


19 8 | Mittel: 
20 ‚6 | Mittel: 


Mittel: 


56,98 bei 1003, 
76,35 bei 1508, 
83,05 bei 190,0, 
26,95 bei 130,1, 
34,56 bei 1102, 
19,47 bei 149,4, 
32,64 bei 17°, 


48,52 bei 16,8, 


79,38 bei 199,7, 


86,91 bei 20%, 


65,36 bei 18,1. 


Wir vermochten nicht einen Drath von reinem Kupfer zu ziehen, in dem nur Spu— 


ren von Blei enthalten waren, da dies augenſcheinlich das Kupfer vollkommen muͤrbe und 
bruͤchig macht. In Gmelin's Handbuch ift ebenfalls angegeben, das Kupfer nur mit 0,1 
pCt. Blei weder zu feinem Draih gezogen, noch in duͤnnes Blech ausgewalzt werden kann 
Da nun aber in Kupferſchmelzereien eine geringe Quantität Blei dem Kupfer zugefügt wird, 
um es dehnbarer und zäher zu machen, fo nimmt man an, daß durch Hinzufügung von Blei 
das vorhandene Kupferorydul reducirt werde. Indeſſen wurde nach den Analyſen von J. 
Napier (Philos. Mag. Vol. 5. p. 488) ſtets Blei gefunden, wo es hinzugefügt worden war, 
und zwar oft in Mengen gleich dem Betrage des Hinzugefügten. Wir haben daher in dies 
ſer Richtung einige Verſuche angeſtellt. 

Es wurde zu Kupfer, das bei Zutritt von Luft geſchmolzen war, 0,1 pCt. Blei oder 

Zeitſchrift d. Telegraphen⸗Vereins. Jahrg. VII. 34 


268 Ueber die elektriſche Leitungsfähigkeit des reinen Kupfers xc. 


Zinn hinzugeſetzt, und die Legirung in der Tabakspfeife in einer Kohlenſäureatmoſphäre ge⸗ 
ſchmolzen. Die Beſtimmung der elektriſchen Leitungsfähigkeit ergab folgende Zahlen: 
1. Leitungsfähigkeit des angewandten Kup- a) 83,44 bei 135%, | Mittel: 83,94 bei 1303, 


fers: b) 84,45 + 13,6 

2. Nach Zufag von 0,1 pCt. Blei: $ zz o = | Mittel: 89,49 bei 120,9, 
3. Nach Zuſatz von 0,1 pCt. Zinn: — de = | Mittel: 89,90 bei 14°,0, 
4. Daffelbe wiederholt: : oe " = | Mittel: 90,96 bei 190,3. 


Die beim Kupfer zurüdbleibende Menge des Bleis oder Zinns war fo gering, daß 
es unmöglich war, dieſelbe quantitativ zu beſtimmen. Die Verſuche beweiſen indeß, daß durch 
Zuſatz von Blei ıc. zu fuborydhaltigem Kupfer ein wirklich reineres Metall erhalten wird; 
und wir können aus dem Vorſtehenden den Schluß ziehen, daß keine Kupferlegirung 
eriftirt, welche die Eleftricität beffer leitet, als reines Kupfer. 

Es mögen hier auch die Beſtimmungen eine Stelle finden, welche mit mehreren 
Kupferſorten des Handels ausgefuhrt wurden, und zwar mit Dräthen, die in Waſſerſtoffgas 


gegluͤht waren: 


1. Spaniſches Kupfer (Rio Tinto): : a pe ét | Mittel: 13,65 bei 140,8, 
2. Ruſſiſches Kupfer (Demidoff): 5 nr 7 == | Mittel: 57,63 bei 12°,7, 
3. Engliſches Kupfer (Garkupfer): ` ven ji Gier | Mittel: 68,24 bei 170,3, 
A. Dito (fog. Bright copper): = om pe rig | Mittel: 69,42 bei 150,7, 
5. Dito auserleſenes: 8 a j me | Mittel: 78,10 bei 149,2 
6. Auſtraliſches Kupfer (Burra Burra): Sg = 1 oo | Mittel: 85,58 bei 14,0, 
7. Amerikaniſches Kupfer (Lake Superior): ep m géet | Mittel: 89,10 bei 15,0. 


Das fpanifde Kupfer Nr. 1 enthielt neben Kupferorydul und Spuren von Blei, 


Eiſen, Nickel ꝛc. auch 2 pCt. Arſen. 


pers die geringe Leitungsfähigkeit des ſpaniſchen Kupfers zuzuſchreiben. 
Nr. 2, das ruſſiſche Kupfer, enthielt Spuren von Arjen, Eiſen, Nickel und Kupfers 
orydul; auch hier kann das Arſen als Haupturſache der geringen Leitungsfaͤhigkeit betrachtet 


werden. 


Ohne Zweifel iſt der Gegenwart dieſes letzteren Kör— 


In Nr 3 wurden Spuren von Blei, Gifen, Nickel, Antimon und Kupferoxydul 


gefunden. 


Nr. A enthielt Spuren von Eiſen, Nickel, Blei und Kupferorybul. 
In Nr. 5 waren Spuren von Eiſen, Nickel, Antimon und Kupferoxydul enthalten. 
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In Nr. 6, dem auſtraliſchen Kupfer, konnten nur Spuren von Eiſen und Kupfer⸗ 
orydul nachgewieſen werden. 

In Nr. 7, dem amerikaniſchen Kupfer, wurden Spuren von Eiſen, Silber (0,03 pCt.) 
und Kupferorydul gefunden. 

Als die Urſache der Verſchiedenheit in den Leitungsfähigkeiten obiger Kupferſorten 
muß natürlich der verſchiedene Gehalt an Verunreinigungen betrachtet werden; da aber, wie 
ſchon früher angeführt, keine Methode für genaue quantitative Beſtimmung des Kupferoxy⸗ 
duls bekannt iſt, und da letzteres in allen Kupferſorten gefunden wurde, ſo ſchien es nutzlos, 
die übrigen Verunreinigungen quantitativ zu beſtimmen, zumal die Erniedrigung der Leitungs⸗ 
fähigkeit durch Orydul, wie oben nachgewieſen, in manchen Fällen gleich 28 pCt. ſein kann. 

Schließlich möchten wir noch die Aufmerkſamkeit Derer, welche in der gleichen Rich⸗ 
tung beſchäftigt ſind, auf folgende Punkte richten: 

1) auf die Wichtigkeit der Angabe, ob die Drathe hart gezogen oder in gegluͤhtem 
Zuſtande angewandt wurden, da es in manchen Fallen einen ſehr bedeutenden 
Unterſchied in den gefundenen Werthen macht; 

2) auf den Einfluß der Temperatur auf die Leitungsfähigkeit. Da wir nur in wes 
nigen Fällen die Temperatur angegeben finden, bei der die Beobachtungen onge: 
ſtellt wurden, ſo wird eine genaue Vergleichung der Reſultate von verſchiedenen 
Beobachtern unmöglich. 

Wir beabſichtigen in weiterer Verfolgung dieſes Gegenſtandes zu unterſuchen, ob die 

Unterſchiede in hart gezogenen und gegluͤhten Drathen auch bei verſchiedenen Temperaturen 


ſich finden. 


Ganz neuerdings hat Ch. Tiſſier der Pariſer Akademie mitgetheilt (Sitzung vom 
11. März 1861, Comptes rendus LII. Nr. 11. S. 536), daß es ihm gelungen fei, durch 
ein ſehr einfaches Verfahren, unter Anwendung von Natrium, Kupfer vollkommen rein und 
frei von Schwefel, Phosphor, Arſen, Antimon, Wismuth ꝛc. und auch frei von Kupfer- 


orydul darzuſtellen. Näheres über feine Methode ift noch nicht bekannt geworden. 
D. Red. 


34 * 
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Weber die Elektricitätsleitung durch Kohle und durch Metalloryde. 


Von W. Beetz. 


(Aus Poggendorff’s Annalen Bd. CXI. S. 619) 


Durch die Unterſuchungen von Hittorf“) von Buff“) und von mir ***) war die 
Thatſache feſtgeſtellt worden, daß die Elektricitätsleitung in feſten Körpern, deren Leitungs— 
vermögen bei höherer Temperatur zunimmt, ſtets als eine elektrolytiſche zu betrachten iſt, daß 
dagegen die Körper, welche bei höheren Temperaturen eine geringere Leitungsfähigkeit beſitzen, 
metalliſch leiten. Spater hat aber Meidinger +) gefunden, daß auch die Metalloryde und 
der Waſſerkies, Matthießen tt) daß Graphit und Kohle bei höherer Temperatur beſſere 
Leiter werden, wiewohl bei den erſteren die Möglichkeit der elektrolytiſchen Leitung durch die 
Abweſenheit der Polariſation ausgeſchloſſen war, und die letzteren natürlich nicht elektrolytiſch 
leiten können. Die Aehnlichkeit, welche zwiſchen der Structur der Kohle und der mancher 
Metalloxyde vorhanden iſt, ließ mich vermuthen, daß eben in dieſer der gemeinſame Grund 
für jenes unerwartete Verhalten beider Körperklaſſen liegen möchte. Sie beſtehen nämlich aus 
Theilchen, welche, im Vergleich mit den uͤbrigen metalliſchen Leitern, einen nur lockeren Zu— 
ſammenhang unter einander haben, ſich alſo nur in wenigen Punkten gegenſeitig berühren. 
Durch Erwärmung dehnen ſich die Theilchen (unter denen naturlich nicht die Molecule, fons 
dern Gruppen von Moleculen zu verſtehen find) aus, wobei eine jede ſolche Gruppe aus den— 
ſelben Grunden ein ſchlechterer Elektricitätsleiter werden kann, aus denen es ein Metall, in 
welchem wir feine ſolche groben Theilchen unterſcheiden können, unter denſelben Umſtän— 
den wird. Durch dieſe Ausdehnung werden aber die Theilchen an einander gedrängt 
und in immer innigere Berührung unter einander gebracht; der ganze Körper muß alſo 
ein beſſerer Elektricitätsleiter werden. Um dieſe Hypotheſe durch das Experiment zu be— 
ſtätigen, füllte ich eine metallene Schale mit Meſſingfeilicht, verband die Schale mit 
einem Pole einer einfachen Grove'ſchen Kette, tauchte einen, mit dem anderen Pole der— 
ſelben verbundenen Meſſingdrath in das Meſſingfeilicht, und ſchaltete ein ſehr empfindliches 
Spiegelgalvanometer in den Strom. Der Spiegel zeigte kaum eine Spur eines Stromes an. 
Wurde jetzt die Schale erwärmt, ſo trat eine beſchleunigt zunehmende Ablenkung des Spie— 
gels ein, welche bald weit über die Zahlen der Scale hinausging. Mit eintretender Erkal— 
tung ging der Spiegel auf ſeine frühere Stellung zurück. Ganz ebenſo verhielt ſich beim Er— 
wärmen Eiſenfeilicht (Limatura ferri off.), nach dem Erkalten aber blieb es ein vollkomme— 
ner Leiter: die Theilchen waren feſt in einander geſintert, ſo daß man die ganze Maſſe als 
ein Stud herausnehmen konnte. Man könnte gegen diefe Verſuche einwenden, daß jene Mes 


*) Pogg Ann. Bd. LXXXIV, S. 1“. 

') Liebig und Wöhler Ann. Bd. XC, S. 257“. 
***) Pogg. Ann. Bd. XCII, S. 4323“. 

) Dingler, polytechn. Journal Bd. CXLVIII, S. 364“. 
tt) Pogg. Ann. Bd. CHI, 432*. 
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talltheilchen ſelbſt mit einer Orydſchicht bedeckt, und dadurch gegen einander iſolirt waren, daß 
beim Erwärmen das Oxyd ein beſſerer Leiter werde, und alfo jenes Experiment zu einem 
Kreisſchluſſe führe. Man kann aber Datt des Meſſingfeilichts auch Platinſchwamm anwen— 
den; dieſer leitet zwar von vorn herein beſſer, aber ſeine Leitungsfaͤhigkeit nimmt ebenfalls 
durch Erwärmen ganz bedeutend zu. Hier kann nur das Aneinanderdrängen der Theilchen 
die Urſache der beſſeren Leitungsfaͤhigkeit ſein. Dieſe Wirkung des Aneinanderdrängens läßt 
ſich übrigens auch auf rein mechaniſchem Wege zeigen, wenn man ein enges Rohr mit ziem— 
lich feſtgedrängtem Platinſchwamm anfuͤllt, und von beiden Seiten dicke Platindräthe, welche 
die Seele des Rohres faſt ausfuͤllen, und welche mit den Polen der Säule in Verbindung 
ſtehen, ſtempelartig gegen denſelben druckt. Ein eingeſchaltetes Galvanometer zeigt eine Zus 
nahme der Stronſtaͤrke, wenn die Drathe feſter gegen einander gedruckt werden. 

Unter den vielen Kohlenftüden, welche ich pruͤfte, fand ich uͤbrigens eins, deffen Leis 
tungsfähigkeit ſich beim Erwärmen faſt gar nicht vergrößerte; ein anderes, deſſen Leitungs— 
fähigkeit beim Erwärmen fogar etwas abnahm. Dies letztere beſtand aus einer auferft fein- 
körnigen, durchweg ſehr gleichmäßig dichten, pariſer Kohle, wie ſie zur Herſtellung des galva— 
niſchen Lichtes gebraucht wird. 


Anwendung des ſchwelelſauren Eiſenoryds ftatt Salpeterſäure in der Bunſen' ſchen 
Batterie. Wad A. Bacco. 


(Durch das polytechniſche Centralblatt aus Le Technologiste October 1860 S. 25.) 


Bei der gewöhnlichen Einrichtung der Bunſen'ſchen Batterie wird der aus der Zerſetzung des 
Waſſers hervorgehende Waſſerſtoff bekanntlich auf ſeinem Wege zur negativen Elektrode durch Salpe— 
terſäure oxydirt, wobei aus letzterer ſalpetrige Säure entſteht, die, nachdem ſie ſich bis zu einem ges 
wiſſen Grade in der Galpeterfiure angeſammelt hat, zum Theil als Gas abdunſtet und ſehr unange— 
nehm und nachtheilig iſt. Um dieſem Uebelſtande abzuhelfen, hat man ſtatt der Salpeterſäure man— 
cherlei andere Körper, z. B. doppelt chromſaures oder chlorſaures Kali mit Schwefelſäure, ſalpeter— 
ſaures Queckſilberoryd u. ſ. w., anzuwenden vorgeſchlagen, die aber meiſt zu theuer find. Bacco hat 
nun gefunden, daß man die Calpeterfiure mit großem Vortheil durch eine Loͤſung von ſchwefelſaurem 
Eiſenoryd erſetzen kann, welche man in folgender Art bereitet: 

Man löft gewöhnlichen Eiſenvitriol (ſchwefelſaures Eiſenorydul) in einer hinreichenden Quan⸗ 
titat heißen Waſſers auf, fügt auf 2 Aequivalente Eiſenvitriol 1 Aequivalent Schwefeljfäure zu (d. i. 
auf circa 6 Gewichtstheile Eiſenvitriol, 1 Gewichtstheil engliſche Schwefelfüure), damit die zur Bildung 
von neutralem Eiſenorxydſalz erforderliche Quantität Schwefelſäure vorhanden ſei, erhitzt die Flüſſig— 
keit zum gelinden Kochen und verſetzt ſie nach und nach in kleinen Antheilen mit gewöhnlicher Sal— 
pelerjaure, bis keine rothen Dämpfe mehr erſcheinen und das Gifenoryduljalz vollſtändig in Oxydſalz 
verwandelt iſt. Sollte ein Ueberſchuß von Salpeterſäure hinzugekommen ſein, ſo beſeitigt man den— 
ſelben dadurch, daß man zuletzt noch etwas mit Schwefelſaͤure vermiſchte Eiſenvitriolloͤſung hinzufügt. 

Die fo dargeſtellte Flüſſigkeit verwendet man nach dem Erkalten in der Bunſen'ſchen Batte- 
rie in der Art, daß man die Kohlenelemente mit dieſer Flüſſigkeit ſtatt mit Salpeterſaͤure umgiebt. 
Bacco hat einen jo vorgerichteten Apparat bei galvanoplaſtiſchen Operationen benutzt und dabei vors 
zuͤglich gute Reſultate erzielt, namentlich ſehr ſchöne Kupferniederſchläge erhalten. Der an der negas 


s 


272 | Die konſtante Kupferkohlenkette. Von Julius Thomſen. 


tiven Kohle frei werdende Waſſerſtoff wird hier durch den Sauerſtoff des Eiſenoryds oxydirt und das 
Eiſenorydſalz geht daher nach und nach in Eiſenorydulſalz über. Man ſammelt die unbrauchbar ge- 
wordene Flüſſigkeit und orydirt fie wieder mit Salpeterſäure, worauf fie aufs Neue in der Bunfen- 
ſchen Batterie verwendbar ift. 


— —— be —— ce 


Die konſtante Kupfer-Kohlenkette. Von Julius Thomſen. 
(Aus Poggendorff's Annalen Bd. CXI. S. 192.) 


In den gewöhnlichen galvaniſchen Apparaten dient Zink als poſitives Glied. Dieſes Metall 
wird von Säuren leicht angegriffen, wenn es nicht entweder chemiſch rein, oder gut amalgamirt iſt. 
20 die Schwefelſäure nicht Dorf verdünnt, fo werden die Zinfcylinvder bei anhaltendem Gebrauch trotz 
der Amalgamation ſtets ſtark angegriffen, wodurch ein bedeutender Verluſt an Metall entſteht; iſt die 
Säure aber ſtark verdünnt, fo wird fie bald geſättigt und die Wirkung des Apparates geſchwächt. 

Bei meinen galvaniſch⸗chemiſchen Unterſuchungen benutze ich daher ſchon feit längerer Zeit 
einen galvaniſchen Apparat, beſtehend aus Kupfer in verdünnter Schwefelſäure (1 Theil Säure und 
4 Theile Waſſer) als poſitives Glied, und Kohle, in der von Wöhler und Buff angegebenen Mi⸗ 
ſchung von doppeltchromſaurem Kali, Schwefelſaͤure und Waſſer, als negatives Glied. Die elektromo— 
toriſche Kraft einer ſolchen Combination ijt A. derjenigen des Daniell'ſchen Apparates. 

Die Vortheile eines ſolchen Apparates ſind folgende: Das Kupfer wird von der Säure durch— 
aus nicht angegriffen, wenn die Kette nicht geſchloſſen iſt; der Widerſtand der Schwefelſäure iſt bei 
der geringen Verdünnung auf ein Minimum reducirt; die Schwefelſäure iſt fo ſtark, daß man ſie mos 
natelang benutzen kann, ohne daß ſte geſättigt wird. Da außerdem die Miſchung von chromſaurem Kali 
und Schwefelſäure geruchlos ift, fo bietet die Kupferkohlenkette einen für phyſikaliſche Arbeiten in ges 
ſchloſſenen Räumen und für Vorleſungen ſehr bequemen Apparat. 

In theoretiſcher Beziehung iſt dieſe Combination ſehr intereſſant; denn da das Kupfer die 
verdünnte Schwefelſäure nicht zerſetzen kann, fo bietet die Kupfer⸗Kohlenkette ein Beiſpiel eines kräfti⸗ 
gen Apparates, in welchem chemiſche Wirkung und Elektricitätsentwickelung völlig untrennbar ſind. 


— ——— —ñũ— 


Ein Peitrag im Intereffe der ſchleunigen Behebung von Störungen an 
Telegraphen - Leitungen. 


Von Joſef Wach, 


K. K. öfterreichifchen Obertelegraphiften und Amtsleiter in Czegler. 


Die Ueberwachung der Telegraphenleitungen ift bekanntlich (in Oeſterreich wenigſtens), eige⸗ 
nen Leitungsaufſehern, dann dem Straßenbauperſonale oder den Eiſenbahnwächtern anvertraut, je nach- 
dem die Leitungen längs einer Poft- oder Eiſenbahnſtraße angelegt find. Die Leitungsaufſeher haben 
zumeiſt ihr Domicil im Mittelpunkte der ihnen überwieſenen Leitungsſtrecke und ſind verpflichtet, täg⸗ 
lich wenigſtens einen Theil derſelben zu Fuß zu begehen. Das Straßenbauperſonal, ſowie die Eiſen⸗ 
bahnwächter, deren Strecken natürlich viel kürzer ſind, als jene der Leitungsaufſeher, haben gleichfalls 
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die Verpflichtung, ihre Strecken täglich und zwar mehrere Male zu begehen. Würden dieſe letzteren 
ihrer Verpflichtung pünktlich nachkommen, ſo iſt es einleuchtend, daß eine an den Leitungen vorkom⸗ 
mende Störung binnen der kürzeſten Friſt behoben fein müßte; fo aber lehrt die tägliche Erfahrung, 
daß das Straßen- und Bahnperſonal in der Regel fih um die Telegraphen- Anlagen ert dann be⸗ 
kümmert, wenn es über ein ſtattfindendes Gebrechen aviſirt wird. Der Leitungsaufſeher ſelbſt befin⸗ 
det ſich auf irgend einem Punkte feiner Strecke, möglicherweiſe fogar in der entgegengeſetzten Richtung 
der Störung, iſt alſo nicht bei der Hand, um verſtändigt werden zu können, und ein ſogenannter Lauf⸗ 
zettel, das bisherige Aviſo-Mittel, welcher fih mühſam und ſchwerfällig von Wächterhaus zu Wäch— 
haus, oder von Straßeneinräumer zu Straßeneinräumer fortbewegt, iſt lange auf der Reiſe, bis er 
endlich die wunde Stelle der Leitung erreicht. Daraus erklärt fih nun die größtentheils fo lange Ane 
dauer von Gebrechen an den Telegraphenlinien, und die traurigen Conſequenzen derſelben, als da ſind: 
verminderter Ertrag, Stockung und Verzögerung der Correſpondenz, endlich Mißkreditirung ſogar der 
herrlichen Erfindung des Telegraphen. 

Ich war ſchon vor Jahren in der Lombardei bemüht, dieſem Uebelſtande ſo viel als möglich 
entgegenzuwirken, und ein ſchnelleres Aviſo-Mittel zu erſinnen, als es der obengenannte Laufzettel iſt. 
Ich glaube ein ſolches auch gefunden zu haben, und über meinen Vorſchlag ijt daflelbe im lombars 
diſch-venetianiſchen Koͤnigreiche und in Südtyrol bereits feit ungefähr drei Jahren in praktiſcher Thä— 
tigkeit, freilich wohl nur ſoweit die Eiſenbahnlinien reichen. Aber ein ähnliches Aviſo-Mittel wäre 
auch auf den gewöhnlichen Poſtſtraßen zu erzielen. 

Ich erlaube mir daſſelbe hier in Folgendem zu veröffentlichen: 

Ein jede Eiſenbahntelegraphenſtation, in deren Ort ſich auch eine Staatstelegraphenſtation 
befindet, wird mit einer Aviſo-Tafel von ſtarkem Eiſenblech betheilt, welche ungefähr 11 Fuß breit 
und hoch iſt, und welche in ihrer Mitte auf ſchwarzem Oelgrunde ein mit weißer Oelfarbe gemaltes 
großes, fettes, lateiniſches T trägt (die Abkürzung des Wortes „Telegraph“). Die Tafel ſelbſt wird 
von einem wenige Fuß langen Stiele getragen, um fie mittels dieſem irgendwo aufſtecken zu konnen. 
Zur leichteren Evidenzhaltung dieſer Tafeln, und zur Verhinderung von deren möglichen Verſchleppung 
iſt jede derſelben auf der Rückſeite mit dem Namen der angehörenden Station verſehen. 

Tritt nun eine Störung an der Telegraphenleitung in irgend welcher Richtung ein, ſo wird 
die Eiſenbahntelegraphenſtation von der zugehörigen Staatstelegraphenſtation telegraphiſch aufgefordert, 
die oben beſchriebene Tafel auf dem nächſtfolgenden in der Richtung der Störung verkehrenden Bahn⸗ 
zuge, und zwar auf deffen letzten Waggon, derart aufſtecken zu laffen, daß die T -Seite derſelben nach 
rückwärts gekehrt iſt, und die Tafel ſelbſt den Waggon überrage, damit der dem Zuge nachſehende 
Bahnwächter dieſelbe nicht überſehen koͤnne, und durch ſie benachrichtigt werde, daß eine Störung an 
der Telegraphenleitung ſtattfinde. Dieſe Tafel hätte mit jedem Zuge in der geftdrten Telegraphen⸗ 
ſtrecke fo lange hin und zurück zu verkehren, bis die Störung ſelbſt behoben iſt “). 

Daß die Bahnwächter über die Bedeutung dieſer Tafel vor ihrer Aktivirung zu unterrichten 
wären, verſteht ſich von ſelbſt, ſowie auch, daß man eine derartige Einrichtung auch mit den auf der 
Poſtſtraße verkehrenden Poſtwagen, ja ſogar Stellwagen vereinbaren könnte. 


*) Ein ganz ähnliches Verfahren ijt auch in Preußen feit einigen Jahren bei den meiſten längs Eiſen⸗ 
bahnen geführten Telegraphenlinien in Gebrauch; als Signal pflegt hier eine auf den letzten Waggon des Zuges 
aufgeſteckte Fahne zu dienen. 
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Nachweis über die Zunahme der telegraphiſchen Correſpondenz während der 
Jahre 1853 bis 1859 in den Staaten des deutſchen Telegraphen- Vereins 
und in den Nachbarländern. 


Durch ſehr freundliche Mittheilung der betreffenden Telegraphenverwaltungen ſind wir in den 
Stand geſetzt, für den Zeitraum von Anfang 1853 bis Ende 1859 die Anzahl der bei den Statio— 
nen der einzelnen Vereins ſtaaten, ſowie bei den Stationen Belgiens, Frankreichs, der Schweiz, Danes 
marks, Norwegens und Schwedens aufgegebenen internen ſowohl wie internationalen Depeſchen, mit 
Angabe der in dieſer Zeit vorgekommenen Tarifänderungen mitzutheilen. Wir haben dieſe Angaben 
nachſtehend in Tabellenform zuſammengeſtellt. 


A. Staaten des Telegraphen - Vereins. 


Der Vereinstarif, welcher für die internationale Correſpondenz der Vereinsſtaaten unter 
einander, ſowie meiſt auch für die Correſpondenz mit anderen Staaten in Anwendung kam, hat in dem 
Zeitraum von 1853 bis 1859 folgende Aenderungen erfahren: 

Progreſſion der Gebühr mit der Entfernung: in der ganzen Zeit, wie auch jetzt, nach 
Vereinszonen. 
Progreſſion mit der Wortzahl: Depeſchen welche die Wortzahl der einfachen Depeſche 
uͤberſchreiten, wurden bis zu 50 Worten als doppelte, ſolche von 51 bis 100 
bis Worten als dreifache gerechnet, und der Ueberſchuß über 100 Worte wie eine 
1. April 1858 neue Depeſche tarirt. 
Einheitsſatz der einfachen Depeſche: unverändert 20 Sgr. 
Wortzahl der einfachen Depeſche: bis 1. Januar 1854 20 Worte; von da bis 1. April 
1858 25 Worte; überdies vom 1. Movbr. 1855 bis 1. April 1858 fur die 
Adreſſe 5 tarfreie Worte. 
ſeit 1. April 1858 beträgt die Wortzahl der einfachen Depeſche 20 Worte, die Gebühr für die 
einfache Depeſche 12 Sgr. und 6 Sgr. mehr fiir je weitere 10 Worte. 


Internationaler 


Q 
= 
3 
3 
2 


Interner Verkehr. Verkehr. 3 
Zahl S Zahl 255 , 1 8 > s Netizen über den internen Tarif. 
Jahr. ver aufge | E 2 |der aufge: | E 2 2 aaf S shes Ess 
gebenen | 2 "| gebenen S 1 Dives S 2 
Depeſchen. AL | Depeiden.| & S. schen ER 
pet pCt. ' pCt 
Defterreich. 
1853 | 104375 — 15626 — 120001 — In Oeſterreich iſt ſtets für die interne Correſpondenz derſelbe 
1854 | 174960 | 67,6 25856 | 65,4 | 200816 | 67,3 | Tarif zur Geltung gekommen, wie für die Vereinscorreſpondenz. 
1855 | 176100 0,6 33108 | 28,0 | 209208 4,1 
1856 | 195555 | 11,0 60471 | 82,6 | 256026 | 22,3 
1857 | 234656 | 19,9 68982 | 14,0 | 303638 | 18,8 
1858 | 286736 | 22,1 69312 0,4 | 356048 | 17,2 
1859 | 506961 | 76,8 97360 | 40,4 | 604321 | 69,7 
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Interner Verkehr. Verkehr Summa. 
A 2 8 Geſammt⸗ SS 
Jahr. Zahl | oe Zahl | z zahl der 2 2 n Netizen über den internen Tarif. 
der aufge: E So] der aufge: SSS - 2 2 
gebenen 2 2 ] gebenen 2 a a =o = 
Depeſchen. & Depeſchen. S 5 ſchen as 
. Ct pCt. 


Zeitſchrift d. Telegraphen-Gereing. 


Jabrg. VII. 


Preußen. 
1853 46967 | — 23128 | — 70095 — Bis zum 1. Januar 1859 wurde die interne Correſpondenz 
1854 71769 52,8 30705 | 32,7 | 102474 | 46,2 ſtets nach dem zur Zeit geltenden Vereinstarif behandelt l ` 
1855 86228 | 204 48410 | 57,6 | 134638 | 31,3 Am 1. Januar 1859 wurde im internen Verkehr die Gebühr 
1856 | 137975 | 60,0 | 64145 | 32,5 . auf 10 Sgr. mnb ber Bu- 
1857 | 151489 98 73096 139 224585 11 ſchlag für je weitere 10 Worte auf 5 Sgr ermäßigt, unter Beibe⸗ 
1858 157173 37 73263 0˙2 230436 2˙6 haltung der Tarirung nach Vereinszonen. 
1859 | 224812 | 43,0 99362 22,1] 324174 | 40,6 
Bayern. 
1853 11171 = 4074 = 15245 — „Vom 1. April 1853 bis 1. April 1858 betrug die Taxe für 
1854 27143 | 142,9 9724 | 138,7| 36867 141,8 die en SC 10 Gë ee a 
1855 43586 605 0565 8 415 46, Seit dem 1. Apri iſt für den internen Verkehr der Ein⸗ 
ps se Gre 9855 > 9 7 0 84 oe 5 no Depeſche 6 Sgr. und der Zuſchlag für je wei- 
x Se : 4 a tere 1 orte 2 Sar. 
ae 55 GE ae 28277 SE SE SH Die Taxe wächſt mit der Entfernung nach Vereinszonen. 
1859 | 110558 | 62,9] 34520 36,9] 145078 | 55,8 
Sachſen. 
1853 3544 — 2974 — 6518 | — Die interne Gebühr wird feit dem December 1852 nur nach 
1854 7169 102,3 4840 62,8 12009 84,2] der Wortzahl, ohne Rückſicht auf die Entfernung, bemeſſen. Im Ues 
1855 10386 44.9 6417 | 326 16803 39.9] krigen fam bis 1. Aug. 1853 die Vereinsgebühr zur Erhebung. 
1856 24022 | 1313 11173 741 35195 | 1005 Am 1. Auguft 1853 wurde die interne Gebühr für Staatsde⸗ 
1857 41651 734 13582 215 55233 56.9 peſchen auf 4, die für Privatdepeſchen auf J und am 10. Novbr. 1855 
1853 51781 aal? ee ' Jauch letztere auf + der Vereinsgebühr ermäßigt und die Progreffion 
Je +, 330 5,8 66161 19,8 mit der Wortzahl dahin geändert, daß die Gebühr von 100 Worte 
1859 | 61726 | 19,2] 19998 | 39,0 | 81724 23,5 ab für je 50 Worte um einen Cinheitsſatz ſteigt. 
Seit dem 1. April 1858 beträgt die interne Taxe 2 der ge⸗ 
genwärtigen Vereinsgebühr. 
Für Depeſchen zwiſchen Dresden und Pillnitz iſt dieſe Gebühr 
weiter auf die Hälfte ermäßigt. 
Hannover. 
1853 2088 — 3543 — 5631 = Bis zum 1. Mai 1854 galt der Vereinstarif auch für den ins 
1854 5572 167,0 5631 98,9 | 11203 99,0 ternen Verkehr. 
1855 15720 182,1 22240 | 295.0 37960 | 2390 Seit 1. Mai 1854 wird die interne Gebühr ohne Rückficht auf 
1856 53771 | 242.0] 38082 712 91583 1413 die Entfernung bemeſſen, und zwar war fie bis 1. April 1858 3 
1857 68582 27˙5 52376 375 120958 39 4 der Vereinsgebühr. Seit April 1858 beträgt fie 10 Sgr. für die 
1858 80672 176 63734 217 144406 194 einfache Depeſche von 20 Worten und 5 Sgr. für je weitere 10 Worte. 
1859 | 117596 45,8] 78552 | 232] 196148 | 35,8 
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Internationaler u 
Juterner Verkehr. Verkehr. Summa 
A S = z Geſammt⸗ = 8 
Zahl we EN Zahl oF. eR. Notizen über den internen Tarif. 
Jahr. EI» 2E zahl der g 2 3 . 
der aufge⸗ S2 le = 35 aufgegebe⸗ = EZ 
= ebene Kerg SE Kap 
K alipi 5g Devefchen Ss inen Depe⸗ S 5 
2 e 2 on ſchen. R en 


pCt. 


2 
= 
E 


Niederlande. 
1853 15062 | — 11025 | — 26087 — Bis 1. April 1859 galt der Vereinstarif auch für den internen 
1854 33884 124,91 20335 | 84,4 54219 | 107,8 Verkehr. or , i , 
1855 56106 63,31 22402 | 10, 78508 44,8 Seitdem betraͤgt im internen Verkehr die Gebühr der einfachen 
1856 88356 57.5 26690 19 115046 46,5 Depeſche von 20 Worten 50 Cts. niederl. (81 Sgr.) und die Hälfte 


1857 | 104407 18,11 28181 
1858 | 128782 | 23,3] 33188 


1 161970 | 22,1 
1859 | 184032 | 43,01 52192 | 5 


1 
S 132588 152 mehr für je weitere 10 Worte; ohne Rückſicht auf die Entjernung. 
8 
A | 236224 45,2 


Württemberg. 


18531 7030*)| — 942 | — 7972 | — Beim internen Tarif ift feit 1852 die Wortzahl der einfachen 

1854 5648 —19,7 3120 | 231,2 8768 | 10,0 | Devefche und der Modus der Steigerung der Gebühr mit der Worts 

1855 5252 — 70 3101 | —06 8353 —4.8 | zahl ebenfo wie beim Vereinstarif feſtgeſetzt, reſp. dieſem conform 
S i abgeändert worden. 

1855 Beie > 953 GA EE dE Die Gebühr ber einfachen Depeſche betrug bis 1. Januar 1858 

1858 22725 125,0 7472 23, 30197 | 87.0 bei Entfernungen unter 12 Meilen 36 Kreuzer, bei allen größeren 


e Entfernungen das Doppelte. Am 1. Januar wurde die Progreſſion 
1859 | 31418 38,2] 11240 50,4 | 42658 | 41,3 mit der Entfernung aufgehoben und die Ginheitétare auf 30 Kreu: 


*) Bis zum 1. Juli 1854 wurden bie mit dem damals nos nicht] zer für alle Entfernungen herabaefept. Seiz 15. April 1858 be: 
zum Vereine gehörigen Baden gewedfelten Depeſchen der internen Cor⸗ trägt die 5 en E ohne 11 0 5 
reſpondenz zugezaͤhlt; daher die ſcheinbare Abnahme der letzteren in den | ſernung, r, und der Zuſchlag fur je weitere SEN X 
Jahren 1854 und 1855. 


Mecklenburg e Schwerin. 
1853 — — — — — — Die mecklenburgiſchen Telegraphenlinien wurden am 1. April 
1854 764 — 1050 — 1814 se 1854 eröffnet. | 
1855 2094 | 174,1 2457 134,0 4551 | 150,9 Im internen Tarif: Wortzahl der einfachen Depeſche und Pro— 


zen greſſion mit der Wortzahl ſtets wie im Vereinstarif. Ginheitsjag 

1857 Bae 15 ree > 1725 10 der einfachen Deveiche gleichformig, ohne Rückſicht auf die Entfer⸗ 

1858 9595 f ! e “| nung, bis zum 1. April 1858 16 Schillinge = 10 Sgr.; feit dem 

2 595 | 344] 5633 37,1] 15228 35,4] 4. April 1858 12 Schillinge = 74 Sgr. mit Zuſchlag von 6 Sch. 

1859 11436 19,21 6999 42,2 18435 21,1] = 3 Sgr. 9 Pf. für je weitere 10 Worte. Die Localcorreſpondenz 

zwiſchen Doberan und Heiligendamm genießt ſeit 1. Juli 1857 eine 
Ermäßigung der Gebühren von 331 pCt. 
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2q„q6ñl..... TT.. .,, ñ ̃ rr rr. rr. DEE 


Interner Verkehr. A Summa. 

2 8 2 8 2 2 
S 9 S Geſammt⸗ © 9 

Zahl we 4 Sabl 9 SE EE i , 

Jahr. bey aune Ee It Ku | EOS] ahl der | BSS Notizen über den internen Tarif. 
b wega Gë Ine = 3.2 [aufgegebe | 3 2.2 

gebenen = = gebenen S = nen Depe: = = 
Depeſchen. ane I Depeſchen. A S ſchen N S. 
Ct. pet. vEt. 


Baden. 


1853 4026 — 3939 — 7965 — Wertzahl ver einfachen Depeſche und Progreffionsmodns mit der 
1854 6423 59,5 5059 | 284 11482 | 442 Wortzahl war beim internen Tarif ſtets wie bei dem gerade gelten- 
1855 5991 —6,7 6403 | 266 12394 7,9 | den Vereinstarif. Gebühr der einfachen Depeſche ſeit Beginn des 
1856 9544 59,3 9562 | 493 19106 | 542 Betriebes (15. Octbr. 1851) für den internationalen Verkehr 1 Fl. 
1857 12305 290 9867 39 29472 160 12 Kr.; ausnahmsweiſe kam für den internen Verkehr ein etwa auf 
858 16771 36 3 12822 299 99593 33˙5 die Hälfte ermäßigter Tarif in Anwendung; auch die Correſpondenz 
, ZAN d ’ mit den württembergiſchen Stationen, denen der Main-Redarlinie. 
1859 22352 33,3] 16325 | 27,3 38677 | 30,7 | und (feit 1. Mai 1853) der Schweiz unterlag dem internen Tarif. 
1. Juli 1854 Beitritt Badens zum Telegraphen - Verein. 
1. März 1855 im Verkehr mit Frankreich für alle badiſche 
Stationen eine gleichformige Gebühr von 1 Fl. 12 Kr. für die ein⸗ 
fache Depeſche eingeführt. 
1. Februar 1856 Ermaͤßigung des internen Tarifes: bis zur 
Entfernung von 25 Meilen die Gebühr der einfachen Depeſche 36 
Kr., über 25 Meilen 1 Fl. 12 Kr. 
1. April 1858 neuer interner Tarif: Einheitsſatz für die in: 
fache Depeſche von 20 Worten 30 Kr., Zuſchlag für je weitere 10 
Worte 15 Kr. ohne Unterſchied der Entfernung. Diefer interne Taz 
S rif wurde feit reſp. 15. Auguſt 1858 und 1. April 1859 auch auf 
die Correſpondenz mit den Stationen der Main-Neckarlinie und 
der Schweiz ausgedehnt. 
1. Februar 1859 im Verkehr mit Frankreich ſaͤmmtliche badi⸗ 
ſche Stationen in die erſte Zone von Kehl claſſificirt. 


B. Dem Telegraphen-Verein nicht angehörige Staaten. 


Im internationalen Telegraphenverkehr des Telegraphen-Vereins mit den Nachbarſtaaten und dieſer unter einander 
ſind ſeit Ende 1852 hauptſächlich folgende Tarife in Anwendung gekommen, die wir hier zuſammenſtellen, um Wiederholungen 
bei den einzelnen Staaten zu vermeiden. 

Tarif der Pariſer Convention vom 4. Debt, 1852. Progreſſion mit der Entfernung nach Vereinszonen (10, 
25, 45, 70 geogr. Min. ıc.). — Bis 20 Worte gelten als einfache Depeſche, 21 bis 50 Worte als doppelte, 51 bis 100 als 
dreifache; der Ueberſchuß über 100 Worte wird wie eine neue Depeſche behandelt. — Einheitsſatz der einfachen Depeſche 2 Fres. 
50 Gt. = 20 Sgr. War Anfang 1853 im Verkehr zwiſchen Belgien, Frankreich und dem Verein in Kraft. 

Der Zuſatzvertrag vom 22 Septbr. 1854 (feit 1. Octbr. 1854 in Kraft) erhoͤht nur die Wortzahl der einfachen 
Deveſche auf 25. ‘ . 

Tarif der Berliner Convention vom 29. Juni 1855 (feit dem 15. Novbr. 1855 in Kraft) ſetzt unter Beibehaltung 
der anderen Beſtimmungen die Wortzahl der einfachen Depeſche auf 25 Worte feſt und gewährt 5 tarfreie Worte für die Adreſſe. 

Tarif der Pariſer Convention vom 29. Decbr. 1855 (zwiſchen Frankreich, Sardinien, Spanien, Belgien und der 
Schweiz). — Progreſſion mit der Entfernung nach Kilometerzonen (von 100, 250, 450, 700 x. Kilom.). — Tare der einfa⸗ 
chen Depeſche von 15 Worten 1 Fre. 50 Cts., mit Zuſchlag von 50 Cts. für je weitere 5 Worte, 5 freie Worte für die Adreſſe. 

Tarif der Brüffeler Convention vom 30. Juni 1858 (feit 1. Februar 1859 in Kraft), übereinſtimmend mit dem der 
Berner und des Friedrichshafener Vertrages und des Stuttgarter Vereins vertrages. Progreſſion nach Zonen. Ge⸗ 
bühr der einfachen Depeſche von 20 Worten 1 Fre. 50 Cts., Zuſchlag für je weitere 10 Worte 75 Cte. 
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nternationaler 
Juterner Verkehr. 3 Verkehr. Summa 
26 SS =e 
Jahr | Zahl 2 , Sl |» Ge 
der aufge⸗ 5 YH] der aufge: | 5 zes 
gebenen 3 ] gebenen | Z Se 
Depeſchen. BL | Devefden.| Z D S 


= 
G 


y 


Notizen über den internen Tarif. 


Schweiz. 


1853 | 72097 | — 4246 | — 76343 | — 

1854 | 109496 | 51,8 8858 | 108,6 | 118354 | 55,0 
1855 | 133994 | 223] 12694 | 43,2] 146688 | 23,9 
1856 | 169377 26,4] 20097 | 58,3] 189474 | 29,2 
1857 | 192566 | 13,61 22884 | 13,8} 215450 | 13,7 
1858 | 180489 | —6,6] 23794 3,91 204283 | —5,4 
1859 | 196425 8,81 31712 | 33,2 228137 11,2 


Im internationalen Verkehr mit Belgien, Enaland, dem 
Telegraphen-Verein, Parma, Modena und Toscana galt bis 1. April 
1854 der Tarif der Pariſer Convention vom 4. Octbr. 1852; ſeit 
1. April 1854 der der Berliner Convention. 

Im Verkehr mit Frankreich, Sardinien, Spanien, Portugal und 
Belgien war bis 1. Juli 1854 die Gebühr der einfachen Deveſche 
von 20 Worten 2 Fres. 50 Cts. und ſtieg um ! fir je weitere 10 
Worte. Am 1. Juli wurde die Wortzahl der einfachen Depeſche auf 
25 Worte erhöht. Mit dem 15. Mai 1856 trat der Tarif der Pa⸗ 
riſer Convention vom 29. Decbr. 1855 in Kraft. Seit dem 1. 
März 1859 gilt für die ganze internationale Correſpondenz der Ta- 
rif der Verträge von Bern und Friedrichshafen. 

Im internen Verkehr wird die Gebühr nur nach der Wort— 
zahl, ohne Rückſicht auf die Entfernung bemeſſen. Bis zum 1. April 
1854 betrug die Gebühr der einfachen Depeſche von 20 Worten 
1 Fre.; Steigerung mit der Wortzahl wie beim Tarif der Pariſer 
Convention von 1852. Am 1. April 1854 wurde die Wortzahl der 
einfachen Depeſche auf 25 erhöht. Seit 1. Mary 1859 it die Wort⸗ 
zahl der einſachen Depeſche wieder 20 Worte, die Einheitstare 1 
ec. mit Steigerung um 25 Cts. für je weitere 10 Worte. 


Frankreich ). S 


1853| — | — = — 1142061 | — 
54) — | — = — | 236018 | 66,1 
18551 — | ia = — 1254532 | 78 
1856 — es = — | 360299 | 41,6 
1857 = — | 413616 | 14,8 


1858 | 349687 | — | 114086 | — | 463973 | 12,2 
1859 | 453998 | 29,7 | 144703 | 26,8 | 598701 | 29,0 


) Vor dem Jahre 1858 fand eine Sonderung der internen und 
internationalen Depeſchen nicht ſtatt. Die angegebenen Zahlen reprä- 
ſentiren nur die Anzahl der bei den Staats-Telegraphenſtationen in 
Frankreich ſelbſt, ohne Corſica und Algerien, aufgegebenen Depeſchen mit 
Ausſchluß der Correſpondenz der Bahntelegraphenſtationen. 


Im internen Verkehr wird in Frankreich die Gebühr nicht 
nach Zonen bemeſſen, ſondern fie ſetzt ſich zuſammen aus einem fez 
ften Einheitsſatz und einem Zufchlag für jedes Myriameter der Ent: 
fernung. 8 

Bis 1. Juni 1853: Einheitsſatz 3 Fred , Zuſchlag pro My: 
riameter 12 Cts.; einfache Depeſche 20 Worte. Die Gebühr ſteigt 
um 4 für je weitere 10 Worte. Beſondere Beſtellgebuhr 0,50 Cts., 
in Paris 1 Fre. 

1 Juni 1853: Einheitsſatz auf 2 Frcs., Zuſchlagsſatz auf 10 
Cts. ermäßigt; die übrigen Beſtimmungen wie vor. 

1. Juli 1854: Ginheitsiag 2 Fres., Zuſchlag pro Myriameter 
12 Cts.; einfache Depeſche 25 Worte: Beſtellgeld durchweg 50 Cis. 
Die Entfernungen in gerader Linie gemeſſen. 

1. Septbr. 1856: Einheitsſatz 2 Fres., Zuſchlag pro Myria: 
meter 10 Cts., einfache Depeſche 15 Worte und 5 freie Worte für 
die Adreſſe, für je weitere 5 Worte ſteigt die Gebühr um 76. Kein 
Beſtellgeld 

1. Juli 1858 wurde unter Beibehaltung der übrigen Beſtim— 
mungen die Gebühr für Depeſchen zwiſchen Stationen deſſelben Des 
partements, ohne Rückſicht auf die Entfernung, auf 1 rc., und 
die für Depeſchen zwiſchen Stationen die in zuſammengrenzenden 
(limitrophes) Departements belegen find, auf 14 Fred. ermäßigt. 
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Jahr. 


*) Mit Einſchluß der in Helſingoͤr für Schweden aufgegebenen 


1853 14159 
1854 16719 
1855 17279 
1856 32862 
18571 41434 
1858 47673 
1859 65465 
1853 — 
1854 | 18305 
1855 | 31056 
1856 30301 
1857 | 80907 
1858 75957 
1859 | 82735 
Depeſchen. 
1853 851 
1854 10534 
1855 | 49071 
1856 | 101038 
1857 I 150685 
1858 | 149886 


1859 | 142822 


Mit Einſchluß derjenigen internationalen und tranſitirenden De: 
peſchen, welche auf den ſchwediſchen Grenzſtationen vom Auslande auf: 


gegeben find. 


Interner Verkehr. 


Internationaler 
Verkehr. 


— 11261 
18 15430 37 
3 18356 | 19 
90 22997 | 25 
22834 
15 29038 
37 39962 | 36 


— 173 — 
69,6 | 16196 | 831,8 
—24122905 | 41,4 
1670| 30724 | 341 
—6,1 | 29005 | —5,6 
8,9| 37050 | 27,7 


11334 — = 
366 | 11536 | -- 
106 | 15635 | 35 

49 | 24179 | 55 
—21 23694 | —2 
—5 28898 22 


= Sf] der aufge: | Z 3 Ki 

S I gebenen Z 

sa E Ze? E 

ms Depeſchen. A 3 
pCt. pCt. 


25420 
32149 
35635 
55859 
64268 
76711 
105427 


20043 
47252 
53206 
111631 
104962 
119785 


851 
10534 
60607 

116673 
174864 
173580 
171720 


Summa 
* D 
Geſammt⸗ . a l o 
zahl ver | ETE Notizen über den internen Tarif. 
aufgegebe | 2 2.2 
nen Tepe: E = 
en = 
ſch pCt. 


Belgien. 


— Im internen Verkehr galt bis zum 1 Octbr. 1854 der Ta⸗ 
tif der Pariſer Convention vom 4. Octbr. 1852. Am 1. October 
10 1854 wurde die Wertzahl der einfachen Depeſche auf 25 Worte ers 


56 höht. Am 15. Mai 1856 wurde der Tarif der Pariſer Convention 

15 vom 29. Decbr. 1855, und 1. Februar 1859 der der Brüſſeler Con⸗ 
vention vom 30. Juni 1858 auch für die interne Correſpondenz 

19 eingeführt. 

37 Seit dem Octeber 1859 endlich wurde für den internen Ver: 


kehr die Zeneneintheilung aufgehoben, und für alle Depeſchen zwi⸗ 
ſchen belgiſchen Stationen, ohne Rückſicht auf die Entfernung, die 
Gebühr der erſten Zone erhoben. 


Dänemark. 


Die daͤniſchen Linien wurden am 1. Februar 1854 der Privat: 
SR correfpondenz eröffnet. 


1357 Bis zum 1. Auguft 1857 wurden im däniſchen Tarife bis 25 
12 6 Worte als einfache, 26 bis 50 Worte als doppelte, 51 bis 100 Worte 
109 als dreifache Depeſche gerechnet. Gebühr der einfachen Devefche, 
8] ohne Rückſicht auf die Entfernung, 1 Rolr. daniſch (22 Sgr. 9 Pf.). 
—5,1 Auf den Strecken Hamburg-Altona und Kopenhagen⸗Helſingor fom- 
12,4] men nur J dieſer Gebühr zur Erhebung. 


Seit dem 1. Auguſt 1857 wurden unter Beibehaltung obiger 
Progreſſion nach der Wortzahl für die Adreſſe 5 Worte freigegeben 
und für die Entfernung 2 Zonen eingeführt: Gebühr der einfachen 
Depeſche in der 1ſten Zone (bis 10 geogr. Min.) 64 Schill. van. 
(15 Sar 2 Pf.), in der 2ten Bene (über 10 geogr. Min.) 1 Role. 
ban. (= 22 Sgr. 9 Pf.). 


Schweden. 


pen Bis zum 1. Juli 1857 waren dem Tarif für die interne wie 


1138 | fur die internationale Correſpondenz 4 Entfernungszonen zu Grunde 
475 gelegt, nämlich bis 25, 50, 100 und über 100 ſchwediſche Mln.; 
gQ | vom 1. Juli 1857 wurden 5 Zenen eingeführt, nämlich bis 25, 50, 
49 100, 150 und über 150 geographiſche Meilen und die Entfer⸗ 


nungen in gerader Linie gemeſſen. In dieſer ganzen Zeit, bis 1. 
Juli 1859 galten 25 Worte als einfache, 26—50 Worte als dop- 
pelte, 51 bis 100 Worte als dreifache Depeſche. Gebühr ver ein: 
fachen Depeſche 1 Mole. ſchwed. = 11 Sgr. 6 Pf Am 1. Juli 
1859 wurde der Tarif der Brüſſeler Convention eingeführt, mit dem 
Einheitsſatz von 2 Role. ſchwed. R.⸗M. für die interne, und 12 
Sgr. preuß für die internationale Correſpondenz. 

Die ſchwediſch⸗daͤniſche Linie durch den Sund wurde am 1. Jaz 
nuar 1855 für die internationale Correſpondenz eröffnet. 
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Jahr. 


1853 
1854 
1855 
1856 
1857 
1858 
1859 


22937 
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Internationaler S 
: umma 
Interner Verkehr Verkehr. 
os 2 2 2 E 
ae oo Gefammt: | = 2 ; : ; e 
Zahl 22 : 225 gu ber un, Notizen über den internen Tarif. 
der aufge⸗ S L S 3255 S2 
benen 8 2 3 2.3, aufgegebe⸗ 2 2 
geven 58 Se [nen Depe:| 5 g 
Depeſchen. & & R D ſchen. (R P 
| pCt. pCt. pCt. 


Norwegen. 


ae Anſchluß an die ſchwediſchen Linien 23. Juni 1855. 
24683 


= = Im internen Verkehr galten in beier ganzen Zeit bis 25 
Worte als einfache, 26 bis 50 als doppelte, 51 bis 100 Worte als 
53620 KR er ee 555 ee dreifache Depeſche; Gebühr der einfachen Depeſche bis zu einer Ent: 
65733 7 ’ 9. fernung von 25 norweg. (374 geograph.) Meilen 30 Schill. norweg. 
82512 25,5 8196 3,2 | 90708 | 23,1 (= 114 Sgr.), für größere Entfernungen das Doppelte. I 
106828 29,51 10422 27,2 | 117250 29,3 


~ 


der Brüſſeler Convention eingeführt. 


Verkehrsverhältniſſe der niederländiſch-oſtindiſchen Gouvernements 
Telegraphen im Jahre 1859. 


Mitgetheilt von H. L. Janſſen, 
Chef des niederlaͤndiſch⸗oſtindiſchen Telegraphenweſens. 


An den Telegraphenlinien der Inſel Java ſind in den erſten 5 Monaten des Jahres 1859 
15 neue Stationen eröffnet worden, nämlich zu Serang, Poerwakarta, Tjiandjoer, Tagal, 
Pekalongan, Pattie, Rembang, Paffoeroean, Bezoekie, Probolingo, Banjoemaas, 
Tjilatjap, Poerworedjo, Magelang, Djoedjokarta, Goerafarta, Madioen und Rez 
dirie “). 

Neue Linien ſind auf der Inſel Java im Laufe des Jahres 1859 nicht gebaut worden: nur 
iſt auf der Strecke von Weltevreden nach Buitenzorg eine zweite Leitung bergeſtellt worden; alle 
übrigen Linien auf Java haben einfache Leitung. Die Länge der einzelnen Strecken iſt alſo dieſelbe 
wie in der früher (S. 194) mitgetheilten Ueberſicht. 

Es war alſo Ende 1859 die Geſammtlänge 

der Linien: 2641.75 Kilom., der Drathleitungen 2695.96. 

Dazu kommen noch die ſubmarinen Linien: N 

Von Bata via nach Müntof (Inſel 


Banka))ʒ⸗-⸗ 2 2. 526.60 = z > 526.60. 
Von Müntof nah Palembang (auf 

Sumatra); 143.45 = e e 143.45. 
Von Müntok nach Singapore 467.37 - e s 467.37. 


Summa . Linieu 3779.17 Kilom., ver Drabtleitungen 3833.38. 


*) Vergl. auch S. 188 dieſes Bandes. 


Eröffnung der erſten norwegiſchen Stationen 16. Juni 1855, 


dem für jede Depeſche eine Beſtellgebühr von 6 Schill. (21 Sgr.). 
Für die internationale Correſpondenz galt bis zum 1. Juli 
1859 ebenfalls der obige Tarif; am 1. Juli 1859 wurde 
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